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Erftes Eapitel. 
Orflerreich und die römilche Curie, 


Der paffendfte Uebergang von der Parftellung der äuferen 
Politit, welche Maria Therefin während der Zeit vom Abſchluſſe des 
Hubertöburger Friedens bis zur Erwerbung Galiziens und der Buto- 
wira befolgte, zu derjenigen der inneren Verhältuiſſe ihres Reiches 
und der Reformen, die fie in diefer Beziehung ins Wert jegte, wird 
wohl in der Schilderung ihrer Thätigteit auf confeſſionellem Gebiete 
zu finden fein, Denn injofern hiebei die katholiſche Kirche vorzugs: 
weiſe in Betracht kommt, und die war ja bei der Kaiſerin faft aus 
ichlieflich der Fall, muß ihr Verhältniß zu Nom und 8 müffen ihre 
Verhandlungen mit dem heiligen Stuhle gerade jo wie die Maßregeln 
ins Auge gefaft werden, die fie zumeift im Cinverftändnifie mit der 
Curie, jedoch auch mandmal in einem geroiffen Gegenfage zu deren 
Anſchauungen und Wünjcen in Oeſterreich traf. 





Die eigenthümliche Vermengung der geiftlichen und der weltlichen 
Intereſſen, auf welder Jahrhunderte hindurch die Politit des heiligen 
Stuhles beruhte, ift {bon oftmals nachgewiejen worden. Auch in deffen 
Beziehungen zu Oeſterreich tritt fie deutlich hervor, umd ganz ımerf 
würdig ift die Ungleichheit der Haltung, welde dieſem Stante gegen: 
über von der Eurie beobachtet wurde. Um nicht allzuweit auszugreifen, 
ſei hier nur der energifchen Unterftügung, welhe Innocen, XI. aus 
dem Haufe Odescalchi dem Kaiſer Yeopold I. im deſſen langdauerndem 
Türtentriege zu Theil werden lieh, und des jcharf ausgeprägten Gegen: 
ſabes gedacht, in welchem diefer Papft zu Ludwig XIV. ftand. Ueber 
Haupt war es jener tiefgehende Zwieſpalt zwiſchen Sei und 

Krneıd, Maria Zrerifin. IX. DI. 
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2 app Smeic XIV 


Frankreich, der damals, jo wie er ganz Europa gleichſam in zwei ſich 
feindlich gegenüberftehende Hälften jchied, auch das Oberhaupt der 
Kirche, je nachdem es einer der beiden Barteien fich zuwandte, durch 
diefen Schritt Ähon zum Gegner der amderen machte. Hatte Inno— 
cenz XI. fich zu Oefterreidh gehalten, jo fiand der zweite jeiner Rad 
folge, Antonio Pignatelli, nachdem er als Innocenz XI. die römiſche 
Surie mit Ludwig XIV. verjöhnt hatte, fortan entidieden auf fran 
söfifcher Seite. Man weih jegt, daß er Karl II. zur Abfafjung jeues 
Teftamentes rieth, durch weldhes Philipp von Anjou auf den Thron 
Spaniens berufen wurde. Noch entjhiedener legte Siemens XI. aus 
dem Haufe Albani feine Vorliche für Franfreih und feine Freude 
an den Tag, als im Beginne des jpaniichen Erbfolgekrieges die bour- 
boniſchen Waffen im Vortheile fic befanden. Aber um jo jhmerzlicher 
traf ihm auch der Umſchwung des Kriegsglüdes; nur durch jelbft- 
demüthigeride Unterwerfung vermochte er noch den Sturm zu bejhmich- 
tigen, dem zu widerftehen er durchaus nicht Fräftig gemug war. 


Die empfindliche Schädigung der Macht und des Anſehens der 
Curie, die hieraus hervorging, machte ſich in nicht verringertem Maße 
während der Jahre bemertbar, welche auf die Beendigung des ſpani⸗ 
ſchen Succeffionstrieges folgten, Ein fürmlicer Wetteifer der Nicht 
beachtung des Papftes jchien zwiſchen den bourbonijhen Höfen und 
dem Haufe Oeſterreich zu herrſchen. ine beſſere Gejtalt für die 
Eurie gewannen jedoch die Dinge, als wenige Monate vor Maria 
Thereſia's Thronbeſteigung Projpero Kambertini als Benediet XIV. 
zur Regierung der Kirche gelangte. Eifrig bemühte er fih, es nicht 
zum Kriege zwiſchen den totholiſchen Mächten kommen zu laſſen. Das 
Begehren um Bewilligung des Durchzuges ſpaniſcher Truppen aus 
Neapel nad) Toscana wies er entjchloffen zurüct, und einen Augendlick 
hoffte man in Wien jogar, eimen italienifhen Bund zur Bekämpfung 
der bourbonifchen Höfe unter dem Vorige und der Leitung des Papftes 
ins Leben rufen zu fünmen. Aber mit Recht wollte Benedict XIV. 
don einer activen Betheiligung des romiſchen Stuhles an der Krieg 
führung nichts wiſſen. War es die Verftimmung über die Zurlid- 
weifung ihres Antrages, oder gab ihr der Papfı wirklich auszeidjende 
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Urſache zu der wider ihn erhobenen Anklage, daß er Karl VII. und 
die mit ihm verbfindeten Franzoſen und Spanier auffallend begünftige, 
gewiß iſt daf Maria Thereſia ſchon im Jahre 1742 den Papft der 
Feindfeligfeit gegen fie jelbft und ihr Haus zieh. Den Rathſchlägen 
feines Staateferretärs, des Cardinals Silvio Valenti legte fie dieſe 
Haltung zur Laſt, umd am dem Lebteren nahm fie nicht gerade edel- 
möthige Rache, indem fie jeine auf öfterreichifchem Gebiete befindlichen 
vrabenden mit Beſchlag belegen lief. Die lebhaften Gegenvorftellungen 
des Bapftes fanden in Wien nicht die geringfte Beachtung. Immer 
gereizter wurde die Stimmung gegen die Curie; fie mochte wohl auch 
dazu beitragen, das Verfahren der öfterreichtichen Truppen im Kirchen- 
ftante zu einem noch rüdfihtsloferen zu machen, als dieh die Rriege- 
ereigniffe ohnehin ſchon bedingen. So weit fam es, daß der Papft 
den König von Nenpel, als Letzterer die Oeſterreicher unter Lobkowitz 
aus der Umgegend von Rom vertrieb, als feinen Befreier begrüßte. 


Der Tod Karls VIT. und die Kaiſerwahl des Großherzogs von 
Toscana waren die Ereigniffe, durd welche der Bapft allmälig wieder 
auf andere Gedanken gebradht wurde. Gr fuchte ſich dem Wiener 
Hofe zu nähern, und die Königin Marianne von Portugal brachte 
im Jahre 1746 die Verſohnung zu Stande. Neben der gegenfeitigen 
Zufendung diplomatiſchet Vertreter bildete dic Zurüdftellung der 
Abteien Balent's von öfterreichifcher, Die früher verweigerte Ernermung 
des Uditore di Rota, Mario Meltini, zum Cardinal, von päpftlicer 
Seite die äußere Rundgebung der Veſeitigung des bisherigen Zwie- 
ipaltes. Daß diejelbe zu einer nachhaltigen wurde, gereichte ohne 
Zweifel beiden Theilen zu gleich großem Gewinn. Bieifach war die 
Förderung, weldie die Zwecke der Curie durd die wohlwollende Ge— 
Firmung der Kaiferin erfuhren, Und Maria Thereſia konnte im dem 
willfährigen Entgegenfommen des Papftes, injofern es um die Gin- 
führung wohlthätiger Reformen auf kirchlichem Gebiete ſich handelte, nur 
eine ihr hochwilllommene Erleichterung finden, 


Wenn die Beziehungen zwiſchen Vefterreih und dem heiligen 
Stuhle allmälig cine immer günftigere Gejtalt annahmen, jo mu das 
1* 
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Berdienft hievn in weit höherem Maße der verföpnlichen Gefinnung 
der Kaiferin und des Papftes, als der etwaigen diplomatifchen Gejchid- 
lichteit des Mannes zugeſchrieben werden, im deſſen Händen damals 
die Vertretung der Intereſſen Oeſierreichs bei der Curie Ing. Schon 
im Mär; 1743 Hatte Marin Therefia nad) dem Tode des Cardinals 
Giudiet den Cardinal Alerander Mbani zum Comprotector der öfter: 
reichiſchen Erbländer ernammt. Nach der Abreife jenes leidenſchaftlichen 
Gegners der Curie, des Grafen Nojeph Thun, Biſchoſs von Gurk, 
welcher bis zum November 1744 als öfterreihiicher Minifter in Rom 
fungirte, übernahm Albani die Führung der gefandticaftlichen Ge— 
Ähäfte. Allerdings wurde diefelbe fpäter auf den Kardinal Mellini 
übertragen, aber Albani's Würde eines Comprotectors der öfterreichi- 
ſchen Yander brachte es mit fi, daß er noch fortwährend als des 
Kaiferhofes erſier Vertreter in Rom galt. Und als im Jahre 1756 
Mellini ftarb, famen aud die Gejandtjchaftögejcäfte neuerdings in 
die Hände Albani’s. 

Es tann nicht gejagt werden, daf die Art und Weife, in der 
er feine Aufgabe vollzog, den Anforderungen der Raiferin entſprach. 
Hocberühmt als tenmmißreiher Sammler der Foftbarften artiftijchen 
Schäge, als wmermüdlicher Gönner und Förderer der Kunſt, ſcheint 
dagegen Albani fein diplomatijches Amt nur läffig verwaltet, und feine 
eigenen Intereſſen weit mehr ins Auge gefaßt zu haben als diejenigen 
des Staates, den er vertrat. Wenigſtens find die Acuferungen der 
Unzufriedenheit, ja der Mißachtung nicht jelten, mit denen Maria 
Therefin des Cardinals Albani gedenkt. Und deſſen fortwährend ein 
Tangende, mit immer fteigender Begehrlichfeit vorgebrachte Beftürmungen 
um Gewährung materieller Vortheile fonnten die Antipathie der Kaiſerin 
gegen Albani nur noch vermehren. Als ihr im Dänner 1757 der 
Staatstanzler Kaunitz mehrere drängende Schreiben Albani's zur Ent: 
iheidung vorlegte, da antwortete Marin Therefin mit eigener Hand 
und voll ſichtlicher Ungeduld: 


„albani hat mehrers empfangen alj er dem hoff dienfte und 
ehre geleyſtet hat, mithin auf nichts in dien zeitten nur zu ge 
denchen ift" 1). 
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Damit ift jedoch die Reihe der Aufzeichnungen noch bei weitem 
nicht erichöpft, aus denen unzweideutig hervorgeht, wie wenig Albani 
der Huld der Kaiſerin fich erfreute. In dem erſten Monaten des 
dahres 1765, als ſich die Nachricht verbreitete, die Iniferliche Familie 
werde ich nach Junsbruck begeben, um dort die Hochzeit des Erzherzogs 
Leobold zu feiern, bat Albani um die Erlaubnik, ſich gleichfalls daſelbſt 
einfinden zu dürfen, „gott bewahre*, antwortete Marin Therefin dem 
Fürften Kaunig, „das wäre eine grausame seccatura"?). Wenn mın 
auch Kaunitz dem Gardinal dieje Ablehnung durch die Verficherumg zu 
verfügen fid) bemühte, die Kaiſerin jei allzuſehr für feine Geſundheit 
beſorgt, als daß fie ihm bei feinem hohen Alter eine fo beſchwerliche 
Reife zumuthen wollte, umd außerdem fehle es in der feinen Stadt 
Innobruck am einer Untertunft, die feiner hervorragenden Stellung 
wurdig genannt werden fönnte ?), jo gelang es ihm doch nicht, Albant über 
die wahre Urſache der erfahrenen Zurückweiſung zu täuſchen. Aber die 
Nachricht, der Cardinal fühle fich durch die Ablehnung feiner Bitte 
empfindlich gefränft, ftimmte die Kaiferin fineswegs milder gegen ihn, 
und jo oft ihr gegenüber jein Name genannt wird, tann man darauf 
zählen, daß dieß eine ungünftige Bemerkung über ihn hervorruft. 








„albani verdient fo wenig von uns chargirt zu werden", ſchrieb 
Marin Therefin am 4. Jänner 1772 an Launitz, als es um Anbrin 
gung eines Begehrens des Staiferhofes bei dem heiligen Stuhle ſich 
handelte. Die Bitte Albani’s um Veigebung feines Neffen Carlo zur 
Beſorgung der öſterreichiſchen Gejandtfhaftsgeichäfte mies Maria 
Thereſia mit den Worten zurüd: „Diese adjungirung oder einmahlige 
„anfteltung kan vor jego und niemahls feinen ftaatt finden; die alba- 
„nische famille Hat wenig verdienfte bey meinen Haus“ 1). Und wieder 
eim amdermal ſchrieb fie: „mit albani die ſachen alzeit jehr ſchlecht, 
„Ämer nach fein interesse beſorgt werden“ %), 


Aus den eigenen Worten der Kaiſerin läßt fich jomit erſehen, 
mie groß ihre Unzufriedenheit mit Albani, ihre Abneigung gegen ihm 
mar. Aber zu den Entjchluffe, ihm den Vertrauenspoſten zu entziehen, 
deſſen Pflichten er ihrer Anficht mad in fo unbefriedigendem Make 
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erfüllte, vaffte fie ſich deunoch nicht auf. Wie 8 auch bei anderen 
Verſonen von vornehmer Geburt, welde ihrer öffentlichen Stellung 
nicht genügten, damals jo häufig geſchah, fügte man fid cher in den 
Nachteil, der aus der Wernachläffigung ihrer Pflichten hervorging, 
als daß man zu energiſchen Schritten wider fie gelangt wäre. Gin 
gleiches Verfahren wurde auch gegen Albani beobachtet, und man 
dachte ſich dadurch zu helfen, daß man zu beſſerer Vejorgung der 
Geſchafte tüchtige und pflichttreue Perſonen ihm beigab. Anfangs war 
dieß mit dem Grafen Chriftoph Migazzi, der jpäter als Eardinal und 
Erzbiſchof von Wien eine jo bedeutſame Nolte fpielte, dam mit dem 
Arhivar Francesco Brumati, endlid mit dem Grafen Hrzan der 
Fall, welch Yepterer ein Jahr vor dem Tode der Kaiferin ſogar zu 
Albani's Nachfolger ernannt wurde 


Im Mai 1758 ſtarb Benediet NIV., welhen Marin Therefia, 
der früheren Mifhelligfeiten lang nicht mehr eingedenf, einmal einen 
großen Dann nannte, dem fir ſehr verehre). Schon geraume Zeit 
vor dem Tode des Papftes hatte man jid im Wien mit dev Mög- 
Hichteit dieſes Ereigniffes heichäftigt, denn es follte ja den Anlaf 
geben zu dem erſten Comelave, das während der Negierungszeit der 
Kaiferin überhaupt ftattfand. Schon im März umd April 1750 
traten Migazi und der Abbote Antonio Valentini, welcher als Com 
clavift des Cardinals Giudice der legten Papftwahl beigewohnt hatte, 
mit umſtandlichen Denthchriften über das Verfahren hervor, das der 
Kaiferhof bei dem mädjten Gonelave beobachten jollte. Und ein Jahr 
jpäter geichah von dem Grafen Beltrame Griftiani, der als Groß— 
fanzler von Mailand der bevorzugte Rathgeber der Kaiferin im allen 
Angelegenheiten war, die ſich auf alien bezogen, ein Gleiches. 
Freilich enthielten alle diefe Denlſchriften nicht viel Anderes als ein 
gehende Charafterfchilderungen der Cardinale, und forgfältig wurden 
die Eigenfehaften derfelben erörtert, durch welche die Wahl der 
Einen als winfchenswerth, die der Anderen als unwillfommen ſich 
darſtellte ). 


Von all dieſen Urtheilen wollen wir nur dasjenige ernähren, 
welches von den genannten Berihterjtattern mit ziemlicher Ueberein⸗ 
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ftimmung über denn Biſchof Rerzonico von Padua gefällt wird, weil 
er in der That zum Nachfolger Venedicts gewählt wurde. Alte Heben 
jeine perſonliche Frömmigkeit umd die Strenge jeiner kirchlichen An- 
ihauungen hervor, in Anbetracht deren er von der Partei der Eiferer 
gar jehr im Betracht gezogen werde, wenn «8 um die mächfte Papft- 
wahl fich handle. Alle betonen gleichmäßig jeine unbedingte Anhäng- 
lichteit an jeine Vaterſtadt Venedig. Wenn jedoch hieraus don Einigen 
die Folgerung abgeleitet wurde, der Kaijerhof möge gegen Rezzonico 
von vorneherein die Audſchließung ausjprechen, jo wird dieß vom 
Griftiani lebhaft belampft. Iu der Angelegenheit der Errichtung eines 
Erzbisthums zu Görz und der Voslöjung diejes Sprengels von dem 
Patriarchate von Aquileja habe Rejzomico, jo lift Eriftiani ſich ver- 
nehmen, all den Schaden wieder gut gemacht, der durch den Cardinal 
Quirini angerichtet worden jei. 


In Wien ſchloß man diefer letteren Anſchauung fih an, und 
wir finden jogar Nezonico, aber freilich erft an zmölfter Stelle in 
der Yifte der Gardinäle, deren etwaige Wahl der Kaiferhof eine ihm 
angenehme manıte. Denm er werde von franzöfiicher Seite, wurde 
über Reonico gejagt, als derjenige bezeichnet, deffen Erwählung, fir 
Frankreich die erroünfchtefte wäre. Man femme ihm als einen ſehr 
frommen und auch hinlänglich begabten Mann von unparteiifcher Ge 
finmung, welch legtere ev ſchon mehrmals erprobt habe. Darum wolle 
man auch binfichtlih feiner eine Ausnahme machen von der jonft 
befolgten Regel, den venetiauiſchen Garbinälen die Ausjchliefung 
zu geben‘). 


Man fieht wohl, daf es jet im geradem Gegenſatze zu der 
ehemaligen Gepflogenheit in Wien als eine gewichtige Empfehlung zur 
Papftwahl galt, in Frankreich willtommen zu fein. Das politiſche 
Bindniß, das zwiſchen den Höfen von Wien und von Verſailles zu 
gemeinfamer Beämpfung Preußens beftand, erftredte feine Wirtſam 
feit bis nad) Rom. Damit war aber auch der hauptſachlichſte Anlaß 
zu jenem Zmiejpalte aus dem Wege geräumt, auf welchen in jo oft 
wiederholten Fällen die Papftwvahl geftoßen war. Daß in dem Kampfe, 
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der damals Europa entjweite, die Mehrzahl der katholiſchen Mächte 
gegen bie proteftantichen Stanten zuſammenhielt, brachte wenigſiens 
das Gute hervor, dak die Erfteren im den Angelegenheiten ihrer eigenen 
Kirche fich nicht mehr befehdeten. Darum durfte man mit Sicherheit 
erwarten, daß die Papſtwahl gleich raſcher und friedlicher vor ſich 
gehen werde, ald dieß bei dem letzten Comclave der Fall gewejen war. 


Ein allerdings nur formeller, aber darum doch nicht ganz be- 
deutungslojer Unterſchied im Vergleiche zu den früheren Zeiten lag 
für den Wiener Hof aud) darin, daß der Träger der deutichen Kaifer- 
trone nicht gleichzeitig das Staatsoberhaupt der öfterreihifchen Yänder 
war. Für letzteres mußte daher in gewiſſem Sinne wenigitens dem 
Sonelave gegeniiber eine ganz neue Stellung geſchaffen werden. Man 
meinte ihr dadurch nad) Aufen hin den erforderlichen Auspru zu 
verleihen, daß man zwar nicht, wie einen Augenblit vorgeſchlagen 
worden war, zivei Wahlbotſchafter mac) Rom fandte, daß man jedoch 
den gemeinfamen Vertreter bei dem Comelve, den Marcheſe Clerici 
mit abgefonderten Greditiven des Kaiſers und der Kaiferin verjaf,. 
In den Iegteren nannte ſich Marin Therefia zum erjten Male eine 
Apoftolifche Königin von Ungarn. 


Durch die von ihr geſchehende jpecielle Beglaubigung Clerici's 
bei dem im Gonelave verjammelten Cardinalscollegium beabfichtige fie, 
erllarte die Kaiſerin, die erfte Gelegenheit zu benütsen, um „die Bor- 
„süglichfeit ihres Erzhauſes und die Gleichheit der Krone von Ungarn 
„und Böhmen mit den vornehmſten der Ehriftenheit in ſolenner Weiſe 
„öffentlich geltend zu machen". Und den Titel einer Apoſtoliſchen 
Königin lege fie fih im Hinblick auf Ungarn mit volffter Berechtigung 
bei. Mit Zuverficht hoffe fie, daf wie der König von Frantreich von 
dem Heiligen Stuhle der allerhriftlichfte, der König von Spanien aber 
der Fatholijche König genannt, ja wie dem Könige von Portugal erſt 
jeit wenig Jahren der Zitel des getreueſten Königs gegeben werde, 
ihr in Zukunft die im Rechte begründete Bezeichnung einer Apoftoli 
ſchen Königin nicht werde vorenthalten werden. Clerici erhielt den 
Auftrag, dieſe Angelegenheit im Einverftändniffe mit dem Biſchoſe von 
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Sonftanz, Cardinal von Rodt, welcher al Vertraucnoperſon des Kaifer- 
Hofes im Gardinalscolfegium fungivte, mit größter Sorgfalt zu behan- 
dein und ins Reine zu bringen. Sollten fich jedoch dabei umvorher- 
gejehene und ſchwer zu bejeitigende Hinderniffe ergeben, jo wäre es 
beffer, die abgefomderten Beglaubigungoſchreiben der Kaiferin zurück- 
zuhalten und gar nicht zu überreichen, als ſich der Gefahr eines 
Widerſpruches und der Befümpfung des im Anjpruc) genommenen 
Rechtes irgendwie ausfegen zu wollen). 


Es zeigte ſich bald, daß die Bejorgniffe der Kaiſerin nicht aus 
der vuft gegriffen waren. Ihre Berechtigung, den Titel einer Apoftoli- 
ſchen Königin zu führen, wurde zwar von Seite des Cardinalscolfegiums 
in feiner Weije beftritten. Aber dasjelbe erflärte doch ud), daß es 
ihm nicht gebühre, während der Zeit der Erledigung des heiligen 
Stuhles in dem dortigen Geremomiell eine Anderung oder Neuerung 
eintreten zu laſſen und dadurd dem zu ermählenden Papſte jhon von 
vorneherein die Hände zu binden, Die Kaiferin hielt dieſes Bedenlen 
für begründet; ic glaubte jedod) dagegen anführen zu ſollen, daß es 
nicht um eine Neuerung, ſondern nur um das Wiederaufleben eines 
Rechtes ſich Handle, welches ihren Vorfahren auf dem Königsthrone 
Ungarns unzweifelhaft verliehen worden jei. Sie berief fid) zur Er— 
härtung ihrer Behauptung auf die Acta Sanetorum der Bollandiften, 
und auf das im denjelben enthaltene Breve Papt Sylveſters II. am 
König Stephan, worin von dem ihm übertragenen „päpftlichen Amte“ 
ausdrüclic die Rede jei. Ja die mit dem letzteren verbundene Gewalt, 
mit den Kirchen und Bisthümern in Ungarn nad) Gutdünfen zu ver- 
fügen, werde befannttich mod, fortwährend ausgeübt und das ſichtbare 
Kennzeichen dieſer Apoftolijchen Gewalt in dem ungariſchen Wappen 
geführt 9). 


Da inzwijchen die Wahl bereits vollzogen war und der neue 
Papft Clemens XIII, obwohl ev gleich Anfangs die Kaiferin feiner 
vollſten Ergebenheit verficherte, ihr doch in dem Schreiben, im welchem 
er ihr feinen Negierungsantritt fundgab, die gewünjchte Bezeichnung 
nicht beilegte, wurden Clerici und Rodt beauftragt, die Sache neuer- 
dings in Anwegung zu bringen. Und diegmal geſchah es auch mit 
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glücklichen Erfolge, In den zuvorfommendften Ausdrücken willfahrte 
der Papft dem Begehren der Kaiferin. Marin Thereſia war darüber 
befonders erfreut, und alfjogleih wurden die erforderlichen Maßregeln 
getroffen, um ihre Abſicht zu vollziehen, diefen „herrlichen Ehrentitul 
„zur Zierde des Königreiches Hungam“ fortan öffentlich zu führen 
In all ihren Landern möge die Kaiſerin, ſchlug Kaunitz ihr vor, das 
an fie ergangene päpftliche Breve verfündigen laſſen. Und Maria 
Thereſia genehmigte diefen Antrag mit den eigenhändig nieder- 
geihriebenen Worten: „placet, das es alj eine ceremoniel ſache durch 
„denn obrifthoffmeifter am atfe ſiellen abgegeben wird, damit die publi- 
„eation in allen ländern solemniter gemacht werde 11). 











So leicht aber, wie die Raijerin es ſich gedacht haben mochte, 
ging die Befolgung ihres Willens doch nicht von Statten. Sowohl 
der Oberfthofmeifter Graf Ulfeld als Fürft Raunig hatten einige 
Bedenfen. Der Erftere frug fih an, an welcher Stelle das Wort 
Apoſtoliſch“ im dem Titel der Raiferin eigentlich eingejehaltet werden 
Tolle. Marin Thereſia entſchied, daß es in unmittelbare Verbindung 
mit der Anfüheung Ungarns gebracht werde, „weillen wegen hungern 
„gegeben worden". Kaunitz aber war der Meinung, die Kaiferin folle 
fich des neuen Titels mr in der Art und Weije bedienen, im welcher 
Kaifer Karl VI denjenigen eines fatholiichen Königs geführt habe. 
Maria Therefia verwar jedod) den Vorſchlag des Stantsfanzlers mit 
den folgenden Worten: 


„Das wayland Ihro May. der Kayſer von der catholifchen 
„ttwlatur abgegangen in privatſchreiben, ift nicht hier anzuziehen, 
„weillen diser titul von jpanien her gefomen, welches er verlohren, 
„ohne Hoffnung es widerumb zu erlangen. Diser titl ift aber wie 
„eine nee eoncession und mus aljo gehalten werden mit aller 
„solemnitzet, wie le roy tres chretien, celui de tres fidel et 
„autres; mithin auch in alien particular fehreiben“ %). 


Wenn man aus der Willfäfeigfeit, welche der Papft in diefer 
Angelegenheit gezeigt hatte, in Wien ea die Ermartung ableiten 
wollte, mit ihm auch noch fortan in den denfbar befriedigendften 
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Beziehungen zu ftehen, jo ging diejelbe doch nicht jo ganz in Erfüllung. 
Im einer Sache, die der Kaiferin befonders am Herzen lag, ſtieß fie 
gar bald auf Hartnädigen Widerftand von Seite der römiſchen Curie. 
Man weiß, daß es noch unter Benedict NIV. gelungen war, bie 
Gründung eines neuen Erzbisthums zu Görz und die Ausjceidung 
feines Sprengel aus demjenigen des Patriarchates von Aquileja zu 
erwirten. Ohne Zweifel war es zunachſt die ungenügend Dotirung 
des von ihr jelbft geftifteten Erzbisthums zu Görz, wodurch in der 
Kaijerin der Wunſch nach deifen Vereinigung mit dem Yaibacher Bis- 
thume hervorgerufen wurde v)) Zur Erfüllung deselben ſchien die 
gegen Ende des Jahres 1757 eingetretene Erledigung des leßteren den 
geeignetften Anlaß zu bieten. Graf Haugwig trat num mit einem 
hierauf abzielenden Antrage hervor, Kaunig aber meinte, die Kaijerin 
möge den beabfichtigten Ziwed in der Weiſe zu erreichen beſtrebt fein, 
daß fie ihr Ermenmungsrecht für den Latbacher Biſchofeſiz zu Gunften 
des Görzer Erzbiſchefs ausübe, für Yeyterem aber von dem Papfte 
die Ausfertigung einer ſogenannten Netentionsbulte verlange. 


Aus den mehrfahen Beweggründen, mit denen Kaunitz jeinen 
Vorſchlag unterftügte, wollen wir nur die Behauptung hervorheben, 
daf die Enpirtung von Unionsbullen in Rom jehr großen Schwierig: 
keiten unterliege, während nichts leichter jei als eine Retentionsbulle, 
das ift die Zuftimmung zur zeitlichen Vereinigung mehrerer Bisthümer 
in einer und derfelben Hand zu erhalten‘). Auch Darin Thereſia 
neigte dev Anſchauung des Staatstanzlers ſich zu 5); Haugwitz aber 
meinte, man folle zwar für den gegenmärtigen Erzbifhof von Gorz, 
Karl Michael Grafen von Attems vor der Hand eine Netentionsbulle 
hinſichtich des Yaibacher Biühefsfiges begehren, jedoch auch das Verlangen 
wegen Bereinigung der beiden Bisthümer an die Curie richten 1). So 
geſchah es denn auch wirflic, aber die Vorherjagung des Staatstanzlers 
bewahrheitete ſich infofern, als Aldani im Mai 1759 berichtete, alt feine 
Bemühungen, feine Bitten und Borftellungen, um die gewünjte Bereini- 
gung der beiden Bisthümer zu erlangen, ſeien fruchtlos geblieben !7). 





Bar man in Win auf diejes negative Reſultat {hen im voraus 
gefaßt, jo brachte es dagegen eine um jo unangenehmere Ueberraſchung 
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hervor, daß das Begehren um cine Retentionsbulle für den Erzbiſchof 
von Görz in Rom gleichfalls eine Zurückweiſung erfuhr. Auch die 
angelegentfiche Erneuerung diefes Verlangens fo wie die perfönliche Ver- 
wendung der Kaijerin bei dem bisherigen päpftlicien Nuntius Ignazio 
Erivelfi, der mın, zur Cardinalswürde erhoben, nad) Italien zurüc 
fehrte!s), blieben ohne den gewünjchten Erfolg. Allerdings zeigte man 
in Rom fid) geneigt, zu einem von Abani vorgefehlagenen Mustunfts- 
mittel zu greifen. In der gleichzeitigen Adminiftration der Bisthlmer 
Laibach und Gorz durch den Erzbifchof Attems jollte es beftchen, jedoch, 
an die ausdrucliche Bedingung gelnupft werden, daß ſolches nur bis 
zur Beendigung des Krieges in Deutſchland, aljo bis zu dem Zeit 
punkte geſchehen dürfe, in welhem der Kaiferhof wieder über Mittel 
zu ausgiebigerer Dotirung des Görzer Erzbisthums zu verfügen im 
Stande wäre, Auf diefe Bedingung meinte man fi jedod in Wien 
nieht einiaffen zu dürfen, Marin Therefio ftand ab dom ihrem Be— 
ehren, und fie ernannte den früheren Biſchof von Neuftadt, Grafen 
Johann Franz Khevenhuller zum Biſchof von Laibach !*). 








Bar etwa in dem Herzen der Kaiſerin einige Verftimmung 
zurüdgeblieben über das Scheitern eines Planes, den fie mit perjön- 
licher Vorliche verfolgt Hatte, jo lann dor) nicht gejagt werden, daß 
diejes Gefühl in ihren ferneren Beziehungen zu dem heiligen Stuhle 
Ausdruck gefunden hätte. Diejelben waren im Gegentheile noch fortan 
zufriedenfteifende zu nenen, und als es im Sommer 1760 um die 
papſtliche Dispens zur Eheſchließung des Kronpringen Joſeph mit der 
Infantin Iſabella ſich handelte, wurde der überaus raſchen Bereit 
willigteit, mit welcher Clemens XIII. den Wunſchen der Kaiſerin will 
fahete, in den rühmendſten Worten gedacht?). 


So gut 28 nun aud während der erften Jahre des Pontificates 
Clemens NIIT. um die Beziehungen desjelben zu der Raiferin Marin 
Therefin beftellt jein mochte, jo wird dem forjchenden Auge dor im 
Laufe der Zeit eine leije Trübung derielben bemmerfbar. Die erfte 
Kundgebung einer Mifftimmung des Bapftes ift in einer Beſchwerde 
des Nuntius Borromes über den Empfang zu finden, welcher aus 
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Anlaß der bevorftehenden Wahl Jojepds zum vömijchen Könige dem 
Vertreter des heiligen Stuhles, Monfigner Oddi, von dem in Franl- 
furt verfammelten kurfürſtlichen Collegium zu Theil wurde. Perſonlich 
wollte Bowomeo der Kaijerin ein päpftliches Breve überreichen, deffen 
Ausdrüce jedoch Kauni für beleidigend ertlärte. Cine Bergleichung 
zwiſchen Maria Therefia und ihren Vorfahren war darin aufgenom- 
men?'), deren der Verfaffer des Breve mad) den Worten des Staats- 
tanzlers ſich gerade fo hätte enthalten ſollen, wie es der Curie nicht 
gesiemte, das Ceremoniellweſen ihrer Nuntien mit Kirchen- und Ölaubens- 
ſachen zu vermengen. Es Fönnte hierauf nicht anders, meinte Kaunit,, 
als in gleichem Tone geantwortet werden. Um dieß jedod) in ihrem 
eigenen Intereſſe zu vermeiden, möge die Kaiſerin das päpftliche Breve 
lieber nicht annehmen. Dem Nuntius Borromeo aber wäre die er⸗ 
betene Audienz entweder gar richt, oder erft ſpater zu gewähren, um 
ihm in der Zwiſchenzeit die Bedenlen mittheilen zu Fönmen, welche 
gegen die Annahme des Breve obwalteten®). 


Bereitwillig lich fich Maria Thereſia zur Verfchiebung der Audienz 
für Borromeo herbei??). Als ſie ihm diejelbe jedoch endlic) ertheilte, gab 
fie igm ruchaltolos ihr Erftaunen zu erfermen, daß man fie für ein Ber- 
fahren verantwortlich machen wolle, welches nicht von ihr, ſondern von 
den Vertretern deutjcher Fürſten beobachtet worden ſei, unter denen 
fi) nit weniger als drei Hohe Wurdentrager der latholiſchen Kirche 
befänden. So unumwunden ſprach die Kaiſerin fi aus, daß Borromeo 
über den gerechten Unwillen, der fie erfüllte, feinen Augenblid im 
Zweifel jein konnte”). 


Der Wunſch des Stantöfanzlers, da von Rom aus eine 
Erklärung erfolge, durch welche der Unmuth der Kaiferin über die 
empfangene Beleidigung wieder beſchwichtigt wirde2>), ging wenigftens 
injofern in Erfüllung, als Borromeo in einer zweiten Audienz den 
üblen Eindruck wieder zu verwiſchen ſich bemühte, welden jeine erjte 
Botſchaft hervorgebracht hatte. Aber bei der ſchon früher gefehehenen 
Zurůckweiſung des pöpftlichen Breve blieb es auch jegt?"). 
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Noch andere Anläffe zu Reibungen zwiſchen Oeſterreich und der 
romiſchen Curie ftellten von Zeit zu Zeit jid ein. So wurde in 
Wien manchmal lebhaft darüber geflagt, daß die Weiterverleihung 
erledigter geiftlicher Pfrinden von Seite des heiligen Stuhles hie umd 
da mit fo großer Schneltigfeit geſchehe, daß jede ewaige Empfehlung 
des Kaiſerhofes unbedingt zu jpät fommen müffe?”). Dann wieder 
fühlte man fi, durch die auffalfende Bevorzugung verletst, welche den 
venetiauiſchen Unterthanen vor den Bewohnern des öfterreihhiichen 
Stüftenlaudes in den päpftlichen Häfen des adriatiichen Meeres, ins- 
bejomdere in Ancona zu Theil wurde, Den Papft aber mag cs 
unangenehm berührt haben, daß fein wiederholt ausgefprocdhener und 
von Abant dringend befürworteter Wunfch, feinem Neffen Abbendio 
Rezzonico möge der Orden des goldenen Vliehes verlichen werden, 
unter dem Borwande abgelehnt wurde, der Kaiſer beabfichtige vor der 
Hand keine jolhen Ermermungen®). 


Wie dem aber auch fein mochte, zu dauernder Verftinmung 
zwiſchen Maria Therefia und Clemens XIII. Fam es während eines 
Zeitraumes, der ſich auf etwas mehr als die erfien acht Jahre feines 
Pontifientes angeben läft, doch micht. Im November 1766 tat aber 
ein Greignif ein, welches das Freundſchaftsverhältniß, das zwiſchen 
ihnen bisher geherricht hatte, empfindlich bedrohte. 


Man weiß wie die Bewegung gegen die Jefuiten, von den ftreng 
tatholiſchen Staaten Portugal, Spanien und Frankreich ausgehend, 
damals faft ganz Europa ergriff. Clemens XIII. nahın ſich dagegen 
der Jeſuiten aufs eifrigfte am. „Mehr als je,” jo berichtete jchon im 
September 1761 Brumati aus Rom nad Wien, „beharrt dieſer Hof 
„bei der Unterjtügung der Jeſuiten, vielleicht weil er in Wahrheit 
„glaubt, daß die Kirche in ihnen beftehe. Dadurch entzweit man ſich 
„edoch mit faft ſammtlichen Kronen. Die gelehrteften Cardinäle denten 
„anders, aber fie find es nicht, welche regieren, da man nur die 
„Stimmen zählt und fie nicht wägt ?). 





Daß Clemens NIT. ſelbſt es war, von welchem dieſe Begümſti 
gung der Jeſuiten eigentlid ausging, ift zwar ſchon allgemein bekannt, 





une Google 


Zrübung der Beriehungen zur Curie. 15 


wird aber durch Brunati's Berichte neuerdings beftätigt. So meldet 
er im April 1763 den Tod des Cardinals Spinelli, eines Nenpoli- 
taners, der die Wirde eines Decans des heiligen Collegiums befleidete, 
Er nennt ihm einen der mufgeflärteften Männer, deſſen erieuchtete 
Rathjejläge, wenn fie nur befolgt worden wären, der Curie gewiß 
einen großen Theil jener Bedrangniſſe erfpart haben würden, im denen 
fie fid befinde. Die Neutralität, melde Spinelti zu beobachten bemüht 
war, habe ihm nichts genüst, denm wer es nicht mit den Jeſuiten 
halte, werde als ein Gegner derfelben betrachtet und verfolgt. Da 
rum habe ihm auch zulegt der Papft, obgleich er Spinelti feine Er— 
wählung verdankt, gar nicht mehr angehört‘). Und mehr als zwei 
Jahne fpäter berichtet Brunati, die Gehüffigleit der in Rom herrichen- 
den Yejuitenpartei gegen Alles, was ihr nicht anhänge, ſei zu unglaub- 
licher Höhe gediehen. Ihre Gegner fühlten fih nicht mehr ſicher, 
indem täglic, Unterfuhungen, Berhaftungen umd Verbannungen wider 
fie erfolgten. Darum jei aud Rom mit Schmähjchriften gegen die 
Jeſuiten überihwermt>1). 








Eines diefer Libelle bot nun Anlaf zu jenem Borgange der 
Curit, welcher den Wiener Hof empfindlich verlegte. Die Autorſchaft 
der Flugichrift jhried man in Rom dem Vertreter des Grofherzogs 
von Toscana bei dem heiligen Stuhle, dem Baron Saint-Obdile zu. 
Die Unzufriedenheit der Curie gab ſich ihm gegenüber durch die Weige: 
rung des Cardinal-Staatsjerretärs Torreggiani hımd, ihn fürder wie 
einen fremden Geſandten zu empfangen; man werde ihm nur mehr als 
eine Privatperjon anjehen und behandeln). 


Es ift leicht begreiflich, daß der Großherzog von Toscana das 
Verfahren des heiligen Stuhles gegen feinen Vertreter zu Nom als 
eine Mißachtung empfand. Cine Beleidigung, die man gegen ihren 
Sohn fich erlaubte, betrachtete jedoch auch Mario Therefin, als ob fie 
ihr felbft widerfahren wäre. Ein ftrenger Auftrag erging an Abani, 
ſich mit Nachdruck dafür zu verwenden, dak Saint-Odile in die 
mit jeiner Stellung verbundenen Borrechte alsbald wieder eingeſett 
werde’), 
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Auf die verſchiedenen Phaſen, welde dieſe Leidige Angelegenheit 
durchzumachen hatte, kann hier natürlicher Weife nicht näher eingegangen 
werden. Es gemüge zu jagen, daß obwohl fie allmälig fo ziemlid 
geſchlichtet wurde, doch cine gewiſſe Verftimmung zwiſchen dem Papfte 
und dem Grofherzoge von Toscana zurücblich, welche auch die Be 
ziehungen des Naiferhofes zu dem heiligen Stuhle nicht unberührt ließ. 
So tonnte es in Rom unmöglich anders als unwilltommen jein, daR 
am 12, September 1767 die Kaiſerin den biſchöflichen Ordinariaten 
die Belanmtmadhung päpftlicher Bullen unterfagte, wenn higu nicht 
früher die landesfürftlihe Genehmigung, das Placetum regium er: 
theilt worden jei?"). Und als eine perfönliche Verlegung mochte der 
Bapft es anfehen, wenn Mario Therefin ihm ankündigen Tief, ihre 
Tochter Joſepha werde auf der Reife mad) Neapel zu ihrem großen 
Bedauern leine Zeit finden, dem heiligen Vater perjönlic ihre Ber: 
ehrung zu bezeigen. 





AUS nad) dem unerwarteten Tode der Erzherzogin Joſepha deren 
Schweſter Caroline an ihre Stelle trat und mit dem Könige Ferdinand 
von Neapel verlobt wurde, änderte man in Wien nichts an der 
tüpten Zurüchaltung, die man ſchon dev älteren Schweſter dem Heiligen 
Stuhle gegenüber vorgezeichnet hatte. Da auch Caroline bei ihrer 
Durchreiſe durch Rom 08 vermeiden follte, den Papft zu ſehen, verbot 
Clemend XII. den Gardinälen, ſich der jungen Königin von Neapel 
vorzuftellen; ja jogar der offieielle Vertreter Defterreihe in Nom, 
Cardinal Aleſſandro Albani durfte keine Ausnahme hievon machen. 
AUS daher Caroline, von ihrem Bruder Yeopold geleitet, auf der Reife 
nach Neapel die Hauptftadt des Kircjenftantes berührte, Lich die beider 
feitige Haltung feinen Zweifel über die vorhandene Gereistheit mehr 
übrig. Die naiven Worte der blutjungen Pringeifin, an ihre frühere 
Erzieherin, die Gräfin Verchenfeld gerichtet, beweiſen dieß deutlicher als 
noch ſo mgreiche Berichte 15 thum Fonnten, „Geſtern Fan ich", 
fo jchrieb fie ihr, „zweimal durch Rom. Ich ſah den Baticau, welcher 
„pragtvolt iſt, umd alle jhönen Theile der Stadt, ohne den Papft 
zu begrüßen. Denn da der Yegat am vorhergehenden Abende, als 
„Dir 66 vorſchlugen, einige Schwierigleiten echob, fagten wir, daf wir 
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„entjchloffen feien, vorüber zu gehen. Areifich ift dieh Alles höchft 
„verlegend für den Bapft, aber er verdient es, denn er und alle Cardi— 
„mäle verüben täglich neue Impertinenzen gegen und" 95). 


So gar arg, als man nad diejen Worten zu glauben verſucht 
wird, ſcheint es jedoch in der Wirflichfeit um die Haltung des Papftes 
doch nicht beftelit geweſen zu fein. Wenigftens berichtet der Großherzog 
Leopold feiner Mutter von mehrfahen Beweiſen der Aufmerkiamfeit, 
welche er und feine Schwefter von Seite des Heiligen Vaters empfan- 
gen hätten, jo daß er den jungen Fürften Schwarzenberg am ihn ab- 
Fandte, um ihm dafür zu danken. 





Wie dem aber aud fein mochte, jedenfalls wäre es unendlich, 
viel flüger von Seite des Papftcs geweſen, wenn er die ſich darbietende 
Gelegenheit bemugt hätte, die Kaijerin, deren lebhafte Zuneigung zu 
ihren Kindern ihm wohl befannt jein mußte, durch zuvorlommendes 
Benehmen gegen diejelben zu verpflichten, ſtatt fie empfindlich zu ver- 
legen. Denn gerade zu jener Zeit war die Bedrängniß des heiligen 
Stuhles in Folge ſeines Zwieſpaltes mit den bourboniſchen Höfen jo 
überaus groß, daß man in Rom auf den Beiftand oder doch minde 
ftens auf die wohlwollende Geſinnung des Katferhofes den höchften 
Werth hätte legen jollen, 


Vor Allem waren c8 die Streitigteiten mit Parma, welche in 
jenen Tagen am meiften dazu beitrugen, das ohnedieß ſehr gejpannte 
Verhaltniß der Curie zu den boebonifehen Höfen noch mehr zu ver 
bittern. Shen im Jahre 1764 Hatte Herzog Philipp, don feinem 
erjten Minifter, dem Frauzoſen du Tillot Hiezu bewogen, eim ftrenges 
Ediet exlaffen, durch welches der im erjchredendem Maße zunehmenden 
Anhäufung beweglicher und unbeweglider Güter in der odten Hand 
gefteuert werden follte, Noch entjchiedener trat du Tillot auf, als er 
mach dem Tode des Herzogs Philipp im Namen feines Sohnes und 
Nachfolgers Ferdinand die öffentlichen Angelegenheiten des — 


Varma noch weit jelbitftändiger lenlte als zuvor. 
Hrnenn, Maria Zierita. IX. W. 2 
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Schon lang Hatte man in Parma ſich dadurd) beſchwert gefühlt, 
daß die römische Curie Rechtsſachen, es mochte um Angelegenheiten geijt- 
licher oder weltliche Perjonen ſich handeln, vor die päpftlihen Gerichte 
509, wo fie, wie man wenigftens behauptete, zumeift im einem für die 
Geiſtlichen parteiiihen Sinne entjchieden wurden. Außerdem klagte 
man darüber, daf die in Parma gelegenen Pfründen {ehr oft an Aus 
länder vergeben würden. In Folge deffen gingen die Eintitnfte won 
denfelben ebenfalls ins Ausland, und die Vedürfniffe des latholiſchen 
Gultus, welche aus ihnen hätten beftrittem werden follen, wurden ver⸗ 
nachlaſſigt. 


Diefe und ähnliche Uebelſtände waren es, zu deren Beſeitigung 
im Jänner 1768 im Namen des Herzogs von Parma ein Edict erging, 
durch das er jedem feiner Unterthanen geiftlihen oder weltlichen Stan- 
des aufs ſtrengſte verbot, ſich im irgend einer Rechtsſache an ein 
ausländijches Tribunal zu wenden. Die in Parma gelegenen Pfründen 
jolften fünftighin, und zwar nur nad) erfolgter Zuftimmung des Her— 
3098, bloß an länder verliehen werden fünnen, Die Befolgung 
irgend einer Anordnung, fie mochte von dem heiligen Stuhle oder 
einer anderen fremden Macht herrühren, war an die ausdrückliche 
Genehmigung der herzoglichen Regierung gefnüpft, während jede ihrem 
Willen zwoider laufende Handlung für mul und nichtig erflärt umd 
außerdem eine fteenge Ahndung in Ausficht geſtellt wurde, 


In Rom ertannte man ſehr wohl die Tragweite diefer Beihtüffe 
umd das Ziel, auf welches das Abjehen der parmejaniihen Regierung, 
gerichtet war. Keinem Haupte der katholiſchen Kirche, wei” Sinnes 
dasjelbe auch ſein mochte, fonnten derartige Maßregeln willtommen 
fein. Die dagegen anzunehmende Haltung konnte jedoch eine zweifache, 
eine verföhnliche und ausgleidende oder eine ſchroff zurüchweifende fein. 
Hätte Benediet XIV. noch gelebt, jo würde er fich wahrjcheinlich zu 
der erſteren entjchloffen haben. Vielleicht wäre ihr auch Clemens XIII. 
perſonlich nicht gerade abgeneigt geweſen. Aber die Jeſuiten, die ihm 
beherrjchten, trieben ihm zu den äuferjten Schritten. Die Edicte der 
parmejanijcpen Regierung wurden vom Seite des heiligen Stubles für 
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fraftlos und ungültig erflärt. Den Perjonen geiftlichen und weltlichen 
Standes in Parma wurde verboten, ihnen zu gehorchen; genen alle 
Diejenigen aber, welche bei ihrem Zuftandefommen betheiligt waren, 
ſprach der Bapit die ſtreugſten Kirchenſtraſen mit dem Beilage aus, 
daß mit Ausnahme vorhandener Todesgefahr nur er felbft oder fein 
Nachfolger von ihmen zu dispenfiren vermöge, 





Wer ſich die theilnahmsvolle Erregung ins Gedachtniß zurüd- 
ruft, mit welcher Damals gerade die kirchlichen Fragen in den fatholi 
ſchen Yändern Europa's verhandelt wurden, der wird fich leicht vorſtellen, 
daß in dem Streite zwiſchen der romiſchen Curie und der parmefani 
ſchen Regierung die öffentliche Meinung fih überall auf die Seite der 
feiteren ftellte und mit Yeidenfchaft für fie Partei ergriff. Die Grund 
jäge, die fie vertrat, waren ja diefelben, welche man in dem eigenen 
Yande entweder ſchon durchgeführt hatte oder zum Vollzug zu bringen 
wunſchte. Hiezu Fam mod) daß die Haupter der grofen bourbonifchen 
Höfe, die Nönige von Frankreich und Spanien es als ein fie fief ber 
letzendes Wagnik empfanden, daß der heilige Stuhl ihren nächſten 
Verwandten, den Herzog von Parına mit den Kirchenſtrafen belegt 
hatte. Sie waren nicht nur einverftanden damit, daß der Herzog die 
Bekanntmachung des päpjtlicen Breve in jeinen ändern aufs ftrengfte 
verbot, jondern die Vertreter Frankreichs, Spaniens und Neapel zu 
Rom richteten das gemeinjame Begehren am den heiligen Stuhl, das 
jelbe zu widerrufen 


Ehe letzteres geichehen war, hatte der Hof vom Verſailles ſich 
nach Wien mit der dringenden Aufforderung gewendet, Defterreich 
möge dem Schritte ſich anſchließen, welden die bourboniſchen Höfe in 
Rom zu thum fich vornahmen. Dieſes Verlangen der franzöfiichen 
Regierung bot dem Staatsfanzler Kaumig zum eriten Male Gelegen— 
heit, die game jo außerordentlich wichtige Frage einer Erörterung zu 
unterziehen, die much dießmal wieder eine ſehr eingehende und um 
ftändliche war. 


Bor Alem zollt Kaunit dem Verfahren des verftorbenen Bapftcs 
Venediet NIV., welcher ſich eifrig bemüht hatte, „den vorhinigen 
r 
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„Rigorem in ein allgemein wäterliches Bezeugen zu verwandeln und 
„Die Unterfuchung der Streitfragen entfernt zu halten“, cin ſehr großes 
«ob. Lebhaft bedauert er, daß ſich die Haltung des gegenwärtigen 
VPapftes von der feines Vorgängers jo umvortheilhaft untericheide. 
Freilich legt er nicht dem Papfte perſonlich, jondern dem Kardinal 
Staatoſeeretar Torreggiani die Hauptjchuld zur Yaft. Auf die Sache 
jelbft eingehend, um deren Entjcheidung es ſich handelte, glaubt Kaunitz 
die Frage, ob Deſterreich in Rom mit den bowebonifchen Höfen ge 
meinfhaftliche Sache machen folle, bejahen zu müffen. Nach feiner 
Meinung ſchloß der gewagte Schritt des heiligen Stuhles „bei den 
„jegigen aufgeflärten Zeiten cine Art von Unanftändigteit” in fich, 
welche in gewiſſem Mafe auch auf die übrigen weltlichen Füicften 
zuviichjalle. Laſſe man der römijhen Curie jenen Schritt ungenhmdet 
hingehen, dann werde fie hieraus allmälig den Muth jhöpfen, auch 
gegen die großen katholifchen Höfe „mit gleich unbefugter Schärfe" zu 
verfahren. Die in dem Breve angegebenen Gründe der Ercommumi 
cation des Herzogs von Parma bejtimden in nichts Anderem als in 
den Mafregelm, welche derjelbe in Bezug auf die Steuerentrichtung 
don geiftlichen Gütern jo wie hinfichtlich ihrer Erwerbung getroffen 
babe; das fein jedoch Dinge, welche einzig und allein don der welt 
lien Gewalt abhiengen und von den meiften latholiſchen Mächten, 
insbefondere von der Naiferin jelbft auf Grundlage ihrer Souveränetäts 
rechte geregelt würden. Wollte man aljo die Ercommunication des 
Herzogs von Parma als rechtogaltig anfehen und feine Einfpradhe 
dagegen erheben, jo müßte fih hieraus die Schlußfolgerung ergeben, 
daß alle Fürſten, melde die gleichen Befugniſſe für ſich in Anſpruch 
nähmen, den Kirchenbann ebenfalls verdienten und mit folchem vechts 
beftändig belegt werden fünnten. 


Um nun die Curie im die gehörigen Schranten zurückzuweiſen, 
ſei es nöthig, daß ihr gegemüber von den vornehmften fatholiichen 
Höfen gemeinjchaftlich eine gleichförmige Sprache geführt werde, melde 
allein die erwänjchte Wirkung hervorbringen Fünnte. Wäre die legtere 
nicht zu erzielen, dann müſſe man beforgen, daß die fatholifhen Re— 
gierungen, ohnedieß ſchon gegen die Curie umgennein aufgebradit, fid) 
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immer weiter von ihr entfernen und zuletzt der Geiſtlichteit ihrer Lander 
die bisherigen Verrichtungen des heiligen Stubles größtentfeils zuwenden: 
würden. Hiedurch müte jedoch, der Höchft ſchadliche Zwiefpalt immer 
weiter ſich ausdehnen und endlich die Religion felbft in Gefahr bringen. 
Zu ihrem Beften werde es daher gereichen, wenn eine ſo angefehene 
und billig denfende Monarchin wie die Kaiferin in die gemeinfchaftliche 
Verathung eintrete und biebei auch vielleicht zu weit gehende Abficten 
der bourbonifchen Höfe zu mäfigen ſich beitrebr. 


Auf dieſe lettere Seite legte überhaupt Raunig ein ſehr großes 
Gewicht. Darum war er auch nicht der Meinung, daß man ſich in 
Wien dem Begehren des Herzogs von Ehoifeul andequemen ſolle, alle 
Gorreponden; mit dem Papfte und jede diplomatiſche Verbindung mit 
dem heiligen Stuhle umbebingt abzubredien, infofern nicht der Wiberruf 
des gegen den Herzog von Parma gerichteten Breve allſogleich erfolge. 
Man möge fid vielmehr darauf beiepränfen, die Unzuläffigfeit der 
geichehenen Ercommunication überzeugend darzuthun und bei dieſem 
Anlaffe die Mißbrauche der päpftlihen Gewalt, die Nothwendigleit 
einer Berbefferung der lirchlichen Disciplin und überhaupt die b- 
grenzung der geiftlichen und der weltlichen Befugnife zur Sprache zu 
bringen. Hiedurch allein lonne man, wenm es überhaupt möglich er⸗ 
feine, zufünftigem Streite mit der Curie vorbeugen, der nur zum 
Aergerniß umd zu großem Nachtheil der Religion gereichen wide. 
Ein- für allemal aber muſſe man ſich in Rom mit der Ueberzeugung 
durchbrängen, daß es nicht mehr an der Zeit fei, den weltlichen Fürften 
über die Glaubensſachen hinaus Gejege vorſchreiben und ihnen einen 
großen Theil ihrer fouveränen Macht entziehen zu wollen. 


Ein doppeltes Ziel war 8 aljo, wie man ficht, welches Kaunig 
von allem Anfange an flar erfannte und emtjchieden verfolgte. Man 
müffe alle Vorſicht gebrauchen, jo faßt er feine Ausführungen ſchließlich 
noch einmal zuſammen, daf einerfeits die bourboniſchen Höfe ſich von 
ihrer Yeidenfchaftlichfeit nicht ohne Noth allzumveit, fomit vor der Zeit 
zu den außerſten Maßregeln hinveifen ließen. Andererſeits müffe die 
romiſche Curie durch die unzweideutigfte Sprade zur Erkemtnif des 
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Nugens umd der Nothwendigleit gebracht werden, daß der weltlichen 
Gewalt nicht noch weiter vorgenriffen, jondern im Einverftändnifie 
mit ihr für das wahre Beſte der Religion geforgt amd die jo nöthige 
Verbeſſeruug der Firchlichen Disciplim bewirkt, hiedurd aber der Friede 
zwifehen dem päpftlichen Stuhle und den mikvergnügten Höfen wieder 
hergeftellt und Die zu beffrchtende Trennung vermieden werde. 





Die Vorjläge des Stnatsfanzlers wurden von der Kaiferin 
vollſtandig gebiltigt#®), „Obwohl fi,“ jagt der venetianiiche Bat: 
ſchafter Renier bei diejem Anlajfe von ihr, „eine ungemein große 
„Vorliebe für die veligiöfe Richtung befügt, obwohl fie nicht nur von 
Jeſuiten, jondern auch von anderen Prieſtern umgeben iſt, welche die 
„gavohnte Methode amvenden, Dinge Religionsjahen zu nennen, die 
„es in Wahrheit feineswegs find, ſondern die nur darauf abjielen, 
„dem bei ihnen vorherrſchenden Beſtreben nad) Wacht und nach Reich: 
„um Borſchub zu leiften, jo hat doch die Kaiſerin trag dieſer 
„arglifigen und mtausgefegten Zumuthungen, von ihrem gefunden 
„Menfchenverftande und ihrer wahrbajten Religiofität und Frömmit 
„leit geleitet, das Benehmen des Papſtes gegen den Herzog vom Parma 
mißbilligt· 9). Außerdem lag ihr die friedliche Veilegung diefer Streit 
jache ſchon aus dem Grunde gar jehr am Herzen“), weil damals die 
dereinftine Vermätung ihrer Tochter Amalie mit dem Herzoge Ferdi 
nand von Parma bereite geplant wurde. Deßhalb erhielt Kaumitz die 
Ermächtigung, die Aufforderung der franzöfijchen Regierung in dem 
Sinne jeiner Borſchlage zu beantworten. Won der Aufhebung aller 
Correſpondenz mit dem heiligen Stubhle, wenn derfelbe fich nicht allſo— 
gleid) zum Widerrufe des gegen den Herzog von Barnın gerichteten 
Breve entchliehe, wollte man in Wien wenigftens für den Anfang 
nichts hören, ſondern diejes Mittel als cin äuferftes für den Fall 
verfparen, daf jede Vorſtellung in Rom ſich fruchtlos erweiſe. Um 
jedoch dei Vapſt zur Nachgiebigfeit zu zwingen, möge man ihm die 
Abſicht anfündigen, feinem Breve ein gemeinfcpaftliges Manifejt der 
ier Höfe entgegen zu jegen, weldes die Vertheidigung dev Souveräme 
tätsrechte der weltlichen Aürften den Anmaßungen der Surie gegenüber 
zum Zwecke hätte »"). 
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Die gemäßigten Anträge des Wiener Hofes kamen jedoch zu ſpät 
nad) Paris, um nod auf das Verfahren der franzöfiihen Regierung 
irgendwelche Wirkung ausüben zu Fönnen. Die havakteriftiice Eigen- 
haft des Herzogs von Choifeul, feine aufbraufende Leidenſchaftlichteit 
bewährte fid) auch jegt wieder. Schon waren die Befehle nah Rom 
abgegangen, denen zufolge die dortigen Vertreter der drei bourbonifchen 
Höfe den Papft zu unverzüglihem Widerrufe feines Breve aufjufordern 
hatten. Die Repreffalien, mit denen man ihm für den dall einer 
Weigerung bedrohte, jollten in der Bejegung des Gebietes von Avignon 
und des Her zogthums Benevent beſtehen 10). 





Nachdem der Bapft einmal jo weit gegangen war, ift es begreiflich, 
daß er ſich zur Widerrufung jeines Breve jo leicht nicht herbeilieh. 
Auf das erfte Vegehren, das zu diefem Ende an ihn gelangte, er⸗ 
wiederte er, er habe dasjelbe zur Bertheidigung der Sache Gottes 
erlaffen; für fie würde er feinen legten Blutstropfen aufopfern. Er 
werde daher das Breve weder abändern noch widerrufen, 


Ungemein groß war die Aufregung, welche diefe Nachricht in 
Frantreich und in Spanien hervorrief. Allgemein wandte der In- 
grimm ſich gegen den Staateſecretar Cardmal Torregaiani; ja es 
tauchte ſogar das abenteuerliche Project auf, vom der neapolitaniſchen 
Grenze aus ein Detahement nach Rom abjujenden, um ihr von dort 
gefangen hinweg zu führen !'). Allerdings enthielt man ſich ſchließlich 
eines jo gewaltthätigen Schrittes, aber die Bemertung des Fürften 
Kaunig gegen den franzoſiſchen Botſchafter Durfort, es ſcheine ihm 
umedel, ſich Avignons und Berevents zu bemädtigen !2), verfing doc, 
nicht bei den bourbonijchen Höfen. Als der Papft auf feiner Weige- 
tung trog neuerlicher Aufforderung unerjcütterlich beharrte, wurde die 
Wegnahme von Avignon und Benedent durch franzöfiche und neapoli- 
tanifde Truppen vollzogen. 


Dit Recht wurden dieje Maßregeln in Wien aufs höchſte miß- 
billigt. Denn überall werde man nun, ſchrieb Kaunitz nad) Paris, das 
erfahren der bourbonijhen Höfe nicht jo jehr ihrer Abficht, den Ans 
maßungen der romiſchen Curie zu widerftreben und die Souveränstäts: 
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rechte des Herzogs von Parma zu vertheidigen, als ihrer Habfüchtigen 
Begierde zuichreiben, ſich bei dieſem Anlaffe im unrechtmaßiger Weiſe 
zu bereichern ®). 


Wie man ficht, gab man in Wien den beiden ftreitenden Theilen 
gleichmaig Umecht. Schon won altem Anfange an hatte man die 
Haltung der römiſchen Curie aufs jcärffte verurtheilt und lebhaft 
gewunſcht, daß fie durch ein ernftes und gleichmaß iges Werfahren der 
Tatholichen Höfe in ihre Schranten zurüdgewiejen werde. Nicht weniger 
tadelnswerth erſchien jedoch auch der Vorgang, demzufolge auf Antrieb 
des Herzogs von Choifeul won den bourbonifchen Höfen aus geiftlichen 
Streitigfeiten weltliche Bortjeite gezogen umd dem Papfte Zugeftänd 
niffe abgerungen werden folften, zu denen er fih, wie Kaumi fich 
ausdrůckte, ohne Verletzung der bisherigen Grundſate der römiſchen 
Curie und feiner eigenen Ehre unmoglich herbeilaſſen fonnte *). Hiezu 
tam noch, daß jebt auch der Herzog von Modena, durch das ver- 
locende Veifpiel der bourbonifchen Höfe gefödert, mit der Abficht 
Hervortrat, die Bedrangniß des heiligen Stuhles zu benügen und fid) 
Ferrara's und Comachio's zu bemägtigen, Obgleich das Gelingen 
diejes Planes in Folge des beftchenden Ehederlobniſſes des Erz: 
berzogs Ferdinand mit der Erbprinzeſſin Beatrix von Eſie dereinſt 
nur dem Haufe Defterreid) zu Gute gelommen wäre, jo war man in 
Bien doc) feinen Augenblid im Zweifel, daß man cin ſolches Bor- 
haben weit von der Hand weiſen müffe. iht nur daß id weder 
„mittelbar noch unmittelbar,“ ſchrieh Marin Therefin an Joſeph, 
„hieran Theil nehmen würde, fo würde id) auch erzüvnt jein, wenn 
„der Herzog von diejem Augenblicke dev Yahmlegung des römiſchen 
„Hofes Gebrauch machen wollte, um ein Stüc von deffen Befigthum 
„an fich zu ziehen, Das zeugt vom wenig Großmuth, und niemals 
lonnte ich es gut heißen"). 








In Rom fonnte man den ſehr großen Unterjchied, der zwiſchen 
dem Verfahren der Kaiferin und demjenigen der bourboniſchen Höfe 
obwaltete, natürlich nur mit vieler Befriedigung gewahr werden. 
‚Hieraus den erwünjchten Nugen zu ziehen, war man cifvig bemüht, 
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und der Papft warıdte ſich jowohl an die Kaiſerin als an Joſeph mit 
der Bitte, die Vermittlung zroifchen ihm und feinen Gegnern zu über- 
nehmen. Eine ſolche Hineinziehung in den obmaltenden Streit war 
jedod in Wien um jo weniger willlommen, als man ja die erſte 
Beranlaffung hiezu, das päpftliche Breve gegen Parma und die darin 
aufgeftelften Grunbfäge über die Einmijchung der geiftlihen Gewalt 
in weltliche Dinge tebhaft mißzbiligte. Im Namen der Kaiferin wurde 
daher erflärt, fie Fönme ſich mit einer eigentlichen Vermittlung nicht 
beladen, fei jedoch zur Anwendung ihrer guten Dienjte bereit, um den 
Heiligen Stuhl mit den bourboniſchen Höfen wieder zu verföhnen. 


Die Worte, mit denen Marin Thereſia auch diegmal die Anträge 
des Stantsfanzlers genehmigte, find darum von bejonderem Intereſſe, 
weil aus ihnen die Meinungsverjchiedenbeit, welche zwiſchen ihr und 
Raunig doch immerhin obwaltete, ziemlich deutlich hervorgeht. Während 
die Sympathien des Staatefanzlers zu den bourbonijchen Höfen ſich 
hinmeigten, waren diejenigen ber Kaiferin mehr auf Seite des PBapftes. 
placet“, ſchrieb fie eigenhändig auf dns Referat, mit welchem Fürft 
Kaunig den Entwurf ihrer Antwort an den heiligen Water ihr vor- 
legte*®), „nur finde die wenige unterftrihene zeillen ehoas zu ſiarck 
„gegen dem papft und zu günftig gegen die fich felbft recht verichafft 
„haben. wan dise ausbleiben oder wenigſtens das wort compenso aus- 
„bleiben kunte“. 


Aber die Erfahrung, die man jo oft ſchon gemacht, daß mill- 
fähriges Entgegenfommen im Rom nur noch größeren Starrſinn, 
entfchiedenes, ja ſogar ſchroffes Auftreten aber fügjame Nachgiebigkeit 
heroorrief, ſollte fich auch jegt wiederholen. Die Antwort der Kaiſerin 
am den Papft war von Wim aus mit einer Dentſcrift begleitet 
worden, in welcher der Verſuch gemacht wurde, die Grundlage zu 
einer für beide Theile befriedigenden Abgrenzung der geiftlichen und 
der weltlichen Gewalt zu gewinnen. In jo gemäßigten Sinne ſolches 
auch) geſchehen war, jo wenig fand doch jene Dentſchrift Anttang in 
Rom. Die darin enthaltenen Grundjäge wurden von dem Papfte in 
einem neuerlichen Breve an die Kaiferim für falſch und ganz unftatt 
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Haft erflärt. Ja er drüdte ſogar in einer Weife ſich aus, die nicht 
undeutlich zu veritehen gab, Maria Therejia jelbit habe die Sache 
nicht ausreichend geprüft, ſondern umvichtigen Darftellungen ihres 
Minifteriums zu viel Gehör geichentt, 


Das Kaunitz fih durch eine ſolche, eigentlich nur auf ihn ab- 
zielende Verdächtigung verlegt fühlen mußte, ift nicht zu verwundern, 
Aber dießmal theilte auch, wie es ſcheint, die Kaiſerin die Empfindung 
des Stantöfanzlers. Als Kaumig ſich bei ihr anfrug, ob ſie dem päpft- 
lien Nuntius, der zur Uebergabe des Breve ſchon wiederholt eine 
Audienz verlangt habe, eine ſolche auch wirklich ertheilen wolle 7), 
antwortete Maria Therefin: 





wan der nuntius noch einmahl an ihme font, nicht aber von 
sich jelbften, ſolle er ihme antworten, das mich verjehen hätte gang 
„eines andern betvag. dor jego, ohne cine zeit zu determinirn, 
„hätte feine zeit und gebete feine audienzen. er kunte ſich bey obriſt— 
„cämerer melden“, 





Unter den einmal obwaltenden Verhältniffen, die man von Wien 
aus unmöglich zu ändern vermocht hätte, blieb nichts übrig als der 
anfänglich) gehegten Hoffnung zu entjagen, da man nicht nur eine 
Verſohnung zwiichen dem Papfte und den bourbonifchen Höfen, jondern 
auch einen friedlichen Vergleich über die zwiſchen der Kirche und dem 
Staate obwaltenden Streitpuntte herbeiführen tonnte. So lang Cie- 
mens XII. ſich am Yeben befand, war ſolches kaum mehr zu er- 
warten. Man gab daher wenigftens vor der Hand am Kaifechofe 
jeden Verfuh auf, irgend welde Einwirlung auf die Haltung des 
Heiligen Stuhles zu üben. In welcher Stimmung man diefelbe von 
Wien aus beobachtete, geht wohl am beiten aus den Worten hervor, 
die um jene Zeit, im Fruhling 1768 Kaifer Joſeph an feinen Bruder 
Leopold ſchrieb. Allerdinge darf man, indem man fie Tieft, nicht 
vergeffen, daß Joſeph am der Spige der Reformpartei in Oeſterreich 
ftand, und daß imabejondere in kirchlichen Dingen nicht Jedermann 
am Kaiferhofe jo weitgehende Gedanlen hegen mochte wie er. 
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„Schon jeit wir ung in aufgelläcteren Jahrhunderten befinden“, 
täßt Joſeph ſich vernehmen, „befitt die römiche Curie nicht mehr jo 
„viel Einfluß auf die politiichen Angelegenheiten Europa’ wie früher. 
„Gleichwohl wußten sinige weiſe und Auge Päpfte ſich nod ein gewiſſes 
Anſehen zu bewahren, indem fie nicht auf umvernünftigen Dingen 
„beharrten. Der gegenwärtige Papft aber, welcher von einem un: 
„erfahren Neffen ud einem leidenſchaftlichen Miniſter geleitet, und 
deſſen Schwäche von ihnen mißbraucht wird, ſcheint Alles verderben 
„zu Wollen, indem er um jeden Preis die frühere, mißbräuchliche 
„Autorität, von deren Anerfenmung bereits Jedermann zurücktam, zu 
„behaupten fich bemüht. Am einen veligiöfen Orden aufrecht zu erhalten, 
welcher von vier großen Mächten in die Acht erflärt ift, bringt ſich 
„die Curie, ſtatt ihn nad dem Willen jener Mächte zu jäcularifiven, 
„in einem Augenblide, in welhem fie dieß doch nicht mehr zu ver- 
„hindern vermag, in die Gefahr, dar diejelben ſich vielleicht ganz von 
ihr trennen und fie dadurch auch des geringen Einfluſſes beraubt 
„wird, den fe in jenen ändern noch befigt, Die Freiheit der galli— 
miſchen Kirche, welche Spanien naczuahmen große Put zeigt 
„biezu der erfte Schritt. Im den Angelegenheiten der polnifcen Difft: 
denten hat der römische Hof einen Nuntius gejendet, der in Gem 
„heit jeiner Inſtruetionen nichts tut als die Gemüther mit falſchem 
„Eifer zu erfüllen und zu erhiten, welcher, ohne das Uebel irgendwie 
„zu heilen, verſchiedene Leute unglücklich machte und den Gedanten 
nbervorrief, die ſehr beträchtlichen und für den heiligen Stuhl gewinn— 
„bringenden Rechte zu beicwänfen, welche die Nuntiatur in jenem 
„Fande beſaß. 

















„Nicht weniger unangenehm macht fich der Heilige Stuhl den 
„anderen Mächten, Wir ſelbſt haben dieß bei der Auwendung der 
Erdſchaftoſteuer auf die Pricfter, bei der von uns beabfichtigten Ber 
„eegung der auf Werktage fallenden lirchlichen Feſte auf die Sonn- 
tage, bei der Vertheilung der Einkünfte der Satzfafje in Böhmen, 
„an den Eenſurſachen und hinſichtlich dev theologiſchen Yehrftähle an 
„unferen Univerfitäten, ja felbft bei den Ehedispenſen erfahren. Immer 
„Mußten wir auf einen faſt unerträglichen Geift der Chicane und der 
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„Ungefälligfeit ftoßen. Bis auf den gegenwärtigen Nugenblict ertrugen 
„noir dieß Alles mit Geduld, aber nicht ohne zu wiſſen, daß die 
„einfachfte Verlehrsweiſe mit dem romiſchen Hofe darin befteht, ihm 
„Anfangs aus kindlichen Gehorjam um feine Zuftimmung zu den 
„Mafregeln zu bitten, die man treffen will, ihn jedod) gleichzeitig zu 
„veriichern, daß wenn er nicht einmilligt, man Altes gethan zu haben 
„glaubt, was man ihm ſchuldig ift, und fi um deßwillen nicht zurück 
„halten laffen wird, das zu verwirklichen, was dem Wohle des Staates 
„entipricht." 


„Unter der jegigen ſchwachen Regierung ift der romiſche Hof 
„dahin gelangt, ſich mit allen Fürften ohne eine einzige Ausnahme, 
„insbefondere aber mit feinen Nachbarn zu entzweien, ſich faft ver: 
„ähtlic zu machen und dadurch der Religion ungemein zu ſchaden. 
Im Innern des Kirchen ſtaates aber ift das Volk in das größte Elend ver⸗ 
„unten, alle Welt unzufrieden, der Handel ganz ins Stoden geratben, 
„die Finanzen aber find ohne Credit und ganzlich zerrüttet. Bei diejem 
„Zuftande der Dinge warten alle Mächte, um es nicht aufs Aeußerſte 
„zu treiben, fait wie auf gemeinſchaftliche Verabredung auf den wahr- 
„icheinficher Weife nicht mehr weit entfernten Tod des heiligen Vaters, 
„um hierauf durch die Wahl feines Nachfolgers Alles wieder gut zu 
„maden, was ıman bisher nicht zu erreichen vermochte. Die Ernennung 
„der Kroncardinäle wird gegenmärtig erörtert, und man beeilt ſich mit 
„ihrem Vollzuge, um defto mehr gefiherte Stimmen in dem Conclave 
„zu befigen. Ohne Zweifel wird die Aufhebung des Ordens der 
„Defiten, welche den Mächten, die ihn bei ſich ſchon ausgewieſen 
„haben, jo jehr am Herzen liegt, daß fie fogar verlangten, wir follten 
„hierin mit ihnen bei dem römiſchen Hofe gemeinſame Sache madıen, 
„eine der nicht zu umgebenden Bedingungen bei der neuen Bapfıwahl 
„bilden, 


„Was ums betrifft, jo wollten wir in die Angelegenheit der 
„Iefuiten, und zwar weder für noch gegen ſie ums mieht miſchen, in 
„dem wir feine genügenden Gründe befigen, ihre Aufhebung zu wünjchen, 
„und deren auch Feine finden, um ihr Fortbeſtehen für jo mothwendig 
„zu halten, daß wir fic fügen #).* 





Google 


Der Led Den vavnee 2 


Auch aus den Worten des Kaiſers läßt ſich, wie man fieht, die 
Spannung entnehmen, in welcher damals die ganze katholiſche Welt 
dem etwaigen Tode des Bapites entgenenjah. Aufs höchſie ftien fie, als 
Siemens XIII, ohne daß Anzeidien einer Krankheit an ihm bemerlbar 
geworden wären, am 2. Februar 1769 plöglid verſchied. 





Zweites Capitel. 


Das Konclave von 1764 


So unerwartet aud der Tod des Papſtes Clemens XILL, 
welcher noch am Morgen feines Sterbetages einer Firchlichen Feierlichteit 
beigewohnt hatte, Jedermann gefommen war, fo Hatte doch der Kaiferhof 
ſchon jeit längerer Zeit die Eventualität einer dereinftigen Bapftwahl 
ins Auge gefaßt. Wieder war es Yrumati, der bereits in den erften 
Tagen des Janner 1706 einen ausführlichen Bericht nach Wien fondte, 
in welchem er das wahrjheinlihe Nefultat einer ſolchen Wahl einer 
eingehenden Erörterung unterzog. So großes Intereſſe bot diejelbe 
dar, daß Kaunit in dem Augenblicke, in weldem er den Tod des 
Bapfies erfuhr, Brumati beauftragte, jeine Ausarbeitung auf Grund- 
lage der inzwiſchen eingetretenen Anderung der hiebei in Betracht zu 
ziehenden Verhältniffe fo raſch als mönlid) zu ergänzen #). 


Ehe noch Brumati diefen Auftrag erhielt, hatte er bereits in 
deffen Sinne gehandelt. Schon wenige Tage nad dem Tode des 
Papftes jandte er einen neuen Bericht nach Wien"), in dem er die 
Zuſammenſebumg des Collegiums der Cardinale zu ſchildern umd die 
Ausfichten darzulegen unternahm, welche verfehledene feiner Mitglieder 
auf die Tiara befafen. Freilich fan nicht geſagt werden, daß er 
biebei eine weitreichende Voransficht an den Tag gelegt hätte. Die 
Vernerhungen wenigftens, mit denen er des Gardinals Ganganelli 
gedenft, wurden durch die nachfolgenden Ereigniffe ziemlich batd wider: 
legt. An den theologiſchen Streitigteiten jener Zeit habe derſelbe, 
berichtet Brunati über ihm, eifrigen Antheil genommen, und im dem 
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Beſtreben, beide einander gegenüberftehende Parteien für ſich zu ge: 
winnen, ſich beide entfremdet, Als man feine Doppelzüngigfeit gewahrte, 
jei er den Einen verhaßt geworden wie den Anderen, und jo groß jei 
feine Mißachtung bei Allen, daß es ihm unmöglich, fein werde, ſich 
vor ihnen zu rechtfertigen. Man halte ihm für einem Anhänger der 
bourbonifhen Höfe, und er werde wohl mit der Partei der falfchen 
Eiſerer gehen 1). 


So Inutete das gewiß; nicht ſchmeichelhafte Urtheil Brunati’s 
über den Mann, welher in jpäterer Zeit, und zwar in Folge jener 
bedeutjamen Maßregel, die ex während jeines Pontificates ergriff, der 
Aufhebung des Ordens der Jeſuiten, von den Einen des höchſten Lobes 
für würdig gehalten wurde, won den Anderen aber auch heut zu Tage 
noch mit dem bitterften Haffe verfolgt wird. Auf die Charafteriftit, welche 
Brunati von den übrigen Eaxdinälen lieferte, kann hier natürlich nicht 
näher eingegangen, ſondern nur gejagt werden, daf ein genauer Kenner 
der italienischen Angelegenheiten, der Referent für diejelben in der 
Stantstanzlei, Joſeph von Sperges, die Dentſchrift Brunati’s dem 
Fürften Kaunig mit den Worten zurüdftellte, Brunati jei eim glück 
licher Maler im Helldunfel, und jeine Berichte ftimmten jo ziemlich 
mit den Nachrichten überein, die ſchon früher über die Mitglieder des 
Cardinalkollegiums nad Wien gelangt jeien M. 


Beſondere Aufmerfamfeit wendete Brunati der doppelten Frage 
zu, welcher Gardinal bei dem Conclave als Bertrauensperjon des 
Raiferpofes fungiren und daher mit dem jogenannten Geheimniſſe be 
traut werden, und gegen wen das Haus Deſierreich die Ausjcliefung 
ausſprechen jolle? 


Dieſe beiden Punkte waren es demm auch, mit denen man ſich 
vor der Hand in Wien eifrigft beichäftigte. Aus dem Berichte, welchen 
Kaunitz der Kaiſerin über die Wahl des Cardinals erftattete, der mit 
dem bejomderen Vertrauen des Kaiſerhoſes bechrt werden follte, geht 
die ganz eigenthümtiche Cage, in der man ſich befand, unzmeideutig 
hervor. Gerade die Perjonen, die durch ihre Stellung am feſteſten 
an das Haus Defterreich hätten gefettet ſein jollen, wurden als die 
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am wenigften verläflichen betrachtet. Bor Allem war dieh hinſichtlich 
des officiellen Vertreters Oeſterreichs in Rom, des Cardinals Alerander 
Abani der Fall. Sein „zweideutiges Betragen bei früheren Con 
„elaven“ und jeine „jonft bekannte Denfungsart“ ſchloſſen ihm nach der 
Meinung des Fürften Kaunitz ſchon vor vornherein vom der Stellung 
einer Vertrauensperfon des Wiener Hofes volljtändig aus. Ein Gleiches 
war auch mit dem Erzbifhofe von Wien, Gardinal Graf Chriſtoph 
Migayzi der Fall, von welchem Kaumitz zu der Kaiferin fagte, daf auf 
ihn ihre Wahl „wegen feiner erſt jünait bezeigten wenigen Ergebenbeit 
und Eurer Majeftät ſelbſt ſcheinenden Bedentlichfeit" faum fallen 
tonne. Die Cardinäle von Rodt und von Hutten, Biihöfe zu Con 
ftanz und zu Speyer, von denen der Eritere bei dem legten Gonclave 
ganz vorzügliehe Dienfte geleiftet, würden ſich, jo meinte Kaunig, 
dießmal wohl laum mad Nom begeben. Sein Vorſchlag fiel daher 
auf den Cardinal Joſeph Pozzobonelfi, Erzbiichof von Mailand, welchen 
er Marin Thereſia gegenüber ihren wohldenfenden Baſallen nennt, 
„ber nicht allein im Herzogthume Mailand als würdiger Erzbiſchof 
„gechet, fondern auch zu Rom felbft als ein mit allen beten Eigen. 
chaften begabter Prälat aligemein geachtet und beliebt“ ſei #9). 


Wie ein in Wien lebender Zeitgenoffe, der venetinnifche Bot 
ihafter Renier behauptet, that Migazzi alles Mögliche, um die Wahl 
des Kaiſers umd der Kaiferin auf ſich zu lenlen. Aber Joſeph erflärte 
ihm in trockenen Worten, daf es völlig gleichgültig ericheine, ob er 
nach Rom reife oder micht, dem es liege nichts daran, auf wen 
immer die Bapftwahl falle. „Wir wiffen“, joll der Katjer zu Migazzi 
geſagt Haben, „dafi die Dogmen geglaubt werden müffen, und wir 
„glauben auch an fie. Wenn aber der meu zu wählende Bapft, wer 
„er auch fein möge, den Verſuch machen wollte, unfere Rechte anzu 
„tasten, Dann werden wir fie aufrecht zu erhalten wiffen, wie wir cs 
micht allein bei den vergangenen, ſondern auch bei dem jüngften An— 
„läffen gethan haben“ °'). 


Kaunitz aber, gegen Migazzi ebenfalls ungünstig geftimmt, meinte 
auch darum die Wahl der Kaiſerin auf Porzobonelli lenten zu ſollen, 
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weil ex der Meinung war, derfelbe werde ſich gleich mac) der Nach 
richt von dem Hinſcheiden des Papſtes zum Conclave nad) Rom 
begeben Haben. Groß war daher die Euttäuſchung des Staatskanzlers, 
als er erfuhr, Pozzobonelli jei am der Ausführung dieſes Vorhabens 
durch eine plögliche Erkrankung gehindert worden. Es galt nun an 
ſeiner Statt einen anderen Gardinal zu finden, der einerjeits ein Unter: 
than des Haufes Oeſterreich war und andererjeits die Eigenfchaften 
bejah, welche ihn des Vertrauens des Wiener Hofes würdig erſcheinen 
ließen. Deſterreichiſche Staatsangehörige waren noch Durini, Biſchof 
vom Pavia, der aber wegen Förperlicher Gebrechen nicht mach Rom 
gehen konnte, dann die Gardinäle Giufeppe Caftelli, Giovan Francesco 
Stoppani, Fabrizio Serbeltoni und italiano Yorromeo. Caftelli und 
Borromed galten als eifrige Anhänger der Jeſuiten und ſollien daher 
mach der Meinung des Stantsfanzlers ſchon aus dieſem Grunde nicht 
in Betracht fommen, Stoppani°°) befige, fuhr Kaunig fort, ſelbſt jo 
viel Ausficht, zur Tiara zu gelangen, daß er einen Auftrag, der ihm 
hiebei ihm Wege ftehen könnte, wahrſcheinlich ablehnen würde. Es 
bleibe jomit nur Serbeltoni ), fur welchen war gleichfalls einige, aber 
doch nur geringe Ausficht zur Papſtwahl vorhanden jei. Um feiner 
perföntichen Eigenjchaften willen wir als Bruder eines um das Haus 
Deſterreich wohl werdienten Feldmarſchalls eigne er fid) zu dem ihm 
zugedachten Auftrage ), 


Maria Thereſia wollte jedoch in einer Sache, binfichtlih deren 
fie fidh wenigftens im Allgemeinen einer gewiffen Meinungsverfchiebenbeit 
mit ihrem Sohne bewußt war, die Entjcheidung nicht auf ſich nehmen. 
Der Kaijer aber hatte exit vor Kurzem Wien verlaffen, um ſich nad 
alien zu begeben und dort feinen Bruder Yeopold, jo wie Rom und 
Neapel zu befuchen. Ihm ftellte Maria Therefin die Auswahl des 
Gardinals anheim, welcher für den Fall, dat Popobonelli wirklich, 
nicht nach Rom zu gehen vermöchte, dort als Vertrauensperſon des 
Kniferhofes im Conelnve fungiren follte 9). 


Durch Pozobonellis Ankunft in Rom wurde jedod) Joſtph der 
Nothwendigfeit überhoben, die ihm von feiner Mutter überlaffene 
Krnerh, Rarla Zperfi. IX. 8b. 3 
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Entſcheidung zu treffen). Uebrigens waren die Mufträge, welche 
Bozzobonelli von Wien aus erhielt, in einem Sinne abgefaft, daß fie 
der ihm eingeräumten Stellung die Wichtigkeit größten Theils benahmen, 
die fie im früheren Zeiten befaß. Denn Marin Therefin befahl, aus 
Anlaf der bevorftehenden Bapfnvahl Niemand irgend weldhe geheime 
Aufträge zu ertheilen ®) und jomit auch hinſichtlich feines einzigen 
Mitgliedes des Cardinalscollegums deffen förmliche Ausfhliehung zu 
begehren. Auf nichts möge das Beftreben der Vertreter Oefterreids 
in Rom geridtet jein, als daß die vVapſtwahl auf einen Mann falle, 
der durch wahrhaft chriſtliche Tugend, durch Reinheit des Charakters 
amd durch weife Mäfigung vor dem Uebrigen hervorrage. Dem Eifer 
für die Jutereſſen der Religion möge die Klugheit gejellt fein, auf 
daß es gelinge, die beflagenewerthen Stürme, welche der Streit der 
fichlichen mit der Stantsgewalt hervorgerufen, wieder zur Ruhe zu 
bringen. Hiezu ſei jedod) ein Mann nötig, von väterlicher Sefinnung, 
gleichmäßig frei von Parteifucht wie von Eigenmug, mit Milde und 
Sanftmuth begabt, auf daß er die aufgeregten Gemüther zu beſchwich 
tigen, dern Kampfe feine DVitterfeit zu benehmen und der Kirche den 
Frieden wieder zu geben vermöge. Nicht nur den Würdigften, mit 
der Tiora geihmüct zu werden, jondern auch den Geeignetſten zur 
Wiederherftellung der Eintracht zwiſchen Kirche und Staat jolle Pozzo- 
bonelli bei der Papſtwahl im Namen des Wiener Hofes unterftägen. 
Dem Cardinalscollegium aber möge er mittheilen, daß der Kaiſer und 
die Kaiſerin von dem durch ihre Vorfahren ausgeübten Rechte, irgend 
einen Cardinal mit ihren geheimen Inſtructionen zu betrauen und 
durch Ausjchliefung des Einen oder des Anderen die Wahlfreiheit zu 
beeinträchtigen, dießmal feinen Sebrand machen würden. Der Ueber- 
zeugung gäben fie fih bin, daf die Eardinäle von feinem anderen 
Beſtreben befeelt jeien, als ohme jede Nebenrüciht den Mann auf 
den Stuhl des heiligen Petrus zu erheben, welcher der ſchweren Auf- 
gabe, die ihn erwarte, am meiften gewachſen jei ) 





In dem gleichen Sinne wie für Pogobonelii Iautete aud die 
Inſtruction für den öfterreichiihen Botſchafter bei dem Conclade, den 
Grafen Eruſt Kaunig, des Stantsfanzlers älteſten Sohn; auf Wunjd) 
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feines Vaters hatte ihn Maria ITherefin mit diefem Amte betraut. 
Auch ihm wurde bedeutet, man wünjche daß die Papftwahl auf einen 
Mann falle, welcher dieſe erhabene Würde wahrhaft verdiene und 
insbejondere die Eigenihaften der Mäßigung und der Unparteilicteit 
jo wie jene Geſinnung befige, die das göttliche Wort, man möge dem 
Kaiſer geben, was des Kaifers, und Gott, mas Gottes fei, zur Geltung 
bringen wolle. 


Troß diefer Uebereinſtimmung der Inftructionen für Bozzobonelli 
und den Grafen Kaunitz führte doch dem Yegteren gegenüber deffen 
Later, der Staatsfanzler eine weniger zurüchhaltende Sprade. Er 
theilte ihm mit, daf von Madrid aus der Wunſch geäufert worden 
ſei, die Papftwahl möge auf den Gardinal Antonio Serjale *2) gelentt 
werden, während man dem Eardinal Andrea Negroni *) das Amt eines 
Stnatsjecretärs zumenden wolle. Allerdings wurde von Serjale be 
hauptet, daß er feine bejonderen geiftigen Vorzüge bejtge; auch Fomme 
die große Anzahl feiner Neffen gegen ihn in Betracht. Da man ihm 
jedoch eine billige, mäfige und unparteitiche Geſinnung zuſchreibe, jo 
möge Raunig jeine Wahl, umd wenn mit ibm nicht durchzudringen 
wäre, diejenige eines Mannes von den ſchon näher bejeichneten Eigen 
ſchaften in Uebereinftimmung mit den Vertretern der bourboniſchen 
Höfe umterftüten. Allerdings werde deren Hauptaugenmerk ohne 
Zweifel darauf gerichtet fein, daf ein Gegner der Jejuiten zur Tiara 
gelange. „Und da uns diefer Punkt", ſchreibt der Staatstanzler 
wörtlich an jeinen Sohn, „völlig aleichgültia iſt, fo fönnen wir unjerer 
Seits ganz leicht darüber Hinausgehen, und haben fic Eure Excellenz 
„Pehfalts lediglich paſſiv und dergeftalt zu verhalten, wie es dem Eiprit 
des von Ihro Majeſtat bierwegen gefaßten Syſtems gemäß ift, welches 
einer billigen Unpartheplichfeit und überhaupt hierinnen beftchet, 
‚toeder fih zu Aufrechthaltung des Lefuiten-Ordens am Yaden ju 
„legen, noch auch deffen Aufhebung durch eifrige Benrbeitungen zu 
„befördern“, 








Diefer Entjchluß des Kaiferhofes war ahme Zweifel die Frucht 
eines gewiffen Compromiſſes zwiſchen den Gegnern umd den Anhängern 
* 
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der Jefuiten, welch beide Parteien in Oefterreich ſehr zahlreich ver⸗ 
treten waren. Auf Seite der Erſteren ftanden alle diejenigen, die in 
igiöfen Dingen der freifinmigeren Richtung fich Hingaben, aufer ihnen 
aber noch Viele, die um politiſcher Rucſichten willen auch in diejer 
Angelegenheit Hand in Hand gejen wollten mit den bourboniſchen 
Höfen. Die Sade der Jeſuiten aber wurde hingegen nicht nur don 
den eifrigen Anhängern des Ordens, und deren gab es in Defterreich 
in Menge, fondern auch von Vielen vertreten, welde früher nicht zu 
deifen Freunden gehört Hatten. Ansbejondere galt dieß von den übrigen 
Prieſtern. Ehemals von Neid erfüllt wegen des Uebermafes von Macht, 
Anfehen und Glütsgätern, das dem Orden zu Theil geworden war, 
begannen fie jest zu beſorgen, daß wenn nur einmal ein Stein aus 
dem Gebäude der Hierarchie gewaltſam herausgebrochen würde, dieß 
allmälig dem gänzlichen Zuſammenſturz desjelben herbeiführen könnte #1), 





Die ſomit völlig parteilofe Anftruction für den Grafen Kaunitz 8) 
wird noch durch die ſchließliche VBemertung vervollftändigt, daf er nur 
jo lang im Einvernehmen mit den Vertretern der bourboniſchen Döfe 
zu handeln habe, als fie den bon ihnen jegt Fundgegebenen gemäßigten 
Sefinmungen treu bleiben würden. Sollten fie ſich hingegen zu irgend. 
welchen leidenſchaftlichen Kundgebungen oder Maßregeln hinreipen laffen, 
dann müſſe Kaunitz ſich jeder Theilnahme an denfelden und jeder Eins 
mengung in ihre beonderen Streitigfeiten mit der rdmiſchen Curie 
jorgfaltigſt enthalten. 





Der Richtſchnur, welde Maria Thereſia ihren Vertretern bei 
dem Eonelave vorzeicnen ließ, entſprachen durchgehends auch ihre 
perjönlichen Atußerungen, von denen wir überhaupt wiffen. Als es 
noch um die Bezeichnung ihrer Vertrauensperſon bei der Papſtwahl 
fich handelte, jagte die Kaiferin zu dem Nuntius Visconti, man traue 
Migazi zu wenig Klugheit zu, um ein ſolches Gejhäft mit Beruhigung 
in jeine Hände legen zu fönnen. Außerdem witrde feine befannte Partei 
lichteit für die Jeſuiten bei den bourboniſchen Höfen gar leicht den 
Verdacht erwefen fönnen, man meine es in Wien nit ernjt mit der 
gegebenen Berficerung, fih in Bezug auf die Geſellſchaft Jeſu gleich 
gültig verhalten zu wollen. 
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Ausführlicher erging ſich die Kaiſerin in der Darlegung ihrer 
Gefinmung bei der Audienz, welche fie am 2. April 1769 dem Nımtius 
ertheilte. Nicht um ihretwillen, ſagte fie ihm, jondern wegen der 
Denkungsweife der übrigen Höfe wäre e8 gut, wenn der nee Bapft 
nicht aus der jefwitiichen Partei gewahlt würde, um jenen Höfen nicht 
wieder Anlaß zur Erbitterung gegen den heiligen Stuhl zu gewähren. 
Wünfchenswerth wäre es auch, daß er einige Kenntnif von der Welt 
befäße und wenigitens einige nicht italienische Yänder geſehen habe, jo 
wie daß er bei der Behandlung der Geſchafte dem Zeitverhaltniſſen 
ſich füge) 


Aus den Worten der Kaiferin geht der Standpuntt des Wiener 
Hofes im der Frage der Bapftwahl deutlich hervor. Diefe Auffaffung 
wird auch durd den Bericht eines Zeitgenoffen, des venetianiſchen 
Vorihafters Remier volltommen beftätigt. Man befige guten Grund 
zu der Annahme, ſchrieb derjelbe an den Senat, daß der Wiener Hof 
ſich zu einem ungemein zweckmaßigen Verfahren entichloffen habe. Es 
beftehe darin, die Ausfechtung des pwiſchen der Kirche und der Staats 
gewalt entbwannten Streites den drei bourbonijchen Höfen zu über 
laſſen. In folder Weiſe jege man fich im Bereitſchaft, dereinſt die 
Früchte dieſes Kampfes zu ernten, ohne dod) die Gefahren beftchen zu 
müffen, die derjelbe immerhin mit ſich bringe #). 


Diefem Syfteme des Wiener Hofes eutſprachen, wie gezeigt 
worden, auch deſſen Inftructionen für Pozzobonelli und Naunig. Aber 
freilich, die Wirfjamfeit diefer beiden Repräjentanten Defterreichs bei 
dem Gonclave wurde gar jehr durch das Auftreten eines Mannes in 
Schatten geftellt, deffen plögliches Erſcheinen zu Rom damals das 
auferordentlichite Aufichen erregte. Es war fein Geringerer als 
Joſeph I1., ver, ohne etwas über feine Abſicht zu verlautbaren, am 
Abende des 3, März 1769 Wien verlaffen und fi) direet nad, Rom 
begeben hatte, wo jein Bruder, der Großherzog von Toscana jhon 
feit einigen Tagen weilte. Am Morgen des 15. März traf Joſeph 
unerwartet und unerlannt im Rom ein, wo die Cardinäle jeit einem: 
Monate im Eonclave verfammelt waren. 
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Wie in den Augen aller Welt, To ſtand aud in denjenigen 
Joſephe das Ergebniß der Papftwahl im imuigften Zujammenhange 
mit dem zufünftigen Schichale der Geſellſhaft ef. Was ihm jeltft 
anging, jo trug der Kaiſer binfichtlid des lebteren ebenfalls große 
Gleichgultigteit zur Schau. Es wurde vom ihm erzählt, daß er im 
Augenblide feiner Abreiſe von Wien, als er von jeinem Beichtvater, 
dem Jeſuiten Bater Ignaz Höller Abichied nahm, zu demfelben ſcherzend 
gefagt habe, mit dem neuen Pontificate werde wohl auch er jein Kleid 
wechſeln müffen, Als jedoch Höller ſich über diefen Ausſpruch beſtürzt 
zeigte, habe der Kaifer, um ihm zu tröften, ihm bei der Hand gefaft 
umd ihm verfichert, ev ſelbſt verhalte fih zu der Frage des Fortbeitchens 
oder der Aufhebung des Ordens der Jeſuiten vollfommen parteilos *). 


Auch in Rom ließ es Joſeph an charatteriſtiſchen Aeußerungen 
nicht fehlen, und man kann wohl denfen, mit welcher Haft fie daſelbſt 
weiter verbreitet wurden. Am Tage nad) der Ankunft des Kaiſers 
theilte der Großherzog von Toecana dem Kardinat Alerander Albani 
jeine Abficht mit, das Conclawe zu beſuchen. Albani antwortete, der 
paffendfte Tag hiezu würde der 17. März fein, an welchem Cardinal 
Spinola jeinen feierlichen Einzug zu halten gedenfe; der Großherzog 
möge mit Spinola zugleid) kommen und fönne dann das ganze Cardinals: 
collegium ſehen. Wie groß aber war die Ueberraſchung und die Freude 
der Gardinäle, als an dem bezeichneten Tage nicht allein der Groß⸗ 
herzog, jondern mit ihm der Kaifer im Batican erſchien. Die Ordner 
des Tollegiums, die Cardinäle Stoppani, Boſchi und Weterani eilten 
ihm entgegen; Alerander Albani ftellte dem Kaiſer die toscaniſchen 
und mailäudifchen Cardinäie wor, dann führte er ihn an der Hand 
in das Conclave; Cardinal Orfini that mit dem Großherzoge won 
Toscana das Gleiche, während ihr Gefolge zurücblich. 


Bei dem Eintritte in das Conclade machte der Kaifer, welcher 
einfache Militartleidung trug, eine Bewegung, als ob er feines Degens 
fich entledigen wollte, denrt es gezieme ſich nicht, fagte er, an einem jo 
ehmvürdigen Orte bewaffnet zu bleiben. Stoppani erwiederte jedoch, 
der Kaiſer möge im Gegentheile als Vertheidiger der Kirche feinen 
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Degen behalten. Joſeph behandelte die Cardinale ungemein höflich; 
die Betanntſchaft eines Jeden ſuchte er zu machen, und mit ſehr großer 
Yeichtigfeit bediente er ſich hiebei der italienifehen Sprache. Am meiften 
wurde es bemerit, dafi er bei Erwähnung des Umftandes, das Conelave 
nach dem Tode Clemens XII. habe dur ſechs Monate gedauert, die 
Bemerkung fallen ließ: „Wenn die jegigen Cardinäle ein eben jo glüd- 
„liches Ergebniß zu erreichen vermöchten als jene, welche Benediet XIV. 
„gewählt Haben, jo würden ſechs Monate, ja es würde ein Jahr nicht 
„u viel fein“, Umd als die Cardinäle Alexauder Albani und Buffalini 
ihn um feinen Schug für den zufünftigen Bapft baten, auf daR der 
jelbe die herrſchenden Stürme beſchwichtigen fünne, antwortete ihnen 
Iofeph: „Sie konnen weit mehr thun als ich, indem Sie einen Bapft 
„wählen, der den Sinn der Worte beherzigt: Ne quid nimis, amd 
„der daher die Dinge nicht bis zum Aeußerſten treibt 6%), 











Nicht gewohnliches Antereffe bietet auch der Inhalt eines Ge 
ipräches des Kaiſers mit dem franzoſiſchen Wahlbotihafter, dem 
Marquis d’Aubeterre dar, welchen Jofeph noch von der Zeit her kannte 
und hodjjhägte”), als er Frankreich am Kaijerhofe vertrat. Als von 
den Jeſuiten die Rede war und D’Aubeterre fich im lebhaften Beichuldi- 
gungen gegen fie erging, erwiederte Joſeph, Daß jeine Mutter ungemein 
fromm fei, und daf fie feinen Schritt thun werde, um die Aufhebung 
des Ordens zu begehren. Sie wolle vielmehr die Entjheidung hier 
über einzig umd allein der Kirche überlaffen und fich feiner iprer Maß— 
regeln widerjegen. Gleichwohl werde fie die Aufhebung des Ordens 
mit Vergnügen begrüßen, und er jelbft fönne nichts anderes thun, als 
der Anfehauungsiweife feiner Mutter fih anzubequemen. Der Kaifer 
Habe ihm erzählt, fährt d'Aubeterre fort, daß er bei feinem Bejuche 
des Profeßhaufes der Jeſuiten in Rom umd der dortigen Capelle des 
heitigen Ignaz den Jejuitengemeral gefragt habe, wann er denm endlich 
fein Ordensfleid ablegen werde? Und als er die Statue des heiligen 
Ignaz betrachtete, weiche ganz aus maffivem Silber und mit den foft: 
barften Steinen gegiert war, gedachte Jojeph bedauernd der ungeheuren 
Summen, die hierauf verwendet worden jein mußten. Entſchuldigend 
entgegnete dee Ordensgeneral, man habe eine fo fojtbare Statue nur 
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mit Sülfe der Freunde der Geſelſchaft Jeſu anzuſchaffen vermocht. 
„Sagen Sie lieber", antwortete Joſeph, „mit dem Gewinn, den Sie 
„aus Indien gezogen haben" 7"). 


Dan fennt jett die Briefe, welche Joſeph feiner Mutter über 
feinen Aufenthalt in Rom ſchrieb. Ueber feinen Beſuch im Couclave 
ingt er, es ſei merkwürdig gewefen, dasfelbe zu fehen, aber mehr wegen 
der Seltenheit der Sache als wegen ihrer Bedeutung. Er habe den 
Cardinalen gegenüber mehrere Ausfprüche gethan, von denen er hoffe, 
daß fie damit zufrieden geweſen fein ??). Sonft enthalten die Briefe 
Joſephs feine Aeuferungen, aus denen ſich eine bejondere Befriedigung 
desfelben über den Empfang, den er im Rom gefunden, und über 
feinen dortigen Aufenthalt abnehmen tiefe. Er ſchreibt vielmehr feiner 
Mutter, daß er Rom ohne Bedauern wieder verlafle”). Wenn alſo 
Maria Thereſia dem Nuntius Visconti in den huldvollſten Ausdrücten 
ihren Danf für alles dasjenige zu erlennen gab, was man in Rom 
für ihren Sohn gethan habe?*), jo wird darin mehr ein neues Kenn— 
zeichen ihrer Herzenögäte, als die Wirtung der Berichte zu finden fein, 
die fie von Joſeph empfing. 


Nach der Abreife des Kaiſers, welcher während feines Aufenthaltes 
zu Rom die allgemeine Nufmerffamfeit faft allein auf fih zug, ging 
auch das Cardinalscollegium mit größerem Eifer, als es bisher be- 
wiefen hatte, an die Erfüllung der ihm obliegenden Aufgabe. Ganz 
unglaublich waren die Intriguen, welche von den zwei ſich befämpfen 
den Parteien, den Anhängern und den Gegner der Jeſuiten wider 
einander gefpielt wurden. Als der Führer der Erfteren taun wohl 
der Neffe des verftorbenen Papftes, Cardinal Rezonico, als das Haupt 
der Letzteren aber der Vertreter Neapel in Rom, Gardinal Orfini 
angejehen werden. Er ftand am der Spige jener Mitglieder des Apojto- 
ifcpen Collegium, welche im Sinne der bourboniſchen Höfe dajeibft 
auftraten und die man daher insgemein die Gardinäle der Kronen 
nannte. Da man aud von Wien aus, obgleich man fih an etwa zu 
weit getriebenen Schritten derfelben nicht zu betheiligen gedachte, doch 
wenigftens im Ganzen ud Großen mit ihnen Hand im Hand gehen 
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wollte, jo berührte es unangenehm, daß man den NRepräfentanten 
Oeſterreichs in Rom, Alerander Albani, und die Vertrauensperſon des 
Kaiferhofes im Gonelave, Cardinal Bozzobonelli, auf der Gegenſeite 
erblicte, zu deren eifrigften Mitgliedern insbefondere die beiden Albani 
gehörten. Nicht nur der Wahlbotfchafter Kaunik berichtete die nach 
Win’), auch von Seite Frankreichs wurde hierüber lebhafte Be 
ſchwerde erhoben. Vetzteres lieh noch überdieh die ſchadliche Wirkung 
betonen, welche Bozzobonelli durch die Verfiherung, die Gefinmung der 
Kniferin jei vom derjenigen ihres Sohnes merklich verfhieden, überall 
hervorbrachte. Graf Kamrig wurde ermächtigt, jene Behauptung für 
unwahr zu erflären, und bei diefem Anlaffe wurde ihm der Stand- 
punft des Wiener Hofes neuerdings erläutert. eich bei der erſten 
Verhandlung über die Papſtwahl habe Franlreich ſich anheiſchig gemacht, 
dem Eomclave jede nur immer mögliche Wahlfreiheit zu geftatten und 
nichts anderes zu verlangen, als daß ein für das Heil der Religion und 
für die obwaltenden Zeitumftände geeignetes Oberhaupt der Kirche 
gewählt werde. Dieß fei aud der Wille des Kaiferhaufes; an ihm 
werde «8 feithalten, jelbft wenn Rranfreic im Verein mit den zwei 
anderen bourboniichen Höfen ſich hievon entfernen und jet jhon die 
Zuficherung der bdereinftigen Aufhebung der Geſellſchaft Jeſu be 
gehren ſollte. 


„Was die ganzliche Vertilgung des Jeſuſtenordens als den Haupt: 
„gegenftand beyderfeitiger Partheylichteit des Conelave betrifft, jo find,“ 
fährt der Staatsfanzler wörtlich fort, „der Kayſerin Königin Majeität 
„might gefinnt, diejelbe von ihrer Seite eigentlich, zu beforderen, werden 
„jedoch jelbige allenfalls gleichgültig anfchen. Wenn dieſe Vertilgung 
„aber auch von den, wider befagten Orden aufgebradpten Höfen nicht 
„sollte bewirtet werden, jo ſcheinet jedoch heitſam, daß fein für den 
„selben zu geneigter Mann zu der erften Würde der Kirche gelange, 
„weil ein folder von ermäßnten Höfen nicht anerfannt werden würde, 
„mithin leichtlich zu einer ſchadlichen Trennung, deren Folgen nicht zu 
„überiehen wären, Anlaß geben könnte. 


Alle dem Haufe Oeſterreich ergebenen Mitglieder des Conelave 
foltten daher, jo ſchloß der Staatsfanzler die Depeſche an feinen Sohn, 





Google 


42 Die wagt Gengamüre 


mit vereinten Kräften umd mit Zuzichung der Kronenrdinäle, ind 
befondere der Anhänger der bourbonifchen Höfe zufammenwirfen, einen 
Dann auf den heiligen Stuhl zu erheben, deſſen Wahl ſowohl allen 
tacholiſchen Mächten genehm als der Kirche heiljem fein werde, und 
der fomit feine Erhöhung zu der erften kirchlichen Würde der Chriſten— 
heit auch dem Kaiſerhauſe verdante ). 


Noch lonnte dieje Depeſche nicht in die Hände des Grafen Kaunitz 
aelanat jein, als plößlih Yorenzo Ganganelli, der noch am 17. Mai 
nur den wierten Theil der Stimmen auf ſich zu vereinigen vermocht 
hatte, zwei Tage fpäter, am 19. Mai als einmüthig gewählt aus der 
Urne hervorging. Nur Ganganelli jelbft hatte feine Stimme jeinem 
Hauptgegmev Rezzonico gegeben, die einzige, welche auf denſelben 
während ber ganzen Dauer des Conelave überhaupt gefallen war. 


Es ſcheint faft als 06 Maria Tgerefia im erften Augenblide 
nicht vecht gewußt habe, wie fie die überrafhende Ereigniß aufnehmen, 
ob fie ſich deffen freuen oder darüber beflagen folfe. Eine eigentliche 
Kundgebung der Kaiferin fehlt zwar, aber wie ſich oft aus abſichtslos 
hingeworfenen Aeußerungen die Stimmung der Menjchen am  beften 
beurtheilen läßt, jo iſt dich auch jet wieder der Fall. As Kaunitz 
der Raiferin Entwürfe für eine Medaille, welde zur Erinnerung an 
die Aumeſenheit ihrer Söhne in Nom geprägt werden follte, zur Aus: 
wahl vorlegte *’), antwortete Marin Therefin mit eigener Hand: „bin 
„dor das erjtere, weillen fimpler und weillen erſt mus die erfahrenheit 
„lehrnen, ob die wahl gliflich oder unglidlic geweſen ift". 


Ebenjo wenig Inutete der erfte Ausipruch Joſephs, nachdem er 
die Nachricht von dem Exgebniffe der Wahl erhalten, unbedingt günftig 
für Clemens XIV. „Dieer neue Papft‘, ſchrieb der Kaiſer ſchon am 
22. Mai?*) feiner Mutter, „welcher von der niedrigſten Herhunft ift, 
„indem fein Bruder noch gegenwärtig als Schreiner und jein Neffe 
„als Violinfpieler in den Wirthehauſern Lebt, wird dem ganzen römi 
„hen Adel unendlich mißfallen, insbeiondere aber den Jeſuiten, deren 
„gei—hmorener Feind er afeit war. Er ift ein Mann von Geift 
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„und ein großer Caſuiſt. Sein Stantsfecretär Cardinal Pallavicini 
ist ebenfalls ein Mann von Geift, der viel auf Reifen, und zwar in 
„Deutfchland, in Spanien und in Frankreich war. Man darf hoffen, 
„daß er gemäfigter als fein Vorgänger jein wird, 


Wie fehr dem Bapfte daran Ing, in eine ihm günftige Stellung 
zu dem Kaiſerhofe zu gelangen, bewies er durch einen eigenhänbigen 
Brief in italienifcher Sprache, den er ſchon am Tage nad) feiner 
Wahl und mit Hinwegſetzung über die ſonſt übliche Form an Joſeph 
richtete. Bor Allem ſprach er ihm jeinen lebhaften Danf aus für die 
Verſicherungen der Zumeigung, die er durch Vermittlung der Cardinale 
Bozobonelfi und Alerander Albani, fowie des Botſchafters Kaunitz 
erhalten habe. Er bat ihn um feinen feaftigen Schug für die katholiſche 
Küche, und legte ihm den Wunſch nahe, der Kaifer möge von Florenz, 
wo er ſich damals befand, wieder nad) Rom kommen, um die feierliche 
Krönumg durch jeine Gegemvart zu verherrlichen. Wit lebhaften Ber: 
fiherungen perſonlicher Anhänglichfeit an den Kaifer und an das Haus 
Oefterreich ſchloß das päpftliche Schreiben”), vom weldhem Joſeph ertlärt, 
daß es ihm in große Verlegenheit verjegt habe. Aber er wußte ſich 
geſchiclt aus derſelben zu ziehen. Den dertraulichen Brief des Bapftes 
beantwortete der Kaiſer in gleicher Weile, jedoch in franzöſiſcher Sprache. 
An die Glückwünſche zur Wahl nüpfte Lojeph den Ausſpruch, es jei 
wohltuend und ruhmvoll, Altes ſeinem eigenen Verdienfte zu danten. 
Darum Hege man aud) mit Recht die Hoffnung, ein Statthalter des 
Erlöfers auf Erden wie der meugewählte Bapft werde feinen Augen: 
blick vertenmen, dafı in der Aufrechthaltung der weltlichen Souveränetäts 
rechte die einzige und ſicherſte Stüde der Religion gelegen jei. eich 
zeitig möge der Papft im allen Fürften dem in ihrem eigenen, ſogar 
zeitlichen Jutereſſe gelegenen Wunſch hervorrufen, in ihren Staaten 
jene Reinheit der Eatholifcen Religion aufrecht zu erhalten, welche nur 
in der wahren Hierarchie fortbeitchen fünne, die im dem Bapfte jelbit 
ihre Wurzeln befige. Seine perſonlichen Grundfüge, fuhr Joſeph 
fort, befänden fid im Webereinftimmung mit denjenigen feiner erhabenen 
Mutter, deren Frömmigfeit und Religionseifer Jedermann fenne; er 
werde unerfehütterlih an ihnen feſthalten. Die auf den Wunſch des 
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Papites, den Kaiſer bei jeiner Krönung in Rom zu jehen, bezügliche 
Andentung überging Joſeph mit Stillfhrweigens). Darin Therefin 
aber war entzüdt über den Brief ihres Sohnes, und wie jo oft ſchon, 
jo jpendete fie aud) diefmal wieder feinem Talente umd feiner Gewandt 
heit die wärmfte Lobpreifung $'). 


So wie dem Kaifer, ſuchte der neue Papft =) auch deffen Mutter 
gegenüber bei jedem ſich darbietenden, wenn auch noch fo geringfügigen 
Anlaffe ſich willfährig zu bezeigen, wie er denm mit befonderer Sorg- 
falt darauf ausging, fih gut mit den fatholiihen Monarchen zu ftellen. 
So lief ex die Dispenfation für die Eizherzogin Amalie zu ihrer Ver: 
mähung mit dem Herzoge von Parma unverzüglich ausfertigen, und 
eim gleiches fand hinfichtlicd eines Ablafbriefes ftatt, den die Kaiferin 
für ihre Hoflapelte verlangte“). Auch bei dieſer Gelegenheit richtete 
der Papft mit eigener Hand ein hödft verbindliches Schreiben an 
Marin Thereſia. 


Aus was immer für Berveggründen auch Clemens XIV. ein joldes 
Verfahren beobachten mochte, mit der Sache jelbft fonnte man in 
Bien natürlich) nur duferft zufrieden fein. Denn das Bedurfniß nad) 
eingreifenden Reformen auf lirchlichem Gebiete hatte ſich auch in Oefter- 
reich allmalig mit folder Stärke geltend gemacht, daß man jogar einem 
Papfte mie Clemens XII. gegenüber, auf deffen Emtgegenfommen 
doch in feiner Weiſe zu rechnen war, mit einer ganzen Reihe höchft 
wichtiger Begehren hervortreten wollte. Die Aufzählung und Begrün 
dung derjelben hatte dem Staatsfanzler eine umfangreiche und mühe- 
volle Arbeit verurfacht; am 10, Februar 1769 legte er fie der Kaiferin 
vor. Nur wenige Tage, ja vielleicht nur einige Stunden fonnten feit- 
dem verfloffen fein, als man in Wien die Nachricht von dem plögliden 
Tode Clemens XII. erhielt. Es verftand ſich von jelbft, daß man 
vor Ginfegung eines neuen Oberhauptes der Kirche in der Sache nicht 
weiter vorgehen fonnte. Als aber die vapſtwahl vollzogen, als fie 
fogar auf einen Man gefallen war, von dem man auf größere Nad- 
giebigfeit Hoffen durfte als fie von jeinem Vorgänger auf dern heiligen 
Stuhle jemals zu erwarten geweſen wäre, da fam man mit weit gum— 
ftigeren Ausfichten als zuvor auf die frühere Abficht zurüd. 
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Und fürwahr, eine ganze Reihe von Begehren fonnte in der 
Tat die Aufzählung all jener Punkte genannt werden, hinſichtlich deven 
der Stantsfanzler noch bei Lebzeiten Clemens KIT. eine tiefgehende 
Veränderung des bisherigen Zuftandes herbeiführen wollte. An alt 
gemeine Bemerkungen über die im Laufe der Jahrhunderte eingetretenen 
Uebergeiffe der lirchlichen Gewalt auf das Gebiet der weltlichen Some: 
ränctät, und über die Nothwendigteit, die erftere wieder zuriczumeifen 
in ihre Schranlen, Mnüpfte er eine Anzahl von Fragen, bei deren 
Stellung er auch ſchon die Yölung andeutete, die er ihnen gegeben zu 
jehen wunſchte. Will man, jo läßt Raunig fid vernehmen, die Ge 
jege fortbeftchen und beobachten laffen, welche auf die Erwerbungen 
der todten Hand fd) beziehen und jenem Gleichgewichte des Befiges, 
das zur Aufrechthaltung der menfchlicen Geſellſchaft nothwendig ift, 
jo ſchr widerftreben? Will man die zeitlichen Güter kirchlicher Berfonen 
beſteuern, welche dem Rechte und der Vernunft nach allen übrigen 
Unterthanen und Staatsbürgern gleichitehen? Will man ihnen den 
Antheil oder den Einfluß wieder abnehmen, den fie ſich in Zeiten der 
Schwäche und der Umwiffenheit auf polijeilide oder rein weltliche 
Dinge anzumaßen oder zu verſchaffen gewußt haben? Dder will man 
nur die Mißbräuche abftellen, imden man z. B. in gerechter Weiſe 
den Einfluß beicränkt, den fie fih auf die Cenſur der Bücher zu 
erwerben verftanden, und will man hiedurd verhindern, daß fie fort: 
fahren fönnen, alle diejenigen zu ächten, die aufflärend zu wirlen 
vermöchten, und die zu uuterftügen und ihnen Eingang zu verfhaffen, 
welde, wie fie es in den verfloffenen Nahrhunderten gethan, Yehren 
verbreiten, die gegen die Macht des Staatsoberhauptes gerichtet find? 
Will man die Mittel anwenden, welche zu Verringerung der Anzahl 
und der übertriebenen Reichtpümer der geiftlichen Berfonen nothwendig 
ericheinen, oder will man nur ihre weiteren Fortſchritte aufhalten, um 
wenigftens dem ganzlichen Ruin der menjchlichen Geſellſchaft abzuwenden, 
der die traurige Folge jein müßte, wenn man diefen ungeheuren Miß 
bräuchen nicht fteuert? Will man die Disciplin und die Ordnung im 
Regularelerus wieder herftellen? Will der Yandesfürft auf Grundlage 
jeines Protectoratsrechtes die Uebelſtande bei der Verwaltung oder 
ſchlechten Anwendung von Kirhengütern oder frommen Stiftungen 
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Hintanhalten? Will man durch Verminderung der übergrogen Anzahl 
der Feiertage hindern, daß von Seite des Vapſtes Unterthanen, die 
nicht die jeinigen find, verboten werde, während jo vieler Tage des 
Jahres zu arbeiten und ſich dadurch jelbft in die Lage zu bringen, 
die Coneurrenz auf dem Gebiete der Handarbeit und der Induſtrie 
mit allen afatholijchen Yändern nicht ertragen zu lönnen? Will man 
dagegen ich auflehnen, daß ſich der Clerus dns Recht anmaßt, ſich 
in die Angelegenheiten der Che, nicht nur inſofern fie ein Sacrament 
iſt, ſondern auch in Bezug auf ihre bürgerlichen Wirkungen, wie Ver— 
laſſenſchaften und Teftamente zu mengen, wie dief j. B. in Ungaru 
noch vorkömmt? Will man endlich das ſchreckliche Anguifitionsteibunal 
abjchaffen oder nur defien Macht eindränfen oder regeln? 


Gewiß ift die einfache Anführung diefer Fragen und der Be— 
merfungen, welde Kaunitz am fie müpft, mehr als ausreichend, um 
über den Sinn, in dem er fie gelöft zu ſehen wünſcht, nicht den ge: 
tingften Zweifel auffommen zu Inffen. Aber nicht minder bezeichnend 
ift das, was der Stantsfanler im Anjhlufe hieran über die Stellung 
des Clerus und über den Widerjtand desjelben gegen die Einführung 
als nothwendig erkannte Reformen ſagt. Wohl muß man ſich hiebei 
ins Gedähtnift zurüctrufen, daß in dem Augenblide, in welchem Kaunik 
dieje Worte zu Papier brachte, Clemens XII. nod am Yeben war 
oder wenigſtens der Staatöfanzler von deſſen Tode noch nichts wußte. 
„AUnternimmt es endlid der Yandesfürit," fo ſchrieb Kaunitz an die 
Kaiſerin, „von den mit jeiner fouveränen Macht verknüpften Rechten 
in Bezug auf Dinge Gebrauch zu machen, welche fic auf die ver: 
„meintlichen Rechte, jei es der Unabhängigkeit, ſei es der Autorität 
„beziehen, die ſich der Clerus allmälig angemaft hat, dann hört man 
„von alten Seiten unabläfjig ſchreien über frebelhaften Angriff, über 
„Ungerechtigfeit, über Gottlofigteit und Entweihung. Wie fern auch 
„die Dinge, um die es fih handen fan, dem Briefteramte liegen, 
„o findet man doc) in Bezug auf altes Gerechte und Vernünftige, 
„das man anordnet, auf alles Unrechte und Unvernünftige, das man 
„verhindern will, den Bapft und den Clerus auf feinem Wege. Mit 
„aedem Augenblide fteigert fid die Erbitterung, und obgleid) es in 
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„unferem aufgeflärten Jahrhunderte weniger zu bejorgen ift, daß wie 
„an vergangenen Zeiten diejer Zwieſpolt in offenen Neligionstrieg aus: 
„arten werde, jo iſt doch darum nicht weniger zu befürchten, daß wenn 
„man nicht, und zwar unverzüglich und ein für alle Male dieje ver 
„meintlichen Zweifel und Ungewißheiten über die Grenzen der jouve- 
„ränen Macht und der Autorität des Clerus bejeitigt, in denen alle 
„Steeitigfeiten und Widerſpruche wurzeln, zum mindeften Glaubens 
Npaltungen entjtehen werden, und man wird vielleiht binnen kurzem 
„ganze Nönigreiche und Yänder zum größten Schaden der katholiſchen 
Kirche von dem Heiligen Stuhle ſich Lostrermen ſehen.“ 


„Diek find die Beweggründe, welde mid veranlaffen, «8 nicht 
„länger zu verichieben, Eurer Majeftät meine ernften Betrachtungen 
„über diefen wichtigen Gegenjtand hiemit dor Augen zu legen. Für 
ie ungeheure Arbeit, die es mir verurfachte, eine Frage, welche bis- 
„der ofme den gewünfchten Erfolg durch die gejhidteften Feute von 
„Europa in taufenden von Bänden behandelt worden iſt, auf einen jo 
„engen Raum zufammenzudrängen, werde ich mich reichlich belohnt 
„fühlen, wenn es mir gelang, dieſen Gegenſtand vor den erleuchteten 
„Augen Eurer Majeftät ebenſo ar und ebenſo entſcheidend ericheinen 
„zu laffen, als er es in den meinigen ift. Als Chrift und als Staats: 
„bärger tann ich ſolches für das Beſte dev Religion und der Menſch— 
„heit nur aufs Iebhaftefte wünfchen *+).* 








So Inuten die Worte, mit denen Kaunitz jeine Denkichrift der 
Kaiferin vorlegte; fie find gleichmäßig bezeichnend für ihm jelbft wie 
für fie, denm deutlich laſſen fie durchichimmern, daß er auf ihre Zu 
ſtimmung zu jeinen Anjchauungen hoffte. Yeider befigen wir die Aus: 
arbeitung nicht mehr, im die er fie leidete, aber nad) dem, was er 
jelbſt über fie fagte, kann kein Zweifel über deren Inhalt befichen. 
Wir wiſſen aud nichts von Berathungen oder Verhandlungen, welche 
zu jener Zeit, ſei e$ von Maria Therefin und Jojeph, ſei es von 
jonft hervorragenden Perſonen über die Vorſchlage des Staatslanzlers 
gepflogen worden wären. Die ſchon oben angedeutete Vermutung, 
daß man vorerft die Papfnwahl abwarten und nad) deren Vollzuge 
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über die Haltung ſich Har werden wollte, welche der Nachfolger Cle- 
mens XIII. auf dem heiligen Stuhle beobachten wide, wird wohl 
die richtige fein. Sobald man aber Beweiſe von der willfährigen Ge 
finmung des neuen Papftes empfangen zu haben glaubte, da meinte 
man auch nicht länger mehr zögern zu jollen, wenigjtens mit einzelnen 
der geplanten Reformvorichläge heranzutreten an die römische Curie. 


Aber freilich, um nicht jeden Erfolg ſchon don vorneherein jelbft 
zu vereitein, ſchien es ganz unerläßlid, daß der Kaiſerhof fih in Rom 
eines geſchigteren und gefügigeren Wertzeuges als feines bisherigen 
Vertreters bei dem heiligen Stuhle bediene. Werm es in der That 
noch irgend eines Anlafies bedurft hätte, um die Unzufriedenheit mit 
dem Eardinal Alexander Mbani umd das Mißtrauen gegen ihn aufs 
höchfte zu fteigern, jo Hatte er denfelben durch jein Benehmen tn 
Conclave im reichlichſten Maße geboten. Alles, was man in Wien 
nicht wolfte, war von feiner Seite geſchehen; Alles, was man wünjchte, 
hatte ev zu hintertreiben geſucht. Maria Therefin beſchloß daher, 
Albani feines Amtes zu entlaffen und ihn durch einen Vertreter welt 
lichen Standes zu erjegen, der jebod nicht als Botſchafter, fondern 
nur al Geſandier bei den heiligen Stuhle zu beglaubigen wäre. 
Kaumig, dem Gardinal weniger abgeneigt als die Kaiferin, bat fie, 
jeiner Entlaffung eine jo glimpfliche Form ju geben, als dieß nun immer 
moglich erſcheine, und ihm daher auch eine Penfion von achttaufend 
Gulden jährlich zu bewilligen. Maria Thereſia ſetzte jedoch diejen 
Betrag mit den Worten: „Albani, der es zwar nicht verdient hat, 
„eine pension von 4000 fl. zu laffen", auf die Hälfte herab *). 











Von ehr großer Bedeutung war natürlich die Wahl des Mannes, 
der von nun an mit der Vertretung Deſierreichs beim heiligen Stuhle 
betraut werden ſollte. Je mehr Gewicht Kaunitz auf die Aufgaben 
legte, die demjelben zu übertragen jein würden, um jo wichtiger war 
6 für ihm, daß wer jenen Poften einzunehmen beftimmt war, nicht 
nur die hiezu erforderlichen Fähigkeiten amd Kenntniſſe beſaß, fondern 
daß er auch perfönlich zu den Grundſätzen ich befammte und von ihnen 
erfüllt war, um deren Geltendmachung in Rom cs fid handelte. Ex 
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glaubte dieje Eigenſchaften in Gottfried van Swieten, dem Sohne des 
berühmten Yeibarztes der Kaiferin zu finden. Van Swieten, der da 
mals erjt fünfunddreifig Yebensjahre zählte, hatte ſechs Jahre zuvor 
jeine diplomatifche Laufbahn als öfterreichifcher Reſident in Warſchau 
Schon im Juli 1764 mit Meray nach Wien zurücgefehtt, 
beſchaftigte fid van Swieten hier vorzugsmweile mit Arbeiten, welde 
auf confeifionelle Fragen und auf den öffentlichen Unterricht ſich be 
zogen. Bei den freundfchaftlihen, ja man darf wohl jagen, innigen 
Beziehungen, welche zwiſchen Darin Therefin und ihrem Leibarzte 
beftanden, und bei dem Iebhaften Antheil, den die Kaiſerin auch an 
den Familienverhältmiffen und den Angehörigen der ihr nahejtehenden 
Perjonen nahm, läßt ſich wohl mit Beſtimmtheit behaupten, daß auch 
fie dem jungen van Swieten aufs genauefte Fannte. Daraus wird 
aber noch weiter geichloffen werden dürfen, daß fie die Anschauungen, 
von denen fie wuhte, daß van Swieten ſich zu ihnen bekannte, ebenfalls 
guthieß oder daft fie es zum mindeften nicht mißbilligte, wenn fie die 
Richtſchuur abgeben ſollten für jein Verfahren in Rom. 














Um jo auffallender erfcheint es, daf es zu der beabfichtigten 
ion van Swietens gar nicht tam. Ueber die Gründe, in Anbetracht 
deren fie umterblieb, befinden wir uns volfftändig im Dunfeln, und cs 
mag wohl jein, daß die Urſache hievon in Vorſtellungen lag, die von 
dem Cardinal Migazi und anderen Mitgliedern der zelotiſchen Partei 
gegen die Abjendung eines reidenfers wie van Swieten nad Nom 
gemacht worden jein mochten. Am erſtaunlichſten iſt es jedoch, daß 
man von dem Gedanten der Beglaubigung eines eigenen Geſandten 
bei dem heiligen Stühle überhaupt wieder abging und die Vertretung 
Oeſterreiche dajelbft neuerdings in den Händen des Cardinals Albani 
lien, obgleih man mit ihm jeit dem Verlaufe des legten Conelnve 
umzufriedener war als je, und ſich in gerechtem Zweifel befinden mußte, 
ob die vericjiedenen Begehren, die man am die Curie zu vichten ſich 
anſchickte, von ihm aud in dem Sinne vorgebradyt und vertreten 
werden würden, in welchem man im Bien fie auffakte, 





Eines dieſer Begehren würde um jeiner geringen Bedeutſamteit 


willen hier gar wicht erwähnt werden, wenn cs nicht ju einem ſehr 
Arneth, Mario Therefa, IX. Band, 4 
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haratteriftif—en Ausſpruche der Kniferin Anlaf gegeben hätte, der nicht 
leicht mit Still ſhweigen übergangen werden kann. Es handelte ſich 
um die Einverleibung dev Decanate von Hermannftadt und Kronjtadt 
im Siebenbürgen in das Bisthum dieſes Yandes, umd daher um Aus 
ſcheidung derjelben aus dev Diöcefe des Erzbisthums Gran, der fie 
bis dahin angehört hatten. Man braucht fich nur die geopraphiiche 
Yage der beiden Decanate und ihre Entfernung won Gran zu ver 
gegenwärtigen, um über bie ASwechnäfigfeit einer folden Maßregel 
volllommen im Klaren zu jein. Aber das hinderte das Graner Dom. 
capitel nicht, im Namen feines Erzbiihofs, deſſen Stuhl damals un 
bejegt war, dagegen zu proteftiren. Maria Therefin jhrieb jedod auf 
den Bericht, mit welden Kaunig diefe Verhandlung ihr vorlegte*"), 
eigenhändig die Worte: „das cnpitel non gramm fan proteſtiru, micht 
„ver biſchoff; der bin ich“. Das Begehren der Naiferin wurde am 
die Curie gebracht und hatte dort den gemünfchten Erfolg, 


Kaum Weniger bemerkenswerth ift die Erwiederumg der Raiferin 
auf eine Mittpeitung des Stantsfanjlers über bedentliche Beſchwerden, 
welche von Seite des Domenpitels zu Freifing gegen den von Wien 
aus empfohlenen neuen Domdechant Freiherrn don Bodmaun cin 
gelaufen waren”). „vor niemanden”, antwortete Marin Therefin 
ebenfalls eigenhändig, „noch weniger aber dor einen Domherren in 
reich wolte gutt ſtehen. ich Habe jelbiten vor langen jahren nicht 
„gutt von ihme jprechen hören. wo iſt aber einer der anderft Handelt 
„und wirdiger wäre? id wüntjähte das impegno zu evitim.“ 


Au und für ſich dom weit gröferer Bedeutung waren die Punkte, 
welche Naunig in dev Denhſchrift aufgezählt hatte, die er ſchen im 
Februar 1768 der Kaiſerin überreichte. Unter den Uebergriffen, deren 
er die Kirche in Dingen bejdpuldigte, welche einzig und allein dem 
Gebiete der Polizei angehören follten, ſcheint er vor Allen die Aſyl 
frage verftanden zu haben. Daher mag es aud in Folge der von 
Kaunitz ausgegangenen Anregung geſchehen fein, wenn Maria Thereſia 
am letzten Tage des Jahres 1768 dem Oberſten Kanzler Grafen 
Rudolph Chotet befahl, ihr verläktice Austünfte vorzulegen, wie es 
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mit dem Aſylrechte in ihren deutjchen Erblündern gehalten werde, ob 
es bei dem bisherigen Gebrauche zu belafien oder welche Anderung 
desjelhen einzuführen jei ©). 


Ziemlich lange Zeit brauchte es, bis Chotef die Berichte mus 
den einzelnen Provinzen erhielt und auf deren Grundlage der Kaiſerin 
die gewunſchten Austünfte zu ertheilen vermochte, Er meldere ihr, 
daß in all ihren ändern, ja ſogar in dem einzelnen Didzeſen ver— 
ſchieden vorgegangen werde. Schon während noch ihr ater, Kaiſer 
Karl VI. regierte, habe man die Nothwendigleit erlannt, dieſen Uebel— 
ftänden ein Ende zu maden. Im Jahre 1729 fei von der Hoffanzlei 
der Beweis geliefert worden, daft die Aſylfreiheit weder im göttlichen 
noch im natürlichen Rechte, jondern mur im der Gnade der Yandes 
fünften ihren Urjprung habe, jo daß co den Yeßteren durchaus nicht 
benommen werden Fönne, hinſichtlich derſelben in ihren Yändern die 
ihnen gutdünfende Bortehrung zu treffen. Gleichwohl jei zehn Jahre 
hin durch nichts geſchehen, und aud) im Jahre 1729 nicht elbftftändig 
vorgegangen, jondern eine Verhandlung mit Rom angefnüpft worden, 
welche jedoch niemalo zu irgend einem Ergehniſſe führte, 





AUS im Jahre 1754 das Gonfiftorium zu Paſſau die Anzeige 
erſtatiete, Bapft Benediet NIV. ſei geneigt, die Streitfengen hinfichtlich 
des Aſylrechtes, und zwar ebenſowohl in Bezug auf die Orte, denen 
68 zu gewähren, als die Verbrechen, auf welde es nicht auszudehnen 
ſei, im Wege gütlicher Verhandlung zu fhlichten, ſei dem gerade nad) 
Neapel abreiienden Grafen Firmian cin umjtändliher Vorſchlag mit 
auf den Weg gegeben worden, um ihn in om der Curie vorzulegen, 
aber auch jett habe man fein Nefultat zu erzielen vermocht. Und als 
jpäter die Fälle ſich häuften, welche zu baldiger Abhülfe drängten, habe 
die Kaiſerin im Februar 1764 befohlen, es fei der Berjud) zu er 
neuern und fortzufegen, mit dem heiligen Stuhle zu einer gütlichen 
Austragung der Sache zu gelaugen. Sollte derjelbe ſich jedoch nicht 
billig erfinden laſſen und auf der Anwendung des Aſylrechtes auf 
verſchiedene Verbrechen beſtehen, Me man in Defterreich hievon aus 
genommen wiffen wolle, dann werde man gezwungen fein, zu ben 
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Mitteln zu greifen, welche auch ſchon von anderen Mächten im gleicher 
age angewendet worden ſeien. Jedoch auch diefe Drohung jei in 
Rom erfolglos geblieben. 


Ihre eigenen Anschauungen über Dieje Frage faßt die Hoftanzlei 
in die Wiederholung ihrer ſchon vor vierzig Jahren ausgeiprocenen 
Vehauptung zufammen, daß die Mjylfreiheit nur im der Souveränctät 
des Yandesfürften und in feinem göttlihen oder natürliden Rechte 
wurzle. Die in dem alten Teftamente erwähnten Zufluchtsorte ſeien 
bloß bürgerliche Anftalten der damaligen Negierungsgewalt geweſen, 
in dem neuen Tejtamente aber finde fid) fein Wort über fie. Zie 
jeien nur eingeführt worden, um die Todtung Unſchuldiger zu hindern, 
Heut zu Tage aber ſchwinde diefe Beforgnif, da cs feinen Blutrücher 
mehr gebe und Niemand zum Tode verurtheilt werde, der feiner Wiffe 
that nicht überführt je. Darum fonne einerjeits nicht der geringſte 
Zweifel obwalten, daß cs der weltlichen gejeggebenden Macht allein 
zuftehe, hierüber bindende Vorſchriften zu erlaſſen und jelbe je nach 
Bedürfnif zu ändern. Und andererjeits muſſe zugegeben werden, daß 
die Ajyle nicht nur überflüjfig, jondern bei Verweigerung der Aus 
lieferung der Verbrecher an ihren ordentlichen Richter auch der Rechts 
pflege nachtheilig ſeien. Denn durch die Hoffnung, dar dem Verbreder 
eine Zufluchtsftätte bleibe, werde die Vermehrung der Verbrechen nur 
gefördert. 





Die Hoflanzlei vieth daher dev Kaiſerin zur Aufhebung der Ajyle. 
Sie möge befehlen, daß wo immer hin ein Miffethäter ſich flüchte, 
derfelbe won der Geiftlichleit unweigerlich auszufiefern je. Sollte der 
Clerus dem zuwider handeln und einen Berbrecher verbergen, dann 
wäre er mit ftrengen Strafen nachſichtslos zu belegen. Ob jedoch die 
Naiferin dieß felbftftändig anordnen, oder ob fie früher noch einen 
Verſuch machen wolle, mit Nom zu einer Berftändigung zu gelangen, 
glaubte die Hoftanzlei ihrer eigenen Enticheidvung anheimitelten zu jollen. 





Würde fie zu Yegterem ſich entfchliegen, dann möge die Sache 
in anderer Weife eingeleitet werden, al8 dieß früher geſchehen fei. Der 
romiſchen Curie wäre zu erflären, daß die Kaiferin ſich hraft der ihr 
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von Gott verliehenen Macht für berechtigt aniche zur Aufhebung der 
Ale, indem das Wohl des Staates und die Handhabung der Gerechtig- 
teit aufs dringendfte fordere, daß feine Berbrecher mehr won der Geift 
lichfeit in den Kirchen und Kloſſern aufgenommen, verborgen gehalten 
und bei Fluchtverſuchen unterftügt wirden, Aus bloßer Verehrung für 
das Oberhaupt der Kircht wünfche fie jedoch, daß dieß einverftändlic 
mit demſelben geichehe. Würde die Zuftimmmnig des Papftes zu ihrem 
Vorhaben verweigert, dan wäre jie gezwungen, ihre Regentenpflicht 
auf eigene Gefahr bin zu erfüllen. 


Vier Mitglieder der Hoffanglei, und zwar der oberite Kanzler 
jelbft, der Bieefanzler Graf Feopold Kolowrat, der Referent Freiherr 
Franz Karl Krehi von Qualtenberg, endlich der Hofrat) Johann 
Bernhard von Zender waren jedoch der Meinung, daß bei allen mit 
Religionsfachen zujanmenhängenden Gewohnheiten und Gebräuchen, 
für welche das Volt cine Art Ehrerbietung hege, während der wenig 
unterrichtete größere Theil der Geiſtlichteit faft einen Bejtandtheil der 
Religion in ihnen erblie, einerfeits vaich und andererjeits behutſam 
vorgegangen werden müffe. Sie viethen daher zwar gleichjalts, daß 
der Clerus zur Auslieferung jedes wo immer hin fich flüchtenden Miſſe— 
thäters bei ichärffter Ahndung verpflichtet ſein jolle. Wenn dieß jedoch 
wirllich geſchehe, dann möge die Kaiſerin, aufer in den eigens aus 
zunehmenden Fälten, jedesmal die Hinrichtung des Verbrechens nachjehen 
und deren Ummvandlung in eine der begangenen Miſſethat angemeſſene 
Yeibesftrafe befehlen 





Bei der Eutſcheidung, welche Maria Therefia fällte, blieb fie 
jedoch ziemlich weit hinter den Anträgen der Hoffanzlei zurüd. Sie 
entfchlof ſich weder zur Aufhebung der Aſhle mod) zu jelbitftändigem 
Handeln ohne vorläufige Verftändigung mit Nom. An die Verbrechen, 
deren Verubung ſchon nad) den beftehenden Vorſchriften von dem 
Genuſſe des Aſylrechtes auoſchloß, wurde eine jehr große Anzahl anderer 
DMiffethaten gereiht, auf die es fünftighin gleichfalls nicht Anwendung 
finden ſollte. As Orte, fir welche das Aſhlrecht noch gelten dürfe, 
wurden einzig und allein die Kirchen, jedoch auch nur diejenigen 
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Sotteshäufer bezeichnet, in denen Die Seelſorge geübt und das Aller 
heiligſte aufbewahrt wurde; Stlöfter, Parxhöfe und fonjtige Wohnungen 
der Geiftlichen jollten ausdrücklich hievon ausgeſchloſſen fein. Nähere 
Beſtimmungen über das Verfahren, welches in derlei Fallen dem 
CElerus gegenüber zu beobachten wäre, zeichnete die Naiferin ebenfalle 
vor, und fie befahl, ein Patent zu entwerfen und ing lateiniſche über 
jegen zu laſſen, um es wor feiner Publizirung dem heiligen Stuhle 
mittheilen und deffen Zuftimmung eriangen zu förnen ") 


Dieje letztere Anordnung der Kaiſerin iſt jedoch, wie es ſcheint, 
niemals zu wirtlicher Ausführung gelangt. Ihr felbft lag daran, dafı 
die Frage des Aſhlrechtes von flerreichiicher Seite in einer gewiſſen 
Uebereinftimmmung mit der Art aud Weiſe geregelt merde, in welcher 
dieß in Toscana geſchehen joltte. Darum theilte Fürjt Kaunitz den 
Entwurf des zu erlaffenden Patentes cher als in Nom, in Florenz 
mit, dort aber begeguete er mannigfachen Bedenfen, Allerdings waren 
fie weniger genen die Sache jelbit als gegen die Form gerichtet, in 
welcher fie der Curit gegenüber vorgebrad)t werden jollte, Graf Rojen 
berg, der damals in Toscana die Stelle eines erſten Minifters be 
fleidete und befanntlich ſehr viel bei der Kaiſerin galt, ſprach ſich mit 
Yebhaftigteit dafür aus, daß man die Durchführung der benbfihtigeen 
Anordnungen wicht von der Zuftinmung des heiligen Stuhles abhängig 
madje. Man möge nicht weiter geben, als daß man dem Bapite 
einige Tage vor der amtlichen Kundmachung des Patentes deffen 
Inhalt als einen unabänderlic, gefahten Beſchluß mittheile. 


























Nachdructlich unterftügte Nannig dieſen Vorſchlag bei der Kaiſerin 
und es gelang ihm auch, ihre Zuftimmung zu ewioirfen®). Denmoch 
finden wir nicht, daß das längit ſchon entworfene umd genehmigte 
Patent im Rom vorläufig mitgetheilt, oder daß es ohne einen ſolchen 
Schritt in den öfterreichiihen Erbländern ale Gejeg publizivt worden 
wäre. Geheime, aber mächtige Ginflüffe müffen den ſchon gefakten 
Beſchluß wieder rückgangig gemacht haben. Nichts geſchah mehr in 
der Sache, bis endlich im Jahre 1775 ein ziemlich auffallendes Er 
eigniß diefelbe neuerdings in Fluß brachte. In einer unbedeutende 
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Ortſchaft der oͤſterreichiſchen Vorlande hatten zwei Brieiter einen wegen 
Diebftahl verhafteten Bürger nächtliche Weile, theils mit Lift und 
theils mit Gewalt, aus dem Gefängniffe befreit. Dieſer Borfall gab 
der Kaiſerin Anlaß, ſich der Verhandlung wegen theilweijer Aufhebung 
des Aſylrechtes wieder zu erinnern, umd fie frug den oberften Kanzler 
Grafen Blümegen, wie es um diefelbe ftehe? Nachdem fie die ent 
ſprechende Aushunft empfangen, befahl Maria Thereſia die unverzügs 
liche Kundmachung des Patents in allen ihren Yündern®'). Kaunig 
aber erhielt den Auftrag, nachdem diefer Schritt geſchehen jei, in Nom 
hiedon nachträgliche Mittheitung zu machen ®). 





Ohnt allen Widerſpruch von geiſtlicher Seite lonnte jedoch auch 
jet dieſe Angelegenheit nicht ins Reine gebracht werden. Nicht von 
Rem aus, jendern von Seite oſterreichiſcher Bijchöfe wurde derſelbe 
erhoben, welche aud) dießmal wieder Miene machten, päpftlicher ſein 
zu wollen als der Papft. Gegen Ende des Jahre 1775 überreichte 
der Erzbijhof von Wien, Cardinal Migazi, der Kaiferin eine Dent: 
ſchrift gegen das Gejeg, welches wegen DVeihränfung des Aſhlrechtes 
erlaffen worden war. Durch dasjelbe würden die Biichöfe und die Briefter, 
fo behauptete der Gardinal, zur Uebertretung der aus den älteſten 
‚Zeiten herrührenden geiftligen Sejege und Anordnungen genöthigt, ja 
fie würden hiedurch den entfprechenden Kircheuſtrafen verfallen. Immer 
ſei es ein gottgefälfiges Wert geweſen, für das Aſylrecht kirchlicher 
Gebaude einzuſtehen und die weltlichen Furſten um Begnadigung der 
da hin geflüchteten Miffethäter zu bitten. Darum möge auch jetzt dem 
Clerus nicht die einfache Auslieferung folder Unglücklicer auferlegt, 
ſondern geftattet werden, fich in derlei Fällen ganz unthätig zu ver: 
Halten und weder für den einen noch für den anderen Theil Partei 
zu. exgreifen 9), 





Ungleich weiter als Veigazzi ging Graf Karl von Herberftein, 
Fürftbiichof von Laibach. Während der Erſtere ſich wenigſtens des 
Begehrens enthalten hatte, daß das erſt vor Kurzem erlaffene Geſet 
wieder rückgängig gemacht werde, ſcheute der Lettere ſich nicht, darum 
ohne alle Umſchweife zu bitten. Allerdings beſtritt er auch jeinerfeits 
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nicht, dar das Aſylrecht nur aus freiwilligen Zugeftändniffen der 
Yandesfürften herſtamme. Aber er meinte doc auch, man habe es 
als ein der Kirche gemachtes Geſchent zu betrachten und möge c# 
darum micht einfeitig zurüchehmen. Ja er verſtieg ſich bis zu der 
Behauptung, den Mitgliedern des Glerus, welche dem Afblvechte, ſtatt 
es zu vertheidigen, zuwider handeln tonnten, drohe der Kirchenba m, 
Er bat daher, man möge Alles beim Alten belaffen, 








Es verficht ſich wohl von jelbft, daß die Haftanz 
die Erfüllung diejes Begehrens mit Yebhaftigleit erklärte"). Milder 
beurtheilte fie jedoch die Anſchaunng Migazzi's, und fie meinte, daß 
derjelben eine gewiſſe Berechtigung nicht abzuiprechen ſei. Es möge 
ihm geantwortet werden, den Geiſtlichen ſiche co frei, bei der Ber 
haftung eines Miffethäters, der in einen Aſyle Zuflucht geſucht habe, 
die Erklärung abzugeben, fie nehme in gar feiner Weile Theil an 
einem ſolchen Vorgange. 


ſich gegen 








Dießmal war jedoch Maria Thereſia jelbft weniger nachgiebig 
gegen die Begehren der Biſchofe als ihre Behörden, „Dem hiefigen 
Cardinal Erzbiſchof,“ jo lautete ihre Ertjceidung, „jowohl als dem 
jchof vom Laybach iſt lediglich in Antwort Meine Geſinnung zu 
„bedeuten, bey der in Sachen erfloſſenen Anordrung unabänderlich 
„zu beharren“ 9). 





Ein ga anderer Vorgang wurde hinſichtlich einer zweiten, jener 
Zeit gleichfalls von Kaunitz in Anregung gebrachten Angelegenheit 
beobadhtet. Die Verringerung der Anzahl der fatholifchen Feſttage 
ichien dem Saiferhofe noch weit mehr als die Regelung md Ein 
ſchranfung des Aſhlrechtes am Herzen zu liegen, 








Drittes Capitel. 


Berminderung der Feierlage. 


Dan femnt die Verhandlung, durch welche ſchon im Jahre 175 
Bapft Benediet XIV. bewogen wurde, dem Wunſche der Kaiſerin zu 
willfahren und die Anzahl der Keiertage um vierundzwanzig zu ver 
mindern. Allerdings jollte am diejen Tagen der Gottesdienst bejucht 
werden, nach demjelben aber jede Arbeit erlaubt fein. Man fenmt 
auch den Widerjtand, der von geiftliher Seite gegen die Durchführung 
diefer Neuerung, obgleich der Papſt fie gebilligt, erhoben wurde, und 
die Energie, mit der ihm Marin Iherefin befeitigte ®). So werthooll 
übrigens auch dieſes Zugeftändnik fein modyte, jo wurde es do) im 
vaufe der Zeit als unzureichend ertannt. Am 11. März 1770 fand 
die erſte Zigung der aus geiftlicden und weltlichen Mitgliedern zu 
jammengejegten Commiſſion jtatt, welche die Kaiſerin zur Berathung 
aller auf lirchliche Dinge bezüglichen Geſchafte niedergeſett hatte, Der 
Oberfie anzler Graf Rudolph Chotet war ihr Bräfident, der geheime 
Rath Freiherr von Kreßl, die Hofräthe Karl Anton von Martini und 
Fraug Joſeph von Heinfe, endlich die beiden Domherren Simon 
Ambros von Stock und Johann Peter Simen fungirten als Beifiger. 
Der jüngfte Hoffeeretär bei der Hofkanjlei, Franz reiner, der fih in 
ipäteren Jahren des bejonderen Wertrauens der Kaiſerin erfreute, 
mar Secretar. \ 











Eine umfaffende, aus der Feder des berühmten Kirchenrechts 
lehrers Baul Jofeph von Riegger ftammende Abhandlung wurde der 
Berathung zu Grunde gelegt. In ſechs Theile war fie getheilt; der 
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erfte handelte von der Ginjegung der Zum und Ariertage und von 
ihrer fejtlichen Begehung vom Anfange der „hriftlichen Kirche bis zum 
zehuten Jahrhumdert. In dem zweiten wirde das übergroße Ampachien 
der Zahl der Feiertage im der Zeit vom elften bis zum ſiebjehnten 
Jahrhundert gejchildert. Die dritte Abteilung enthielt eine Darlegung 
der Klagen, melde jhon vom Begim des dreizehuten Jahrhunderts 
in den verfchiedenften Yandern gegen Die Leberzapt und die Entheiligung 
der Feiertage laut wurden. In der vierten bewies Rieger den Nuzen, 
der ans einer Verringerung diejer Zahl für die Kirde und für den 
Staat hervorgehen müßte, In der fünften erörterte er die Art umd 
Weile, im welcher die von ihm vorgeichlagene Verminderung der Anzahl 
der Feiertage am beften zu bewerfftelligen wäre, umd im der jedhften 
bemühte er ſich im voraus Die Einwendungen zu widerlegen, welche 
gegen feinen Antrag erhoben werden fürnten. 


Der hiſtorijche Theil der Ausführungen Rieggers, obgleich er 
nicht geringes Intereſſe darbietet, wird hier wohl mit Stittfchweigen 
übergangen werden fünmen. Die Grunde, mit denen er für die Ber 
tingerung der Anzahl der Feiertage ftreitet, find theils national 
‚öronomijcher, theils reliniöjer und moraliicher Natur. Er zeigt die 
Schwierigkeiten, mit denen der Ginzelne lampfen mäffe, um für fich 
und feine Ramilie durd) Arbeit den Yebensunterhalt zu gewinnen, wenn 
während eines ungemein beträdtlichen Theiles des Aahres feine Arbeit 
völlig unterbleibe. Der Verſuch, dieſen Abgang durch Erhöhung des 
Arbeitslohnes zu erjegen, ziehe die Wirkung nad) fih, daf Jedermann 
ſich mit ausländiihen Waaren zu verfehen trachte, weil die inländifchen 
zu theuer zu fiehen fümen umd mod) überdieß wegen der geringeren 
Fertigkeit und Geſchicklichteit der Arbeiter auch weit ſchlechter ausfielen. 
Im Folge deifen liege die Induſtrie und der Handel darnieder; alle 
Begierde, ſich durch Fleiß hervorzuthum, werde erftickt; Dürftigfeit 
herrſche und die Berarmung nehme immer mehr überhand. Wie 
jollten, wenn dem nicht gefteuert werde, die Unterthanen noch die 
nöthigen Geldfummen aufbringen können zur Yeijtung der Abgaben 
am den Staat? Man möge doch mur den Nachtheil berechnen, den 
ein eimjiger arbeitslojer Tag dem Stante verurjache, und man werde 
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begreifen, wie es altmälig zur Ummöglichfeit werden müffe, in irgend 
woelher Beziehung gleichen Schritt mit dem Auslande zu Halten. 





Die übermäßige Vervielfältigung der Feiertage liefere einen 
tenurigen Beweis, wie jehr der Menfh Dinge, welche ihm unnöthiger 
Weiſe aufgelaftet würden, eudlich zu mißbrauchen ſich gewöhne. Leicht 
hätte man vorberjehen fünmen, dak Hang zum Mütiggaang umd zu 
taujend Ausjchweifungen die nothwendige Folge des gezwungenen Nichis- 
thuns fein würde. Nur im dem, was ſich über das Alttägliche erhebt, 
finde der Menſch auch geiftige Anregung; allzu häufige Bormahme von 
Andachtoubungen trage nur dazu bei, daß dieß lau und gleichſam 
mechaniſch gejhehe. Die Aufhebung einer beträchtlichen Anzahl von 
Feiertagen erſcheine daher nicht als das einzige, wohl aber als ein 
ſehr ausgiebiges Meiltel, die Arömmigleit zu fordern, dem Maßiggang 
und den mit ihm verfnüpften Aueſchweiſungen zu fteuern, eifrigere 
Betreibung des Feldbaues, Hebung der Induftric, Belebimg des Credit: 
weſens im Inlande, größere Wohlfeilheit der Producte, Antrieb zur 
Arbeitſamleit, „billige Achtung für das Nügliche und verdiente Gering 
„Ichatung unmüger Beſchäftigung“ zu bewirten, Dadurch werde aber 
auch der Staat mach men erftarten umd nad Außen hin jeine 
politiſche Freiheit und Unabhängigkeit um jo fräftiger zu wahren im 
Stande jein. 

















Was die Art und Weiſe betraf, wie in diefer Sache vorzugehen 
jei, um den gewünſchten Emdzwed‘ zu erreichen, jo meinte Nicgger, aus 
den eingelangten Berichten der Biichöfe lonne man erfehen, daß die 
jetben allzuſehr vom vorgefakten Meinungen eingenommen jeien, als 
daß fie ſich jo bald eines Beſſeren überführen laffen würden; cs bleibe 
daher nichts übrig, als fih vorerſt nad) Kom zu wenden. Würde 
jedoch, mie es im \ahre 1755 geſchehen, von Seite des heiligen 
Stuhles gegen den Einjprud; des Kaiſerhoſes am der Obliegenheit feit 
gehalten, daß die Katholiten an einem aufgchobenen Feiertage dem 
Sottesdienfte bemvohnen mühten, dann wäre in der Sache nur wenig 
gewonnen. Denn die Erfahrung Ichre, daß die niederen Stände der 
Beoöllerumg, wenn fie einmal zur Anhörung der Meſſe verpflichtet 

















une Google 


o Heggere Den. 


würden, hiedurc auf den Gedanfen cinco Ftiertages geriethen und fich 
dann nicht mehr zur Arbeit entichlöffen. Nur pwemähige Belehrung 
durch die Geijtlichfeit und in der Schule ſönnte allmälig einer gejüinderen 
Auſchauung Bahn brechen und die Bevölferung heilen von dem thörichten 
Wahne, dat Gott Gefallen finde am der häufigen Unterlaſſung der 
Arbeit. An Zwangsmittel zur Durciesung der Abfichten dev Regie 
rung möge man von vorneherein nicht denten, vielleicht aber denjenigen 
Belohnungen zufommen laſſen, welche ſich an abgebradhten Feiertagen 
zur Arbeit willig zeigen würden 








Altes wohl erwogen, fömmt Riegger zu dem Vorſchlage, daß cs 
bei verſchiedenen Feiertagen belaſſen werde, während andere auf die 
nachſten Sonntage übertragen, andere endlich völlig aufachoben würden. 
Der erſteren Kategoric zählt ex die Feſttage bei, welche von Anbeginn 
des Chriſtenthumo zum Sedächtniffe der Geheimniſſe der Religion ein 
geſetzt worden ſeien und Feſte des Herrn genaunt würden. Hiezu rechne 
man die Geburt und die Vefehneidung Chriſti, die Himmelfahrt und 
das Fronleichnamefeſt, obgleich legteres erſt im Jahre 1624 von Papft 
Urban VII. eingejett worden ſei. Oſtern und Pfingiten fielen ohne 
die auf Sonntage, wobei 8 au fr die Zufunft unabänderlicd) 
bleiben jolle. Die Feier der Montage und Dienftage mach Oftern 
md Bfingften möge für die Zukumft hiuwegfallen. Bon den Marien 
feften wären die Heimfuchung, die Himmelfahrt, die Geburt und die 
unbefledte Empfängnik füglich auf die Sonntage zu übertragen, die 
Opferung aber jolfte nicht mehr gefeiert werden. Sammtliche Feſte 
der Apoftel, mit alleiniger Ausnahme desjenigen der Apoftelfürften 
Petrus und Paulus wären mit den Sonntagen zu vereinigen. Für 
Anfrechthaltung des Feſttages Aller Heiligen und des heiligen Joſeph, 
jo wie des Patrons jedes einzelnen Yandes ſich ausiprecend, trägt 
Niegger darauf an, die meiften mod) übrigen Feiertage ohne deren 
uUebertragung auf Sonntage und ohne Verpflichtung zur Anhörung 
der Meife einfach zu bejeitinen. 














So Iauteten im Wejentlichen die Borſchlage Rieggers, denen Ann 





Anträge ver geifligen Sommiffen ID 


wollten. Denn fie glaubten, es würde dem unleugbar vorhandenen 
Bedürfniffe genügt werden, wenn man es nur durch verſchärfte Gr 
neuerung der ſchon getroffenen Anordnungen, hauptjächlic aber durch 
eifrige Mitwirtung dev Pfarrer und Prediger dahin brächte, da au 
dei früheren, jedoch durch die Bulle Benediets NIV, abgeihafften 
Feiertagen wirklich gearbeitet würde. Am Yaufe der Erörterung aber, 
welche ftattfand, wurde auch dieje amfünglic abweichende Meinung 
alfmälig modifijirt. Denn Niemand vermochte der wirklich vorhandenen 
und durch die Erfahrung bewieſenen Thatſache fich zu verichliehen, daß 
die übergrofe Anzahl der Felertage den Mifiggang allmälig zur Ge 
wohnheit erhebe und dadurch zahlwice Uebelſtande hervorrufe. Daß 
aber der Verminderung der Feiertage, wenn fie am und für ſich als 
nothwendig ertannt werde, von lirchlicher Zelte tein prinipieltes Si 
derniß im Wege ftche, jei durch den Woryang Benediets NIV. ſattſam 
bewieſen. Hiezu komme noch, dak „die gemeinſame Kirche Deutid) 
„lands“ in dieſer Richtung det erſten Schritt ſchon gethan habe. 
Denn von Seite des Kurfürfien von Mainz als Pr 
und nad) jeinem Beiſpiele von den geiftficen Kurfürſten von Köln und 
von Trier jei die Verringerung der bisherigen Anzahl der Feiertage 
ſchon vorgenommen, ud die Verpflichtung, an diefen Tagen die Meffe 
zu höven, aufgehoben worden. 

















Entjeidend wirkte die Betrahtung, daß durch die vorgeſchlagene 
Maßregel auch die Stellung der Ratholiten den Proteftanten gegenüber 
ihrer biöherigen Nachteile enttleidet werde, dem nur durch Vermehrung 
der Arbeit wurden die Erſteren jid in den Stand gejegt jehen, den 
Yegteren das Gleichgewicht zu halten; Hieraus würden jedod) mittelbar 
auch für die katholiſche Neligion große Vortheile erwachſen. Die Kom 
miſſion gelangte daher ſchließlich zu dem Antrage, dreiundzwanzig bie 
Herige Feiertage durch Uebertragung auf Sonntage, durch Zuſammen— 
ziehung oder durch einfache Aufhebung zu beſeitigen, fünfzehn aber zu 
belaſſen. Dagegen wäre auf der anderen Zeite die Heiligung der 
Sonntage und der mod) jortbeftchenden Feiertage ſtrenger zu handhaben 
als bisher. Werfchiedene Maßregeln ſchlug die Commijſion vor, welche 
zur Erreichung diejes Zwectes ins Werk zu ſehen wären. Ja fie fügte 
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hinzu, daß fie auch gern den Antrag geftellt hätte, am dieſen Tagen 
die Muſit in den Gafthäufern und das Schauſpiel volfjtändig zu wer 
bieten. Nur die Betrachtung halte fie davon ad, daß nad) Berminde- 
rung der Anzahl der Feiertage dem geringeren Ständen fait nur die 
Sonntage zur Erholung und Behrftigumg übrig blieben. Endlich ſei 
im Schauſpiel weniger Anlaf zu fträflihen Handlungen als anderwärte 
und bei geheimen Zufammenfänften geboten. 


Bedauerlicher Weife entſprach jedoch die Entjcheidung der Kaiſerin 
den an fie gelangten Anträgen wicht. Nachdem fie ſich die Sache reif 
lich überlegt 9), befahl ſie, daß die Frage wegen Verringerung der 
Anzahl der Feiertage fallen zu affen und in Rom nur das Begehren 
anzubringen je, 68 möge die biöherige Verpflichtung der Katholiten, 
an den durch Beuedict XIV. abgeichafften Feiertagen die Meſſe zu 
Hören, aufgehoben werde. Die Anträge auf beſſere Heiligung der 
Feiertage wurden genchmägt, 


Obgleich 8 an einem eigentlichen Beweismittel hiefür gebucht, 
jo wird doc mit ziemlicher Beſtimmtheit für Kaunitz das Verdienſt 
in Anſpruch genommen werden dürfen, daß Maria Therefin binnen 
turzem von ihrem Entjehluffe wieder abging. Aus Arlaf des ihm 
gekommenen Auftrages, in Rom feine Verringerung der Anzahl der 
tage zu begehren, ſcheint Kaunitz der Kaiſerin hiegegen mundlich 
ſehr nachdrücliche Borſtellungen gemacht zu Haben. Nur jo läht es 
ſich erftären, daß er ihr eiwa jechs Wochen jpäter den Entwinf eines 
Schreibens vorlegen tonmte”), das fie jelbft am den Vapſt richten 
follte, um nicht nur die Befeitigung der Lerpflichtung, am den von 
Benediet XIV. abgeſchafften Feiertagen die Meffe zu hören, jondern 
auch eine neue Verminderung der lirchlichen Feſttage von ihm zu 
erlangen, 














Dan farm wohl jagen, daß auch bei diefem Anlaffe wieder 
Kaunitz als hervorragender Staatsmann ſich bemährte. Jedem nicht 
unumganglich nothwendigen Conflicte mit Rom aus dem Wege zu 
gehen und das Gewollte in der freundfchaftlichten und friedfertigſten 
Weife, aber darum mit nicht geringerer, jondern mit um jo größerer 
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Sicherheit zu erreichen, darauf war jein eifriges Beſtreben vom allem 
Anfange an gerichtet, Darum mag er aud Maria Tperefin beftimmt 
haben, perlönlich und im chen jo verbindlicher als vertraulicher Weife, 
jomit auch in itafienifher Sprache dem Bapfte zu jhreiben. Sowohl 
der Brief der Kaijerin als die Denkichrift, welche ihm beigeichloffen 
wurde, waren von Sperges entworfen. Die legtere enthielt nach einer 
ausführlichen Entwidlung der Gründe, die für Verringerung der An- 
zahl der Feittage ſprachen, die Bitte am den Bapft, fie um dreiund- 
wanzig zu vermindern"). 


Um ja feine Rücficht gegen das Oberhaupt der Kirche zu ver. 
nachläffigen, ſchrieb Kaunttz an Brunati — der Cardinal Alerander 
Abani wurde gar nicht in das Vertrauen gezogen — und befahl ihm, 
den Bapft um Gewährung einer Prinataudieng zu bitten. In der 
jelben möge er ihm vorläufig von dem aus Wien erhaltenen Auftxage 
unterrichten und ihm befragen, welche Aufnahme er dem Briefe der 
Raiferin und dem darin geftellten Begehren zu bereiten gedente. Nur 
im Kalle einer günftig Inutenden Antwort des Papſtes jei ihm das 
Scyreiben der Kaiferin wirttic zu übergeben. Sollte er in unbeflimimter 
oder gar in ablehmender Weile ſich ausfpreden, dann möge Brunati 
bievon nad Wien Meldung erftatten und ſich fernerer Schritte in 
Rom einftweiten enthalten '°0). 


Dean durfte 68 als gute Vorbedeutung anſehen, daß Clemens XIV. 
einen früheren Brief der Kaiferin, den fie aus Anlaf der Ertheilung 
der päpftlihen Dispenjation jur Vermälung ihrer Tochter Amalie mit 
dem Herzoge von Parma an ihn richtete, mit allen Äußeren Zeichen 
unbegrenzter Verehrung für Maria Therefin aufnahm. Wie Brumati 
berichtet, hatte er es in feiner Gegenwart erbrochen, gelußt, geleſen 
und wieder geleſen. Iu die lebhafteſten Kumbgebungen der Befriedi 
gung über die huldwollen Ausdrücke, deren die Kaiſerin ſich gegen ihn 
bediente, brach er aus, Er fürchte nur, fügte er hinzu, daß er die 
allzu günftige Meinung, die fie von ihm hege, nicht werde vechtfertigen 
fönmen, und ev erklärte, daR er ſich ihrem Schutze unbedingt ver: 
traue"). 
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Unter ſolchen Umſtanden kounte man in Wien auf die Will 
fahrigleit des Papſtes wohl mit einiger Zuverficht zählen. Die Er— 
wartung, der man fih hingab, wurde aud in feiner Weile getäufht. 
Gleich die erſte Eröffnung, die ihm gemacht wurde, nahm Clemens XIV. 
mit Wohlwollen auf, und als ihm man Brunati die Abjchriften des 
Briefes der Kaiſerin und des Memorandums mittheilte, welches dem 
jelben beigejchloffen war, antwortete ex, er jei wenigſtens im Allgemeinen 
geneigt, den Wünfchen der Kaiſerin zu willfahren. Aber freilich, behalte 
er fich eine nähere Prüfung der einzelnen Punfte noch vor, und müſſe 
jett ſchon bemerlen, daß für die öſterreichiſchen Befigungen in Italien 
nicht die gleichen Zugeſtandniſſe gemacht werden Eönnten, wie für, die 
übrigen Yünder der Kaiſerin. Und als er die Namen der Heiligen 
las, deren Feſte in Oeſterreich Fünftighin nicht mehr gefeiert werden 
jollten, und unter ihnen feinen eigenen Batron fand, da meinte er 
ſcherzend, daß er in die Aufhebung diejes Fejtes wohl kaum werde 
willigen fönmen. Im übrigen lief er die Kaiferin neuerdings jeiner 
größten  Bereitwilligteit verfigern, ihren Wünſchen zu willfahren. 
Maria Tperefin aber ſchrieb auf den Bericht 102), mit welchem Kaumitz 
ihr die Meldung Brunati's vorlegte und jeine Freude Über diejelbe zu 
erkennen gab, eigenhändig die etwas fühleren Worte: „dient zur nach. 
„richt; dev effeet mus cs weisen“. 











Und in der That, „der Effect“, wie Maria Therefia jih aus 
drüdte, zeigte ſich wenigftens für den Anfang wicht jo alnftin, als 
man nach den erſten Aeuferungen des Bapftes erwarten mochte. Unter 
mandjerlei Vorwänden verzögerte er es, ſich definitiv zu erklären. Als 
aber Brunati im Folge neuer Aufträge aus Wien immer entſchiedener 
in ihn drang, antwortete ex ihm, daß er durch das Begehren des 
Kaiſerhofes jo wie durch die in gleicher Abſicht von allen Zeiten an 
ihn gelangenden Borftellungen der geiftlichen Reichefürften mad anderer 
deutſcher Biſchofe fid in große Berlegenheit gebracht fehe. Denn jo 
abweichend jeien ihre Begehren von einander, daß fie ſich nicht jelten 
geradezu widerjprächen und ev nicht wife, wie es anfangen, um zu 
einem gleihformigen Syſteme zu gelangen '"), 
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Vemerkenswerth ift der Unterſchied des Eindructs, den dieſt 
Nachrichten aus Rom auf Kaumitz und auf Marin Therefin hervor: 
braten. Der Staatskanzler meinte in der Haltung des Papftes 
Kennzeichen ängftlicher Unentſchloſſenheit oder altzugrofer Schlauheit, 
und die Abſicht, Jedermann zufrieden zu ftellen, erbliden zu follen. 
Die Sache jelbft leide jedoch, fügte Kaunitz hinzu, durchaus feinen 
Auf ſchub, und er bilfigte es daher, daß Brunati den Papjt nachdrücklich 
zu raſcher Entfheidung gedrängt Hatte 101). Marin Thereſia aber ant- 
wortete dem Fürſten: „es twäre noch einige zeit abzuwarten, dan es 
wohl gutt ware, wan durchaus die gleichheit deren feertagen kunte 
„eingeführt werden", 


Wie ſorgſam der Papft es vermeiden wollte, in dieſer Angelegen- 
beit perjönlich eine bindende Erklärung abzugeben, ging aus feiner 
Antwort au die Kaiſerin ebenfalls deutlich herbor. Indem er fie im 
Allgemeinen auch hinfichtlich diejes Punttes feiner willfährigen Ge— 
ſmnung verficherte, fprad er ihr doch feinen Wunſch aus, dar die 
Verhandlung hierüber nicht in Rom, fondern in Wien weitergeführt 
werden möge, Nur in der Haupfftadt der öfterreichiichen Monarchie 
jei man jo genau mit den überaus verichiedenen Verhältniſſen und 
Zuftänden der einzelnen Diözefen befannt, daß man die Sache mit ges 
höriger Verüctfichtigung diejer Gigenthümlichfeiten zu vegeln vermöge 10%). 





In hohem Grade bemerfenswerth find die Aeuferungen, mit 
denen Kaunitz die Meldung an die Naiferin begleitete, dah der Nuntius 
Bisconti fih um die Erlaubniß bewerbe, ihr das Scheiben des Papſtes 
in einer ihm zu gewährenden Audienz überreichen zu dürfen. Dringend 
warnte er fie vor der Zulaſſung irgendwelcher Verſchiedenheit in den 
neu zu treffenden Einrichtungen. Ueberall ſei das Bedürfuiß nad) 
denjelben gleich, aljo möge auch die zu erlaffende Anordnung eine 
gleichförmige fein. Maria Therefia aber jegte den Stantsfanzler von 
dem Verlaufe der Audienz des Numtius und von ihren eigenen An- 
ſichten mit folgenden Worten in Kenntniß: 





„bin in allen verftanden, was hier errinert Wird. der Fürſt 


„wird aus einen jdreiben won nuntio eriehen, was in der audienz 
Hrneth, Maria Tierefia. IX. Dh. B 
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„passirt. mus belennen, das jelben tag noch nicht gant wohl ware; 
„mich wicht langers auffhalten können, mithin aud wegen ausnahm 
„einiger länder und besonders italien feine frag ware, nur von denen 
„sven frauenfeften, die im martij und decembre fallen, welche in 
„Foldhen monathen jein, wo der banersman nichts befonders zu thun 
„bat, die accordirt habe, ſonſten ihme im allen an fürſten gewisen, 
„und wegen laſſung der apofteln in ealendre fein bedenfen; es müften 
„alle missal, alle brevier geändert werden, wan nur die biichöffe 
„die hand halten, das ein predig und bejonderer qottesdienit und die 
„vigillien transportirt und disc täge aufgehoben werden, dann die 
„transportirung an die jonmtäge keineswege geftatten mögte; herent 
„gegen müßten auch künftig jelbe beſſer geheiligt werden alj jeko, 
„welches wir ſchonn vor acht jahren einführen wollen, wan fid der 
„fürft errinert, wie der ſtaattorath errichtet worden. disen ſommer 
mad) oftern man ſchonn anfangen kunte, die feüertag micht mehr zu 
„halten, obwohlen die enlendre j om darauffen find 1°)," 





Diefe Mitteilung der Kaiferin lieferte dem Stantsfanzler die 
Grundlage zur Fortführung der Verhandlung mit dem Nuntius. 
Schon in der erjten Hälfte des Junner 1771 war er im Stande, die 
eingelnen Begehren und Anträge desfelben zur Kenntniß der Kaiſerin 
zu bringen umd fie um ihre Entjheidung zu bitten. Statt dreiumd— 
zwanzig jollten nur zwanzig Feſttage himwegfallen, weit der Nuntius 
auf dem Begehren beharrte, daß zu Weihnachten, zu Oftern umd zu 

* Pfingften auch nod der Tag nad dem Hauptfefte ein Feiertag ſei. 
An den abgejhafften Feittagen hätte eine Verpflichtung zur Anhörung 
der Meſſe nicht mehr zu beftehen und jegliche Arbeit ſollte erlaubt 
fein. Eine Uebertragung der Keiertage auf die Sonntage fände nicht 
ftatt, und in den Kalendern wäre feine andere Veränderung vorzu 
nehmen, als dak die abgefhafften Feiertage darin micht mehr mit 
vother Farbe und mit größeren Buchſtaben als die gewöhnlichen Werl 
tage gedruckt würden. Die Beibehaltung des St. Joſephoſeſſes wurde 
als ein perjönlicher Wunjch des Papftes hingeſtellt und ſchließlich be 
ehrt, daß die bisherigen Rigilfaften von den zu reduzirenden acht 
Feſttagen dev Apoftel und dem Laurentiustage auf ebemjoviele Veittwoche 
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und Freitage vor Weihnachten übertragen wirden. Kaunitz vieth der 
Kaiferin zur Annahme all diefer Vorfchläge, nur meinte er, dag in 
Bezug auf den Unterfehied, den man von päpftlicer Seite zwiſchen 
den öfterreihijchen Yändern in Italien und den übrigen Staaten der 
Raiferin gemacht zu jehen wünſche, nicht nachjugeben fei 7). 


„bin verftanden,“ antwortete Maria Therefia dam Staatstanzler, 

„das warn c& möglich, aud die italieniihen landen jollen begriffen 

„werden, doch nicht aljo, das das gange werd dardurch aufgehalten 

„Noärde; wegen deren feiertagen wäre noch der anderte ofter- und 

„pfngitfeiertag, wie and josephi, die jhonn vorhin abolirt waren, 

„och benzufegen, wegen deren vigillien aber dem papft fberlaffen, 
vie vill und mas vor fafttäge er in advent vorſchreiben wird." 
„Marin Iherefia." 


Bei der befonderen Verehrung, welche die Kaiferin zu allen Zeiten 
dem Heifigen Joſeph gezolft, derzufolge fie auch ihrem älteften Sohne 
den Namen dieſes Heiligen gegeben, ift e3 zu verwundern, daß fie auf 
Unterdrückung des ihm gewidmeten Feſitages beftand. Dieſes Be 
gehren jedod und ihr ferneres Werlangen, da zu Oftern und zu 
Pfingſten nur ein einziger Feſtiag aufrecht erhalten werden jolle, fanden 
in Rom feine willfährige Aufnahme. Neuerdings ſprach man dort den 
lebhaften Wunſch aus, cs möge hinfichtlid) diefer beiden Bunfte von 
einer Anderung abtemmen. Nun gab aucd Maria Thereſia nad), 
und Kaunig erhielt den Auftrag, dieß dem Nuntins mitzutheiten, um 
Anverzügliche Ausfertigung der phpftlichen Breve an die verſchie denen 
Biſchofe zu veranlafjen 10%), 








Trot dieſer Erzielung eines völligen Cinverftänduiffes mit der 
Curie dauerte co noch mehrere Veonate, bis endlich durch die Ankunft 
der püpftlichen Breven die Sad, wenigftens injofew der Heilige Stuhl 
an ihr betheiligt war, gänzlich beglichen wurde. „es pressirt“, erwiederte 
Darin Thereſia auf die bezügliche Mittheilung des Staatstanzlers vom 
6. Auguft 1771, in die länder ergehen zu laſſen, das es gewis 
„mit dein advent anfangen fan.“ 
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68 Heitigung ber Feirrtage. 


Es ift bereits früher gezeigt worden, in welch innigen Zufammen: 
hang bie Kaiſerin die Verringerung der Anzahl der Feiertage mit einer 
eifrigeren Heiligung derjelben brachte. Es jcheint faft, als ob fie vor 
ihrem Gewiſſen die erſtere Maßregel nur dann verantworten zu fönnen 
geglaubt hätte, wenn gleichſam als Erſatzleiſtung biefin in der zweiten 
Nictung Gottgefalliges geſchehe. Darum ging nicht fange Zeit wor 
über, bis fie dieſen legteren Punkt aus eigenem Antriebe neuerdings 
in Auregung brachte. Im November 1771 befahl fie dem Statthalter 
ieberöfterreidh, Grafen Epriftian Auguft von Seitern, ihr cin 
ich durchdachtes Gutachten vorzulegen über die Frage, ob künftighin 
im den öffentlichen Gaft- und Schanthauſern in und dor der Stadt 
Wien, wie 08 bisher üblich gewefen, die Mufit geftattet oder verboten 
jein ſolle. As aber Seilern, dem Auftrage der Kaiſerin entjpredend, 
die Gründe ausführlich entwickelte, welche jowohl für als wider den 
bisherigen Gebrauch in Betracht kamen, und er ſchlieflich Alles der 
Entjcjeidung der Kaiſerin anheimfichte "), antwortete Marin Thereſia 
mit eigener Band 









von 





„die theater wären am denen fonntägen zu ſperren, auch all 
„ander speetacles bis auff die het, die umb 4 uhr fan gehalten 
„Werden. die würthshaüser, gafthaüser, cafeé, billiard wären zu 
„sperren bis 4 uhr vorbey iſt, nachgehends wie jegund jelbe zu er— 
„öffnen umd zwar bis 10 oder 11 abends. der cardinat*) aber folle 
„eingeben, Was vor andachten in denen pfarren nominatim umb 
„3 uhr gehalten werden. auff dem land wären die wirthshaüser und 
„music umb 3 uhr zu eröffnen.“ 


Segen das von der Kaiſerin ausgehende Gebot, an Sonntagen 
die Theater zu ſchließen, erhob jedoch der oberfie Kanzler Graf Blümegen 
nachdradliche Vorſtellung *'%). Die Antwort, welche Maria Therefia 
hierauf ertheilte, ift aus doppeltem Grunde beachtenswerth, und zwar 
ebenjowohl wegen dev Sache, um die es ſich handelte, als um des 
neuen Beweiſes willen, den fie liefert, wie wohlwollend die Kaiferin 


*) Der Erzbifhof von Wien, Graf Migazii. 
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Seligung der Beertäge. s 


auch die entfchiedenfte Einſprache aufnahm, wenn fie ihr nur beprün 
det erfchien. 


„To will ich gewuntſchen hätte”, ſchrieb Maria Therefin eigen 
händig auf Blümegens Bericht, „das die theatre wenigſtens die jonn- 
„füge geſchloſſen wurden, jo bündig finde die vorſtellung der cangley, 
„ielbe zu geftatten, aber mit disen erpreffen beyjäten, das allein im 
„denen haubt: ader gröfferen ftätten ſelbe erlaubt jein follen, nicht 
„aber vor 7 uhr, das all andere comödien in Vorftätten, auff dem 
land wicht allein vor die fonntäge, jondern vor alzeit eingeftelt ſein 
„Sollen, ausgenohmen fie hätten von denen gubernijs expreffe erlaubnus, 
„welche nur accordirt werden follen, wan jelbe nuglich gefunden werden, 
„welches alzeit hieher zu berichten wäre. das vor 3 uhr auff dem 
„land und 4 uhr in ftätten feine musie angefangen wird, folle ernft 
„lich befohlen werden und die creüshaubleüthe ernſilich darüber jorgen. 
wan dargegen gefält wurde, es gleich nominatim anzuzeigen, befon 
„Ders Hier wohl acht zu haben in anfang, befonders in enfos haisern 
„und billiards. bin in übrigen mit alten jehr wohl eingenohmenen 
„und vorgejchlagenen mitteln verftanden“, 





Durd) die Buftimmung der Kaiferin angeipornt, legte ihr 
Blümegen ſchon binnen wenig Tagen den Entwurf der allgemein zu 
erlaffenden Kundmachung vor. Welt großes Intereſſe Marin Therefia 
der Sache zuwandte, wird aud aus dem Umftande klar, daß fie den 
Entwurf nicht fogleid) genehmigte, ſondern nod) einige Veränderungen 
am denfelben anordnete. „Lunte nicht,“ ſchrieb fie an Vlümegen, „in 
„anfang gejetst werden, nachdem der hi. Vatter bie mehreren feiertag 
„nad unsern begern aufgehoben, umb dem publico mehr verdienfte zu 
„gewinnen, jo hat ex bengefett, daß deſto mehr die fon und das alle 
„Feiertäge folen geheiligt werden, defienthalben alſo dis weiter zu fegen, 
„erenshaubtleithe und vorftehere jelbiten mit ihren exempel dem vor⸗ 
„und nachmitagigen Gottesdienfte beywohnen ſollen, feine gaftmahle, 
„eommissionen oder noch weniger landreisen, was jonften Nahmen 
„hat, an dieen Gott geweiheten tägen zu halten wären, umd mit dem 
„enguen beyſpill denen untergebenen beyfpringen folten, auch berichten, 
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70 Ternin zur Ablegung zeitlicher Gelubde. 


„Nie es überall in jeder haubtſtatt oder cveiß gehalten werde. ben 
„läuffig atſo, wan ev nichts dargegen findet, mir eine copie der 
„erxpedition zu ſchicken.“ 





Schon am folgenden Tage, dem 2. Jänner 1770 befand fich 
der nad) ihren Andeutungen umgearbeitete Entwurf der Kundmachung 
in den Händen der Kaiferin. Mit zwei leichten Beranderungen, die 
fie auch jegt noch vornahm, wurde er von ihr genehmigt 1"), 





Neben der Veſchtautuug des Aſylrechtes und der Verminderung 
der Feiertage bildeten noch andere, das Gebiet der kirchlichen Angelegen: 
heiten berüchrende Mafregein den Gegenſtand lebhafter Gorrefpondenz 
mit dem heiligen Stühle. Cine derjelben bezog ſich auf die Reft 
fegung eines beſtimmten Termines, vor deſſen Erreichung die Ablegung 
Bindender geiftlicher Gelübde nicht mehr geſtattet ſein jollte, 


Die erſte Beranfafftng zur Erörterung diefes Gegenftandes war 
ohne Zweifel in den allgemeinen Betrachtungen gelegen, in denen man 
ſich zu jener Zeit Aber die Frage erging, ob die Anzahl der Ordens 
geitlichen nicht zu geof, und ob deren allmälige Berringerung nicht 


im Intereſſe des Staates geboten jei? 








Das Gutachten, welches wir hieriiber von Kaunitz befigen, bejaht 
dieſe Fragen mit jehr großer Yebhaftigfeit. Nicht nur erflärt er die 
damalige Zahl der Ordenogeiſtlichen für bei weiten zu groß, jondern 
er behauptet auch, da wenn dieſein Webelftande in Orfterreih. jo 
wie in den übrigen fatholif—en Staaten nicht nah und nach abge- 
holfen würde, dieſelben hiedurc allein ſchon immer tiefer ſinken müßten, 
während hingegen die alatholiſchen Yänder an Macht und Reichthum 
ftets zunehmen würden. Der Gölibat des fatholiichen Klerus und der 
Umftand, daß ſich derielbe zu jener Zeit aus den auserlejenften Jüng 
fingen ergängte, wodurch fie den bürgerlichen Beihäftigungen und bem 
Staatsdienite entzogen würden, die verhältniimäßig weit geringere 
Beſteuerung feiner reichen Befitsthüner, endlich die Stabilität dev letteren 
in einer Hand wurden von dem Stantstanzler als «benjoviele Den 
für die Richtigteit feiner Anſchauung augeführt. Er bemühte ſich 
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auferdem darzuthun, daß die Verringerung der Anzahl der Ordens: 
geiftlichen nad) gar feiner Seite hin Nachtheil verurſachen Lömte, Und 
als eines der anzuwendenden Mittel, zu diefer Verminderung zu ge: 
langen, bezeichnete ev die zu erlaffende Anordnung, daß lünftighin die 
Ablegung von Ordensgelübden vor Erreihung eines bejtimmten Alters 
nicht mehr fentthaft jein folle. 


Auch von den inneren Staatsbehörden war dieſe Frage bereits 
in Betracht gezogen worden, und die bohmijche und fterreichiiche Hof- 
fanzlei hatte ſich dafür ausgeipromen, dat zum Eintritte in ein Kloſter 
die Vollendung des einumdzwanzigften, und zur Ablegung bindender 
Gelübde diejenige des zweiundzwanzigiten Febensjahres nothwendig jein 
ſolle. Mit jehr großem Nachdrucke erklärte fih jedoch Kaunitz gegen 
diejen Borſchlag, und er meinte, vor Errtichung dev bürgerlichen Groß— 
jährigfeit, fomit wor Vollendung des vierundzwanzigften Jahres ſolle 
Niemand in ein Kloſter treten, Jedermann aber dasjelbe vor Vollendung 
des dreifigten Jahres nad feinem Belieben verlaffen dürfen, Nicht 
nur der Staat werde aus einer ſolchen Beſtimmung den unleugbaren 
und fehr grofen Vorteil der Verringerung der Anzahl der Ordens 
geiſtlichen ziehen, indem vorzeitige und unbeſonnene Ablegungen von 
Gelübden wicht mehr vorfonmen lönnten. Auch der Religion mäüffe 
eine ſolche Neuerung zum Heile geveichen, weil in Zukunft nur Männer 
zum Stlofterleben ſich entjchlöffen, welche die Wahl dieſes Berufes in 
voller Reife des Alters und nad) genauer Erwägung der ihnen Hieraus 
erwachſenden Pilihten vollziehen, die daher auch Gott um jo wirdiger 
dienen, der ihnen obliegenden Seeljorge eifriger ſich hingeben, und 
deßhalb im Volle mehr Achtung und Anfehen genießen wirden. 


Daß die Kaiſerin das unbeftreitbane Recht Habe, in dieſer Sache 
jelbititändig und ohne vorhergehende Berftändigung mit dem heiligen 
Stuhle Gefege für ihre Unterthanen zu erfaffen, wurde von Kaunig 
eifrigft bejaht. Denn es handle ſich nur um Vorſchriften für Ange 
hörige ihres Staates, welche noch) nicht in ein Kloſter getreten ſeien 
umd fein bindendes Gelübde abgelegt Hätten. Sie jeien Daher nod) 
nicht als geiftliche Perfonen zu betrachten, und die Kirche befige fein 
Anrecht auf fie!) 
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12 Kunde gung det betefeben tete. 


Diefer Tetsteren Anſchauung des Staatskanzlers jcheinen wohl, 
vielleicht mit alleiniger Ausnahme der Kaiſerin felbft, all die Perſonen 
beigepflichtet zu haben, welche in diefer Sache überhaupt ein Gutachten 
abzugeben Hatten, Wie es fo oft jehon geſchehen, fügte ſich Maria 
Therefia aud) dießmal, wenngleich nicht gerade bereitwillig, dem Wanſchen 
ihres Sohnes umd ihrer vertrautejten Käthe. Was aber die Feſt- 
jerung des Termines betraf, am deſſen Erreichung die Ablegung der 
Ordensgelübde von nun an gebunden fein jollte, jo ſchlug fie zwiſchen 
den einander entgegenftehenden Anfichten einen Mittelweg ein. Am 
18, Auguft 1770 genehmigte fie einen Antrag der böhmiihen und 
öfterreichijchen Hoftanzlei, demzufolge die Ablegung bindender geiftlicher 
‚Selübde vor Erreihung der geſetlichen Großjährigfeit, jomit vor Bolt- 
endung des vierumdzwanzigften Lebensjahres Niemand mehr geftatter 
fein ſollte. Won einer Nullität der Gelübde, welche etwa im Wider 
fprugje mit diefer Anordnung und trotz derfelben abgelegt wirden, 
dürfe jedoch, befahl Maria Thereſia ausdrüclich, in dem Fumdäu: 
machenden Patente feine Erwähnung gefcehen '°). Dagegen wäre 
den Vorſtehern oder Oberinnen geiftliher Orden für jeden Fall der 
ebertretung jener Anordnung eine Geldbuße von dreitaufend Gulden 
aufzwerlegen. Die Wiederholung eines ſolchen geſetwidrigen Vorganges 
aber würde die Verbannung des Ordensvorftchers aus ſammilichen 
deutjchöfterreichiichen Erbländern, und für das Ordenshaus je nach der 
Größe des Vergehens deffen gänzliche Aufgebung nach ſich ziehen +). 


Die Urſache, weßhalb Drarin Therefia fih jo ungern zur Er— 
lafjung diefer Kundmachung entſchloß, lag ohne Zweifel im dem Wuniche, 
am ihretwillen wicht mit dem Papfte, der fih dem Kaiſerhofe in 
wichtigen Angelegenheiten wiltfährig bewieſen hatte, im Gonfliet zu 
gerathen. Denn leicht war vorherzufehen, dak man in Rom das jelbit 
ſtandige Vorgehen dev öfterreichiichen Regierung, ohne daf von Wien 
aus nur der geringfte Schritt gethan worden wäre, ſich früher mit 
dem heiligen Stuhle zu verftändigen, vecht bitter empfinden werde, Und 
fo geſchah es denn auf) in der That. So eifrig Papfı Elmens XIV. 
fortwährend beftrebt war, das befriedigendfte Cimernefmen mit dein 
Kaiferhofe aufrecht zu erhalten, jo jah er es doc als jeine Bflicht an, 
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Gegensorftellungen des Papfed, 13 


fich in ein jo auffallendes Verfahren desielben nicht ftillichweigend zu 
ergeben. Bor turzem erft Hatte er Brunati fein Abficht eröffnet, ſich 
in wichtigeren Angelegenheiten wicht mehr der Vermitttung feines 
Nuntius in Wien zu bedienen, jondern direct an Karmitz zu schreiben 
und ihn um feine Verwendung bei der Kaiferin zu bitten "s), Jetzt 
ſchien dem Papfte der Augenblid gekommen zu fein, in welchem ex 
dieſen Entjehluf zum erften Mate ausführen jollte. Am 19. Februar 1771 
berief er Brunati zu fich und übergab ihm unter vielen Lobſprüchen für 
Kaunik ein an denjelben gerichtetes Schreiben "°), während ein zweites, 
für die Kaiferin beftimmtes an den päpftlihen Nuntius in Wien zur 
Ueberreihung an Marin Thereſia abging 7), In äußerjt verbind 
lichen, aber darum doch nicht weniger drängenden Worten wurde vor 
Seite des Papftes gegen die von Wien aus verfügte Feftftellung des 
Termines zur Ablegung der Gelübde Vorftellung erhoben. Ex gebe 
zwar zu, ließ Clemens XIV. ſich vernehmen, daß die Beftimmung 
des Gomcils von Trient, derzufolge ſchon die Vollendung des fechzehnten 
Lebensjahres zur Ablegung der Gelübde befähige, mancherlei Uebel- 
ftände veranlaffen und den beredhtigten Wunjd nad einer Anderung 
hervorrufen fönme. Zur Herbeiführung einer ſolchen möge man daher 
auch auf feine Mitwirkung zählen, die er unter der Bedingung zu 
gewähren bereit jei, daß fie die Grenzen nicht überjchreite, deren Ein 
haltung das Vedürfniß der katholiſchen Kirche erfeifhe. Und niemals 
tonne er glauben, daf die Kaiferin beabſichtige, das Recht ſich beizu- 
legen, über die Gültigfeit oder Ungultigleit bereits abgelegter kirch⸗ 
licher Gelübde einen für ihre Untertfanen verpflichtenden Ausiprud) 
zu thun, 


Die Marin Therefin über dieje game Angelegenheit dachte, geht 
aufs deutlichfte aus den don ihr eigenhändig niedergefehricbenen Worten 
hervor, die fie an Kaunitz richtete, als er ihr die beiden Schreiben des 
Bapftes mit dem Antrage vorlegte, fie möge vor deren Beantwortung 
das Gutachten des Stantsrathes einholen. „wan es noch eine ſache 
„wäre“, fo lauten fie, „Die noch gan wäre, jo hätte die meinung des 
„fürften adoptirt. die ſache aber iſt nur gahr zu verdorben mit der 
„ungeittigen fundmachung. miemahls werde zulaffen, das die nullitaett 
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14 Weimmgenwiefpalt ywilthen der Kaiferin und Raunib, 


„deren gelübdern von mir jolle erlennt werden. Das coneilium 
„tridentinum iſt durchaus bei uns angenohmen; dises deeidirt alles. 
„der papft will fich verftehen, dan ich auch bereit wäre, zu widerrufen, 
„was geichehen umbilig. allein weiten der papft ſelbſt dem guttlichen 
weeg einfchlagt, jo glaube jelbften "das ıman mod) beffer aus der ſach 
wird formen können; ift alfo die question, ob man einige biſchöfe 
„vernehmen will, oder direete mit felben oder dem nuntio oder ju 
„rom durch Herzan die ſach will tractirn laffen. der fürft wird alfo 
„mix die zieh, antworten an papft vorlegen und zugleich, mir ein- 
„rathen dem werg, durch wem dides geichäfft und wie ſolle tractirt 
werden > 





Der ſcharf ausgeprägten Cigenliebe des Staatotanzlers war es 
jederzeit äußerft empfindlich, wenn er aus den Worten der Kaiſerin 
eine Nichtübereinſtimmung mit feinen eigenen Anſichten, oder gar eine 
Mißbilligung derfelben herausfinden zu ſollen glaubte. Ein neuer 
Beweis der Gereistheit, der er in folden Fallen wohl alu Leicht ſich 
hingab, liegt auch jegt wieder vor. Nach einer mehr als zwei Monate 
hindurch andauernden Benühung, eine Antwort am den Bapft zu 
Stande zu bringen, in welder einerjeits die Anſchauungen der Kaiſerin 
ihren Ausdrud erhalten, und andererſeits dor) die bisher von der 
öfterveichifehen Regierung ins Auge gefaßten Zielpuntte nicht gänzlich 
aufgegeben werden jollten, legte ihr Nauınig am 16. Mai 1771 den 
Entwurf eines ſolchen Schreibens vor. Die Randgloffen, weldhe Maria 
Thereſia zu demſelben machte, zeigten ſedoch, wie wenig fie mit feinem 
Inhalte zufrieden war. „it ein partienlar höffliches jchreiben, fein 
„manifeft; „alt übriges vor cm erſtes partieularfchreiben finde zu 
vill. wie 8 dem fürft ſchon felbften vorgefomen“; „der papft fan im 
dises nicht eingehen, aljo auszulafien“; jo Inuteten die mehrfachen 
Bemertungen der Kaiferin über verfhiedene Säge des beabfihtigten 
Briefeb am den Bapft. Und das Ganze jendete fie dem Stantsfanzler 
mit den Worten zueüc: „habe einige ſochen ausgelaffen, die in einer 
„partieulareorrespondenz mir nicht geſchonnen fich zu ſchiden. in 
„der antwort des füritens kann etwas mehr, aber glimpflich ange 
„bracht werden, der courir wird fünfftige wochen nad Florentz 
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„abgehen; der briff iſt alfo zu ſtanden zu jehreiben, das ihme mr 
„signirn fönne, umd all dis mir wieder mit jelben zurut jchiden.“ 


Inder Kaunig dem Auftrage der Kaiſerin uachtam, erklärte er 
ihr, er wurde dieß ohme jegliche Bemerlung über die Veränderungen 
gethan haben, die fie an dem Entwurfe ihres Schreibens an den Bapft 
dornahm, wenn fie ihm micht die Urſachen derjelhen, und wie es ihm 
ſcheine, mit Bezeigung einigen Miffaltens zu erfenmen gegeben hätte. 
Da ex ſich jetod) ſchmeicheln zu dürfen glaube, wicht ohne alle Er— 
fahrung in Aufjägen jeder Gattung zu fein, und der Kaiſerin nie 
etwas vorgelegt zu haben, was ihrer Würde oder ihrem Dienfte nadı- 
{heilig gewefen wäre, jo miffe er auch jegt bie anftößig befundenen 
Stellen feines Entwurfes mit wenig Worten vertheidigen. 








Indem er dieß thut, bemüht Kaumitz ſich zu beweifen, daß jeine 
Borjehläge nur im ‚Intereffe der Kaiſerin gelegen geweſen jeien, daß 
jedoch durch dieſelben auch denen des Papftes nicht zu nahe getreten 
wurde. Empfindlicher noch als durch den Tadel, den feine Arbeit 
erfahren, ſcheint jedoch Kaumitz durch das Begehren der Kaiſerin ver- 
lett worden zu ſein, er möge den von ihr abgeänderten Entwurf 
gleichzeitig mit der Neinfehrift neuerdings vorlegen. Er fönne nicht 
alauben, erwieberte er ihr, daß fie zu dieſem Auftrage durch die 
Befürchtung veramlaft worden fei, ihr Befehl wirde nicht pünttlich 
vollzogen werden. Er wolle alſo fieber annehmen, ſie habe hiezu eine 
andere, und zwar eine foldhe Urſache gehabt, welde ſich mit ſeiner 
ihr jeit dreißig Jahren bewährten Treue und Nedlichteit vereinbaren 
laſſe. Umd indem ex jchlic ihrem Wunſjche zufolge, ihr auch den 
Entwurf feines eigenen Schreibens an ben Bapft dorlegt, fügt er hinzu, 
er habe es abjichtlich nur in ganz allgemein lautenden Ausdrüden 
verfaßt, weil es unjchiellid wäre, wenn der Diener ſich tiefer in bie 
Sache einlaffen wide als dev He 16), 





„ich Hätte beſſer gethan", antvortete hierauf Maria Thereſia 
mit eigener Hand, „es nicht zu fegen. niemand weis beffer alf er 
F , wie wenig jeith 30 jahren was errinert, wie alles was aus 
„Teiner jo tief als einfichtigen feder geitoffen, alzeit bewundert. in 
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76 Vefqmiartigung den Gtaxtetanyien. 


„dieſer ſache allein fande das der eyffer vor mein dienſt zu weit 
brachte, und in jegigen zeitten mehr af niemahls fich zu hutten im 
„geiftlichen jachen, twie es leyder in diser ſache ſchonn geſchehen, nichts 
Iu erneuren, es bey dem alten lieber zu laſſen, wan der papft nicht 
„angenehmers vorſchlagt. bis im die Seelle hat mir wehe gethan, 
„was er wegen ſeiner 30jährigen dienſten meldet und mid, taxirt 
„eines mistrauens, weillen die papir wider zuruck begerte. ich wäre 
„dis nicht capable vor dem legten meiner diener zu haben, noch 
„Weniger vor einem, der bilig der erfte und alf mein beften freind 
„haltete, mid) aljo mistrauiſch zu halten. ich mus wohl repetirn 
die nembliche wort, das unglictic bin, das eine jährige lautſchafft 
„mit mir ihme feine beffere idee und zutrauen ju mir persuadirt, 
ich ſchicke hier zernichtet das ſchreiben; er mögte jelbes jamt Diser 
„note ind feler werffen, das feine jpuhr über bleibe. aprobire beede 
brieff, die dem Kayſer famt dern fein veforat vorlegen werde, fir 
„darumb zurud behalte,“ 


Es ſcheint daß Furſt Anumig, durch diefe Huldvolle Kundgebung 
der Kaiferin gerührt, ſich perſönlich zu ihr verfügte, um jeden Schatten 
eines Zwieſpaltes jrwifchen ifmen wieder zu vericheuchen. Hiebei mag 
es zu gegenfeitigen Erklärungen gefonmen fein, welche jedoch durch 
ein plögliches Hindernifi, vielleicht einen Geſuch des Kaifers abgehrocen 
wurden. Hierauf deutet wenigftens cin im frangöfifher Sprache ver— 
faßtes, ebenfatis eigenhändig geſchriebenes Billet der Kaiferin, welches 
folgender Mafen lautet: 


„Mein Stern iſt nicht glüctlich. Seit vielen Monaten glaubte 
wich den Augenblid gefunden zu haben, nen mein mehr als darnieder 
„gedrüicktes Herz zu eröfften und Ihre Rathichläge zu empfangen, deren 
„ich jo ſehr bedarf. In dern intereffanteften Momente find wir unter: 
„broden; id bin darüber in Verzweiflung. Inzwiſchen werde ich 
„bemüht fein, fo viel als es in meiner mehr als delicaten Yage möglich 
„it, Mugen zu ziehen umd mich mehr nad meinem eigenen Gefühl zu 
„enticeiden. Wenn ich Sie öfter im der Nähe hätte, um meine Ent 
„ichläffe zu beftimmen, gienge Alles gut, aber mir ſelbſt überlaffen, 
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„bin ich unentſchloſſen, da ich meine Unzulänglichteit leune und nichts 
„beſitze als einen wahrhaften und quten Willen, dern man jedor leicht 
„ins Schwanken bringen kann, und welden mein Alter und mein 
„Kummer täglich noch ſchwächer machen. Ich bedarf Ares Rathes, 
„ach rechne darauf, und bitte Sie diefen ganzen kleinen Zwiſt voll 
ftändig zw vergeffen“ 119), 





In dem von Kaunik entworfenen Schreiben, weldes Maria 
Thereſia nun wirflic am den Bapft abgehen lich 9), beſchrantte man 
ſich auf eine Beleuchtung der unbeitreitbar vorhandenen Gefichtspunfte, 
in Anbetracht deren die allzu frühzeitige Ablegung bindender geiftlicher 
Gelubde fi als nachttheilig darſtellt. Die Feftiegung des hiefür er 
forderlichen Termines auf das Yebensjahr, am deffen Erreichung die 
bürgerliche Groß ſahrigleit gehmüpft war, wurde gleichfalls vertheibigt, 
die Behauptung aber, daR in dem erlaſſenen Patente die vorzeitig 
abgelegten Gelübde für ungültig ertlärt worden feien, als eine irr— 
thũmliche bezeihmet. Nichts Habe die Kaiferin beabſichtigt, als ihre 
Unterthanen und insbefondere die Ordensvorftäude von ihrem Willen 
zu unterrichten, daß fünftighin ſolche Gelübde nicht vor Vollendung 
des vierundzwanzigften Yebensjahres abgelegt werden ſollten. 


Dit der Bitte an den Papft, der bereits voltzogenen Mafregel 
auch jeinerjeits beipflichten zu wollen, und mit der Verſicherung, dat 
fie jederzeit bereit fei, chnaigen Begehren des Bapftes zu mitfahren, 
in denen das geiftige umd das zeitliche Wohl der ihr anvertrauten 
Volter gleihmäfige Bericjichtigung fänden, ſchloß das Schreiben der 
Rniferin, welches gleichwohl in Rom nicht den erwarteten Eindrud 
hervorgebracht zu haben jcheint. Denn der Papft ging nicht weiter 
als bis zu der Erflärung, er wolle den Termin zur Ablegung bindender 
geiftlicher Gelübde auf Vollendung des achtzehnten Lebensjahres fejt: 
ftellen, niemals aber fih zu defien Firirung auf das vierundzwanzigite 
Jahr hexbeilaffen. So Inutete wenigtens jeine Inftruction für den 
Nuntius Visconti 121), umd in dieſem Sinne waren aud) die Schreiben 
verfaßt, welhe Clemens XIV. an Maria Therefin und an Kaunitz 
erließ 122), Freilich berichtete Vieconti nad) Rom, ex jei won der 


tie, Google 





78 Aufredtbaltun des Batntet, 


Kaiſerin huldvelfft empfangen worden, und fie habe ihm wenigſtens 
einige Ausſicht auf Erfüllung der Wünfche des Bapftes eröffnet 9). 
Aber tpatjächlic Tam es hiezu wicht, und das Patent der Kaiſerin 
blieb in ungejchwächter Straft. 


Wie Marin Thereſia gegen den heiligen Stuhl geſinnt war, 
und welche Haltung fie ihm gegenüber fortwährend beobadytet ſehen 
wollte, geht aus ihren hier wiedergegebenen Aruferungen wohl deutlich, 
hervor. Um einen neuen Beweis hiefür zu liefern, mag noch eines 
Antrages Erwähnung geidehen, welchen Kaunig in den erſten Tagen 
des Janner 1772 an die Kaiſerin vichtete. Ex machte fie auf die 
Zurhjegung aufmertſam, welche der Perfon des Kaiſers dadurd) 
miderfahren jei, daß der Papft auf Begehren des Königs von Frant 
reich den Erzbiſchof von Rheims, und zwar ihn einzig und allein zum 
Cardinal ernannt Habe, ohne ein Gleiches aud für einen von denn 
Kaifer Empfohlenen zu tun. Kaunitz ſchlug vor, als Genugthuung 
hiefür von dem Papfte zu verlangen, daß er auch dem Biſchoft von 
Paffau, Grafen Leopold dirmian unverzüglich den Cardinolshut ver 
leihe. Maria Ihevefia möge entjheiden, ob nicht, wenn der Papft ſich 
deffen weigere, mit Eruſt auf diefer Forderung beftanden, und nöthigen 
Falles fogar die Correſpondenz mit dem vömifchen Hofe, wie es in 
ahnlichen Fälten ſchon öfter geſchehen jei, abacbroden werden jolle. 
Außerdem werde man ſchon noch andere Mittel zu finden im Stande 
fein, die Curie zur Willfährigfeit zu vermögen "ı), 





nich habe fein bedenden“, antwortete hierauf Maria Thereſia 
mit eigener Hand, „beyzuſtimmen was man vorſchlaat; wüntſche das 
„es geſchehe; wo aber nicht, jo funte niernahl eingehen, das man mit 
„Prohungen, mod) weniger aber mit anderen wertthätigern mitteln 
Iemahls dem papfien mehr zudringete; licher die ſache falten zu Lafjen.“ 


Als ob der Bapit von der Abficht der Kaiſerin gewußt hätte, 
nicht ohne Rachſicht gegen ihn zu verfahren, zeigte er ſich harinadiger, 
als Maria Therefin erwartet haben mochte. Zei es da fie zuletzt 
ſelbſt ungeduldig wurde oder daß es ohne ihr Vorwiſſen aeidhah : 
Kaunig wies den Nuntius doch leife auf die Möglichteit hin, der 
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Kaifer konnte die Wahl eines Patriarchen für gan; Deutſchland ver- 
anlaffen, der an die Spige aller Biihöfe des Reiches gefteltt werden 
würde 13), Endlich begriff der Papft, von welchem ein Zeitgenoſſe 
bei diefem Anlaffe jchreibt, da er Durch feine Yangjamteit und feine 
VBedenflichfeiten ſich jederzeit felbft des Verdienftes beraube, das ihm 
eine raſche Gewährung gefteliter Begehren ermerben würde 120), das 
Umpaffende fernerer Weigerung. Gegen Ende des Jahres 1772 erhielt 
Biſchof Firmian den Enrdinalshut. 


Auch in anderen, viel wihtigeren Angelegenheiten gab ſchließlich 
der Papft den Wanſchen der Kaiferin nach. Einer derfelben bezog 
ſich auf die Verfügungen, welche mit den Einfünften der böhmifchen 
Salztaſſe getroffen werden ſollten, die ſchon jeit längerer Zeit den 
Gegenftand erufilichen Zwieſpaltes jwifchen dem Katferhofe und bem 
heiligen Stuhle gebildet hatten. 





In feiner Wiltfährigfeit gegen die Kirche war Kaiſer Ferdinand IT. 
fo weit gegangen, da er dem Papfte Urban VIII. das Recht ein 
räumte, über die Gintünfte der böhmiſchen Salinen zu kirchlichen 
Zweden für Böhmen zu verfügen; dev Papft aber lich dieje Einkünfte 
durch die Congregation der Propaganda im Einverftändnifie mit dem 
Erzbiſchofe von Prag verwalten. Es ſcheint wohl, daß die finanziellen 
Bedrängniffe des Kaiſerſtaates während des ficbenjährigen Nrienes 
denfelben zwangen, die Einkünfte der Salzfaffe wenigftens zum Theile 
der ihe von Ferdinand IT. und dem heiligen Stuhle zugewiejenen 
Beftimmung zu entziehen. Aber laum war der Hubertsburger Friede 
zum Abjchluffe gelangt, jo finden wir die öfterreichifche Regierung mit 
einem Plane beſchaftigt, von welchem man hätte annehmen jolten, daß 
er von der päpftlichen Curie aufs freudigfie würde begrüßt werden. 
Die Eintünfte der bohmiſchen Salzfaffe wollte man zur Grundung 
eines Fondes verwenden, aus welchem man die Errichtung von mehr 
als Hundert neuen Pfarreien und Vocaleaplaneien, endlich die Ent 
ſendung einer größeren Anzahl von Miffionären nad) Böhmen zu 
bejtreiten gedachte. Wie man dem heiligen Stuhle die Sache darftelten 
lief, beabfichtigte man hiedurch vor Allein den Beſtand der fatholiichen 
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Religiom in Böhmen zu befeftigen und das zu beforgende Eindringen 
des Proteftantismus aus den benachbarten Kändern zu verhindern 7), 
Alles Drängen des Kaiferhofes, in Rom eine zuftimmende Extärung 
zu erhalten, blieb jedoch fruchtios. Die nothwendigiten Bedürfniſſe 
der Kirchen und des Clerus in Bohmen fanden feine Verückfichtigung 
bei der Congregation der Propaganda ; dagegen nahm fie Zahlungen 
dor, welche man wenigftens in Wien für ganz überfliifig hielt. Darum 
jan ſich endlich Maria Thereſia durd) die Berichte, welche fie hierüber 
aus Böhmen empfing, und durch die Porftellungen der Hoflanzlei zu 
der Erflärumg veranlaft, daf fie zwar die Berechtigung des heiligen 
Stuhles, über die Einkünfte der böhmichen Salzkaffe zu verfügen, 
voliftändig anertenne und ihr feineswegs zu nahe tweten wolle, Aber 
fie ſei doch „als qriſtliche Königin von Böhmen und Schugfeau der 
Religion" in ihrem Gewiſſen verpflichtet, für die pünttliche Ausführung 
der Abſichten ihres Vorfahrs, des Kaiſers Ferdinand Il. eifrigft zu 
jorgen. Wie dieß in Böhmen geſchehen folle, fürne fie jelbft und der 
Erztiſchof von Prag viel beffer als die jo weit entfernte Congregation der 
bropaganda beurtheilen. Die Wahrheit diefer Behauptung werde durch 
die verlehrten Verfügungen der letteren am beiten bewiejen. Sie 
ſchlage daher dor, daß fie durch den Erzbiſchof von Prag alijährlid 
eine Liſte derjenigen Ausgaben anfertigen laffe, welche den wirklich vor. 
haudenen DVebürfniffen entſprachen, Dieſe Lifte folle dem Heiligen 
Stuple zur Auswahl und Zuftimmung jo wie zur entſprechenden Ber: 
fügung vorgelegt werden. Wirbe diejer Vorichlag in Rom gleichfalls 
nicht angenommen, dann jähe fie ſich gezwungen, dem Papfte mit 
ferneren Borſtellungen nicht mehr läftig zu fallen, ſondern die ihr 
mothmendig ſcheinenden Mafregeln zur Bejeitigung unerträglich ae 
wordener Liebelftände felbft zu ergreifen 125), 








So energiſch dieje Erklärung der Kaiſerin auch lautete, welche 
Abani in ihrem Namen dem heiligen Stuhle gegenüber abzugeben 
hatte 9), jo blieb fie doch fruchtios. Man mußte die Angelegenheit 
der Salztaffe in Böhmen zu denjenigen rechnen, hinfichtlich deren es, 
ſo lang Clemens XIII. noch Iebte, unmöglic) fein würde, zu einem 
Abtommen mit dem heiligen Stuhle zu gelangen. Nach dem Tode 
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des Papftes aber, und als die Congrrgation der Propaganda fortfuhr, 
die von der Kaiſerin jo ſehr mifbiltigten Zahlungen anweiien zu laffen, 
tam man neuerdings und mit gefteigertem Eifer auf die Sache zurüd. 
das geld liget todt", ſchrieb Marin Therefin am 26. Jänner 1770 
eigenhändig an Kaunit, „die pfarrer jeith der reduction haben ihren 
„unterhalt nicht mehr, feine ſchullmeiſter werden angeitellt, glaubte aljo 
„Mach der cangley meinung vor dies mahl und zwar zum legten maht 
„die 14000 Gulden von vom aus augewisene zu erfolgen, vor fünfftig 
„aber nichts mehr. Varia Thereſia. 








Diefes Schreiben der Kaiſerin veranlaßte den Stantsfanzler, dns 
Begehren hinſichtlich der Salztafje, welches er jeit der Ihronbefteigung 
Elemens XIV. in Rom ſchon einmal hatte erneuern laſſen "), jegt 
nohmals, und zwar mit verdoppeltem Nachdrucke in Anregung zu 
bringen. Am 1. Februar 1770 geichah die, und der Propaganda 
wurde ein Termin bis zur Hälfte des März eingeräumt, Verſtreiche 
er neuerdings fruchtloo, dann werde die Naijerin von jelbjtjtändigem 
Vorgehen duͤrch nichts mehr fich abhalten Inffen 1). 


Diefe eutſchiedene Sprache blieb wenigfiens infofern nicht ganz 
mwirfungstos, als nun der Papjt gegen Albani und der Nuntius 
Visconti gegen Kaunitz die Bereitwilligfeit des heiligen Stuhles er— 
Härten, den Wünfchen der öfterreihiicen Regierung Folge zu leiften. 
Als aber der Stnatsfanzler hierüber von dem Nuntius vorſichtiger 
Weite eine ſchriftliche Mitcheilung verlangte, fiel fie leineewegs ſo aus, 
wie man dich in Wien erwarten zu dürfen geglaubt hatte. Man 
wollte von Seite der Kirche zwar zuftimmen, daß der Erzbiſchof von 
Prag und die zwei anderen böhmiſchen Biſchöfe ihre Vorſchlage wegen 
Verwendung der Einfünfte der Salzlaffe nad) Rom gelangen laſſen 
dürften. Ja man dachte fich ſogar anheiſchig zu mad)en, Tünftighin 
feine Zahlung mehr anzuordnen, ohne früher das Gutachten jener 
Biichöfe eingeholt zu haben. Endlich werde der Papft jelbit darüber 
wachen, daß Alles von der Kaiſerin Empfohlene vorzugeweiſe Berück 
fichtigung finde. Aber eine Verpflichtung zur Genehmigung der nach 


Rom gelamgemden Anträge wollte man doc) keineswegs eingehen, 
Heneth, Maria Iberefie. IX. Bam. 0) 
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während es der öfterreichiicen Regierung gerade darum am meiften 
zu thun war. Dehhalb ftinnnte auch Marin Therefin dem Rathe des 
Fürften Kaunitz, auf dem geftellten Begehren zu beharren '*), mit 
folgenden Worten bei: 


„der ftnattScangler hat jehr weislich gethan, es ſchrifftlich zu begern, 
welches nicht jo thlar und simpel ausgefalten, wie die wort gelautet. 
durch) die antwort wird alles vorgebogen, approbire felbe, nur die 
„episeopi unterstrichen, auszulaffen, die wie jegund durch dem ertz⸗ 
„biichoff gehen follen, und nicht direete jelbft nach rom." 


Schon binnen wenig Monaten erlebte Kaunig die Genugthuung, 
der Kaiferin melden zu Können, daß fh der Papft ihren Wunſchen 
wegen Verwendung der Einfünfte der Salzfafe in Böhmen voliſtändig 
gefügt habe. Die günftige Ergebnif werdanle man einerfeits der 
Standhaftigteit, die man gezeigt, und andererjeits der willfährigen 
Geſinnung des Papfics und der ihm eigenen beſcheidenen Art, mit fich 
handeln zu laſſen. Nach der jet getroffenen Verabredung werde in 
Zukunft die Congregation der Propaganda feine Zahlung auf die 
Salzlaſſe mehr ammeifen, ohne zuvor das Gutachten des Prager Erz 
biichofes eingeholt zu Haben. Nur drei verichiedene Poften blieben 
ihrem eigenen Gutdünfen überlaffen, hinfichtlich aller übrigen jeien ihr 
von mm am die Hände gebunden. Aber freilich mühe man dafür 
forgen, daß fih auch der Exzbiichof von Prag bei feinen Vorſchlagen 
durch feine anderen Rüdfihten leiten laſſe als durch diejenigen auf das 
Beſte der Religion 9), 


Schwieriger war es, zu einer Vereinbarung mit dem heiligen 
Stuhle hinſichtlich einer anderen Angelegenheit zu gelangen, in welcher 
ber Kaiſerhof mit jeinen Winfden und Begehren bei Elemene XIII. 
gleichfalls nicht durchzudringen vermocht hatte, 


Wir man auch, und gewiß mit Recht, heut zu Tage die Bevor 
zugung irgend einer Gonfejfion durch den Staat verurtheilen mag, 
jo lann man es dod, wenn man den Mafftab des vergangenen 
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Jahrhunderts anlegt, nur begreiflic finden, daß Maria Therefin die 
Union der geiechifhen mit der fatholifejen Kirche mit wohltwolfenden 
Bieten betrachtete und fie in jeder Weife zu fördern fid bemühte, 
Nicht nur ihr Eifer für den Katholizismus und ihr jehnfüchtiger Wunſch, 
zur Ausbreitung desjelben nad) Kräften beitragen zu fönnen, lamen 
biebei ins Spiel; auch politiſche Rüchichten von nicht geringem Gewichte 
wirkten beftimmend mit ein auf ihre Anſchauung. Nicht ohne allen 
Grund hatte fie ihre Unterthanen griechiſchen Glaubens im Berdachte 
einer ütbergrofen Simeigung zu Rußland, und das erfahren des 
‚Hofes von St. Petersburg war ganz dazu angethan, die Beunruhigung 
der Kaiſerin mod) zu mehren. Gar Häufig wurden ruffiche Emiffäre 
in Ungern betreten, und man behauptete von ihnen, daß fir ein 
doppeltes Ziel verfolgten: die Aderbau treibende und gewerbsfleitige 
Veoölferung griechlichnichtunteten Glaubens zur Auswanderung nad) 
Rußland zu bereden, die Zurücbleibenden aber aus confejfionellen 
Gründen zu eben jo viel Anhängern Ruflands zu maden, deren 
Sympathien fi) jodann der Hof von St. Petersburg im Falle eines 
Eonflietes mit Oeſterreich zu jeinem Nutzen bedienen koͤnnte. 


So lang die Zarin Eliſabeth noch lebte und Rußland mit Deſter⸗ 
reich verbindet war, glaubte man von Wien aus in dieſer Angelegen- 
heit fo glimpflid) als nur immer möglich verfahren zu follen, Nach 
der Auflöfung jener Allianz überwachte man jedoh dns Treiben der 
ruffifchen Emiffäre in Ungarn mit verdoppelter Sorgfalt. Maria 
Therefin war es, welche dieſem Gegenftande ihre beſondere Aufmert- 
jamfeit zumandte, und die Aeußerungen, die fie in Fällen der Anhaltung 
und Kusweifung ruffifcher Emiſſare oder zum mindeften von Perfonen 
abgab, welche hiefür angeſehen wurden, Infien ihre Anficht hierüber in 
deutlichen Yichte ericheinen. Als ihr im September 1762 eine Bor 
ſtellung des ruſſiſchen Botſchafters Furſten Galigin gegen die Ber: 
haftung des rufſiſchen Gardecapitans Ejernoevich vorgelegt wurde, 
ſchrieb fie eigenhändig auf das Referat der Staatskanzlei 1): „es iſt 





alles gang wohl abgeleinet worden umd mus man disen herren nicht 
u weit ihr jurisdietion erweitern laffen, ſonfien alle gesäte und 


„inter bei ihnen ſchutz und fübertvetten wurden. diser Gernowit iſt 
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iuſt diser ſchlechte man, der unsern dienft verlaſſen, vill zu der emi- 
„gration beredet, ſchonn Längftens von hier gern weeghaben wollen, der 
mallezeit impertinent begert die perenalitzett auff feine erfauffte gätter, 
„welches leineowegs zu thun ift“. 


Bezeichnender noch find die Aeußerungen, welche auf die Aus 
weifung des ruſſiſchen Majors Scholoboff aus Tolay und aus ganz 
Ungarn ſich bezogen. „die ſach deren ruffen in hungarn,“ ſchrieb 
Maria Thereſia gleichfalls eigenhändig auf den Bericht des Staats 
tanzlers vom 21. October 1762, „ift fo important, das die gefährlichften 
„folgen darauf eutftehen tunen. die nation iſt ſehr intriguante und 
falſch; Hat fie einen hinterhalt zu hoffen, fo konnen groffe übel ent- 
„Stehen. zwey vegirungen in eimen land können richt beſtehen oder 
„protectionen, wan wir aud) abeit jo freündlich beharreten wie mit 
„der Kayſerin Eliſabeth. dis iſt wohl nicht mehr zu vermuthen und 
doch wiffen wir was vor unheil fie uns procurirt mit depopulirung 
„unserer fanden, mit anlegung nei jervien und was noch alzeit unter 
„der aſche Himmet, mithin mus ein folder Plan formiet werden und 
„Mercy mus dom der Kayjerin wenigftens dis erhalten, weillen doch 
min anderen groſſen weltgeihäfften alda nichts folides zu Hoffen ift, 
„das nicht alfein all disc colonien abberuffen werden, fondern auch 
„alle emissarij, unter Was pretext es immer fein fan, micht mehr 
mau dulten fein. hätten noch einige Forderungen, ſo ſollen 
„iegund gleich herausgeben und die de 
„tractirn, nicht aber jelbften leüte, ſchlechte subjeeta jchieten, die jahr 
„weis in land herum vagirn umd nichts ausrichten als den emi- 
„grationsgeift zu suscitirn." 










inistre em mil 








Zwei Individuen werden bei dieſem Anlaſſe von der Ke 
als befonders geführlich bezeichnet; fie hießen Kallinich und Milaſſino- 
vich. „digen mentſch,“ jagt fie von dem Pegteren, „hatt ſchon dreymahl 
„xeligien changirt, nachdeme es ihme eomvenirt. er ware der chef 
„von drey revolten, Hat durch feine argl fih alzeit gewuft 
heraubzuwiceln, weilen er die andere snerifieirt und ſich herüber 
„Hewendet, wan er gejehen, das die Sachen übel ausſchlagen hunten. 






tie, Google 





Streben nach Gründung eine® unirten Biothums, 85 


„ec iſt enpable, weis fid) zu verftellen; ich habe die copien in handen, 
„das er durch Keyſerling dienft gefucht. der Kallinich, der jegt in 
„eaxlftatt caſſirt it, ift das nembliche subjeetum, beede die ſchlaueſie, 
„leteſte und falſcheſte leut, mithin Mercy zu prevenirn, das er macht, 
„das man folche lefte nicht amnehme, und müften wir es empfinden, 
wan ſolche leüt bey ein alljrten angenofenen wurden, die ſich jo ver 
„gangen haben bey uns. wan aber auch andere im bienfte lomen 
„wolten, ſo erwarteten wir uns zu dem treuen und glauben, was 
„sreifchen nachbarn und alijrten fih finden mus, das man feine ohne 
„unsern vorherigen agremens annehmen wurde, und alle abzumeisen 
„und alſo disen geift ber emigration ju verhindern; die fach) ift jehr 
wichtig 


Je geringer der Grad der Chiliſatton, welche irgend ein Wolfe: 
ftamm befitt, um fo größer ift gewöhnlich ber Werth, den er auf eine 
Alanzvolle äufere Stellung feiner frdhlihen Oberen legt, und um fo 
höher darf man die politifche Bedeutung des Einfluffes anichlagen, 
den biefe Oberen auf ihm ausüben. Darum begreift es fi leicht, 
daß jeit langer Zeit ſchon die mieten Ruthenen in Ungarn die Er 
rihtung eines eigenen Biſchofeſitzes und deſſen Unabhängigkeit von dem 
romiſch latholiſchen Clerus aufs jehnlicjfte wünfchten. „Die unglüdlice 
„Eiferfucht des lateiniſchen Episcopates und des Adels," jagt ein geiſt 
licher Sewährsmann 1), „hatte jedod bisher, gerade jo wie in Polen, 
alte Anfivengungen des rutheniſchen Glerus, für feine Kirche eine 
„umabhängige md ihrer würdige Stellung zu erlangen, obwohl er 
nachwies, daß eine ſolche nur ihre Vereinigung mit dem heiligen 
„Stühle befeftigen und die Bemühungen der Schismatifer zu nichte 
„machen würde, zu vereiteln gewußt. Der lateiniſche Clerus ging in 
„Feiner Unwiſſenheit und aus elendem Privatintereffe jo weit, da er 
„behauptete, die Ruthenen wunſchten nur in der Abſicht einen Biſchof 
„zu erhalten, um dann defto leichter mit der fatholiichen Kirche brechen 
„md zum Schisma zurüdfehren zu förmen.* 








Nicht mar die Päpfe, auch die eigenen Sandesfüriten trachtete 
man durch folche Behauptungen abzuhalten von der Gewährung des 
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Wunſches der ungariſchen Ruthenen. Maria Thereſia war die Erſte, 
welche die Sache in anderem Lichte betrachtete, und ſchon im Jahre 1767 
wandte fie ſich an Papft Clemens XIII. mit der Erklärung, iraft der 
ihr als Königin von Ungarn innewohnenden Machtvollkommenheit habe 
fie die Errihtung eines jelbftftändigen unirten Bistums in Muntics 
bejchlofjen, um defien Veftätigung fie ihn hiemit bitte. 


Der bisherige Bicar der griechiſch unirten Kirche in Munfics 
war dureh Uebergriffe des katholiſchen Biſchofs von Erlau '®*) in eine 
gewiſſe Abhängigfeit von demfelben verjetgt worden; daher machte der 
Iegtere, Graf Karl Efterhäzy, die äußerften Anftrengungen im Rom, 
das Project der Raiferin zum Scheitern zu bringen. Er erreichte es 
wirtlich, daß Clemens KIEL, fiat dem an ihm gerichteten Begehren 
zu willfahren, lebhafte Gegenvorfteltung wider dasjelbe erhob, Die 
Abſicht der Kaiſerin wurde hiedurch freilich, nicht erſchüttert 197), aber 
man begriff auch, daß bei dieſem Bapfte feruere Schritte erfolglos 
bleiben würden, Albani erhielt den Auftrag, ſich ſolcher vor der Hand 
zu enthalten 13%). 


Wie es ſchon hinfichtlid anderer Angelegenheiten geſchehen, wurde 
auch dieſe einige Zeit nach der Thronbsfteigung Clemens XIV., und 
zwar auf Anregung der Kaiſerin jelbft 9) neuerdings an die Curie 
gebracht. Den Auftrag der Kaiſerin, ſolches in der ihm gerignet er- 
iheinenden Weiſe zu thun, beantwortete Kaunitz mit dem Vorſchlagt, 
fie möge, um ihrem Wunſche größeren Nachdrud zu verleihen, dem 
Papfte ſelbſt darüber ſchreiben. Dieß geſchah denn auch wirtlich ue), 
aber ohne den erwarteten Erfolg. Wiederholt berichtete Albani von 
der Geneigtheit des Papftes, den id der Kaiſerin zu erfüllen 19), 
und einmal meinte er, das päpftliche Breve müfle fich jchom in ihren 
Händen befinden. Auf die Meldung des Staatsfanzlers, daß ihm 
don einem ſolchen michts betannt geworden jei 42), erwiederte Maria 
Therefin: „ich habe auch feines empfangen; ein weltlicher mi 
„alda wird täglich nöthiger“. 














Um den Widıftand der Curie zu überwinden, ließ ſich jedoch 
auch Maria Therefin zu einigen Zugeftändniffen bereit finden. Feſt- 
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Haktend an der Abficht, ein griechiſch imirtes Bisthum zu Muntaco 
zu gründen und dasfelbe von den Erlauer Bijhofe unabhängig zu 
ſiellen, geſtattete fie, daß er, wie man in Rom jegt vorſchlug, wenig: 
fens dem Erjbiſchoſe von Gran als Primas von Ungarn unter- 
geordnet würde), Aber auch die Hoffnung, auf diefer Grumdlage 
zu einer Vereinbarung mit dem heiligen Stuhle zu gelangen, ging vor 
der Hand noch nächt in Erfüllung. Denn als eudlich das Inngerwartete 
Breve im Wien eintraf, enthielt es nicht viel Anderes als neue und 
ſehr lebhafte Vorftellungen des Papſtes gegen die beabjühtigte Maß— 
regel. Er erklärte ſich bereit, die Machtjphäre des bisherigen griehi: 
ſchen Vicars zu Munkaes anfepnlic zu erweitern, ohne im jedoch der 
Jurisdietion des Biſchofs von Erlau ganz zu entziehen. Sollte die 
Kaiſerin hiemit nicht zufrieden fein, dann möge fie wenigftens zulaffen, 
daß von beiden Seiten Alles am den heiligen Stuhl gebracht werde, 
was für das eime wie für das andere Begehren ſpreche. Erſt dann 
werde man mit der Guade Gottes dieſt Angelegenheit einer erſprieß 
lichen Exiedigung zuführen fönnen. 


Um dem Bapfte eine Brücke zur Machgiebigfeit zu bauen, fügte 
fit, Darin Thereſia jeinem Wunſche und lich ihm die Verhandlungs 
acten über die Errichtung des neuen Bistums überfenden, Jedoch 
geſchah dieß nicht ohne daR fie in einem neuerlichen Schreiben ihren 
feſten Entfchluß, auf der Durchführung ihrer Abſicht zu beharren, mit 
Entjchiedenheit Fundgetfan und das rutheniſche Volt gegen die wider 
daefelbe erhobenen Veſchuldigungen mit Rachdrud verteidigt hätte 1%), 


Der Papft war noch nicht in den Befig des Schreibens der 
Naierin gelangt, als er ſich eutſchlot, ihrem Begehren zu wiltfahren. 
Indem er die erflärte"), bat er fie, ihm einen würdigen ruthenijchen 
Priefter zu bezeichnen, dem die Biſchofowarde übertragen werden fönnte, 
Er willigte ein, daß derelbe jeder Abhängigkeit von dem Biſchofe zu 
Erlau enthoben und nur dem Erzbiſchofe von Gran als Primas von 
Ungarn untergeordnet werde. In die Hände eines römiſch-latheliſchen 
Biſchofs müfle er jedoh, fo verlangte jegt der Papft, zweimal im 
Jahre und in feierlicher Weile das Glaubensbekenntuiß ablegen. 
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Wenn auch Maria Thereſia im Allgemeinen befriedigt war durd) 
die cudliche Nachgiebigleit des Bapftce, jo mifbiltigte fie doch hochlich 
die Bedingung, am welche diefelbe gefnüpft werden ſollte. Die dem 
neuen Biſchof von Munkacs zuzunmthende Verpflichtung, ſich weimal 
im Jahre zur Ablegung des Glaubensbeteuntuiſſes an den Sig eines 
römijehefatholiichen Biſchofs zu begeben, bezeichnete fie nicht nun als 
hart, ſondern ſogar ala verlegend; unmöglich erſcheine es, ihm eine 
ſolche aufzuerlegen. Man lonne ſich damit begnügen, daß er, da ihn 
ohnedieß die Geſchafte feiner Kirche alle zwei oder drei Jahre mach 
Wien führen würden, bei feinem Aufenthalte im diefer Stadt das 
Slaubensbelennmik in die Hände des päpftlihen Nuntius ablege. 
Anferdem möge er ſolches aud) jevesmal thun, fo oft der Erzbiſchof 
von Gram die Diöcefe von Muntics amtlid viſitire 46), Schließlich 
machte fie dem Papfte den Vorichlag, der Biſchef von Munkäcs jolle 
bei feiner Conſetration bie Ablegung des Glaubensbelenntniffes ſchriftlich, 
mit Siegel und Unterſchrift verjehen, dem Nuntius einjenden und 
diefen Borgang alljährlich erneuern 47), Hierauf ging man denm 
zuletzt auch in Rom ein, umd die Errichtung des griechiſch umirten 
Bisthums zu Munfics wurde durch die Ernennung des Johann 
Bradaes zu dieſer Würde eine vollendete Thatjache 1). 





Nur der Vollftändigfeit wegen fi hier noch erwahnt, daß auch 
der Wunſch der Kaiferin, das Heine umd überaus dürftige Bisthum 
von Syrmien mit dem von Bosnien vereinigt zu jehen, vom Papfte 
erfüllt wurde, Allerdings bedurfte auch diefer Entſchluß der Curie 
der geraumen Zeit von faft drei Jahren, bis er zur Reife gelangte. 
Und jelbit als dieß endlich geihah, fand Kaunitz noch das Bedenken 
dabei, daf in dem päpftlichen Derrete nicht nur Über die zu dem Die 
thume Syrmien gehörigen Stiftungsgüter, ſondern aud) über den Betrag 
verfügt wurde, welchen der öfterreichiiche Stantsihag zu Gunſten des 
Biothums Bosnien leiftere +), Marin Thereſia ging jebod) Hierliber 
mit den Worten hinaus: „umb die fad) einmahl zu endigen, wäre die 
„expodition anzunehmen tie ift, obwohlen die reflexiones des fürften 
„ganz trifftig find“, 
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Sonfige Krhenpoligiliche Mafregeln. 39 


Wenn hier eine Reihe von Angelegenheiten zur Sprache gebracht 
wurde, zu deren Schlichtung man fid von Wien aus mit dev römi— 
ihen Curie ins Einvernehmen ſetzen zu ſollen glaubte, fo ift doc 
hieraus nord) leineswegs zu folgern, daf; man micht auch in vielen 
ägnlichen Fragen jelbftftändig vorging. Um tenigftens einige dieſer 
Mafregehn anguführen, mögen hier die Aufhebung des Beictfreuzers 130), 
der Befehl, eine Errommunication nicht ohne Beizichung des Kreis— 
amtes vorzunehmen "*), die Vorſchriften für die Geiftlichen in ihren 
Vermögensangelegenheiten 132), die Aufhebung der Klofterferter 18), die 
Verbote für Geiftliche, Teftamente als Zeugen zu unterfertigen oder 
Geld außer Sand zu verjenden 154), endlich die ſtrenge Unterjagung 
alter jener Handlungen, die mit ihrem Anfehen unvereinbarlich wären !5°), 
weniaſtens im Vorbeigehen erwähnt werden. 
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diertes Capitel. 
Die Auſhebung des Ordens der Jehuiten, 


So wichtig die Mehrzahl der bisher zur Sprache gebrachten 
firhlihen Fragen aud am und für ſich jein mochte, jo trat doch ihre 
Bedeutung weit in ben Hintergrund vor jenem Greigniffe zurüch 
welches damals die ganze Fatholifche Welt in Höchfte Spannung und 
Aufregung verjeßte, wor der Aufhebung des Ordens der Jeſuiten. 


Die Worte der Kaiſerin, des Kaiſers und des Staatsfanzlers 
find angeführt worden, aus denen ihre gemeinſchaftliche Abſicht hervor- 
leuchtet, ſich in diefer Angelegenheit neutral zu verhalten, nichts für und 
nichts gegen die Jeſuiten zu thun md fid) einfach der Entſcheidung 
zu fügen, welde von Seite des Bapftes über das Schicſſal des Ordens 
gefällt werden würde. In Wahrheit lann man jagen, daß diejer Vor— 
jap auch ohne die geringfte Abweichung von demjeiben thetſächlich 
durchgeführt wurde. Wir befiten zwar einzenne Aufzeichuungen von 
der Hand der Laiſerin, aus denen mit Beftimmtheit hervorgeht, daß 
fie den Jeſulten nicht nur nicht feindlid gefinmt war, fondern vielmehr 
große Borticbe für fie hepte!"). Yon Nofeph hingegen wird fid wohl 
amehmen laffen, daf er die ziemlich allgemeine Abneigung wider fie 
!peilte, während Kaunitz ohne Zweifel zu ihren ausgeiprodjenen Gegnern 
gehörte. Gleichwohl beobachteten alle drei nach Aufen hin das gleiche 
Verfahren, und wie Marin Therefin fih jeder Dazwiſchenkunft zu 
Ounſten der Jeſuiten enthielt, jo ſchloſſen ſich andererſeits Joſeph und 
Kaunig den Schritten nicht an, duch welche ſchlieflich der Sturz des 
Ordens herbeigeführt wurde. 
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Dröngen der bourhoniſchen Höfe. a 


Man weiß daf Portugal mit der Vertreibung der Jeſuiten den 
Anfang gemacht hatte, und daß die bourboniſchen Höfe diefem Bei 
fpiele blumen urzem gefolgt waren. Der Reihe nad) drangen ihre 
Geſandten zu Rom im Clemens XIII, ihn zu völliger Aufhebung des 
Ordens zu bringen. Der plögliche Tod dieſes Rapftes entzog ihm der 
Nothwendigleit fich eutweder, feinen eigenen Ueberzeugungen entgegen, 
dem ftürmifchen Begehren der bourboniſchen Hofe zu fügen, oder mit 
ihren in offene Feindſchaft zu geraten. Aber c$ verſtand ſich gewiſſer 
Mafen von felbft, daf mit der Thronbefteigung Forenzo Ganganelli’s 
die Veftrebungen der Gegner des Ordens nur neue Nahrung erhielten. 
Wer fich aud Clemens KIV. nicht vor feiner Wahl, und um die 
jelbe zuwege zu bringen, zur Aufhebung des Ordens verpflichtet haben 
mochte, jo münfte ſich doc am feine Exhebung vielleicht ganz ohne jein 
Zuthun die bejtinmmte Erwartung, daf joldes gejchehen werde. War 
er jedoch, wie wir die bei minder bedeutenden Dingen gejehen Haben, 
nicht gerade raſch in feinen Entjehlüffen, jo am ex natürlicher Weiſe in 
einer Sadje von jo unermeklicher Wichtigkeit noch ſchwerer zu einer Ent‘ 
fheidung. Aber es half nichts, wem ex bemüht war, durch den Plan 
einer Umgeftaltung des Ordens dem täglich drängender werdenden Be— 
gehren nad deffen Aufhebung zu entgehen. Insbeſondere war es Kart TIT. 
von Spanien, der ſich in diefer Beziehung am beharrlichſten erwies, 


AUS dem Bapfte fein anderer Ausweg mehr blieb, erflärte er, 
er fünme ur im Einverftändniffe mit alten latholiſchen Monarchen 
Europa's die Aufhebung des Ordens der Jeſuiten verfügen, fonft 
laufe er Gefahr, daß jeine Bulle im verichiedenen Yändern zurüd- 
getoiefen werde!) Bei der feindſeligen Baltung, welche jedoch gerade 
die Fatholifchen Staaten gegen die Nefuiten beobachteten, fonnte e8 ſich 
ihm nur um Defterreich handeln, welches nach wie vor im feiner 
wirllichen oder wenigftens ſcheiubaren Theilnahmoloſigleit verharrte. Da 
man die innere Geſinnung der Kaiſerin kannte, mochten die Freunde 
des Ordens auf fie ihre legten Hoffnungen bauen. Aber bald 
fofiten ſich dieſelben als trügerifch erweiſen. Der König vom Spanien 
nahm es der Curie gegenüber auf fi, die Zuftimmung des Kaiſerhofes 
zu der beabjihtigten Maßregel zu erwirken. Schon in den eriten 
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Tagen des März 1773 befand er ſich im Beſitze des Breve, welches 
Clemens XIV. entworfen hatte, um die Aufhebung des Ordens zu 
verfügen. Der zu Paris befindliche ſpaniſche Gejchäftsträger Magalton 
überbrachte am 19, März dem faiferlichen Botſchafter Grafen Mey 
ein vom 5. desjelben Monates dativtes Schreiben feines Königs an 
Marin Therefin. Die Beweggründe gab Karl II. ihr fund, in An 
betracht deren er ſchon vor fedhs Jahren die Auswetſung der Jefuiten 
aus feinen Staaten veranlaft und jeither immer die völlige Aufhebung 
eines Ordens gewoinnicht habe, der feiner uriprünglihen Einrichtung 
untreu geworden und deſſen Fortdauer für die Kirche wie für den 
Staat gleich nachteilig fei. Der gegenwärtige Papft, van den jegigen 
Grundfägen der Jeſuiten unterrichtet, und mehr als ein Anderer im 
Stande, ein Urtheil über fie zu füllen, Habe zu wiederholten Malen 
verſichert, daß die Aufhebung ihres Ordens dem Wohle der Religion 
und der Kirche entſpreche. Durch diefe gemichtige Erflärung in jeiner 
Anficht beftärkt, Habe der König von Spanien in Gemeinſchaft mit 
den gleichgefiunten Rönigen von Franfreic, von Neapel und Portugal 
ſchon im Jahre 1770 die Anjehauung der Kaiſerin zu erfahren aefucht, 
deren Ausipruch von dem größten Einfluffe auf die römijche Curie 
fein mußte. Damals habe Marin Therefia erwiedert, daß fie ſich der 
Aufhebung des Ordens der Jejuiten micht widerfepen würde, wenn 
der Papft fie für nothwendig anjehen jollte, unter der Vorausſetzung 
jedoch, daß er den Kaiferhof hievon vorläufig benachrichtige. Der 
heilige Vater, welder von dieſer Antwort in Kenntniß geſeht wurde, 
habe gleichwohl noch ſehr lange Zeit damit zugebracht, die Ingelegen- 
heit der Jeſuiten zu prüfen. Jetzt ſei er vom der Nothwendigleit der 
Aufhebung des Ordens durchdrungen, und er habe im hödhften Ge- 
heimniß den Entwurf eins Breve mit der Witte nach Spanien 
geſendet, daß er vom dort aus in Wien mitgetheilt werde, indem 
früher nichts in diefer Sache verfügt werden folle. Der König von 
Spanien ſchloß fein Schreiben an die Kaiſerin mit dem Ausdrucke der 
zuverfichtlichen Hoffnung, jowohl Maria Therefin als Dofeph würden 
fi) zu einer Ertlarung herbeilaffen, welche dem Vorhaben des Papftrs 
entfpräche und dadurch geeignet erfhiene, die der gleichen Anihauung 
huldigenden Monarhen zu beruhigen !%). 
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Die Kürze der Zeit, welche zwiſchen der Antunft des Briefes 
des Könige von Spanien in Wien und dem Tage verlief, an weldem 
Kaunig der Kaiferin den Entwurf der hierauf zu ertheilenden Antwort 
vorlegte **), laßt wicht darauf fliehen, daß über die Art, in welcher 
die letter abzufaffen war, eine jehr grofe Meinungsverichiedenheit 
zwiichen den betbeiligten Perſouen am Kaiferhofe befand. Maria 
Thereſia erflärte fid auch bereit, den won Saunig verfaten Brief an 
dem König vom Spanien zu vihten, aber im Istten Augenblice noch 
erjetste fie deifen Entwurf durch ein anderes Schreiben, das in einem 
weniger förmlichen, einem wertaulicheren Tone abgefaft war. Außer— 
dern nahm die Kaiferin eine den Jeſuiten günftige Stelle darin auf, 
mährend in dem früferen Entwürfe weder zu ihrem Fobe noch zu 
ihrem Tadel irgend etwas gefagt war, 


nDurd Mercy erhielt ih," fo lauten die Worte der Kaiſeriu 
an den Stönig von Spanien, „den Brief Eurer Majeftät vom 5. März, 
mund diefer wird Ihnen auf dem gleichen Wege zufommen. Eure 
„Majeftät erinnern mid) an das, was im Jahre 1770 der Kaiſer umd 
„ich Ihrem Miniſter Fucntes und demjenigen Frankreichs hinfichtlich 
„der Jefuiten ertlärten. Da feither nichts geſchah, was unfere damati 
„gen Geſinnungen zu ändern bermocht hätte, jo werden wir trok der 
„Bohihägung, die ich für dieje Wejellihaft jederzeit empfand und 
belche fie auch durch ihren Eifer und ihre gute Aufführung in meinen 
„Yänderm verdiente, ihrer Aufhebung fein Hinderniß in den Weg legen, 
„wenn der Papft fie als zwedmäßig und nüglich anficht für die Einig- 
„teit unferer Heiligen Religion. Er Hätte feine beſſere Wahl treffen 
„Können als uns feine Abſchten durch Cure Majeftät mitzutheilen, 
indem die Anhänglichfeit und die Hochachtung befammt find, die ich 
„für Are Perfon Hege, und id) mid freue, Ihnen in einer Sache 
„toiltfährig fein zu fönmen, die Ihnen fo jehr am Herzen liegt.“ 


„Ohne hierin ein Hinderniß bereiten zu wollen, muß ic) Ahnen 
edoch im Vertrauen mitteilen, daß ich dem Papfte das Recht nicht 
uerfennen laun, über die Güter und über die Perfonen, welche dem 
„Orden angehören, zu verfügen. Niemals werden wir diefe Claufel 
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„sulaffen, und wir glauben im Rechte zu fein mit der Forderung, daß 
„der Papft uns behamdle, wie ſolches in Spanien, Frantreich u. ſ. w. 
„gelhah, daß er demgemüß diefen Say in der Bulle ändere, indem 
„wir beabfihtigen, für alle Individuen des Ordens zu jorgen, welde 
„nach der Abſicht des Papſtes der Kirche verbleiben. Um jedoch die 
„Kundmadung der Bulle nit aufzuhalten, werden wir, wenn der 
„Bapft ſich nicht bewogen findet, fie nad) unſeren Wimſchen zu ändern, 
„08 lebhaft bedauern, feine Verfügung zulaſſen zu fönnen, wie fie in 
„dieſer Beziehung in dem Entwurfe der Bulle enthalten iſt, ſelbſt wenn 
„Tie veröffentlicht wäre. Da ich dem heiligen Vater und uns ſelbſt 
„eine ſolche Unannchmlichteit eriparen möchte, habe ich es für moth- 
„wendig gehalten, Eurer Majeftät gegenüber im dieſes Detail einzu- 
gehen, auf daf Sie im Stande feien, AbHülfe zu treffen, und id 
„woünfepe nur richtig aufgefaft zu werden. So wie 8 bei Ihnen 
geſchah, jo denten auch wir ihre Güter nur zum Beſten unſerer 
beitigen Religion und des Stantes zu verwenden. Ich hoffe daß 
„Eure Majeftät mit der Met und Weife, in der wir unſere Exflärungen 
„abgeben, zufrieden jein werden, da Ihnen nichts mehr zu wünſchen 
„übrig bleibt. In diefem zuerfichtlichen Vertrauen bitte ich Sie um 
„Die Fortfegung Ihrer Freumdſchaft, insbejondere für unfere geliebten 
„Kinder in Neapel umd in Toscana, und fogar zu jeiner Zeit für die 
„in Parma, obwohl fie ihrer umvürdig find 19). 


Der König von Spanien war in hohem Grade befriedigt durch 
die Antwort der Kaiferin. Auch ihr Begehren, daß Niemand Anderer 
als fie felbft über die in Oeſterreich gelegenen Güter der Jeſuiten 
verfügen dürfe, fand er gerecht. Er werde dasjelbe, ließ er ihr er⸗ 
fläven, bei dem heiligen Stuhle nachdrücklich unterftügen, und habe 
bereits feinen Nepräfentanten zu Rom mit den hiezu erforderlichen 
Auftrage verfehen !6). Dort aber bejorgte man Icbhaften Widerſtand 
zu finden, indem der Papſt ſich kaum jemals zu einem Ausfprude 
bewegen laffen werde, welcher leicht jo ausgelegt werden fönnte, als 
ob er das Recht der weltlichen Fürften anerlenne, in ihren Staaten 
über geiftlihe Stiftungen zu verfügen. Man werde zu dem Aus 
funftsmittel vathen, daß in der Bulle der Abjag, in welchem von der 
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zukünftigen Beſtimmung dev Güter des Ordens die Rede fein follte, 
gänzlich hinwegbleibe und mr in ganz alfgemein laufenden Worten 
gejagt werde, mit den Gütern der Jeſuiten gedenfe man die Ber- 
fugungen zu treffen, welche den Abfichten der Stifter und den camoni- 
ſchen Geſetzen am meiften eutſprächen 192). 


„Wenn man fich," erwiederte hierauf Kaunitz wörtlich, „in die 
ner päpftlihen Heiligleit fetst, fo ift es in der That ſchwer, 
dab Sie das Recht der weltlichen Fürften, in Ihren Staaten über 
„geiftlihe Güter und Stiftungen zu verfügen, ſelbſt ausdrüdlich aner- 
„fennen und desfalls eine Sprache führen ſollen, die den feit vielen 
¶Dahrhunderten zu Rom eingewurzelten Grundfägen widerfpricht. Dem 
„ungendhtet ift gedachtes Recht der Sonveräne jo jehr außer allen 
„Bweifel, daf Ihre Minjeftät demfelben unmöglich Abbruch thun tönen. 
„Wie alſo immer die päpftliche Bulle über diefen Punkt abgefaft 
„erden mag, jo wird, ohne ſich in wörtlice oder ſchriftliche Prote: 
ſtationen einzulaffen, dennoch ipso facto micht mehr und nicht weniger 
deſchehen, als was die Jura majestatien Ihrer Majeftät offenbar 
„mit ſich beingen. Webrigens würde es unferem Hofe jehr lieb jein, 
„wenn es die Zeit noch zuläßt, wenigftens einige Wochen zum voraus 
„den Tag zu wiffen, wann feine päpftliche Peiligleit mehrgedachte 
„Bulle publiciren zu laffen Willens find, um hiernach verjhiedene 
„höchft nothige praparatoriſche Manchmungen unverzüglich treffen zu 
„fönnen 168).* 














Wie Mercy nach Wien berichtete, war in der Zwifchenzeit die 
ganze Angelegenheit, und zwar nicht etwa wegen eines kirchlichen ſondern 
wegen eines jehr weltlichen Streitpunftes ins Stocken gerathen. Der 
Papft habe verlangt, erlärte der Herzog von Aiguillon dem Grafen 
Deren, daf ihm vor Kundmachung der Aufhebungsbutte Avignon und 
Benevent wieder zurüctgejtellt würden. Die bourboniſchen Höfe wider 
jetetem ſich jedoch diefenm Begehren mit der Behauptung, ein ſolcher 
Vorgang müßte für die Curie ſelbſt die übelfte Auslegung nach ſich 
ziehen, deun es gewänne den Anſchein, als ob der heilige Stuhl feiner 
Begierde, in dem Wiederbeſit von Mignon und Wenevent zu gelangen, 
den Orden der Jeſuiten aufgeopfert hätte '%). Sei es daß Elemens XIV. 
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das Gewicht diefer Betrachtung erlannte oder daß er ſelbſt uun die 
Enticheidung nicht länger mehr hinausichieben wollte, am 21. Juli 1773 
volizog er die fo berühmt gewordene Yulle Dominus ae Redemptor, 
durch welche er die Aufhebung ausiprad). 


Ganz eigenthürmlich it der Vorgang, welchen der Papft auch 
noch fortan der Kaiſerin gegenüber beobachtete. Fünfzehn Tage vor 
der Unterzeichnung des Breve richtete er ein vertrauliches Schreiben 
an fie, im welchem er ihr feine Entjhliehung kundgab. Aber auch 
diefen Brief überjendete er dem Könige von Spanien mit der Bitte, 
das leer gelaffene Datum mit dem Tage ausfüllen zu wollen, an 
welchem binmen Kurzem das Breve ausgefertigt Werden würde 169). In 
feinem Schreiben an Marin Therefin gab Clemens XIV. der Er 
wartung Ausdrud, er werde an ihr eine Stüge und ausgiebigen Schutz 
finden für Die Verfügungen des heiligen Stuhles. Fern liege ihm 
der Gedaute, auch nur im der unbebeutendften Sache die legitimen 
Rechte dev Sonveräne, am allerwenigften aber diejenigen der Kaiferim 
idmälern zu wollen, in der er eine unüberwindliche Bertheidigerin der 
fatholijchen Religion erblidte. Als jolde werde fie, wie fie es bereits 
verjprocen, gewiß beitragen, daf die Häufer, Collegien und Güter der 
Sejeltichaft Jeſun gleichmäßig zum Beſten der Religion wie des Staates 
verwendet würden. Hierauf vertrauend, habe er fich enthalten, im feine 
Entjcheidung Anderes aufzunehmen als die ganz allgemein lautende 
Bimweifung auf diele Verpflichtung 18), 


Obwohl der Papft ausdruclich den Wunſch ausgefproden hatte, 
der Nönig von Spanien möge der Kaiſerin diejes Schreiben erjt dann 
überjenden, wenn er von der Bollzichung der Aufhebungsbulle Kenntniß 
erlangt Haben würde, jo meinte doch Karl III, er fünne ihr dasjelbe 
nicht vorenthalten, und er theilte es ihr daher einftweilen abſchriftlich 
mit. Etwa vier Wochen jpäter, am 13. Auguft 1773 überjendete er 
ihr die päpftliche Bulle vom 21. Juli, Sie werde aus ihr erjehen, 
fügte ex hinzu, daf dem Wunſche, den fie hinfichtlich ihrer Berechtigung 
zur Verfügung mit dem Gütern der Jeſuiten ausgefprochen habe, von 
Seite des Heiligen Vaters Rechnung getragen worden ſei ) 
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Sowohl dem Papfte als dem Könige von Spanien dankte Maria 
Thereſia in den verbindlichſten Ausdrüden für die ihr gewordene 
Veittheilung. Den Erſteren verficherte fie, fie werde ganz im Sinne 
feines Briefes diejenigen Verfügungen mit den Gütern des Ordens 
treffen, welche in der von ihm jelbft angebeuteten, angemeffenen Com- 
binirung dev Intereffen der Kirche und des Staates gelegen jeien 169). 


Diefe Verfügungen Hatten in der That ſchon feit geraumer Zeit 
den Gegenftand der ſorgfaltigſten Erwägungen dev Kaiſerin, ihres 
Sohnes Joſeph umd ihrer einflußreichiten Nathgeber gebildet. Bevor 
wir jedod auf dieielben eingehen, ſei es geftattet, zweier vertranlicher 
Aeußerungen der Kaiferin Erwähnung zu thum, aus denen der Ein 
druck hervorgeht, welchen die Aufhebung des Ordens der Jeſuiten auf 
fie hervorbrachte. Die eine derjelben ift an ihren getreuen Gabinets 
feeretär Cornelius Freiheren von Nemm, der fi damals zum Beſuche 
feiner Familie nad) Brüſſel begeben Hatte, die andere an die vertraute 
Freundin der Kaiferim, die Gräfin Enzenberg gerichtet, welche in 
Innebruck weilte, 


„Das Schichſal der Jeſuiten ift jegt entſchieden“, ſchrieb Marin 
Therefia an Neny. „ch bedauere fie aufs tiefjte, aber es gibt Fein 
„Heilmittel mehr; man muß ſich bemühen, die günftigfte Wirkung fie 
munſere heilige Religiom und den Staat daraus zu ziehen.“ Und in 
dem gleichen Bricfe noch einmal auf die Jeſuiten zurücktommend, 
fügt die Rniferin hinzu: Ich kann Ahnen nicht ſchildern, wie ich ins 
„bejomdere durch dieſe unglückliche Aufhebung beichäftigt und überladen 
„bin, Niemals habe id mid) jo verlafjen gefunden. Taunig, Blümegen, 
Kreßl, Kolowrat find abweſend; id Habe Niemand als den Cardinal 
„und Wrbna, umd Sie willen, wie wenig die Denkungöweiſe diejes 
„Letzteren mit der meinigen übereinftimme” 1%), 








Deutlicher noch vitt Maria Therefin mit der Sprache in einem 
etwas jpäter geichriebenen Briefe an die Gräfin Enzenberg heraus. 
Wegen der Jeſuiten“, jo ſagt fie ihr, „Dim ich uneröftlich und im 
„Verzweiflung. Mein ganzes Leben Habe ich fie gelicht und hoc) 


„geachtet und nichts als Erbauliches von ihnen arjchen A ich habe 
— Maria Lyerefa. IX. ©. 
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dieſe ganze Yeitung einer Gommifton überlaffen, an deren Spite ſich 
„der Staatorath Krefl und Andere befinden. Ahnen allein fage id) 
„daß ich für fie fürchte, denm man entdedt viel haßliche Dinge in 
Geldſachen, welches fie ſowohl im den Niederlanden als hier und 
„insbefomdere in Böhmen bei Seite gejhafft haben. Die Fonde, die 
fie beſiden, genügen micht, um auch nur der Hälfte von ihuen den 
„Unterhalt zu fihern, und die Finanzen können den Ausfall nicht 
„auf ſich nehmen. Der Gedanle, jedem der angeftellten Mitglieder 
„des Ordens 350 Gulden und dem Anderen 200 Gulden zu Theil 
„werden zu Anffen, kann midht ausgeführt werden. Das Hans bei 
„St. Ana allein hat, indem es Heilmittel und Wein vertaufte, 
„monatlich 3000 Gulden gewonuen zum Nachtheil der Gaſwirthe und 
Chololademacher, denn fie verfauften diefe Dinge und ebenſo ganz 
„fertige Kleider im Profekhanfe. Wenn ic) all dieß zudeden lönnte, 
„No wäre ich glücklich, aber ich fürdte daß mod) viel andere Sachen 
„ans Licht kommen werden, Man ſpricht ſogar von vierzig Millionen, 
„weldye jeit dem Jahre 1757 nad England, Holland und Yeipzia 
„gefendet worden fein follen #39), 


Wenn Maria Thereſia dem Freihern won Neny gegenüber in 
bittere Klage dariiber ausgebrochen war, daß fie in dem überaus 
wichtigen Ahgenblicke der Aufhebung des Ordens der Jeſuiten fich jo 
verlaffen fühle, jo trug wohl die Abwefenheit des Kaiſers von Wien 
hieran hauptſachlich Schuld, Bekanntlich war Joſeph ſchon in der 
erften Hälfte des ai 1773 nach Südungarn und Siebenbürgen ab 
gereift, dom wo er ſich nach dem nenerworbenen Königreiche Galizien 
begab. In diefen weit entfernten Yandern vermeilte er länger als vier 
Monate, und wer ſich der Langſamteit und Schwerſalligteit erinnert, 
mit welcher damals briefliche Verbindungen bewerkitelligt wurden, der 
wird leicht einjehen, wie ſchwer Maria Thereſia den Rath und die Hilfe 
des Kaiſers eutbehrte, und wie fehr fie bei Allen, was fie inobefondere 
in firchlichen Angelegenheiten verfügte, von der Beſorgniß geqwält wurde, 
hinterher den Widerſpruch und die Mißbilligung Joſephe erfahren zu 
müffen. Darum geſchah 68 auch, daß die Kaiferin, als die Aufhebungs 
bulle nach Wien lam, ihre Veröffentlichung verbot und fie bis zum 
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Anlunft ihres Sohnes verichob "'). Joſeph aber, durch die Augelegen- 
heiten Galtziens umd die Rundreife, die er durd jenes Sand unter 
nahın, dajelbft vorläufig feſigehalten, dachte mod) nicht an eine baldige 
Rüctehr. Inzwiſchen wurde natürlicher Weiſe die Nachricht von der 
geſcheheuen Aufhebung des Ordens der Jeſullen auf anderen Wegen 
aberall belaunt, ımd man lounte es nicht länger verzögern, ihre twegen 
die nothwendigſten Vorkehrungen zu trefſen. Maria Thereſia lieh 
daher die Jefuiten einftweilen verftändigen, daß fie die Aufhebungsbulfe 
angenommen habe und ihnen nichts übrig bleibe, als fich ihr gleichfalls 
zu unterwerfen 2). Am 7. September aber erging an die böhmifche 
und öfterreihif—he Hofkanzlei, an den ungarifchen Hoftanzler Grafen 
Franz Eſterhaͤſh und an den Freiherrn von Brudenthal wegen Sieben: 
büngen ein Handjehreiben der Naiferin als Richtſchnur fir die Rund 
machung der päpftlichen Bulle. Ueberall folkte dieje Publication durch 
die Bifhöfe im Beiſein von Negierungscommiffären vorgenommen 
werden, Yegtere hatten gleid nach der Kundmachung den Mitgliedern 
des nunmehr aufgehobenen Ordens den Schug und Die Gnade der 
Raiferin zu verſprechen, werm fie fortan als treue Diener der Kirche 
und des Staates ſich benähmen 7%). Dann ſollten die Commiſſäre, 
und zwar gleichialls im Namen der Kaiſerin, Beſchlag legen auf alle 
Güter des Ordens, deffen Archide und fonftige Schriften an fich 
nehmen und über alles Vorhandene genaue Verzeihniffe anfertigen. 


So geſchah es denn auch wirflich, natürlicher Weiſe zuerft im 
Wien, Am Abende des 10. September 1773 verfündigte Cardinal 
Migazzi in den Häufern der Iefuiten zu Wien und dann im Thereſianum, 
welches befanntlich ihrer Yeitung anvertraut war, die Aufhebungsbulle. 
Gleichzeitig erſchien der Bieepräfident der Hoffammer, Graf Wrbna, 
bei den Deſuiten und ließ fh die in ihren Caſen befindlichen Geld- 
fummen jo wie die Schriften ausliefern, die fich auf ihre Beſitzthümer 
bezogen 171). Alles ging in Ruhe, mit Würde und Anftand vor ſich; 
nicht die geringfie Ausartung nad) irgend einer Seite kam wor 173) 
Tas Wieneriſche Diarium vom 15. September aber brachte eine von 
dem Freiherrm don Binder herrichrende Anzeige, deren Abfaffung 


ihm Marin Therefin aus eigenem Antriebe mit der ausdrüdlicen 
* 
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Bemerlung anbefohlen hatte, dak fie „comvenabel, gut umd wahr jein 
müßte” 179). Sie Inutete folgender Maßen- 


„Ze. Babfelihe Heillgteit Haben für gut befunden, dem Jeſuiten— 
„Orden gänzlich aufzuheben." 


nDie hierivegen in Form eines Breve erlaffene Anordnung ift 
„den hiefigen Gliedern dieſes Ordens von Sr. hodfürft.. Eminenz 
nHeren Cardinal Exzbiichoffe in Gegenwart der FF. Kommiſſ— 
behörig kundgemacht, und desfalls alles mit der gröften Anftändigteit 
„und Ordnung vollbracht worden. Wan ftehet nun allerjeits im Be 
„griffe, diefe päbftliche Anordnung jur gänzlichen Vollzichung zu bringen, 
„und gleichwie Se. päbitliche Heiligfeit in erwehnten Breve in Anſehung 
„der einzehren Mitglieder dieſes aufgchobenen Ordens bereits ſolche 
„Vorkehrungen getroffen haben, die derjenigen Liebe volltommen ent— 
mpredhen, mit welder Sie jedem insbejondere jugethan find, fo Fünnen 
„gedachte einzelne Mitglieder auch vom Ihrer kaiſ. und kön. apoftol. 
nMaj. nicht geringere Mertmale Ihrer landesmütterlichen Hulden und 
Gnaden, und jene Allerhochſte Zufriedenheit anboffen, deren fie ſich 
durch ihre geleiſteten Dienste wiirdig gemacht haben." 








Was hier von Wien gejagt wurde, Fam im Allgemeinen auch 
auf fünmtiche öfterreichijhe Provinzen angewendet werden, Ueberall 
fügten die Jefuiten fich widerſtandoloe in ihr Schisfjal, und nirgende 
Ham ihrerjeits ein Verfuch war zur Aufregung des Volfes. Aber freilich) 
ging es au einzelnen Orten, insbejondere in größeren Städten wie 
Graz und Linz nicht ab ohne Zeichen der Unzufriedenheit, welche man 
im Bolt über die Aufhebung des Ordens empfand 17), 





Noch muß eines Zwiſchenfolles Erwähnung geichehen, der hei 
dieſen Ereigniſſen ſich zutrug. Von Rom aus wurde die Aufhebungs 
bulle den öfterreichifhen Biſchöfen zur Kundmachung und Durchführung 
mit einer Eneyelica der ans fünf Enrdinälen und zwei anderen geift 
lichen Perjonen beitchenden Congregation mitgetheilt, welche der Bapit 
zum Durchſüihrung aller auf die Aufhebung des Ordens bezüglichen 
Diaßregein eingejegt hatte. In der Eneyelien befand fich jedod, eine 
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Stelle, durch welche die Bifchöfe den Aufteng erhielten, von den Gütern 
der Iefuiten im Namen des heiligen Stuhles Beſitz zu ergreifen und 
fie bereit zu halten zu deffen Verfügung. Cine ſolche Beſtimmung 
ftond aber im entichiedenften Widerfprucht mit der vorläufigen Ber- 
abredung, welche Maria Therefia durch Vermittlung des Königs von 
Spanien mit dem Papfte getroffen hatte; durch fie war ja die Ber: 
fügung mit den Gütern des Ordens der Kaiferin gänzlich auheim— 
geitelft worden. Allſogleich anternahm der Furſterzbiſchof von Wien, 
Cardinal Migazzi den Verſuch, Nuten aus jener Beftimmung zu 
ziehen umd das Recht zur Verfügung mit den Beſfitthümern des 
Drdens in feiner Dibceſe für die fichlichen Behörden in Anfpruch zu 
nehmen !?%). Der Papft aber wartete die Gegenvorftellungen nicht ab, 
Die ihm Hinfichtlich diejes Punktes aus Wicn bevorftchen muften. Ex 
entſchuldigte das unterlaufene Verſehen mit dem Umftande, daß die 
Eneyelica an die öſterreichiſchen Biichöfe mach dem Mufter derjenigen 
ausgefertigt wurde, welche an die Biichöfe Jtaliens erlaſſen worden 
war, Unverzüglich ertheilte ex feinem Nuntius Pisconti den Auftrag, 
die erfte Encyelica durch eine andere zu erjegen, im welcher die ver: 
fangliche Stelle ſich nicht mehr befand). Marin Therefin aber 
ſchrieb auf den Bericht, den ihr Kaunitz hierüber erftattete '"), mit 
eigener Hand: „id ersche mit freüden, das der papft ohne Hinterhalt, 
„mie man ſchier urtheillen funte, gerad und billig zu wert gehe, wo 
„wenig ezempel vorhanden find", 














Der Kundgebung lebhafter Zufriedenheit, welche die Raiferin 
über das Verfahren des Papfico empfand, folgte binnen wenig Wochen 
eine Aeußerung entgegengefersten Sinnes über Albani. Derjelbe war 
bisher weder won ber einen noch von der anderen Zeite in die Ver: 
Handlung gezogen worden, welche zwiſchen dem Kaiſerhoſe und der 
römischen Curie über die Frage der Aufhebung des Ordens der Jeſuiten 
gevflogen wurde. Nachdem endlich die Sache jelbit zur Entſcheidung 
gelangt war, dachte Kaunig, dem Gardinal allzeit gänftiger geſinnt 
als Marin Therefi, ihm einen Auftrag von geringer Bedeutung zu 
ertheilen, der jedoch mit der Angelegenheit der Jeſuiten zujammenhing. 
Die Raijerin aber wies dieß mit den Worten zuräd: „dem cardinal 
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„albani mögte in nichts, was bie jeſuiten angehet, mengen, deſſent- 
halben aud) ünfftig Discs und wegen galizien herzan alles comittirn.“ 


Fran; Graf Orzan, im Jahre 1770 zum Ubitore der Rote in 
Rom ernannt, ſtand zur Zeit jeiner Abjendung dorthin im fünfund. 
dreißigſien Lebensjahre. Die ihm zu Theil gewordene Bevorzugung, 
ſchon in jungen Jahren eine jo wichtige Stellung zu erlangen, ver 
danfte er nicht allein feiner adeligen Geburt; die Aufmerkſamkeit der 
Kaijerin war auch durd; Frauen, die ihm verwandt waren und zu 
ihrer näcften Umgebung gehörten, auf ihn gelenlt worden. Als daher, 
man weiß nicht aus welhen Gründen, der Gedanle wieder fallen 
gelaſſen wurde, an Albani's Stelle einen Mann weltlichen Standes 
mit der dipfomatifcjen Vertretung des Kaiferhofes in Rom zu betrauen, 
dachte man daran, zwar Alban nad fortan auf feinem Poſten zu 
belaffen, wichtigere Geſchafte mir dem heiligen Stuhle aber durch 
Hrzan verhandeln zu laffen. Diefe Thätigteit desfelben begann jedoch 
erft dann, als Maria Thereſia fie ihm durch die eben citirten Worte 
eigentlich zuwies. Und evjt längere Zeit nachher, im März 1775 
wurde er förmlich zum öfterreichifchen Gejchäftsteäger im geiftlichen 
Angelegenheiten in Rom ernannt. 


Bor der Hand boten übrigens die Fragen, welde mit der Auf 
Hebung des Ordens der Jeſuiten zufammenhingen, und die Maßregeln, 
die in Folge diefes Erriguſſes ergriffen werden mußten, weit weniger 
Anlaß zu Verhandlungen mit Nom als zu unfaffenden und tief cm 
gehenden Verathungen am Kaijechofe jelbft. Die Richtung, nad) der 
fie ſich erſtrectten, Kann eine zweifache genannt werden, inſofern fir 
ſich auf die Perjomen und auf die Befigthümer des Ordens bezog. 
Und in erſterer Hinficht waren deſſen bisherige Mitglieder ebenſowohl 
als Priefter wie als Männer zu betrachten, deren Mehrzahl im öfter: 
reichiſchen Unterrichtswejen, und zwar in ſammtlichen Zweigen desjetben 
oft die wichtigſten Stellungen einnahm. 


Nichts wäre weniger gerecht als die ehvnige Anklage, man habe 
fid) in Oefterweichh wicht zeitlich genug mit dieſen Maßregeln bejehäftigt. 
Schon am 3. April 1773, alfo einen Tag vor Beantwortung des 
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Schreibens des Könige von Spanien durd Marin Thereſia übergab 
ihr Joſeph eine Dentſchrift, in welder ex vorerſt die Punkte der Reihe 
mach aufzahlte, denen nach feiner Meinung das Hauptaugenmerk zu 
zuwenden war. Bon bejonderer Wichtigkeit ſchien es dem Kaifer, einen 
Entfhluß über die Frage zu faſſen, ob man vor der Hand den Inhalt 
des Entwurfes der zu eriaſſenden Aufhebungébulle vollftändig geheim 
halten oder die förmlice Berathung über dasjenige, was zu geichehen 
Habe, jest jhon eröffnen ſolle. Pepteres ſchien ihm wohl zunächlt mus 
der Urſache nöthig, um die Jeſuiten am heimlicher Hinwegfchleppung 
ihres Vermögens aus Oeſierreich zu hindern. 


Ihrer fo oft jhon beobachteten Gewohnheit auch diegmal wieder 
treu bleibend, theilte Marin Therefia die Dentſchrift ihres Sohnes 
dem Stantsfangler mit. „Der Kaifer will, ſchrieb fie gleichzeitig an 
Kaunig, „daß ich Ahnen dieſe Betrachtungen jende, bie er mir gab. 
„Ih glaube wir foltten mindeftens mod durch einen Monat das 
„Seheimnik bewahren, Unſere Vorfichten werden vergeblich fein, denn 
„Zeit genug war ihnen gegönnt“ 191), 


Auch Kaunitz theilte die Meinung der Kaiſerin wegen fernerer 
Geheimhaltung der durch den König von Spanien empfangenen ‘Mit 
lung der bevorftchenden Aufhebungsbulle. Aber er glaubte, daf 
ſich hiemit der unverzügliche Begiun der Berathungen über die zu 
ergreifenden Wafregelm recht wohl vereinigen laſſe. Und auch über 
die einzeknen, von Jojeph aufgeftellten Fragepunfte, fi mochten fich 
auf die Bergung des Ordensvermögens, auf die geiftlichen oder die 
Unterrihtsangelegenheiten beziehen, gab er das verlangte Gutachten 
a6), Eine wahrhaft bewunderungswürtige Vertrautheit mit Dingen 
zeigte er hiebei, die feinem eigentlichen Gejcäftsfreife vollkommen fern 
lagen. Neben Kaunitz aber ftand bei den Berathungen, die bald darauf 
begannen, in erſter Reihe der Staatorath Freiherr von Krefl. Er war 
der Präfident der Commiffion, welche Marian Therefin, an ihrem 
urfprünglichen Gedanlen feithaltend, im Mai 1773 eimiegte, um alle 
mit der Aufhebung des Ordens der Jcſuiten im Zufammenhange 
flehenden Geichäfte in den Kreis ihrer Berathungen und Vorſchlage 
zu ziehen 185). 
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Einem alten böhmifchen Adelsgejchlechte entftammend, Hatte Kreßl 
in verſchiedenen Anſtellungen, zulegt als Hofrath bei der böhmijchen 
und öfterreichiichen Poffanzlei fic ganz befenders hervorgethan. Von 
geümdlicher Bildung, die ex ſich freilich nad) feinem eigenen Geftänd 
niffe mehr durch perjönliden Fleiß als durch glüdlich geleitete Studien 
erworben '='), eignete er fih wor Allem zu Geſchäflen, welche das 
Unterrichtswefen angingen. Sein ganz bejonderes Augenmert aber 
widmete er von jeher den geiftlichen Angelegenheiten, die zu jener Zeit 
von alten Fragen der inneren Verwaltung am meiften im Vorder: 
grumde ftanden. Mit Herz und Sim gehörte er jener freidenlenden 
Schaar von Männern am, welche aud im confejfionellen Dingen die 
Devife des Fortſchrittes auf ihre Fahne gefchrieben hatten. Dap Marin 
Thereſia gerade ihm an die Spitze der von ihr eingefegten Commiffton 
ſtellte, dafs fe ihm ſogar als eine der Perfonen bezeichnete, deren vor 
ubergehende Abwejenkeit won Wien ihr beſonders empfindlich war, 
wird wohl als cin Beweis angeſehen werden dürfen, daß fie ſich gegen 
Neuerungen auf Firhlichem Gebiete, wenn fie ihnen aud) nicht gerade 
hold war, doch keineswegs jo ablehnend verhielt, als man dich gewöhn⸗ 
lich annehmen zu follen glaubt, 





Auch die jonftige Zuſammenſetzung der Commiſſion bewies recht 
deutlich, welch; ungemein großes Gewicht Maria Tierefia auf deren 
Aufgabe Tegte, dem es waren in der That nur Perſonen ihres vollſten 
Vertrauens, die fie in diefelbe berief. Da war der Erfte nad Kreßl 
der Propft des Stiftes der regulirten Chorherren bei St, Dorothee 
zu Wien, Ignaz Möller, welcher ſchon feit der ſchweren Erfrantung 
der Kaiſerin im Jahre 1767 ftatt ihres hochbejahrten amd erblinden 
den BVeihtvaters, des Jeſuiten Annas Kampınilter dieſe Stelle bei ihr 
verjah und fie im Jahre 1773 wirklich erhielt. Da war ferner der 
berühmte Rechtstchrer Kart Anton von Martini, damals noch Profeſſor 
des natürlichen Rechtes an der Wiener Umiverfität, Hofrath bei der 
oberſten Juſtizſtelle und Mitglied der Studienhofcommijfion. Das 
jüngfte, in dem Vertrauen der Aniferin aber kaum das Teste Mitglied 
der Commiſſion war der Hofrath bei der Hoftanzlei, Franz Greiner, 
welcher fich vor etwa fünf Jahren mit einer der bevorzugten Dienerinnen 
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der Kaiferin vermählt hatte und ihr dadurch perjönlich näher befannt 
geworden war. Aus den vertraulichen Mittheilungen, welde ihm 
Darin Thereſia Hinfichtlid) einer Reihe wichtiger Geſchäfte machte, im 
denen fie ſich feiner tuchtigen Arbeitötraft bediente, und aus den Be— 
richten, die er ihr hierüber erſtattete, läßt ſich wohl der feltene Grad des 
Zutrauens, das die Kaiferin ihm fchenfte, ſowie die Gewif heit entnehmen, 
daß feine Kenntniſſe, jene Begabung, jein charattervoller Freimuth und 
jeine treue Ergebenheit ihm deffen md) witrdig erſcheinen liefen) 





Es verfteht fih wohl von jelbft, daf hier auf die übergrofe 
Anzapt einzelner Puntte, auf welche die Berathungen dieſer Commiffion 
fich erſtredten, und auf die werfehiedenen Meimmgen, die hinſichtlich 
derjelben laut wurden, ummöglih näher eingegangen werden kann. 
Die gefaften Beſchlaſſe aber find dem Hanbichreiben zu entnehmen, 
welches die Kaiſerin am 18. September 1773 in Abweſenheit des 
Oberſten Kanzlers Grafen Blümegen am den ältejten Hofrath der 
bohmiſchen und öfterreigiichen Hoflanzlei, den Freiherrn Gottfried von 
Koch ergehen lieh. Was zunächft die Mitglieder des Ordens perfönlich, 
betraf, jo wurde befohlen, die Novigen binnen Monatsfeift zu entlaffen. 
Diejenigen Candidaten, welche uur die einfachen, micjt aber die binden: 
den Gelübde abgelegt hatten, jollten nad) Ablauf einer von den 
Biicjöfen zu beſtimmenden Zeit, welche jedoch ein Jahr nicht über: 
ſchreiten durfte, mit Aufhebung ihrer Gelübde aus den Gollegien 
testen, Letzteres hatte endlich auch won Seite derjenigen zu geſchehen, 
welche die bindenden Geluͤbde bereits abgelegt hatten; doch war ihnen 
der nothige Unterhalt aus den Ginfünften des Hauſes oder des Goller 
ums, das fie verlaffen mußten, und zwar in hinlänglichem Maße ju 
verabfolgen. Alte, gebredjliche oder andere Individuen, welche ihr 
Unterfommen nicht finden formten, durften zwar in den Golfegien 
bleiben, doch musten fic fih jeden Eingriffe in deren Vermögens 
berwaltung enthalten, die Kleidung des Säcularelewus tragen und gleich 
letterem dem Biſchofe volljtändig untergeordnet fein. AL den In— 
dividuen, welche aus den Collegien zu jdeiden hatten, wurden ein 
hundert Gulden als jogenannter Equipirungsbeiteng 199), und ſechzehn 
Gulden monatlich zur Beftreitung ihres Unterhaltes bewilligt. 
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Wer auch noch jo entjhieden der Meinung fein mag, daß die 
Jeſuiten ihr für fie ſelbſt gewiß trauriges Schickial verdient hatten, 
wird doch zugeſtehen miüffen, daß ſogar für die damalige Zeit der 
monatlide Unterhalt von fecjehn Gulden für ein Mitglied des Ordens 
ein wahrhaft erbärmlicher war und wohl nimmermehr, wie die päpit 
liche Bulle es verlangte und Marin Therefia durch Annahme derſelben 
zugefagt hatte, ein hinreichender genanut werden forte. Und in 
grellſtem Contraſte ftand dieſer Betrag zu den Gerüchten, welche im 
Augenblide der Aufhebung des Ordens über das Vermögen verbreitet 
waren, das er im Vefterreich bejaß. Auf einen Geſammtwerth von 
vierhundert Millionen Gulden wurde es veranſchlagt, won welchem 
jedoch ein ſonſt verläßliher Gewährsmann nur eine jährliche Rente 
von eins vom Hundert berechnet. Laut einev fernerem Angabe des 
jelben befief ſih die Zahl der Ordensmitglieer in Oeſterreich auf 
Fünftaufendiehshundert 17). Wären dieſe Zahlen genau, dann hätte 
das Einfommen des Ordens, auf defien einzelne Mitglieder vertheilt, 
für jedes etwas mehr als fiebenfundert Gulden jährlich ergeben. Aus 
dem jchon früher erwähnten vertraulichen Briefe der Kaiſerin an die 
Gräfin Enzenberg geht jedoch hervor, daß dieſe Berechnung weit hinter 
der Wirflichkeit zurucbleibt, und daß man die Einfünfte des Ordens 
unzurrichend fand, um jedem jeiner angeftellten Mitglieder mır drei 
hundertfünfzehm Gulden, den übrigen aber gar nur zweihundert Gulden 
jährlich zu Theil werden zu laſſen. Diefe lettere Beſtimmumg war 
08 dem auch, welde Marin Therefin, obgleich, fir ſich Anfangs zu 
deren Genehmigung hatte bewegen laſſen, lebhaft beunruhigte. Als ſich 
binnen wenig Monnten Bedenken gegen die Durchführung der Anord- 
mung erhoben, alte und gebrechliche Mitglieder des Ordens noch länger 
in den Eollegien gemeinſchaftlich fortleben zu Iaffen, indem dadurch 
die fernere Verfügung mit den Ordenshäufern ummöglid gemacht 
wurde, da meinte die Hoffammer, auch ihnen wäre eine Penfion von 
zweihumdert Gulden jährlich zu geben. Auf ein Gutachten, das fie 
hierüber von dem Freiferu von Kreßl verlangte, ſchrieb jedoch die 
Gniferin, deſſen Anſchauung beipflichtend 8%): „umbmöglich können jene 
„alte gebvedhliche Ieben mit denen 16 f., alio ihnen, die jet zuſam 
„gelebt Haben, 25 |. zugesagt“. Und auf ein die Unterbringung 
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folcher Individuen auf geiftichen Pfründen betreffendes Referat der 
Hoffammer jÄrieb- fie: „praeferenter vor dise in benefieije zu 
„gedendihen“ 18). 


Hinſichtlich der ungemein großen Anzahl der Stelten, welche Mit 
glieder des aufgehobenen Ordens im öfterreichijehen Studienweſen 
belleidelen, wurde zwiſchen den Umiverfitäten und den Mitteljchulen ein 
Unterſchied gemacht. Im Bezug auf die Erfteren meinte die Hoffanzlei, 
daß den Nejuiten die von ihmen bisher innegehabten Lehrfanzeln der 
Moral oder Ethit, der Theologie, der Kirchengeichichte und der Meta 
phyfit entzogen werden follten. Die Kaiſerin ſtinmte dem mit der 
Ausdehnung bei, daß vorzüglich darauf zu jehen ſei, ab nicht irgendwo 
außer den Univerfitäten auch noch die Kirchengeſchichte von den Jeſuiten 
‚gelehrt würde; wäre dieh der Fall, dann müßte auch hierin eine Aende⸗ 
rung geihehen '®), Für die theologijhen Fächer aber, welche bisher 
auf allen Untverfitäten neben den Jeſuiten auch von den Auguſtinern 
und den Dominifanern gelehrt worden fein, wirden für die Zufunft 
die zwei legteren Orden genügen, 





Ganz andere Vorkehrungen wurden in Bezug auf die Mittelichulen 
getroffen, hinfictlich deren Maria Thereſia wünjdhte, dad wenigitens 
für das bevorftchende Schuljahr feinerlei Veränderung eintrete; darum 
jolite auch feiner der bisherigen Lehrer von feinem Poſten fid) entfernen. 
Die Hoflanzlei wurde beauftragt, ſammtliche Provinziale und Proeu⸗ 
ratoren des Ordens im den deutfchöterreichiihen Erbländern nad) Wien 
zu berufen, ihnen die Abficht der Naiferin mündlich zu eröffnen und 
fie um Bezeichnung derjenigen Judividuen anzugehen, welche für die 
derichiedenen Lehrftühle Die geeignetfien wären. Jeder hätte für feine 
Provinz einen formlichen Plan auszuarbeiten, aus dem man die Namen 
der wenigftens für das nächfte Schuljahr noch im Amte zu belaffenden 
Vrofefforen und Lehrer, fowie die ihnen zu gemährenden Bezüge ent- 
nehmen fönne. 


Was endlich die bisherigen kirchtichen Functiouen der Jeſuiten 
anging, fo wurde den Biſchefen mitgetheilt, die Kaiſerim würde es 
gern ſehen, wenm fie die Individuen, welche zu den verichiedenen Zweigen 
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des Gottesdienfies und der Seelſorge erforderlich wären, allſogleich aus 
den Jefuitencollegien austreten liegen, da ihnen, fo lang fie in den- 
jelben verweilten, dem päpftliden Breve gemäß die Berechtigung zu 
jolchen ·geiſtüchen Nunctionen nicht innewohne. Nach geſchehenem Aus- 
teitte wäre ihnen jedoch auf Grundlage der in dem Breve enthaltenen 
Ermähtigung die Bewilligung zu diefen Functionen gleich wieder zu 
erteilen, fo daß fie diefelben in dem Kirchen der Jeſuiten mach wie 
vor ununterbrochen ausüben fönnten. Und da jchlichlich die Jeſuiten 
hie umd da auch Pfarren befaßen, fo wurde, um einerjeits die Gemeinden 
nicht ohne Seelſorger zu laſſen, und amdererjeits dem Patronatsrechte, 
toelches mach der Aufhebung des Ordens der Kaiſerin anheimgefatlen 
war, nicht zu nahe zu treten, den Biſchöfen aufgetvagen, ſolche Pfarren 
proviſoriſch mit einem Adminiftrator zu bejegen. 


Endlich wird noch eine ganz eigenthümliche Verfügung nicht 
mit Stillidnveigen übergangen werden können, welche fid auf die 
Aufzeichnungen über den Orden felbft bezog, die man im Befige der 
Jefuiten zu finden gewärtig war. „Weil fich aber“, jo heift es wörtlich, 
in dem Handbillete der Kaiſerin an ben Grafen Webna vom 17. Sep— 
tember 1773199), „bey den Jejuiten veridiedene Manuferipte und 
„Bormerkungen finden dürften, die lediglich de moribus, disciplina et 
„eorreetione ihrer Geiftlichen handeln, und derley Bücher derzeit ohne: 
„bin von feinem Nugen find, cs auch wicht räthlich wäre, joldhe in 
„endere Hände verfallen zu Laffen, jo ift zu Vermeidung aller hieraus 
„etwa entjpringen mögenden Unanftändigfeiten, zugleich aber aud zu 
„Hindannhaltung deren aus der bioffen, ab Seiten der Jeſuiten 
„befehehenden Angabe eines ſolchen Buche oder Manuscripti ſich ergeben 
„den Unterſchleifen hierwegen dergeftalten ſich zu benchmen, daß derley 
„Bücher jedesmal dem geiftlichen Commissario vorgewieſen, vom ſolchem 
„mit einem flüchtigen Auge, um fid) nur überhaupt des Inhaltes ju 
„nerfihern, durchgangen, und ſodann in Gegenwart der beyden welt- 
„lichen Commissarien verbrennet werden jollen*. 


Die war im Wefentlihen die Rihtihmur, welche unmittelbar 
nad) der Aufhebung des Ordens der Jejuiten für Das gegen fie zu 
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beobachtende Verfahren vorgezeichnet wurde. Ueberall befolgte man 
fie pünktlich, und fo wie ex es zuerft hinſichtlich des Vorgangs jagen 
konnte, dev in Wien beobachtet worden war, jo ſchrieb Kaunitz etwa 
einen Monat fpäter nad Rom, daß auch in allen Staaten der Raijerin 
die Aufpebung ftill, mit dem größten Anſtande und in rückfichtsvollſer 
eife vor ſich gehe !®), 


Faſt gleichzeitig mit dieſer Aeußerung des Staatsfanzlers, am 
9. October 1773 erſchien ein laiſerliches Patent, welches ſich jedoch 
ausſchließlich auf die Verfügungen mit dem Ordensvermögen bezog. 
Dasjelbe fei, jo wurde jegt feierlich; ertlart, im Folge der Aufhebung 
des Ordens an die Kaiferin gefallen; ihre Pflicht erheifche, den wirt 
lichen Stand des Wermögens zur erforjchen und jedem ünterſchleife 
fowie jeder Berhehlung zu begegnen. Wer fomit eine Korderung an 
das Ordensvermögen zu ftellen Habe, möge fie anmelden, und cin 
Gleiches habe derjenige zu thun, im deſſen Händen irgend ein Eigen 
thum des Ordens ſich befinde. Wer ſolches unterſchlage oder verheim: 
liche, werde auf Grundlage der beftchenden Geſete beftraft, wer aber 
ver heimlichtes Ordensvermögen entdecke, durch zchnjährigen Frucht 
genuß von demſelben belohnt werden. 


Allerdings waren der ‚unter dem Lorfite Kreßls tagenden 
Kommiffion dieſe Anordnungen durchaus nicht genügend erjchienen. 
Schon durch das Protofolt über ihre Sigung vom 30. September Hatte 
fie die Kaiferin auf eine Anzeige des Fandeshauptmannes in Ober 
oͤſterreich, Grafen Thürheim aufmerfiam gemacht. Ihr zufolge ſollten 
die dortigen Jeſuiten am 6. September, fomit gerade an dem Tage, 
an welchem von Wien aus der Befehl nach Yinz abging, die Jeſuiten 
an der Auffündigung ihrer Gapitalien und der Umfegung ihrer Werth 
papiere zu verhindern, ihre gefammten Yandjdaftscapitalien im Betrage 
von 11.100 Gulden, welche auf das Jeſultencoliegium in Linz vinculict 
waren, in Coubons verwandelt haben, welche lediglich auf den Ueber 
bringer ausgeſtellt feien, Gin jolher Vorgang ſehe einer Verumtreuung 
nicht ganz unähnlic, und beftätige die Vermuthung, daß der auf 
gehobene Orden ſich mit dem Gelde der Katholifen den Schutz der 
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proteſtantiſchen Stanten England, Holland und Preußen zu erfaufen 
gedenfe 109), 

Binnen wenigen Wochen kam die Commiſſton der Katferin gegen 
über auf dieſen Gegenftand zurick. Bedauernd wies fie darauf hin, 
daß man im den deutſchoſterreichiſhen und den uugariſchen Provinzen 
mit cbenfovic „Ordnung, Gleichformigteit und Behendigleit" hätte 
verfahren jollen, als dieh in der Lombardie und im den öſterreichiſchen 
Niederlanden geſchehen je. In der erfteren babe man ſchon jeit zwei 
Jahren ben Activ- und den Baffioftand des Vermögens jedes Jeſulten 
collegiums genau gefannt und daher mit voller Zuverlaſſigteit zu 
Werfe gehen fünnen. In den Niederlanden ſei ein eigenes Judieium 
delegatum eingejegt worden. In dem erlaffenen Aufhebungspatente 
habe man die päpftliche Bulle zwar angenommen, aber gegen das, 
was darin den Rechten der Krone nachtheilig ſein Fünnte, Proteft ein: 
gelegt, Die Mitwirtung der Biſchofe bei dem Aufebungsacte habe 
man darauf bejehränft, daß fie den ehemaligen Jefuiten das Predigen, 
Beichthören und Meſſeleſen unterjagen, die Ablegung ihrer Ordens 
Hteidung befehten und die Abhaltung des Gottesdienftes in ihren Kirchen 
durch andere Prieſter veranlaffen ſollten. Die bisherigen Conviete und 
Semingrien der Zeiten wınden unverzüglich in die Hände anderer 
Weiftlicher gelegt, ſchon am 15. September die Patente wegen Aus 
findigmacjung des Vermögens der \ejuiten erlaffen und jofort den 
GSommiffären die erforderlichen Inftruetionen wegen gennuefter Sicher 
Stellung dieſes Vermögens ertheilt. Auf den Antrag der Commiſſion, 
daß ſoweit es noch angehe, and) in den deutfchöfterreichifchen und den 
ungariſchen Provinzen ebenjo verfahren werden möge, erwiederte jedoch 
Marin Thereſia: 


„Ih aprobire zwar die Vorlehrungen in Niederland und Italien, 
„obwohlen die erſteren etwas zu weit gegangen mit Sperrung deren 
Kirchen u. j. w. Was hätte diejes hier vor ein Auffchen gemacht? 
„Zobald man aljo den milderen Weg ergriffen, muf man in jelbem 
„fortfahren“ 191) 





Trotz dieſer abweiienden Antwort dev Naiferin fehlen jedoch der 
Commiſſion das Verfahren der nicderländiichen Behörden viel zu nad) 
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ahmungswerth, als daß fie e$ nicht bimen ſehr kurzer Zeit neuerdings 
Hätte zur Sprache bringen follen, Sie wies barauf Hin, daß dort ſehr 
beträchtliche Entdeckungen verborgenen und unterſchlagenen Vermögens 
vorgefommen feien. Einige Jeſuiten hätten nachträglid Welemniffe 
hierüber gemadt, und Berdachtogründe lägen vor, daß eine Theilumg 
anfehnlicher Geldſummen zwiſchen den ehemaligen Oxdensmitgliedern 
finttgefunden habe. An Tour fei in einem Zimmer bes Gollegiums 
ein großer Haufe verbranntr Schriften, eingeftandenermaßen Die 
Gorrefponden; mit dein Ordenögeneral, vorgefunden worden, Endlich 
habe man aus einigen mit Beſchlag belegten Briefen erſehen tnnen, 
daß es noch verborgene Kleinodien gebe. 





Auch jetzt lam die Commiſſion auf ihren früheren Antrag zurüd, 
die Diafregeln, denen man in den Niederlanden die Eutdeckung all 
diejer beachtenswerthen Umftände verdante, auch im den übrigen Yandern 
der Kaiſerin, infoweit dieß nod) ausführbar wäre, in Anwendung zu 
bringen. Denn es würde wie eine Schmad für die Regierung der 
Kaiferin erſcheinen, wenn alte anderen europäiſchen Mächte einen viel 
größeren Theil des Jeſuitenvermögens ſich aneignen würden, ihr aber 
aus ihrer „grenzenlojen Milde“ nur der Nachtheil erwüchſe, vielleicht 
aus dem Geldmitteln des Staates die Koſten für Die Kirden umd 
Schulen des Ordens, und zwar blof darum beftreiten zu müffen, weil 
man ihm die Berbergung md Verſchleppung feines Vermögens gar jo 
leicht gemacht habe, Die Commiſſion lonne daher nur inftändigit 
bitten, die Vrovinziale, Brocuratoren und Nectoren des ehemaligen 
Ordens der Jeſuiten im andere öfter verweijen und fie dort genau 
überwachen zu Lafjen, auf daR fe an jeder Berftändigung mit Anderen 
in Vermogenſachen gehindert würden. 





Aufs eifrigfte bemühte fih die Commiſſion, die Raiferin zu 
Überzeugen, daf eine ſolche Mafregel wicht nur im Jutereſſe des 
Staates, ſondern auuch in dem der Jeſuiten gelegen ſei. Wären fie 
wirflih von jeder Berheimlichung, von allem Unterjhleife entfernt, 
dann hätten fie Urſache, jede Borkehrung zu wünfchen, durch welehe 
fie ſchon don vorneherein vor allem Verdachte fihergeftelit würden. 
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Beabfichtigten fie jedoch eine Unterfhlagung, dam wären fie wohl 
ciner ganz anderen Einfperrung werth. So eindringlich jedoch auch 
die Commiſſion zu der Kaiferin ſprach, jo wenig erreichte fie ihren 
Zweck. Denn daß Marin Thereſia and jegt noch auf ihrer früheren 
Meinung beharrte, darüber lie ihre Antwort an die Commiſſion 
Niemand im Zwei 





„Die fhärffe wird nicht füllen“, jo lautete fie, „wan überzeigt 
ſeyn wurde, daß wilrdllich foldhe große betrügereien gejehehen wären. 
„bis dato feind es nur noch supposita; wegen difer nicht noch uöthig 
„finde, meinen eingefejlagenen werge zu ändern, indeme durch jelben 
„und publieirung des ediets cher zur wahrheit kommen werde als 
durch zu große jchärffe, mithin alles nach dem eingeleiten erg nad) 
„gehen zu Taffen" 19), 





Der Beharrlichteit der Kaiferin gegenüber lieh es jedoch auch 
die Commiſſion an der gleichen Eigenſchaft nicht fehlen. Schon wenige 
Tage nad) Empfang des legten ablchnenden Beſcheides brachte ſie dieſ 
Angelegenheit neuerdings zur Sprache. Die Kahnheit der Jeſuiten 
bob fie nun hervor, die den Schuß des Königs von Preußen in einer 
Sache in Anſpruch genommen hätten, welche die ganze katholiſche Kirche 
jo nahe berähre, Nicht nur den Vorkehrungen aller fatholiichen Mächte, 
jondern auch dem gemeffenen Befehle des oberſten Hauptes der Kirche 
hätten fie hiedurch offen getrogt. tar Lönne man hieraus erſehen, 
daß fie ſich um den wider die Ungehorfamen verhängte Kirchenbanu 
gar nicht kümmerten und ſich nicht ſcheuten, zu einer der traurigſten 
ürchenfpaltungen die Beranlaffug zu geben. Immer fei die Unfehl 
barteit des Papftes in derlei Dingen ein Pauptiehrjat der Jeſuiten, 
aber freilid) nur dureh jo lange Zeit geweſen, als fie die Curie nad) 
ihren Abfichten zu lenfen wermochten. Niemand dürfe daran zweifeln, 
daß im Falle der Aufhebung eines anderen Ordens die Jeſuiten fid) 
t haben würden, eine ſolche Mafregel überall zu vedtfertigen 
zu loben, Da aber der Papft die Aufhebung des Ordens Der 

fuiten als nothwendig angeſehen Habe für die Ruhe der fatholifchen 
Kirche, werde jeine Mutorität von ihnen für michts mehr geachtet und 
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jogar wider fie der Beijtand eines proteftantiihen Fürften begehrt. 
Die Religion ſei gewiß nicht die Triebfeder, durch die der König won 
Preußen bewogen worden jei, den Jeſuiten feinen Schutz angedeihen 
zu laſſen. Er Hoffe eben ein gutes Gejchäft dabei zu machen und 
„einen großen Theil ihres Vermögens im feine Lander zu piehen m), 


Dit der Hinweiſung auf die Perſon und das Verfahren des 
der Ktaijerin jo verhaßten Königs von Preußen meinte vielleicht die 
Eommiffion eine ſicher treffende Kugel abgejchoffen zu Haben, aber 
wider Erwarten verfehlte fie diehmal ihr Ziel. „Wann gleich zu Ans 
„Fang diefes wie allda geſchehen wäre," jo lautete die Antwort der 
Kalferin, „hätte nichts dagegen zu jagen; vor jeko aber die gäbe Ab- 
„Änderung hätte mehr übels als gut getham." Und beſchwichtigend 
ſetzte Marin Thereſia noch die Worte hinzu: „dise comiffton ift völlig 
„von den folgen außer Verantwortung”. 


Auch was die formelle Behandlung der Geſchäfte betraf, welche 
ſich auf die Wermögensfagen und die übrigen Angelegenheiten der 
Jeſuiten bezogen, ſtimmte Maria Thereſia den Anträgen der Staats- 
behörden nicht immer bei. So ſchiug ihr der Präfident dee Hof 
lammer, Graf Leopold Kolewrat, wohl ebenfalls um die Kaiferin 
gefügiger für die Anträge zu ftimmen, welde ſich auf dieje Geld: 
angelegenheiten bezogen, die Bildung einer eigenen Hofcommiffion vor; 
unter dern Präfidium des Oberften Kanzlers hätte fie aus Repräfen- 
tanten der böhmichen und öfterreichiichen, der ungariſchen und der 
fiebenbürgiichen Hoffanzlei, und wenn die Kaiſerin es jo wolle, much 
der Oberſten Juftigftelle zu befichen 97). Maria Therefia antwortete 
jedod hierauf mit eigener Dand: „placet; nur aber feine comission 
„mit villen väthen, allein blümegen, jeine zwey väthe Heinde und 
„geeiner, under; fitfhfn®), deme zu dem werd a parte benent, und 
„wen er noch will: weder die hungarifche und Tbürgifche canzley". 


Eine Zeit lang kam die Commifjion, welche für die Bejorgung 
der mit der Aufhebung des Ordens der Jeſuiten in Verbindung 


*) Holcommilfonsrarh Liſchta. 
Wrneth, Maria Zherefi. IX. Band. * 
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ftehenden Angelegenheiten eingefegt war, auf ihre fo oft ſchon zurück 
gewieſenen Anträge wegen Ergreifung ftrengerer Mafregeln zur Ber: 
gung des Ordenspermögens nicht mehr zurüc. Inzwiſchen faßte Maria 
Thereſia, jei es aus eigenem Antriebe oder im Folge der Eingebung 
von Perſonen ihres bejonderen Vertrauens einen Entſchluß über die 
zufünftige Beſtimmmg md Verwendung jenes Vermögens, der ihr 
immerdar zu hoher Ehre gereichen wird. Am 25. Jänner 1774 exlich 
fie ein Handbitlet, Kraft deffen fie erflärte, durch die Aufhebung des 
Ordens der Jeſuiten, der den Unterricht der Jugend ſeit zweihundert 
Jahren faſt allein beforgt habe, fei fie veranlaht worden, auf den für 
die Zulunft nothwendigen Unterricht all ihrer Untertanen und auf 
das gefammte Studienweſen ihr befonderes Augenmerk zu richten. Zu 
dieſem Zwede habe fie das ganze, nad; Verforgung der Mitglieder des 
Ordens und nad) Bedeckung der frommen Stiftungen noch verbleibende 
Vermögen der Societät beftimmt. Die Hoftammer wurde beauftragt, 
deffen Vermengung mit anderem Stantsgute hintanzuhelten und viertel 
jährig die Ausweije über den Bermögensftand ſowie ber die Einfünfte 
und die Ausgaben des neuen Studienfondes erfichtlich zu machen. 





Ein Mann, der jo begeiftert war für die Rörderung des öfters 
reichiſchen Unterrichtswejens wie Kreßl, formte natürlicher Weiſe durch 
die Beltimmung, welche Maria Therefin dem Jeſuitengute gab, 
nur noch mehr angeeifert werden in feinem Beſtreben, deſſen wider: 
rechtliche Verringerung mit allen Kräften hintanupalten, Einen Anlaß, 
hierauf wieder zurüczulommen, gewährte die aus St. Peteröburg ein- 
gelangte Anzeige, derzufolge ein Abbe Namens Gigale ſich anheifchig 
demacht Haben ſollte, der vuſſiſchen Regierung ein Darlehen von zwei 
Millionen Dufaten zu verihaffen. Eine jo anſehnliche Summe könne 
nur, wurde behauptet, aus den von den Jeſuiten aufgehäuften Reid: 
thünern hereühren. Dieß vermochte die Kaiferin, die Commiffion zur 
Erftattung von Anträgen aufzuforberm, um einer derartigen Ber 
ſchleppung des Ordensgutes, infofern es chva aus den öſterreichiſchen 
Provinzen füme, vorbeugen zu fünnen. 





Die Sommiffion antwortete hierauf zunächft mit der Hinweiſung 
auf die jehr großen Geldſummen, welche erft vor kurzem nad England 


its, Google 





Erueuerte Borftelungen der Commiffion. 115 


und nach Holland gebracht worden jein und von den Iejuiten her 
fammen folten. Neuerdings erinnerte fie an die Begunſtigung, welche 
denfelben in Preufen zu Theil wurde, während jet Hehnliches auch 
aus Rufland verlaute, Was aber Oeſterreich angehe, jo gebe es auch 
hier noch gar manche ehemalige Mitglieder des Ordens, von denen 
man die Behauptung vernehmen fönne, derfelbe beftehe noch fort und 
werde demmnächit eine glorreiche Auferftehung feiern, Sie jeien in ihrem 
Innern fberzeugt, da fie, ba ihr Orden einer Reform nicht unter: 
fiegen Fünme, durch Uebertragung feines Vermögens nach den bier 
ofatholiihen Staaten, in denen er mod ungehindert fortbeftehe, auch 
ihr eigenes Vaterland dorthin verpflanzt Hätten. Da fie in Ocfterreid) 
als Jeſuiten fortan nicht mehr eriftivten, werde diefes Land von ihnen 
nur mehr wie ein fremdes betrachtet, aus welchem fie, wie fie es vor— 
dem aus den indiſchen und amerifanifcen Goldminen gethan, ihr 
Vermögen: nach ihrem neuen Baterlande abjenden unten. Die Mittel, 
dieß umgeftwaft zu thun, befünden ſich noch fortwährend in ihrem 
Befige. „Ihr Anhang“, jagt die Commiſſion, „it über die Magen 
„roh; fie haben Bisthümer, Propfteien, Pfarreien, Predigtftühle, 
„Beichtftüihte, und alſo ebenfovicle Wege, die Gewiſſen ihrer Anhänger 
mau den verborgenften Kunſtgriffen zu leuten, geſchweige daß deren eine 
„große Anzahl von Feldpatern bei einem allenfalls mit Preufen aus 
„bredienden Kriege dem Könige als ihrem bermaligen Schuggotte die 
„gefährlichten Entdedungen machen könnte, und ſich micht ſcheuen 
wurde, ſich hiezu foger der Beichte zu bedienen“. 


„Eure Majeftät haben nie zu erlauben geruht, daß dero Unter- 
„thauen fid aus den jo Häufig gedrudten Beweiſen Hätten überzeugen 
mögen, wie jehe fie bisher von ihnen getäufcht worden, und daß oft 
zuletzt fie, ihre Rinder oder arme Verwandte das Opfer des ſchänd 
lichſten Eigenuuges geworden find. Da nun diefe Mittel der Grund 
„der Gefahr find, jo erhellet, was ſonft allerdings verwunderlich 
„Iheinen fönnte, warum, da alfe fatholiichen Staaten die Aufhebung 
„des Jeſuitenordens als müglich anfehen, die Mitglieder desfelben in 
„England, Holland, Rufland und Preufen aufgenommen werden. Weil 
alsdann diefe Staaten nur lediglich Nugen von ihnen ziehen, da fie 
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„dort feine Prediger, feine Beichtwäter find, die Jugend nicht unter- 
„richten, das Wolf ihnen nicht anhängt, die Proteftanten ihr Betragen 
„beobachten umd aljo ihnen alle Mittel zu ſchaden benommen, und alte 
Wege, nutzbar zu fein, offen gelaffen find.“ 


Trog der fo oft am fie gerichteten Borftellungen habe dod das 
großmüthige und tugendhafte Herz der Kaiferin, jo läft fih die Eom- 
miffion weiter vernehmen, fortwährend an der Schädlichfeit der Ab 
Fichten der Jeſuiten gestoeifelt und die hiefür angeführten Beweiſe mır 
für Vorausſetzungen gehalten, welche leineswegs hinreichend feien, um 
fie abgehen zu machen von dem bisher eingeſchlagenen Verfahren, 
„Eure Majeftät konnten ſich nämlich nicht überzeugen, daß Leute, die 
„Sie mit den ausnehmenditen Gnaden überhäuft, des Allerhöchſten 
„Schuges verfichert, die als Bürger und als Diener der geheiligten 
„Religion eine doppelte Pflicht auf ſich Hatten, an dem Staate zum 
„Verbrecher werden fönnten. Sie glaubten fie unjchuldig, weil Sie 
„cs wünjchten, und hielten fie fir tugendhaft, weil fie es jein ſollten, 
td daher wollten Eure Majeftät zuvor inldndiſche Beifpiele einer 
ſolchen Untrene abwarten. Aber nad Maß als diefe vorhanden, hört 
„auch die Wirtfamfeit dev Gegenmittel auf," 


Die Commiſſton geht nun daran, neuerdings und in noch über 
zeugenderer Weife, al es ihrer Anſicht nad) ohnehin ſchon geſchehen 
war, der Kaiferin darzuthun, daß auch in den öfterreihüichen Provinzen 
die Jeſuiten in Bezug auf ihr Ordensvermögen fein vedliches Ver— 
fahren beobachtet, jondern ſich bemüht hätten, dasſelbe der Beſchlag 
mahme dunch die Stantsbehörden zu entziehen und 08 heimlich, bei Seite 
zu ſchaffen. So Hätten die Iefuiten in Trient ihre Habfeligfeiten, 
Möbel und ſogar das fofibare Kirchengeräth insgeheim fortgeichleppt, 
jo daß ſelbſi der dortige Biſchof erflärte, 8 habe einer allgemeinen 
Blünderung geglihen. In Steiermmf zeige ſich bei dem Einkommen 
der Jeſuiten ein Abgang von jährlich zehmtaufend, ſomit eine Ver 
mögensverringerung von 250.000 Gulden. In Böhmen fei noch jegt von 
faſt einer Million, welche der Orden jeit 1760 gekündigt, ein großer 
Teil mausgewieſen, und jelbjt die Answeife würden ſich, wenn man 








its, Google N 


Eencuerte Bortelungen der Gommifflon. 17 


fie näher zu unterſuchen gedächte, faum jedesmal ftichältig zeigen. 
In den Niederlanden bätten einige Exjeſuiten faliche Eidſchwüre ab- 
gelegt, und jelbft in dem Wiener Profeßhauſe, „mo gleichſam der 
„Mittelpunft alter geheimen Unterfandlungen von Europa war, würde 
„Äich bei einem unvorhergeſchenen Ueberfalle und gennuerer Unter 
„suchung gewiß ein mehreres Yicht verbreitet haben.“ 


Ausführlich beleuchtet nun die Commiſſion das Verfahren, welches 
im den anderen katholiſchen Staaten bei der Aufhebung des Ordens 
gegen deſſen Mitglieder beobachtet worden war, aber fie gibt doch auch 
zu, daf; es nach Verlauf eines fo langen Zeitraumes zu Anwendung 
der gleichen Mittel im Oeſterreich zu ſpat jei. Um jedoch wenigitens 
nicht auch das zu vernachläffigen, was noch überhaupt geſchehen könne, 
räth fie dazu, den Jeſuiten zwar das Abholten von Predigten noch zu 
geftatten, ihnen jedod) die Beichtftühle nad und nad) zu entziehen. 
Die Erteilung von Privatunterricht an die Jugend wäre ihnen nicht 
mehr zu erlauben, alle Verbindung mit dem Orden follten fie ab 
ſchworen und feine Correfpondenz mit dem Auslande unterhalten. Ihre 
upter, die Provinziale, Procuratoren und Gonfultoren ſollten in 
er einzigen Stadt ſich aufhalten und dort genau überwacht, oder 
wenigftens zu den gleichen Zwecke in andere Abteien und öfter ver 
theilt werden. „Jedem Einzelnen aus ihnen wären die aus England, 
Holland und Rudland eingelangten Nachrichten zu eröffnen. Würden 
fie fi mit gutem Gefolge zur Erwirkung der Rückendung des im 
folder Weife verfchleppten Vermögens nad; Defterreid) gebrauchen laſſen, 
jo lonnt man ihnen ähre frühere Freiheit und eine anſehnliche Ver— 
mehrung ihrer Benfionen verjprechen, im Gegentheile aber fie mit noch 
ſcharferer Beichränfung und mit Verminderung ihres Einkommens 
bedrohen. 






Mit emphatiichen Worten beſchwort die Commiſſion am Schluffe 
ihrer Vorfteltung die Kaiferin, diejelbe nicht auch dießmal unberück 
ſichtigt zu laffen. Genug Güte ſei won ihr geübt worden; es jei 
endlich am der Zeit, nad) dem Beiſpiele Gottes, das allen Monarchen 
zur Richtſchnur dienen müffe, dem geheiligten Rechte den Weg nicht 
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länger zu verjperven. Die Commiſſion verfenne durchaus nicht, wie 
hart ein ſolches Verfahren der Wilde der Kaiferin fallen müffe, aber 
alte großen Thaten bedurften befonderer Ueberwindung und feiter 
Entjejläffe. Habe fie nicht während ihrer Regierung zux Vertheidigung 
umd Sicherheit ihrer übrigen Unterthanen viele hunderttauſende von 
Meuſchen aufbieten, ihre Habe und ihr Blut hinopfern müffen? So 
ſqhwer foldhes auch fiel, fo jei es doch dincch die Nothwendigteit, größerem 
Uebel vorzubeugen, vor Gott und der Welt gerchtfertigt worden. Im 
megemwärtigen Falle jei cs weder um das Gut noch um das Blut 
eines einzigen Menſchen zu thun. Es fomme auf nichts anderes als 
auf die nähere Wermahrung einiger hundert Perjonen an, welche von 
dem päpftlihen Stuhle und allen Fathotiihen Mächten als ſchutdig 
erfammt worden fein. Jedoch auch fie wolle man im Genuffe eines 
anftändigen Unterhaltes, in bequemer Wohnung und in der Möglid)- 
feit belaffen, ihre jonftigen Bedurfniſſe zu befriedigen, während man 
ihnen zum Heile ihrer Seelen die erwünfchte Gelegenheit gewähre, von 
dem bisher eingefchlagenen irrigen Wege auf die vichtige Bahn gewieſen 
‚zu werden '®*). 


So überaus bezeichnend für fie jelbfe und für ihre Anſchauumgen 
ift die Antwort, weiche Marin Therefin hierauf gab, daf fie wohl 
zum größeren Theile Hier wird Aufnahme finden dürfen. Lie Inutet 
folgender Mafen: 


Ales was hier augemertt wird wegen denen übrigen Fatholifchen 
„Höfen, macht bei mir nicht den mindeften Eindrud, und habe mit 
„Verlangen erwartet, daf von Nom nad) jo langer Zeit und was 
„mehrers und pofitiveres Würde communieirt werden, nach welchem 
„mein Gemüth beruhigen tönnte wegen dev fünftigen Maaßreglen; 
„iegder aber niemals als Worte, supposita und feine reele facta 
„Mir vorgelegt worden, Ich erwarte mit Verlangen jenes, was in 
„Niederland Hat ſollen geſchehen fein, ih habe noch feine Nachricht 
„davon, und ift dis die Unſach, warum jo lang auf dise note nicht 
„geantwortet. Ich ware ſeit langen Jahren schon nicht jo eingenommen 
„von der Sorictätz mid) felbften und meine Kinder entzohe jelber ſowohl 
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„in der Erziehung als des Veichtftuhls. Niemand als id) allein trachtete 
„bei Aufhebung der Societät jo nachdrücklich, ihmen alle Profeſſuren 
„der Theologie gleich zu benchmen; wo die Stellen es unmoglich 
ldeten, hielt ic jo genam darauf, daß lieber rin games Jahr allen 
„Studien wollte Inhalt thun, als jelbe zu geftatten. Nach all diejem 
„fan ich nicht, weder zu prevenirt dor felbe, noch zu gütig passiren, 
wohl aber getrauete ich mich niemals gegen meine Ueberzeugung was 
u thim oder zuzulaffen. Was ſchiclich ware glei; von Anfang der 
„Bulla, iſt izund nicht mehr das namliche; neues seandale und Auf- 
ehen wurde derurſacht. Ich habe Kaunit erlaubt zu ſchreiben nad) 
„Rom, um mehrere Faeta zu wiſſen, auch wegen der Erneuerung des 
Berbotte, Beicht zu hören umd zu predigen, des Pabſten näheren 
Rath zu wiffen, doc) nicht anders als jo weit die Biſchöfe in ihrer 
„Diöces 8 werden nüßlich, zum beften der Religion und jo vieler 
Menſchen Heyl finden." 





Auf die jonftigen Maßregeln übergehend, welche die Commiifien 
anvieth, bemerkt die Kaijerin, daß fie die genauefte Prüfung der Red) 
mungen angeordnet habe, um zu erfahren, ob eine Spur einer unbe 
rechtigten Veräußerung gefunden werden könne. Sie genehmige auch 
deß dort, wo wirlliche Verdachtogründe vorlägen, wie in Steiermart 
und in Böhmen, die Betheiligten zur Rede gefteltt, und daß diejenigen, 
deren Benuffichtigung geboten ericheine, nach Krems geichiett wirden. 
Wegen Ueberwach ing der Gorrefpondenz fei bereits das Nöthige geſchehen, 
doch ſei man auf nichts Verdachtiges geftogen. Den Antrag wegen 
Abjhmwörung aller Verbindung mit dem Orden genchmige fie; was 
jedoch wegen des PBrivatunterrichtes gefagt worden, verftehe fie nicht 
recht; es Fünme wohl nur das Therejiamm darunter gemeint fein. 
„Wenn einige Summen“, mit diefen Worten beendigt Marin Thereſia 
ihre Entfcheidung, „aus unferen Landern gegangen, glaube nicht daß 
„Iie mehr zurüdzuhaben find, doc Altes anzuwenden, was billig wäre. 
„le dieſe Nachrichten, die jelbften communicet habe, find groffe 
„preesumption, aber feine Weberweifung, mithin nad einen foldhen 
„Grund felbe nicht förmen condemnirt, noch zu Rede als mit Selinde 
„gefteliet werden. Ich genehmige den Eifer der Commiſſion, mir ihre 
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„Meinungen jo Har zu geben. Sie möhte fih nicht ermüden, aljo 
„au continuiren und dem Staat in ein jo gefährlichen Zeitpuntt zu 
„hüten und meine ſchwache Kräften und guten Willen zu unter 
„türen“ 199). 


Die von der Kaijerin ſelbſt ausgehende Ableugnung der ihr zu 
gemutheten Sympathie mit dem Orden der Jeſuiten, und die huld 
volten Ausdrücke, deren fie gegen die Commiſſion fich bediente, konnten 
diefelbe natürlicher Weiſe nur im dem Feſthaiten am den von ihr auf 
geftellten Grundfägen und den hieraus gefolgerten Anträgen beftärken, 
Aber es liegt doch nichts vor, woraus mit Beſtimmtheit entnommen 
merben konnie, bie Kaiferin habe den von ihr gleich Anfangs einge 
ſchlagenen Weg wieder verlaffen. Auch aus Rom ſcheinen feine Nach— 
richten eingegangen zu fein, welche Maria Therefia zu einer jolden 
Simesänderung zu bringen vermocht hätten. Und nicht alfein in 
Sachen, welche ſich auf das Wermögen der Jeſuiten bezogen, hatte 
Kaunitz dorthin geſchrieben; auch die kigenthümliche Auslegung, welche 
der Cardinol Erzbiſchof Migagi in amderer Beziehung der Aufhebungs 
bulle gab, möthigte den Staatötaugler zu einem Einſchreiten in Rom, 
Während den ehemaligen Jeſuiten, welche ſich früher mit der Seel 
ſorge befaßt hatten, die Fortjegung dieſes Wirlens in den bisherigen 
Kärdhen des Ordens von der Curie geftattet wurde, ging Migazst noch 
viel weiter und verwendete won nun am nicht nur ehemalige Jeſuiten 
welche früher nichts mit der Serlforge zu thun gehabt hatten, zu der: 
felben, fondern es geſchah ſolches auch in Kirchen, die dem Orden niemals 
angehört Hatten. Migazzi veditfertigte die mit der Behauptung, daf 
der Säcularclerus jeiner Diözefe den Bedurfniſſen devjelden ſchon feiner 
Zahl mad) nicht genüge, und daß der Regularclerus zur Ausfüllung 
diefer Lücke weit weniger tauge als die ungleich vertra uenswurdigeren 
Jeſuiten. 


Es ſcheint wohl daß die Meinung des Cardinals, zu deren 
Gunſten fih in der That gewichtige Gründe anführen liefen, auch 
der Anſchauung der Kaiferin entſprach. As Biſchof Kerens, der 
ehemals Jeſuit geweſen und won der Kaiferin im Jahre 1773 unter 
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gleichzeitiger Ernennung zum apoftoliichen Vicar der öfterreichiichen 
Armee von Ruremonde nad Neuftade berufen worden war, a fie 
eine Anfrage ftelte, welche ſich auf die Verwendung der in Neuftadt 
befindlichen Exjefuiten und den Fortgenuß ihrer Penfionen bezog, ant- 
wortete Maria Therefin mit eigener Hand: „jollen fünfftig in der 
domtirchen ihre meeſſen Lesen und fih zum mugen der Seellen hey! 
„brauchen Laffen; alfo gebence ihre pensionen zu continnirn 20)", 


Aber es läßt fich doch auch wieder nicht leugnen, daß dieſe und 
ähnliche Verfügungen den Tendenzen, welche der Aufhebung des Ordens 
der Jeſuiten wfprünglich zu Grunde Lagen, nur wenig entſprachen. 
Allerdings war von öfterreiciicher Seite zu eimer Austreibung der 
Defuiten, wie die bourboniichen Höfe fie in ihren Fandern vorgenommen 
hatten, niemals die Hand geboten worden. Aber die in Oefterreich, 
oeſchehen de Belaffung derfelben in ihren bisherigen Stellungen, Aemtern 
und Functionen unterſchied ſich doc) gewaltig von einer jo beträcht 
licpen Ausdehmung ihrer bisherigen Wirkjamteit, wie Migaßi fie herbei 
zuführen bejtrebt und die Kaifevin ſelbſt zuzulaffen geneigt war. Allzu 
grell wideriprad) fie, wenn nicht ſchon dem Wortlante, jo doch ganz 
gewiß dem Sinne des päpftlichen Breve, als daß nicht die aud in 
Defterreich recht zahlreichen Feinde der Jeſuiten ſich hiegegen hätten 
auflehnen ſollen. Aufe nachdrüdlihite wurde auf Maria Thereſia in 
dieſer Richtung gewirkt, aber fie wollte im einer rein firchligen An- 
gelegenheit eine Entſcheidung nicht fällen. Der Papft allein fei berufen, 
jo meinte die Kaiferin, einen Ausſpruch zu thun. Kaunitz aber beauf- 
tagte wohl Brunati, die von Marin Therefin gewünichte Anfrage an 
Cemens XIV. zu richten. Er brachte es jedoch nicht über ſich, nicht 
gleichzeitig einfließen zu laffen, ihm ſcheine das Berfahren des Garbinals 
in entſchiedenem Gegenfage ju der Aufhebung des Ordens zu ſtehen. 
Er hoffe daß der Papft die Sache ebenjo anſehen und ſich demgemäß 
auoſprechen werde 201). 


Elemens XIV. that jedoch dem Fürften Kaunitz nicht den Gefallen, 


ſich in dem Sinme zu äußern, den ihm derfelbe durch Brunati's Ber- 
mittlung hatte in den Mund legen laffen. In feinem Geſprache mit 
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Brunati tadelte er zwar das Verfahren Migazz’s mit lebhafien 
Worten, aber meinte doch, eine erneuerte öffentliche Erklärung könnte 
ihn ſelbſt mur allzu ſehr bloßſtellen. Ex lonne nicht mehr thun als 
der Kaiſerin antworten Inffen, je mehr Verwendung in der Seeljorge 
und im anderen Funetionen der Öfterweichiiche Clerus mit Ausſchluf 
der Jeſuiten fände, defto willkommene würde es ihm fein und befto 
mehr würde es dem Buchſtaben und dem Geifte feines Breve entſprechen 
Brunati aber fügte hinzu, daf es nun der Kaiferin freiſtehe, dasjenige 
zu thun, was ihr gut dünle. Denn es gewinne den Anuſchein, ald ob 
der Papft den fremden Fürften den Einfluß auf das Wirken der in 
ihren ändern befindlichen Biſchöfe einraume, den er ſelbſt hinfichtüich 
derjenigen des Kirchenſtaates übe. Hiedarch werde jeder Monarqh er 
mächtigt, fie für die Wahl der Perſonen verantwortlich zu machen, 
denen fie die Seelſorge oder andere geiftlihe Functionen übertefügen 20), 


So umwilltommen es dem Stantsfanzler fein mochte, daß feine 
eigene Anſchauung nicht, wie er fich wohl gejchmeichelt, Durch ein päpft: 
liches Breve befräftigt und den Biſchöſen ala Richtſchnur vorgezeichnet 
worden war, jo lebhaft ftimmte er doch wenigftens dev Anficht Brumati's 
bei, der Papft ftelle durch feine Worte es den weltlichen Fürften an 
heim, den Bifchöfen dasjenige vorzufchreiben, was fie in diefer Sache 
zu thun hätten. Maria Therefia hingegen war nicht diefer Meinung. 
ic) belenne“, ſchrieb fie eigenhändig auf des Staatslanzlexs Referat 20), 
„daS im dem punet wegen deren jesuiten deeidirt fein mögte, nicht 
„es mein arbitre überlaffen haben mögte, indem in der gantzen ſache 
„gahr nicht thlar ſehe.“ 


Dei der ausweichenden Erllärung des Papftes und der Unent- 
ſchloſſenheit der Kaiſerin wußte Kaunitz ſich nicht anders zu Helfen, als 
daß er Brunati beauftragte, genau Acht zu Haben auf den Erfolg der 
Bemühungen des Gardinals Wernis, welder in Rom die gleiche Hus- 
legung des päpftlichen Breve erwirlen follte, wie fi Kaumitz jo lebhaft 
gewünjcht Hatte?°), Dem auch in Frantreich hatten einzelne Biichöfe, 
gerade fo wie Migazji, die Aufhebung des Ordens der Jeſuiten und 
die Bewilligung, fie noch ferner im der Seeljorge zu verwenden, dazu 
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benägt, dieſer Thätigfeit ehemaliger Mitglieder des Ordens eine weit 
größere Ausdehnung zu geben, ftatt fie zu befchränfen. Und wirklich, 
vermochte Brunati binnen Kurzem zu melden, nad) einer vertraulichen 
Mitteilung des Cardinals Yernis habe Clemens XIV, demſelben cin 
Vreve ausfertigen laffen, demzufolge die Exjejuiten in Franfreid von 
der Seelſorge jowohl als von den theolodiſchen Lehritühlen auszu- 
fliegen feien2"). Aber wir finden nicht, daß Brunati diejes Breve, 
wenn 68 wirtlich ausgeftelit worden, auch dem Staatstanyler eingefendet 
hätte. Und andererjeits würde die völlige Ausihlieung der Jeſuiten 
von allen geiftlihen Functionen jo wie won den theologiichen Yehr- 
tanjeln der öfterreichifhen Regierung wegen Mangels an tauglichen 
Individuen zur Ausfülung diefer Lucken vielleicht manche Verlegenheit 
bereitet Haben, Darum ſah man ſich wohl veranlaßt, die Sade einft 
weilen auf ſich beruhen zu laffen; in der diplomatifchen Eorreiponden; 
mit Nom wenigftens iſt vom ihr nicht mehr die Rede, 





Eine andere Angelegenheit war es dagegen, welche zu jener Zeit 
wiſchen dem Wiener Hofe umd der römifchen Curie eifeig verhandelt 
wurde. Bei der Rundreiſe, welche Dofeph im Herbſte des Jahres 1771 
durch Böhmen unternahm, Hatte er fih unter Anderem aud) von bem 
Ächledhten Zuftande der Secljorge in jenem Yande überzeugt, und 
dringend rieth er jeiner Mutter zur Errichtung zwei neuer Bisthümer. 
Marin Thereſia aber, welde mit Schreden gewahr zu werden glaubte, 
daß in Böhmen und theilweife auch in Mähren der alte huſſitiſche 
oder wenigitens antifatholijhe Geiſt wieder vege zu werden beginne, 
ging bereitwillig auf den Borſchlag ihres Sohnes ein. Denn auch fie 
belannte fi zu feiner Mnficht, dah die ungeheure Ausdehnung der 
Prager Erzdiözefe es ſchwer, wenn nicht unmöglich mache, den dortigen 
Clerus gehörig zu überwachen. Und bei ihr gefelfte fid) noch die 
Furt vor dem Eindringen unfatholiichen Weſens aus den benach- 
barten proteftantijchen Wändern Hinzu; daher trachtete fie auch eine 
völlige Yoslöfung ihres eigenen Gebietes von der Juriedietion aus 
wärtiger Biſchofe herbeizuführen. Deßhalb nahm fie die Mitwirkung 
des Papftes in Anſpruch, daß Böhmen ftatt wie bisher in drei, 
tünftighin in fünf Diözeien getheilt werde. Außer in Prag, Yeitmerig 
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und Königgräg, wo bereits Biihofsfige beftanden, ſollten deren auch 
noch im Bubweis und Pilfen errichtet, dem lebteren aber gleichzeitig 
der Diftrict von Eger ımd das jonftige böhmifche Gebiet zugetheilt 
werden, das moch zu der Diözefe Megensburg gehörte, In Mahren, 
wo nur der einzige Bijhofsfit; zu Olmüit; beftand, foltte derjelbe zu 
einem Erzbisthum mit zwei neuen Suffraganbiſchöfen erhoben werden. 
In Brünn würde der Eine, in einer Stadt der Öfterreichijhen Provinz 
Schlefien der Andere jeinen Sig haben. Die letztere wäre auszu 
iheiden aus dem Breslauer Sprengel und dieſer dafür durch die 
Grafſchaft Glatz zu entſchadigen, melde noch immer zur Prager 
Diözefe gehörte. Die vorläufige Zuftimmung des Königs zu diefer 
Veränderung hatte ſich Marin Therefin, wie ſie den Bapfte erklärte, 
bereits erwirtt 209), 


Selbſtwerſtandlich tonnte Clemens XIV. auch von feinem Stand 
punfte aus die Abficht der Kaiſerin wenigftens dem Grundſabe nach 
nur billigen. Aber wie es ſchon in feiner Art Ing, ſchrat er vor den 
Dinderniffen zurüc, welche voraussichtlich die Biſchofe und Domcapitel 
von Regensburg und Brrslau gegen die beabfihtigten Maßregeln auf 
thürmen würden. Der etwaige Widerftand des lehteren lie fich zwar, 
wenn die Raiferin nur einig war mit dem Könige vom Preußen, 
ziemlich} leicht überwinden, Um jo ſchwieriger werde dieß aber, meinte 
der Papft, in Regensburg jein, und er bat fie, vorerft in dieſer 
Beziehung Alles ins Reine zu bringen. Dann erjt werde man in 
einer Sache, der er übrigens lebhaften Beifall zolle, weiter vorgehen 
tonnen 29), 


Nod) war über dieſe Angelegenheit und über die von Wien aus 
zu jener Reit ebenfalls in Anregung gebrachte Ausiheidung alles 
galiziſchen Yandes aus den Didzefen des Königreiches Polen feine 
Entjche idung gefällt, als Clemens XIV. am 22. September 1774 
verfchied. Bon Darin Therefin ift feine Aeukerung zu finden, aus 
der ſich entnehmen liche, ob fie den Tod dieſes Bapjtes ſchmerzlich 
empfand, oder ob er fie gleichgültig lic. 
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Das Ableben des Papftes gab Anlaß zu dem dritten und legten 
Conclave, weldes während der Regierungszeit der Kaiferin Maria 
Thereſia überhaupt fiattfand. Es beſaß infofern geringere Wichtigteit 
als das vorhergegangene, weil fih feither die Beziehungen der Curie 
zu den fremden Mächten gar ſehr gebefiert Hatten. Durch die voll: 
zogene Aufhebung des Ordens der Jefuiten war die Verföhnung Noms 
mit den bourboniſchen Höfen amd mit Portugal zu einer vollendeten 
Thatſache geworden und die Zurücftelung der dem Kirchenſtaate in 
jüngfter Zeit eutriſſenen Gebietstheile wieder erfolgt. Aber freilich 
befaß der Orden mod) überall und insbejondere im Gardinalscollegium 
jo mähtige Anhänger, daß der Gedanfe nicht fern lag, Diejelben 
lonnten darauf ausgehen, die Wahl eines Papftes zu Stande zu bringen, 
der die gegen die Jeſuiten getroffenen Mafregein rückgängig machen 
und den Orden, jo viel es noch überhaupt möglid war, in feine ver- 
Torne Stellung wieder einfegen könnte. 


Das äufere Verfahren, wenn man fo jagen darf, das von 
oſterreichiſcher Seite beobachtet wurde, glich fo ziemlich demjenigen, wel: 
es bei dem vorigen Gonclave ftattgefunden Hatte, Wicder war es der 
unermüdliche Brunati, der jhen ſechs Tage nach dem Tode des Rapftes 
ein Verzeihniß der Gardinäle mit einer eingehenden Charakterichilderung 
eines Jeden von ihmen nad) Wien jandte?‘). Nachdem man, jo 
wurde damals geglaubt, es dem Iegtverftorbenen Bapfte zum Vorwurfe 
gemacht, daf er den fremden Höfen zu viel, jeinem Vorgänger aber, 
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daß er ihnen zu wenig Nüdficht bezeigt Habe, werde die Wahl jest 
wohl auf einen Mann fallen, welder weder ein unbedingter Anhänger 
noch ein Gegner jener Höfe ſei. Unter den einmal obwaltenden Um 
ftänden werde dev Papft die Eigenſchaften Haben müſſen, von guten 
Sitten, ein Italiener, nicht zu jung, allgemein beliebt, insbejondere 
der ftarlen Partei Rizzonico nicht verhaft, den fremden Höfen nicht 
unangenehm und kein betannter Jefuitenfreund zu fein. Dieß voraus- 
gefegt, würden Serfale, Saracciolo, Negroni, Simone und Lisconti 
die meifte Hoffnung haben. Möglicherweiie fönnten jedoch auch Branci 
forte, Brashi uder Gafali gewählt werden. 


Für den Kaiſerhof handelte es ſich vorerſt um die Bezeichnung 
des Eardinals, der bei der Papſtwahl als fein Verrauensmann fungiren 
ſollte, und um die Ernennung ſeines Botſchafters bei dem Conelave. 
Da in erſterer Beziehung am Alexander Albani nicht gedacht werden 
Tonne, darüber waren Maria Therefin, Joſeyh und Naunig gewiß 
einig. Aber ohne Zweifel fühlten die beiden ehteren ſich unan- 
genehm berührt, al& die Kaiferin fi bewegen Tief, dem Gardinal 
Migaßi, der ſich freiwillig dazu anbot umd der Einzige unter ben 
deutjehen Carinälen zur Papſtwahl nach Rom ging, die Zufage zu 
erteilen, daß ex mit dem Secretum betraut werden wilde. Umm 
wunden erflärte Kaunitz der Kaiſerin, daß dieſer Entſchluß voraus: 
fichtlich einen ſehr ungänftigen Eindruck auf die bourboniſchen Höfe 
hervorbringen werde. Um fie zu beſchwichtigen, wäre ihnen zu erflären, 
das Migazzi mit fo pofitiven Befehlen für fein ganzes Verfahren ver- 
ſehen werden würde, und daß er deren pünftlichfte Befolgung jo feierlich, 
gelobte, daß Marin Thereſia ſelbſt Burgſchaft für ihn Leifte2W). So 
geſchah es dem auch wirfficd ; die von Kaunitz entworfene Inſtruetion 
für Migazzi erhielt die Zuftimmung der Kaiſerin. Sehnlichſt wänfeie 
fie, war darin gefagt, daß der Tatholiichen Kirche ein Oberhaupt vor- 
gefest werde, deffen cheiftliche Tugenden ihm die allgemeine Rerehrung, 
deffen Sanftmuth und Mäfigung ihm die allgemeine Liebe, deffen 
Augheit und Unparteilichleit ihm den allgemeinen Beifall fo wie das 
Vertrauen aller Fatholiicien Mächte zuziefen würden, Denm nur von 
einem ſolchen Wanne konne man hoffen, daß es ihm gelingen werde, 
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der Kirche die von dem verftorbenen Bapfte mit jo vieler Mühe wieder 
hergeftellte Ruhe- uch fortan zu erhalten. 


Migazzi brauche es gegen Niemand zu verhehlen, daß, obſchon 
der Kniferhof nicht mitgemirtt Habe zur Aufhebung des Ordens der 
Iefuiten, er ſchon damals dem Heiligen Stuble erfläven lich, er werde 
die vom demſelben für gut befundene Verfügung unbedingt annehmen. 
Dief Habe er nad) dem Erſcheinen der Aufhebungsbulle auch gethan. 
Darum Fönnte er nimmermehe zugeben, daß dieje einmal getroffene 
Mafregel, jei es mittelbar oder unmittelbar, wieder umgejtofen oder 
angefochten und dadurch alle umd jede wicht allein in Defterreid), 
ſondern in der ganzen Fatholifchen Chriftenheit getroffene Vorkchrung 
entfräfter, hiedurch aber alfenthalben die bedentlichſte Werwirrung am 
gerichtet würde, 





Sollte 18 wider befferes Vermuthen wahrſcheinlich werden, daß 
die Bapftwahl auf ein Mitglied des Cardinalscollegiums falle, von 
welchem entweder eine Störung ber mühiam wieder hergeftellten Ruhe, 
ein Widerftreben gegen die von den fatholifhen Höfen in Folge der 
Aufhebungobulle getroffenen Verfügungen, oder cine für Deſterreich 
ungänftige Sefinnung zu beforgen wäre, dann möge Migayi einer 
folhen Wahl mit allem Nachdrucke entgegenwirken. Das freundſchaft⸗ 
licfte Zuſammengehen mit den Vertretern der bourbonifhen Höfe, 
ofme ſich jedod in irgendwelche Abhängigkeit won ihnen zu begeben, 
wurde ihm ſchließlich mod; bejonders empfohlen 2"). 


Zum gemeinjehaftlichen Botſchafter de Kaijers und der Kaiferin 
bei dem Gonelave wurde der Chef einer der vornehmſten romijchen 
Familien, dev ſich bisher durch bejomdere Anhänglichfeit an das Haus 
Deſierrtich hervorgethun Hatte, Fürft Bartolomeo Corſini ernannt. 
m wurden die einzelnen, ſchon im Voraus von dem Kaiſer und der 
Raijerin unterzeichneten Schreiben überjendet, kraft derem fie Corfini 
ermächtigten, für den Fall, daß fid) dem darin genannten Carbinal 
ſehr nahe Ausſicht eröffne, zur Tiara zu gelangen, die öſterreichiſch 
geſiunten Garbinäle darauf aufmerffam zu machen, die Unterftügung 
dieſer Wahl durch fie würde dem Kaiſerhofe angenehm jein?''). So 
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viele italieniſche Mitglieder des Eardinalscollegiums egiftixten?'?), fo 
viele dieſer Schreiben wurden ausgefertigt, diejenigen für Orfini, die 
beiden Brüder Karl und Johann Rezzonico und die beiden Albani 
aber von Jofeph, dem Kaunig zuerit fie vorlegte, nicht unterzeicjnet, 
Wo Joſeph feine Unterſchrift verweigert hatte, that Marin Thereſia 
defgleihen, ja bei dem Schreiben für Alerander Albani fügte fie eigen- 
Händig Hinzu: „won mix nod) weniger‘. Bei Borromeo, Hinfichtlich 
deffen Nofeph unterzeichnet zu haben ſcheint, bemerkte fie: „von mir 
„nieht, zu belannt“; bei Giraud: „kann ausbleiben“ ; bei Bozzobom 
wird 28 auch nicht“, und bei Stoppani: „desgleichen" 219), 





Wie man richtig vorhergejehen und aud aus den Berichten 
Migazzls und Corfini’s hervorging, teilte fih das Gardinalsollegium 
in zwei Parteien, im die der Royaliſten oder der Anhänger der fatho 
lijchen Höfe, und in die der Ciferer, welch letere wieder in zwei 
Unterabtheilungen zerfiel, die Partei NReonico und diejenigen, die 
überhaupt mit dem legten Pontificate unzufrieden waren und nun 
umter der Führung des ehemaligen Stnatsjerretärs Torreggiani zur 
Erreichung gemeinfamer Zwede zufammenhielten. Zwiſchen ihnen bewepte 
ſich eine fogenammte fliegende Schaar unter der Leitung der beiden 
Abani. Man wußte noch nicht, wohin diefelbe fid wenden werde; 
doch fonnte es leicht geichehen, daß fie nach der einen oder der anderen 
Seite hin den Ausfhlag zu geben vermochte. 


As Sorfini hierüber dem Kaiferhofe berichtete 24), verfiel er in 
einen Irrthum, der Hier nur aus dem Grunde erwähnt wird, weil 
er Aeußerungen der Kaiſerin und des Staatslanzlers hervorrief, welche 
immerhin bemerfenswerth genannt werden dürfen. Unter dem ſechs 
Cardinalen, deven Wahl er als wimſchenswerth bezeichnete,“ befanden 
fich auch Borromeo und Serbelloni. Saunig erklärte jedoch, Corfini 
fönme bieyu nur durch den Umftand veranlagt worden fein, daß beide 
als Mailänder Untertanen der Kaiferin fein. Gerade dieſe zwei 
Mailänder aber, und ein dritter, Eaftelli, ſeien wegen ihres befannten 
Eigenfinnes und ihrer umverträglicen und heftigen Gemüthsart, ins 
bejondere aber als Gegner der Royaliſten und als Gönner der Jeſuiten 
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ernjtlich zu fürchten. Man mühe darauf gefaßt jein, daß fie auf die 
Wahl eines Papftes ausgiengen, der all dasjenige wieder vernichte, was 
unter dem vorigen Pontificate gefchehen jei. Man möge fie daher 
eindringlich warnen, und wenn fie gl hl auf dem eingejchlagenen 
Wege beharren würden, ſolche Maßregein wider fie ergreifen, daf fie 
ihr Verfahren zu bereuen Urſache hätten, Die Einziehung der reichen 
Abteien und Präbenden, welche fie im Mailändifhen befäßen, würde 
Ti als das geeignetſie und ausgiebigfte Mittel hiezu darſtellen 215), 





Marin Thereſia entgegnete hierauf dem Stantsfanzler mit eigener 
Hand: „es zu hun habe fein bedenden, waır einige jo vergefien Handeln 
„lolten, nicht aber es zu drohen, noch dem bottichaffter noch dem car 
dinal es zu überjchreiben", 





Was den Fepteren, den Erzbiſchof Migazzi betraf, jo ſcheint er, 
jeines verpfändeten Wortes ſich erinnernd, im Gonelave eine beffere 
Nolte geivielt zu Haben als Kaunit erwartet hatte. Uebereinftimmend 
meldeten die Berichte aus Nom, daß Vernis, der Führer der bour 
boniſch gefinnten Gardinäle, Migazzi dringend gebeten habe, er möge 
ſich an Die Spitze der vopaliftiichen Partei ftellen und ſich bemühen, 
nicht nur deren Anhänger zu gemeinſamem Vorgehen zu vereinigen, 
jondern auch die Gegenpartei alfmätig herüberzugiehen 2%), Mit groher 
Befriedigung vernahm mar in Wien, daß Migayzi diefem Begehren 
gefolgt und daß ihm daher eine ſehr einſlußreiche Stellung im Com 
elawe zugefallen jei?'?). Aber gar bald follte man gewahr werden, 
daß darum doch das Wahlgeſchaft nicht die günftige Wendung nahm, 
auf weiche dev Kaiſerhof gehofft hatte. 


Ohne Zweifel gab cs ausreichende Geſichtopuntte genug, die 
Migazzi als den geeigneten Mann erſcheinen liefen für die Rolle eines 
Vermittters, welche Bernis und die Vertreter der übrigen bourbonijchen 
Höfe ihm zubadhten. Der Wortlaut feiner Inſtructionen, fen noch 
in Wien gegebenes Verſprechen, ſich gewiffenhaft an diefelben zu halten, 
vie Abhängigkeit feiner Stellung vom Natferhofe eudlich ließen mit 
Beſtimmtheit erwarten, ex werde das ihm geſcheulte Vertrauen in keiner 


Beife täujdpen. Andererſeits war jedoch au die am ihm befamnte 
energ, Mora Aneefa, IX. Do N 
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ftreng lirchliche Richtung und jeine Vorliebe für die Jeſuiten ganz 
dazu geeignet, ihm die Spmpathien der Partei der „Eiferer“ zu ge 
winnen, jo dab er vielleicht, wie es im Gonclawe des Jahres 1769 
geiheben, auch jest wieder eine einjtimmige Wahl herbeizuführen wer- 
mocht Hätte. Die Ausſicht hierauf, kaum aufgetaucht, verſchwand jedoch 
eben jo vajd wieder, und aufs Throfffte ſtanden die beiden Parteien 
fih gegenüber. Ja cs fam bald fo weit, daß man befürchten mußte, 
die feſtgeſchloſſene Partei der Giferer werde die Oberhand über die 
unter ih umeinigen Ropaliften gewinnen. Digazsi frug fid in Wien 
am, was er thum folle, wenn der Candidat der Segenpartei zum Bapite 
gewahlt würde? 





diser ift der erſte heieff, dem vom megazri gelesen", ſchrieb 
Darin Therefia eigenhändig an Kaunig2'%); „die vorige gahr nicht 
„eingejehen, weillen mir an der gangen wahl nichts liegt, gott bitte, 
„einen gutten chef jeinev Kirche zu geben, alle übrigen intriguen 
„don dort abjdeie. ob megazzi andern leiten ſchreibt, das weis ich 
nicht, habe aber nichts von ihme gefehen, gehört mod geredet. dent 
„Kayjer und fürften ift am beften befant, das ihme abgerathen, ſich 
„dahin zu begeben, mithin gang in leiner conexion bin, allein die 
„seandalose jchreiben gehet zu weit; durch ſolche ſchlechte falſche leüte 
ird alles verderben. wan man aljo hier vedet, was wied Fönnen 
u vom geſchehen! mahoni und fein seeretaire feind ſchändliche 
„leüte; wäre auf ihee abwuffung zu gedenden.* 





Die legteren, Jo entrüfteten Worte der Kaiſerin ſcheinen ſich auf 
einen dem Cardinal Migazi nachtheiligen Brief zu bezichen, welcher 
über deſſen Wirken in Rom von dem ſpaniſchen Botihafter, Grafen 
Mahoni, und deffen Secretar Anduaga in Wien verbreitet wurde. 
Wie es nun aud um die Wahrheit der wider Migazzi erhobenen 
Auflagen beftellt fein mochte, das it gewiß, daf feine Verfuche, eine 
Einigung anzubahnen, fruchtlos blieben, und daß diefelben nun won 
dem Deran des Gardinalseolfegiume, Giovan Francesco Albani neuer 
dings aufgenommen wurden. In einer längeren Conferenz mit Migazzi 
bezeichttete er ihm neun Gandidaten, auf deren Einen die Bapitmahl 
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gelenft werden fönnte; unter ihnen nicht weniger als jechs aus der 
Partei der Eiferer. An fünfter Stelle wurde von ihm der Cardinal 
Johann Angelo Braschi aus Cejena genannt 219), 

In feiner Charakteriftit der eimgelnen Earbinäle hatte ſich Brunati 
ziemlich hurz über Braschi gefaßt. Gleichſam von nichts fei er durch 
Cemens XIII. zu der bemerfenswerthen Stelle eines Schagmeifters 
erhoben worden, einem Poften, von dem aus die Vorrüdung zur 
Würde eines Cardinals fo ziemlich beſtimmt ſei. Hiezu ad von 
‚Siemens XIV. ernannt, gelte er gleichwohl als eifriger Anhänger der 
beiden Rezzonico. Seine Febensweife ſei tadellos und feine Ergebenheit 
für die Imtereffen des heiligen Stuhles gan unermeßlich. Man 
behaupte von ihm, da er ein hartes und abftopendes Benehmen, un. 
gleiche Laune und eine (eicht zu entzündende Einbildungstraft befige 220). 





Angefichts des Wortlautes jeiner Inſtructionen durfte Migazzi 
wohl feinen Augenblid einem Zweifel ſich hingeben, daß die Wahl 


eines Mannes wie Braschi, eines Mitgliedes der Partei der Zelanti 
und eines eifeigen Anhängers der in Wien mit Recht ſo ſcheei ange 
jehenen Brüder Rezzonico dem Katjerhofe unmöglich willlommen jein 
tounc. Dennod) ſcheint er dem Vorſchlage, der zu Gunften Braschi's 
gemacht wurde, durchaus nicht energiſch widerſtrebt, ſondern im Gegen 
theile nicht geringe Sympathien für ihm an den Tag gelegt zu haben, 
Der Bericht, den er hierüber nach Wien erftatiete, gibt Zeugniß von 
diejer Stimmung. Vorerft macht Migazzi darauf aufmerfam, daß die 
Schilderungen des Charakters der Cardinäle, die man am die Höfe 
gelangen faffe, durchaus feinen Anſpruch auf unbedingte Slaubwitrbig 
feit befäßen. Perfönliche Neigung und Feindfchnft, Eigenmup umd 
Mͤßgunſt, ja jelbit Unkenntniß der wirklich obwalten den Verhältniſſe 
ſpielten hiebei eine größere Rolle als man glaube. Braschi habe ſich 
ihen der Hochachtung Benebiets NIV. erfreut und jei von diefem 
Papjte jehr viel gebraucht worden. Alte jeine Aemter habe er in lobens- 
werther Weiſe verjehen. Wohl ſei er dem hohen Adel nicht genehm, 
denn bei manchen Gelegenheiten habe er fich unberechtigten Zumutjungen 
desfelben ftandhaft twiderfegt. Seine einfame und mäßige Yebensweife 
* 
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Hingegen mißfalle auch dem Volte, weldes Pracht haben wolle und 
Aufwand, während doch der Zuftand der päpftlichen Finanzen feines 
von beiden ertrage. Aber freilich würden ihm auch jein feuriger Geift 
und fein allzu eigenfinniges Wejen, jeine Ergebenheit für die Yrüder 
Reyonico und feine genaue Freundſchaft mit Torreggiani zum Vor⸗ 
wurfe gemadht??"), 


vieß ſomit der eine der beiden Nepräjentanten Defterreichs ſich 
dazu herbei, der im Vorſchlag gebraten Wahl des Cardinals Yrashi 
ſich wicht zu widerjegen, ja fie ſogar zu unterftäten, jo ſprach ſich der 
andere, der Botſchafter Gorfini mur um jo Iebhafter gegen diejelbe 
aus, Ein Gleiches geſchah von den Vertretern der bourboniſchen Höfe, 
und jo fam es, daß man, als das Jahr 1774 zu Ende ging, die 
Wahl Braschi’s zum Bapfte für befeitigt erachtete22?). 





Mit großer Befriedigung nahm Fürſt Kaunitz dieje letztere Mit: 
teilung auf. Der Umficht und Wachſamteit Corfini’s fpendete ev cin 
glänzendes Fo6229), an Migazzi aber ſchrieb ex, daß gerade die Eigen 
ichaften, welche derjelbe au Brasch heworhebe, fein feneiger Geift und 
fein allzu haloftarriges Weſen ihn bei der jegigen Lage der Dinge 
den Fatpolifchen Stnaten überhaupt, insbefondere aber dem Staiferhofe 
durchaus nicht genehm maden fünnten. Sogar Alerander Albani habe 
ihn erſt wor zwei Jahren, als Brascht noch Schagmeifter war, gegen 
Orfterveich jo feindlich gefinnt gefunden, daß er auf cine Ahndung 
gegen ihm antrug. Und wirffic ji es damals zu fchriftlichen Be 
jchwerden wider ihn gekommen 22), 


Das Verfahren, durch welches die Partei der Eiferer die Wahl 
Braocht s gegen den Willen der latholiſchen Regierungen durchzuſeben 
verſucht hatte, bradte übrigens die Wirfung hervor, daß die letzteren 
ſich zu dem Entjchluffe vereinigten, nicht länger mehr unthätig zuſehen, 
jondern nun auch ihrerfeits handelnd auftveten zu wollen, um eine 
Vapſtwahl zu Stande zu bringen, welche ihren eigenen Wünjhen und 
Iitereffen entfpredhe. Bon ſpaniſcher Seite ſcheint der Vorfhlag aus 
gegangen zu fein, dahin zu wirken, daß Kardinal Bisconti, oder wenn 
mit ihm nicht durchzudringen jei, Cardinal Pallavieini die Tiara erhalte 
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Der Erftere ftand im Wien, wo er lange Zeit hindurch Nuntius 
geweſen, in beſonders gutem Andenfen, und Corſini erhielt ben Auf- 
trag, fich zu deffen Gunſten machdrüctlichft zu verwenden. Bei weitem 
weniger willkommen wäre dem Kaiſerhofe die Wahl Pallavicini's 
geweſen, eines Genucſen, don dem man fie nichts Gutes verſorechen 
zu dürfen glaubte. Gleichwohl hätte man fih, mm nur mit dei 
bourboniſchen Höfen nicht zu zerfallen, aud mod in die Erhebung 
diejes Yegteren gefügt 223). 





Gar bald jollte es ſich jedod zeigen, daß man zu dem Mittel, 
durch welches die latholiſchen Staaten ihre Wünjche durchiegen zu 
fünmen meinten, entweder zu jpät gegriffen hatte, oder daß es fich als 
zu machtlos erwies. Binnen fürzefter Frift famen aus Rom die 
Meldungen nad Wien, daß die Partei der Zelanti im Conclave allmälig 
die Oberhand erhalte, und daß fie neuerdings mit der Candidatur des 
Gardinas Braochi hervorgetreten ſei. Auch jest wieder erging ſich 
Migayi in Lobpreiſungen desfelben 2%); der Kirche würde er nublich 
fein, den Regierungen aber feinen gerechten Anlaf geben zu Beichwerden; 
feine Wahl fönnte jomit mır als erwunſcht angejehen werden”), 


So beunruhigt fühlte ſich Kaumig durch diefe Berichte Migazit's, 
daß er ihm neuerdings die Bedenten des Kaiſerhofes gegen Braschi 
ins Gedähmif zurücrief und den Auftrag wiederholte, dieſer Wahl 
jo viel als nur immer möglich, jedod nicht mit einer förmlichen Aus 
Ähliefung Braschi's entgegen zu wirten. Wenn er fie verhindere und 
die Erhebung eines Candidate, der dem Kaiſerhofe beſonders genehm 
jei, auf dem päpfelichen Stuhl zu Stande bringe, dann werde er 
ein großes Verdienft fih erwerben und eine wuhmvolle Probe, ſowohl 
feiner ausnehmenden Geſchicklichleit als jeines wirfiamen Dienfteifers 
ablegen 22°). 


An demfelben Tage jedoch, an welchem Kaunig in jolhem Sinne 
an Migazzi ſchrieb, am 13. Februar 1775 ging aus dem Conelave 
zu Rom Cardinal Brashi als neugewählter Papft hervor, 


Nach den Schriftftücken, welche zwiſchen dem Kaiſerhoft und 
feinen Vertretern in Kom über die Papfnvahl gewechſelt werden waren, 
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joltte man wohl die Behauptung ausſprechen dürfen, daß die Erhebung 
Brasht's auf den heiligen Stuhl in Wien nicht willkommen erſchien. 
Aber auch bei diefem Anlaffe wird man der doppelten Strömung, 
gewahr, welche dajelbft herrſchte. Wie ein Zeitgenoffe und Augenzeuge, der 
venetianifche Botſchafter Conterini berichtet, traf die Nachricht von dem 
Ausgange dev Papftwahl zu einer Stunde in Wien ein, in welcher der 
gefammte Hofftaat zu einem glänzenden Ballfejte verſammelt war, das 
die Kaiferin gab. Mit Heiterem Angefichte wendete fih Marin Therefin, 
nachdem fie die Nachricht erhalten, zu den Repräientanten der katho— 
liſchen Mächte. Die Bapftwahl fei, jo theilte fie ihnen mit, auf einen 
Mann gefallen, der all die jeltenen Gigenichaften befite, welche fein 
Ant in fo ſchwierigen Zeitverhältniffen fordere. Lie Hoffe, auch die 
anderen fatholifchen Fürften würden das Exgebnif der Wahl in gleichem 
Sinme auffaffen und dem neuen Bapfte diejenige Hochachtumg beweijen, 
die er verdiene und welche der Religion nur zu größerem Nuten 
gereichen Töne 229). 


In dieſer Haltung der Kaiferin wird wohl auch der Schlüflel 
des Rathſels zu finden fein, weßhalb Migazzi, der wenigftens zu dem 
Verdachte Anlaß gegeben hatte, er habe die Intentionen jeiner Regierung 
nicht mit dem Nachdrucke und in der Richtung vertreten, wi 
ihm erwartet worden war, darum doch keineewege die M 
des Kaiſerhofes erfuhr. Gerade das Gegentheil geſchah, und mit 
nicht geringer Verwunderung jehen teir, daß wenn irgend Jemand im 
diefer Sache Unrecht befam, Kaunitz fein eigenes bisher beobachtetes 
Verfahren zu tadehn, dasjenige Migazzi's aber eifrigit zu beloben 
fie) beeilte 





„Eurer Eminenz“, jo jchrieb ihm der Stantsfanzler wörtlich 
Febrnar 1775, „habe ich nicht vechehlt, wie und warum ich 
„Die ganze Sache bis jegt anders angefehen habe. Mit der gleichen 
„ereimüthigfeit befenne ich Ihnen, dak nach den befomderen Umftänden 
„der legten Wochen, weldhe nicht allein mix in der Entfernung nicht 
„zeitlich genug, jondern auch zu Rom jelbjt niemand jo genau als 
„Eurer diebden belannt fein lounten, jehr klug und weistich geſchehen 
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„sei, daß fih von Eurer Eminenz mit den übrigen Herren Kron 
„cardinälen auf den nunmehr zum Bapfte erwählten Herrn Gardinal 
„Vrashi, der ungeachtet des unfererfeits gehabten Anftandes gleichwohl 
„von der Gegenpartei der unbedenflichfte war, verftanden, zumal aber 
„die Sache aljo eingeleitet worden jei, daf er jeine Erhebung Ahrer 
lugen Verwenduug und dadurch unjerem Hof am meiften ju ver- 
„danken Habe. Es haben daher auch Ihre Majeſtäten dero aller- 
„höchjite Zufriedenheit über das Betragen Eurer Eminenz zu äußern 
„gerubt,® 

Ob Kaunig wirklich in Folge der Aufklärungen, die er durch 
Migazzi's Berichte erhielt, feine Anfichten geäudert, und ob nicht viel 
mehr die Yobiprüche, welche dem letzteren ertheilt wurden, auf Rechnung 
der Kaiferin zu fegen find, welche Migazzi immerdar wohlwollte, ift 
jetst ſchwer zu entjcheiden. Gleichwohl wird letzteres als das wahr 
iheinticere anzufehen fein, wie dem die ganze Auffaſſung der firchlichen 
Lerhälmiffe von Seite der Kaiſerm ihr die Richtung, welde der 
neue Bapft Pius VI. verteat, wohl bei weitem nicht jo wiberwärtig 
erſcheinen Niet, als dieh bei Joſeph und Kaunitz der Fall war. Aber 
freilich, wicht auf das, was man biäher von ihm gejagt und geglaubt, 
fondern auf dasjenige fam es an, was der Papft jegt thun werde, 
Und darum jah man auch mit Spannung feinen erften Repierungs 
handfungen entgegen, 


Noch zu Kebgeiten des Bapftes Clemens XIV. und dann während 
der Dauer des Gonelave Hatte man fich in Wien eingehend mit der 
Frage beidjäftigt, ob nicht in ähnlichem Maße, wie es für die Katholiken 
geiehehen, aueh für die Belenner der griechiſchen Religion, und zwar 
ebenfowohl für die unirten als die michtumirten Griechen eine Ver 
mänderung der übergroßen Anzahl ihrer Feiertage anzuſtreben ſei. 
Selbſtverſtandlich konnte nur hinfichtlich der Erjteren eine Vereinbarung 
mit Rom am Plage jein, während in Bezug auf die Letteren die 
Abſicht der Kaiferin in anderer Weile, und zwar durch Mitwirkung 
der nichtunirten Biihöfe erreicht werden muhte. 


Kaunig, von der Raiferin beauftragt, in erfterer Beziehung das 
erforderliche Refeript nach Rom zu erlaffen, frug ſich bei ihr an, ob 
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es nicht wünfchenswerth wäre, früher den Stweit auszugleichen, der 
über dieſe Frage zwiichen den beiden unirten Biſchofen Joſann Bradacs 
von Munkacs und Baſilins Boſichkovies von Smidttic; obwaltete. 
Allerdings jei es auch ausführbar, die Enticeidung dieſes Streites 
ausschließlich dem Heiligen Stuhle zu überlaffen. Aber durchaus noth 
wendig ericheine co ihm, Gleiches oder Achmliches wie bei den unirten, 
auch bei den nichtunirten Griechen, joldhes jedoch nur im Einverftänd- 
niſſe und mit Auftimmung ihrer Biſchofe zu thum. Denn jonft könnten 
die nichtunirten Griechen hierin leicht eine Verlegung der ihnen zuge» 
fißerten Freiheit der Religionsübung erbliden #0). 


Ueberaus charalteriſtiſch it die Antwort, welcht Maria Thereſia 
hierauf dem Stantsfanzler eigenhändig ertheilte. Sie lautete folgender 
Mafen: 


„8 wäre generaliter dises ſchreiben nach rom abzuichicken, ohne 
„zu benenen, wie vill feuertage bleiben oder abolirt werden ſollen— 
„Mur die concession generaliter ingeheim zu begerm, damit, wan 
„wir die umbjtände vor gutt finden, damit witrden fönmen. die jeine 
„umbftände feind leinesweegs allo, das man damit fortgehen funte. 
„mit aller angewendeten mühe bey dem congreß jeind wir micht weiter 
lomen alj die feuertäge nach diser liſte zu vermindern, und wird Discs 
„noch hart Halten zu bewerdfteligen. nebit dev großen ignorantz. ift der 
„aberglauben in diger nation extreme: fie begehen alte laſter, wan 
„mir faften und feuertäge halten; fie in disen choquirn, fo jeind 
„Tie altes enpable ehe alj man fie wilt zu was nutlichen maden, 
„mus man fie zu iberdendende ötres maden, ihnen nad- und 
„Itofe geben, was anders zu begreiffen; fie heurtirn de front, jeind 
„fie verloren. won wir bei) denen unirten wolten insistirn auff 
„die 16 fenertage, wo die schismatische 39 haben, wäre alles ver 
„tohren, weiter dat man in congress chne gewalt, der mehr ſchädlich 
„alf nüglich gewesen wäre, nicht fomen können, mithin müffen wir mit 
„denen unirten aud noch mit groffer worficht acben. das beite wäre 
„Ändeffen, welches auch der canbley verordne, ohne in dise weitlaüffig- 
„feit einzugehen, das ein jeder biſchoſf indeffen fein direetorium in 
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„Fein firchenfprengel mache, ohne weiters in dem disput zwiſchen mun⸗ 
„gatscher und ewidnizer einzugehen.“ 


„Die erpedition mit der Änftructiom wäre herjan zu fchiden, der 
„an folhen jachen, und alles was geiftlihe eineichtungen angehet, 
„‚finfftig allein zu gebrauchen wäre.“ 


Es fonnte in Wien nur angenehm berühren, daß Pius VI., fo 
verfchieden auch ſonſt feine Rihtung won der feines Vorgangers jein 
mochte, doch Hinter demielben au Willfährigfeit gegen den Kaiferhof 
nicht zurücftehen zu wollen ſchien. Bald empfing man von Rom aus 
zwei päpftliche Breve an die griechiſch umirten Biichöfe. In dem einen 
wurden fir aufgefordert, die Feiertage zu bezeichnen, deren Aufhebung 
fie wünſchten, um dieſelbe jodann von Seite des Heiligen Stuhles vor 
nehmen zu fönnen. In dem anderen aber wurde ihnen die Ermach— 
tigung ertheilt, dieſe Aufhebung jelbft nach eigenem Gutdünfen dorzı 
nehmen. Ju einem dritten, am die Kaiferin gerichteten Schreiben 
ſtellie ihr der Papft es frei, weldhes der beiden Breve fie den griechiſchen 
Biſchofen zuſenden wolle 2), 





„die breve mit dand anzunehmen“, antwortete Maria Therefia 
auf den Hericht des Stnatsfanzlers, „noch zur Zeit aber fein Gebrauch 
„davon Fan gemacht werden, bis nicht die feiiertage bey) denen schisma- 
„tischen zugleid noch vermindert wurden.“ 


In Gemaßheit des zuworfommenden Benehmens des Bapites 
wurde ein gleiches auch don der Katſerin, Fo oft ſich nur immer die 
Sefegenheit-hiezu ergab, bereitwilligft beobachtet. So ging fie, um 
mr ein Beiſpiel zu erwahnen, im verbimdlichfter Weiſe auf einen 
Wunſch des Papftes cin, ale ed um ihre Zuſtimmumg zur Erhebung 
eines oͤſterreich iſchen Unterthans, des bisherigen päpftlichen Nuntius in 
Spanien, Monſignore Valenti, zur Cardinalswürde ſich handelte. „auff 
„alle weis 8 ju accordirn", erwiederte Marin Thereſia auf die 
Anfrage des Fürften Kaumig, „mit ſolchen Neinigfeiten erhaltet man die 
freundſchafft und iſt jegt wohl indiferent, was vor eandinels find.“ 
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Wenn von darakteriftiichen Ausjprüchen der Kaiſerin die Rede 
iſt, die ſich auf Firchliche und religiöfe Dinge beichen, darf einer nicht 
ganz mit Stillſchweigen übergangen werden, dev auf den Werth, den 
fie auf ſtrenge Beobachtung kirchticher Borichriften legte, und auf die 
Anforderungen, welche fie in diefer Beziehung auch am Andere ſiellte, 
ein ganz eigenthumliches Yiht wirft. So weit aingen die Iekteren, 
daß fogar Karmitt, als cr am Gründonnerftage des Jahres 1774 durch 
Rranfheit verhindert war, Theil zu nehmen am der bei Hofe ftatt 
findenden Spendung der Sacramente, ſich veranlaft jah, der Kaiferin 
den Beichtzettel vorzulegen, der ihr beweifen follte, daß er am Bor 
tage jeiner religiöfen Pflicht genügt habe 32). Maria Therefin amt 
wortete dem Furſten hierauf mit eigener Hand: 





„Die dienen mir viel zu gut, ala daß ich zweifeln könnte, daß 
„Zie ein Gleiches unſerem gemeinfamen Herru gegenüber thun, indem 
„fie Ihre Pfichten mit eben jo viel Treue als Anhänglichteit erfüllen. 
Ich geftehe, ich hätte zu meinem Trofte an dieſem großen Tage und 
„Für das Bublicum gewünſcht, daß Ihre Geſundheit Ahnen erlaubt 
„hätte, jo wie in anderen Jahren daran Antheil zu nehmen. Ich bin 
„Ihnen dankbar, daft mir den Beichtzeitel gefcieft haben, umd 
„ich Hoffe, daß wenn wir im fihnftigen Jahre noch leben, wir uns 
„dort wiederfinden werden“ #9), 








=o wie auf Ablegung der öfterlicen Beihte und auf Empfang 
des Altarsfacramentes hielt die Naiferin auch mir Strenge auf Beob 
achtung des Faftengebotes, und nur in gauz unabweislihen Füllen 
entichlof fie fich, hierin Nachſicht zu üben. Im Februar 1772 bnt 
fie der oberfte Kanzler Graf Blümegen, fie möge in Anbetracht der 
herrſchenden Gpidemien, der ungewöhnlichen Theuerung des Brodes 
und aller übrigen Gebensmittel, endlich der großen Armuth und des 
Mangels an barem Gelde geitatten, daß das Fleiſcheſſen zur Faſien— 
zeit allgemein zugeftanden werde, „bey mifflich und trünglicen umb 
„ftänden erlaube“, antwortete hierauf Maria Therefin, „das man 
„die dispens von enrdinalen ambegert, doch ohne folg auff ein 
„anderes jahr.” 
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Welch großes Zugeſtandniß die Kaiferin mit der Nachſicht des 
Faftengebotes für die Dauer des Nothftandes im Jahre 1772 gemacht 
zu haben glaubte, geht aus jpäteren Kundgebungen dewjelben über 
zeugend Kervor. „fünfftige quatembre und alle folgende, much gebotene 
iattäge*, ſchrieb fie am 2. Juni 1775 am den Statthalter don 
Niederöfterreih, Grafen Seilern, „jolle dem traiteur im augarten 
„befohlen werden, niemanden, wer es wäre, auch von anderen veli- 
jionen, das mindefte zu effen oder zu trinfen zu geben, feine rinfroschi, 
üchts abgeben. die Sälle auch in garten von aller music jollen 








„geipertt, unterjagt ſeyn all disc füge.“ 


Der Denfungsweile, welche in dieſen und ähnlichen Ausſprüchen 
der Kaiſerin ſich Aumdgibt, verlieh fie auch bei jedem anderen Anlaffe 
einen gleich entichiedenen Ausdruck. Als ihr über cine im Jahre 1770 
zu Weblar vorgeommene Störung einer katholiſchen Proz 
richt erftattet wurde 29), antwortete fie: „unsere glaubenogegner machen 
“uns überal zu ſchande, indem fie nichts Mein finden, was nur im 
mindeften in ihr exereitium einjchlagen Funte”. 








Bei diefen Anfichten der Kaiſerin laun man ſich denfen, wie 
nah es ihr ging, wenn ihr die Gefahr wor Augen trat, daß die 
confeſſionellen Grundſatze der „Glaubenogegner“, wie fie ſich aus 
drücktte, in Defterreih um ſich greifen fönnten und dem Katholizismus 
hiedurch Benochtheiligung widerführe. Nicht mr als berechtigt, jondern 
als verpflichtet betrachtete fie ſich, all dieſen Beſtrebungen mit einer 
Strenge eutgegenzutreten, die ſich manchmal von Härte nur ſchwer 
unterſche den lieh. 





In ihrer nächſten Nähe fand jedoch Maria Thereſia den eifrigſten 
Widerſacher ihrer Meinung. Joſeph faßte die ſeinige der Kaiſerin 
gegenüber in die Worte jufammen; politiſch geſprochen ſei der Unter 
ſchied der Religionsbefenntniffe in einem Staate nur dann ein Uebel, 
wenn Fanatismus, Zwiejpalt und Parteigeiit daraus hervorgingen. 
Er falle von ſelbſt hinweg, wenn man die Anhänger der einen wie 
der anderen Confeſſion vollitändig gleich behandle, und wenn man 
demjenigen, der allein die Herzen vegiere, das Uebrige auheimſielle *°*), 
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In einen zweiten, ausführlicheren Briefe au feine Mutter ſtellt 
Joſeph völlige Freiheit des Glaubens als feinen Grumdſatz hin; es 
werde dann mn mehr eine einzige Religion geben, welche darin beitehe, 
die gefammte Bevölferung gleichmäßig anzuleiten zum Velten des 
Staates. „Ohne fih zu dieſer Methode zu bequemen“, fährt der 
Kaiſer fort, „wird man micht mehr Seelen ervetten, hingegen weit 
„mehr mügliche und nothwendige Körper verlieren. Die Dinge mır 
halb tum, ftimmt nicht zu meinen Prinzipien; man bedarf entweder 
iner völligen Freiheit des Cultus, oder Sie müffen Alle aus Ahren 
Landern vertveiben Fönnen, die nicht dasfelbe glauben wie Sie, und 
mdie nicht die gleiche Form annehmen, um den gleichen Gott anzu: 
„beten und dem gleichen Nächten zu dienen. Wenn man aber, auf 
„Daß ihre Seelen nad) dem Tode nicht verdammt werden, vortreffliche 
Arbeiter umd gute Unterthanen während der Zeit ihres Lebens ver 
„treibt und fich dadurd aller Bortheile beraubt, die man von ihnen 
it ziehen vermöchte, welche Macht maßt man fih dadurch an? Kann 
„man fie jo weit ausdehnen, daf man über die göttliche Barmherzigleit 
„urtheilen, die Menſchen gegen ihren Willen erretten ihrem Gewiſſen 
befehlen will? So lang der Dienft des Stantes beforat, das Geſet 
„der Natur und der Geſellſchaft beobadjtet wird, jo lang Euer höhftes 
Weſen nicht entehrt, jondern veipretivt umd amgebetet wird, was habt 
„Ihr zeitlihe Verwalter Euch in andere Dinge zu milden? Der 
heilige Geiſt ſoll die Herzen erleuchten; Cure Gefege werden nie 
„etNDAS anderes erreichen, als jeine Wirlungen zu ſchwächen. Das ift 
„meine Geſinnung; Eure Majeftät lennen fie, umd ich beiorge, daß 
„meine vollftändige Weberzeugung mid mein ganzes Yeben hindurch 
„hindern wird, fie zu Ändern 20), 








In fo vielen Puntten auch Darin Thereſta ihrem Sohne Joſepth 
weit überlegen war, in dieſer Hinficht nahm fie, es laßt ſich dieß nicht 
leugnen, einen unendlich viel tieferen Standpunft ein ala er. Auch 
aus ihrer Entgegnung wird dieß erfichtlich; ſie fandte ihm dieſelbe 
mad) der Schweiz, indem Joſeph auf der Nüdkehr aus Frantreich fich 
aerade daſelbſt befand. „Diefer Brief wird Dich“, jo antwortete ſie 
ihm am 5. Juli 1777, „ r Schweiz treffen; diefe Leute erlennen 
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„nicht den Werth Deiner Gegenwart. Allen Ausjdweifenden und 
„Berbrechern ein Aſyl, beherbergt fie auch einige unferer Frauen, welche 
„Du, wie ich Hoffe, nicht jehen wirft. Sie wären umverfhämt genug, 
„darnad zu tradhten, und zu meinem großen Schmerze muß ich jagen, 
in Bejug auf die Religion wäre nichts mehr zu verberben, wenn 
„Du auf diefer allgemeinen Toleranz zu beharren gedentſt, von der 
„Du behaupteft, daß fie ein Grundſatz von Div ſei, von dem Du 
„iemals abgehen wirt. Ich hoffe es dennoch, und ich werde nicht 
„aufhören zu beten und würdigere Menſchen als ich bin, beten zu 
„machen, daß Gott Dich vor diefem Unglüd bewahre, dem größten, 
welches die Monarchie jemals zu ertragen gehabt hätte. In dem 
„Glauben, Arbeiter zu befigen, fie zu erhalten, ja fie jogar heranzu— 
„ziehen, wirft Di Deinen Staat zu Grunde richten und Schuld fein 
„an dem Verderbniffe jo vieler Serien, Wozu wide es Dich führen, 
die wahre Religion zu befigen, wenn Du fie jo wenig jhägeft und 
„liebſt, wenn Dir jo wenig daran liegt, fie zu erhalten und zu vers 
„mehren? Ich ſehe dieſe Sleichnültigteit an den Proteftanten nicht; 
„id wünfchte im Gegentheile, dafı man fie nachafine, indem gar fein 
„Staat eine ſolche Gleichgültigteit bei ſich zuäßt. Du wirft dieß in 
„dieſer haßlichen Schweiz jeden; man beobachtet dort täglid und ver 
hucht das, was ſich im deutſchen Keiche, in England, in Sachjen, 
„Baden, Holland u. |. iv. mit Ausnahme von Preußen zuträgt, iſt 
„aber das Yand darum glücklicher? Beſitzt es jene Arbeiter, jene 
„Yeute, welche dem Stante jo nothwendig find, um ihm blühend zu 
„machen ? Es gibt feine weniger glücklichen Yänder, feine, die in dieſer 
„Beziehung weiter zurück find als jene Provinzen. Des guten Glaubens 
„bedarf man umd umverrädbarer Regeln; wo willſt Du fie finden 
„Oder erhalten?" 237) 





Unmoglich ift es der Verjuchung zu widerftehen, dieſem Aus 
tauſche der Meinungen zwiſchen Mutter und Sohn mod weiter zu 
folgen. „Um Ihren langen und gütigen Brief zu beantworten", je 
Joſeph Der Kaiferin aus Freiburg im Breisgau am 20. Juli 1777, 
müffen Sie mir geftatten Ihnnen zu jagen, daß das Gemälde und 
„die Schluffolgerungen, welche Cure Majeität aus dem ableiteten, was 
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„ich Ihnen Hinfichtlich der Proteftanten zu ſchreiben wagte, die in 
Mahren eutdeckt wurden, mich derart erftaunte und ergriff, daß ich 
„mich im Augenblicke gar nicht zu erinmern wußte, ob Aehnliches aus 
Irrthum meiner Feder entfloß, während ich doc) weit davon entfernt 
„bin es zu deufen, Glaclicherweiſe entrih mic das Wort Toleranz, 
„welches Sie die Güte gehabt haben mir zu wiederholen, meinem 
„Zweifel, und verwandelte meinen gamen Schrecken im eine zärtliche 
„und lebhafte Erlenntlichteit für die wahrhaft ruhrende, heroiſche, 
„männliche und Fräftige Güte, mit der Sie mix die Schlußfolgerungen 
„enthüllten, die Sie daraus ziehen. Das Wort Toleranz allein ift es 
edoch, weldes das Mifverftändniß verurfaggte. Sie Haben es in einem 
„ganz anderen Sinnt genommen, Gott bewahre mid) davor zu denfen, 
daß es gleichgültig jei, ob die Staatsangehörigen proteftantifch werden 
„oder Katholifen bleiben, und noch weniger, ob fie dem Eultus anhängen 
„oder ihn wenigftens beobachten, deu fie von ihren Batern überfamen. 
Alles was ich befige, würde ic) darum geben, wenn fämmtlihe Bro 
„‚teitanten Ihrer Staaten zum Natholigismus übertreten würden." 


„Bei mir will das Wort Toleranz nur jagen, daß ich im allen 
„bloß irdiſchen Dingen Jedermann ohne Unterſchied der Religion 
anſtellen wurde, ihm Guter befigen, Gewerbe ausüben, Stantebürger 
„fein ließe, wenn er hiezu befähigt und dem Staate und feiner In 
„Dufteie zum Vortheile wöre. Diejenigen, welche unglüclicher Weife 
„einem falichen Glauben anhängen, find viel entfernter won ihrer 
„Belehrung, wenn fie in ihrem Yande verbleiben, als wenn fie in ein 
„anderes überfiedeln, wo fie die überzeugenden Wahrheiten Des Fatho- 
hei Glaubens hören und ſehen. Ebenfo macht die ungeftörte 
Ausübung ihres Eultus fie zu viel befferen Untertanen und läßt 
„fie die Neligionslofigfeit vermeiden, welch legtere für die Verführung 
unſerer Katholiken weit gefährlicher ift, als wenn man Jene ihren 
Cultus ungehindert beobachten laßt. Wenn die Proteftanten dieſe 
Methode im ihren Staaten nicht allgemein annehmen, fo geihieht 
„die, weil ihre Yeitung Die Klarheit und den Scharfblik der unfrigen 
flieht, und weil es für Republiten ſchwieriger ift, ähnliche Aenderungen 
„zu unternehmen. Wenn id endlich die Mufe hätte, die ein Brief 
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„wicht gewährt, fo würde ich wohl den Beweis führen tönen, daß 
wie ich die Sache betrachte, ih mich unmittelbar darauf vor dem 
„ererungswürdigen Michterftuhle einzufinden vermöchte, der über 
„mein ewiges Schijal entidjeiden wird. Gewiß würde dann Niemand 
„Futheramer oder Galvinift werden; in allen Meligionen würde es 
„weniger Ungläubige geben, der Staat würde viel dabei gewinnen, 
„und id) tann nicht glauben, daß Alles dich vereinigt mich dor den 
Augen Gottes ſchuldig erjcheinen ließe. Mir wenigftens ſchient co 
„weder mit jeiner Vollkommenheit noch mit dem Amte vereinbar, 
„welches er mir übertrug, indem er mich zum Diener von fünfzehn 
Veillionen Menſchen gemacht Hat 2°), 








Wie ſehr man auch in diefem Zwieſpalt der Meinungen zwischen 
Mutter und Sohn der Seite des Letzteren ſich zuneigen mag, jo läßt 
fich doc nicht leugnen, daß er für die feige micht mit der vollen 
Tapferkeit jtritt, die ev ſelbſt am feiner Gegnerin jo belobte. Jin Ber- 
gleiche zu jeiner erften Aeußerung ſchien er im der zweiten ſchon weient: 
liche Zugeftändniffe zu machen, und darin fand Marin Therefin, wenn 
fie deſſen überhaupt bedurfte, wur neue Ermuthigung, auf ihrer 
Anficht unerſchutterlich zu beharren, „Ohne herrſchende Religion?“ fo 
begamı die Antwort der Kaiferin an Joſeph. „Die Toleram, die 
„Sleichgültigfeit, das find gerade die wahren Mittel, Alles zu unter: 
„sraben, auf daß nichts mehr fih halte; wir Anderen werden dann 
„am jhlimmften dabei jahren. Nicht das Ediet von Nautes ift co, 
welches jene Provinzen zu Grunde gerichtet hat; in Bordeaur gab 
„ts niemals ein joldes Edict, und das Yard iſt darum nicht reicher, 
dene unglüclihen Pachtungen find c6, die ſchlechte Berwaltung, die 
„ichrwachen oder ranteſachtigen Minifter, die das Yand ruinivten, welches 
„eine jo überaus günftine Yage befist, der Wangel an Religion bei 
„jenen Beamten, die mw mit ihren eigenen Inttreſſen oder Leiden 
ufhaften beichäftigt find; dadurch wird Alles zu runde gerichtet. 
„Welchen Zügel gibt es uoch für dieſe Art von Yeuten? Keinen, 
weder den Gaigen noch das ad, aufer der Religion oder indem 
„man grauſam gegen fie wird, Fein Menſcheufreund, wie dieſe jest fo 
„gewöhnliche Phraſe heikt, wobei Jeder jeinen Gedanlen ſich überläft. 
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Iqh ſage nur in politiſchem Sinne, nicht als Chräftin: nichts iſt jo 
nothwendig und heiljam als die Religion. Witt Du zugeben, daß 
Jeder ſich eine folche nad) feiner eigenen Phantafie entwerfe? Keinen 
„feſtgeſtellten Cultus, feine Unterordnung unter die Kirche, was ſoll 
„dann aus uns werden? Die Ruhe, die Zufriedenheit werden nicht 
„daraus hervorgehen, das Fauſtrecht und andere unglückliche Zeiten, 
„wie man deren bereits gefehen, werden hieraus folgen. Eine ſoiche 
„Kundgebung vom Deiner Seite lann das größte Ungläd hervorrufen 
„amd Dich) verantwortlich machen für viele taujende von Seelen. Was 
aber habe ich erſt zu leiden, wenn id) Dich in jo irrigen Meinungen 
befangen ehe? Es Handelt ſich nicht bloß um das Süd des Stantes, 
um Deine Erhaltung, um die eines Sohnes, der jeit jeiner Geburt 
„der einzige Zielpuntt meiner Handlungen ift; es handelt ſich um das 
„Heil Deiner Seele. Juden Du überallhin blicſt und horchſt, indem 
„Du Deinen Geiſt des Widerfprudes mit dem gleichzeitigen Beſtreben 
„vermengit, irgend Etwas zu jchaffen, richteſt Du Dich zu Grunde 
„und ziehft zugleid mit Div die Monarchie in den Abgrund, vernichte ſt 
„das Reultat all der ſchweren Sorgen Deiner Vorfahren, die uns 
„mit großer Mühe dieſe Provinzen hinterlaffen und ihren Buftand 
„gar jehr werbeffert Haben, indem fie, micht gleich unferen Gegnern 
„mit Kraft und mit Graujamteit, fondern mit Sorgfalt, Mühe und 
Auslagen unfere heilige Religion daſelbſt einführten. Kein Geiſt der 
„Verfolgung, aber noch weniger einer der Gleichgültigleit oder des 
Tolexantismus; hieran hoffe ich mich zu halten jo lange ich lebe, 
und ich wünsche nur jo lang zu leben, als id) hoffen darj, mit dem 
„Trofte Hinabzufteigen zu meinen Ahnen, daR mein Sohn jo groß, 
„jo veligids fein wird wie fine Vorfahren, dak er zurücklchren wird 
„von jeinen irrigen Anſchauungen, von jenen ſchlechten Büchern, deren 
Verfaſſer ihren Geift glänzen laſſen auf Roften alles defien, was das 
„heiligite und das verchrungewirdigfte auf der Welt ift, welche eine 
„eingebildete Freiheit rühren wollen, die niemals zu eriftiren vermag, 
„und die in Zügellofigfeit umſchlagt und in ganzlichen Umftugz“ 3"), 








Es wird am diefen Proben der gegenfeitigen Meinungsäuße 
ruugen genügen, um zu zeigen, wie groß dev Unterſchied zwiſchen den 
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Anſchauungen der Kaiſerin umd denjenigen ihres Sohnes war, und 
wie es da eine Vereinigung, eine Ausgleihung nimmermehr geben 
Eomnte, Zu tief eingewurzelt waren ihre Weberzeugumgen, als daß 
Eines von Beiden hätte nachgeben lonnen, Beide gingen daher ihren 
eigenen Weg, und mit tiefer Betümmerniß jah Maria Iherefia, daß 
der ihrige immer weiter abwich von dem ihres Sohnes. Aber fie lieh 
sid, dadurch doch feinen Augenblick irre machen im dem, was fie einzig 
und allein als dns Richtige auſah und das Wahre. 


ac) dieſer Abſchweifung zu deu Beziehungen des Wiener Hofes 
zur römiſchen Curie zuruicklehrend, darf wohl gejagt werden, daß fie 
auch während der legten Negierungsjahre der Kaiferin Marin Therefin 
fortan nur befriedigend waren, Die Yostöfung galiziſcher Sebietstheite 
von der Krakauer Diözeje, die Errichtung vier neuer Bisthimer in 
Ungarn, umd zwar zwei latholiſcher zu Stein am Anger und zu Stuhl 
weiffenburg, zwei griechiſcher aber zu Großwardein umd zu Streu; die 
Gründung eines neuen Bisthums zu Brüumn und die hiedurch möglid) 
gemachte engere Begrenzung der früher allzu ausgedehnten Olnüger 
je, die Erhebung des Festeren Biihofsfiges zu einem Erzbisthum 
endlich waren die wichtigeren Angelegenheiten, welche zu jener Zeit, 
wenn auch micht ganz ohne Anftände, aber doch immer in freund 
ſchaftlichem Ginvernehmen mit der Gurie zu befricdigender Erledigung 
gebraht wurden, 








Geringere Willfährigfeit vom Seite des heiligen Stuhles veripradı 
man fih in Wien, als man den Wunſch hegte, die Befugnifle der 
öfterreichiichen Biſchöfe bei Extheilung von Dispenfationen in Che 
ſochen ausgedehnt zu jehen. Es war unangenehm aufgefallen, daR die 
Anzahl dev Berjonen, welde ſich, um deriei Dispenfationen zu erlangen, 
entweder ſelbſt nach Mom begaben oder mit Umgehung ihres Biſchofe 
unmittelbar dorthin wandten, von Tag zu Tag zunahm Insbeſondere 
war 8 der hiedurch verurſachte, nicht unhe trächtliche Abftuß an Geld, 
was die öfterreichifche Regierung zur Erwägung von Mefregeln ver 
anlaßte, diefem Uebel jo viel als möglich zu ſteuern. Die Prüfung der 
Vollmachten, durch welche dev heilige Stuhl die Biſchöfe auteriſirte, 
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derlei Dispenfationen in Fällen des dritten und vierten Berwandt- 
ichaftsgrades zu ertheilen, lieferte den Beweis, daf jene Ermäd- 
tigung gleichzeitig die Beſchruntung in fich ſchloß, fie nur auf Arme 
Anwendung finden und fie von fünf zu fünf Jahren neu erbitten 
zu laffen. Als Kaunitz hierüber an Hrzan zum erften Male jchrieb 2), 
verſchwieg er nicht, daß eigentlich die Biihöfe, um in dem von 
der Kirche erlaubten Fällen von deren Satzungen dispenfiren zu 
fönnen, der Bewilligung des Bapftes gar nicht bedürften. Die Ge 
malt Hiezu hätten fie, wleich wie für die ſonſtige Ausübung ihres 
Hirtenamtes, von Gott unmittelbar empfangen. Erſt etwa taufend 
Jahre nach Gründung der Kirche jei fie von den Päpften durch 
Nefervationen und in anderer Weile zur Erweiterung ihrer eigenen 
Autorität und zur beſſeren Verjorgung der römiſchen Dataric ein- 
geichränft worden. 


Obgleich man dieß wiffe, beabfichtige man doch feineswegs die 
Herbeiführung einer Veränderung der ſeitdem wirklich beſtehenden Ber 
faſſung der Stiche und des Berhältnifjes der Unterordnung der Biihöfe 
unter den heiligen Stuhl. Man wolle nur verhindern, daß durch allzu 
weitgehende Veichränfung dew bijcöflichen Gewalt der Staat nicht zu 
empfindlich geſchadigt, und daß er insbefondere gegen die Verſchleppung 
jo großer Geldſummen, wie fie für Ehevispenjen nad Rom giengen, 
fihergeftellt werde. 





Zu diefern Ende benbfichtige die Kaiferin, fi am die Curie zu 
wenden, auf daf die Öfterreichifchen Biichöfe won Seite des Papſies 
die Ermächtigung erhielten, fünftighin auch bei dem zweiten Grade 
der Verwandijſchaft, und nicht allein an Arme, ſondern an alle Dit 
glieder ihres Sprengels die kirchliche Dispenjation zu ertheilen. Hrzan 
wurde angewieſen, einftweilen verläßliche Nachrichten einzuziehen, wie es 
mit den Biſchoſen anderer katholiſcher Yünder gehalten werde, ob auch 
dert der fo anftöfige Unterſchied des Verfahrens gegen Reihe und 
gegen Arme beftche, und ob jene Biſchöſe die Ermächtigung zur Die 
penjation gleichfalls nur für einen bejhränften Zeitraum, oder für 
immer bejäßen? 
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Noch ehe dieſes Refeript nad) Rom abging, hatte Maria Therefin, 
um dem gerügten Uebeljtande wenigſtens theilweije zu fteuerm, den 
Befehl erlaffen, die Einholung ven Ehedispenfen im Rom dürfte 
künftighin nicht mehr direct, ſondern mur durch Vermittlung des be 
treffenden Biſchofs geichehen; dieſe Anordnung ſolle den zum Gottes 
Dienfte verfannnelten Gemeinden zu drei verſchiedenen Walen von den 
Kanzeln verfündigt werden. 


Nicht genen dieſes Gebot der Kaiferin, jondern gegen die Form 
feiner Kundmachung wurde jedoch von dem päpftlichen Nuntius Garampi 
und den Cardinälen Migazji und Firmian lebhafte Einiprade erhoben. 
Sie teilten vor, daß durch eine ſolche Verfündigung von den Kanzeln 
das Volt zu dem Irrthum verleitet werden fünnte, «8 jei Zwieſpalt 
ausgebroden zwiſchen der Staiferin und dem Papfte. Leicht fönnte durch 
eine ſolche Meinung der Religion felbft Nachtheil zugefügt werden. 


Auch der DOberfte Kanzler Graf Vlümegen teilte dieſe Auficht 
und er ſchlug vor, jene Kundmachung zu unterlaffen und die Anordnung 
der Kaiferin nur durch die Büchöfe den Seeljorgern mitzutheilen 24), 
Mit Lebhaftigteit ging Maria Thereſia auf feinen Antrag ein, der 
ihren eigenen Anſchauungen offenbar vollftändig entiprad). „dises wäre 
„umb jo gejchwinder abzuändern“, ſchrieb fie am Blümegen, „da ic, 
„ben heut mitag ihme eim zettul wom muntio geſchickt, welder mir 
„auch geihunen, attention zu verdienen. die ſache zwar befolgen zu 
„machen und an alle consistoria ernfilih geben und auff die Gr- 
„Tolgung wohl acht zu geben, doch die modalitwett, es auff der camel 
„su promulgirn, ich dor anſtöſſig und nicht nöthig finde. freüet 
„mic alfo, das er auch aljo es einfihet, mithin mit guöfferer ruhe es 
anbefohlen.“ 


In gleichen Sinne wurde dem auch nad) Rom gefchrieben 42), 
und es iſt ſchwer zu entjceiden, ob man fid mit diefer Anordnung 
begnügen und von dem früheren Plane, Zugeftändniffe des Papfies 
zur Erweiterung des Dispenfationsrechtes der Biſchefe zu erlangen, 
wieder abgehen wollte oder nicht. Wenigſtens findet ſich feine Spur 
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von Schritten, welche Hrzan in ſolcher Richtung bei der Curie gethan 
hätte, und auch der Kaiſerhof fa nicht mehr auf die Sache zurück, 
bis endlich der Erzbiſchof von Salzburg fie neuerdings in Anregung 
brachte. Er ftellte daS Begehren, daß den Biſchöfen die Ermächtigung 
zur Ertheilung der Dispenjation in Fällen des zweiten Bermandtichafts: 
grades zuerkannt werde?t), 


Die Ausfichten, welche Graf Hrzam auf Gewährung diejes 
Bundes cröffnete, waren jedoch keincowegs erfreulich. Er erfanute 
zwar an, daß den Biſchöfen als Nachfolgern der Apoftel alle Befug 
niſſe, welche die nügliche Verwaltung ihres Hirtenamtes erfordere, 
unmittelbar zu Theil geworden jeien, Aber eben jo gewiß jei es auch, 
da die Ausübung diefer Gewalt durch Geſete oder Gebräuche der 
allgemeinen Kirche, welcher jeder Biſchof untergeordnet fein müfe, 
bejchränft werden loͤnne. Ju ſolcher Weite jei cs getommen, daß fich 
jet der Heilige Stuhl allein im Befige jenes Losſprechungsrechtes 
befinde, und man dürfe eine Verzichtleiftung hierauf nicht als wahr 
ſcheinlich anſfehen. Auch jei der hiedurch verurſachte Abfluß des Geldes 
feineswegs bedeutend. Wollte man ihm gleichwohl mod mehr ver- 
vingern, jo würde der günftigfte Zeitpunkt hiezu der einer neuen Papft 
wahl fein; inzwiſchen möge man die Sache auf fich beruhen Laffen2), 
Hiezu bequemte man ſich ſchließlich auch in Wien, und wirflid) ift von 
ihe in der Correjpondenz des Naijerhofes mit Rom, wenigſtens jo lang 
Darin Thereſia am Leben mar, nicht mehr die Rede. 


In den letzten Tagen des Jahree 1778, im welchen dieje Er 
örterung ihren Abſchluß gefunden Hatte, erftatteten Hrzan und Brumati 
eine Meldung, welche in Win großes Aufichen erregte. 


Dedermann lennt den ımerneflihen Eindruck, den im der zweiten 
‚Hälfte des vergangenen Jahrhunderts der berühmte Weihbiſchof von 
Trier, Johann Nicolaus von Hontheim durch das Buch, das er unter 
dem Peudonym Juſtus Febronius, und dem Tit „Won dem 
„Zuftande der Kirche und der gejewlichen Macht des römiihen Papſtes““ 
herausgab, im der gejammten tatholiidhen Welt hervorbrachte. Er 
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leugnete die Berechtigung der monarchiſchen Einrichtung der Kirche, 
und behauptete die Gleichheit der Befuguiſſe alter Biſchofe in Aus: 
Übung ihres Amtes, die Unterordnung der Päpfte unter die Goncilien. 
Er bewies die übergeofe Ausdehnung der päpftlichen Gewalt, und 
ihren Widerjpruc gegen den Geift, der in der alten Kirche geherricht 
Habe. Die Einſchrantung der Papftgewalt und die Wiedergewinmung 
der lirchlichen Freiheit ftellte er als ein Gebot dringender Nothwendig 
keit hin. 


Unter dem Pontificnte Siemens NIH. erſchienen, rief diejes 
Berk einen wahren Sturm des Unwillens bei der romiſchen Curie 
hervor. Ueberalt Hin, und natürlich aud nad Wien ergingen die 
Begehren, ein dem heiligen Stuhle jo nadıtheiliges Buch zu unter 
drüden, und defien Verfaſſer, wenn er eutdect würde, ftreng zu be 
ſtrafen. Jusbeſondere war es Migazzi, der darauf drang, man möge 
das Bud) j hen aus Achtung vor dem heiligen Stuhle verbieten. Maria 
Therefia wandte ſich um Math am ihren Yeibarzt van Swieten, den 
damaligen Präfiventen der Cenfurcommiffion. In der legteren war 
das Wert Hontheims ſchen zweimal, ſowohl von Martini als den 
theologijchen Genforen geprüft und gutgeheigen worden; van Swieten 
nahm ſich aufs eifrigfte diefer Entſcheidung dev Genfurcommiffion an, 
und er ſchlug vor, «8 bei derfelben zu beinffen. So geſchah es auch 
wirflich, bis plöglich ein Auszug aus dem Werke des Febronius in 
deutſcher Spracht erſchien ımd num gleichfalls der Cenſurcommiſſion 
vorgelegt wurde. Jetzt ſprachen die geiftlihen Mitglieder derjelben ſich 
gegen das Buch aus, weil es, in einer allgemein zugänglichen Sprache 
abgefaft, den Yeuten von geringerer Bildung und Erfahrung leicht 
unftößig fein Könnte, Freilich beſiritt van Swieten die Richtigleit dieſer 
Anficht, und er vertheidigte den Sag: wenn man das lateiniſche Haupt: 
werk geitattet habe, Fönne man die deutjche Ueberſetzung nicht verbieten. 
Zudem tete es ein für die Nechte der Sonveräne, und insbejondere 
für diejenigen der fünften des Reiches”). Der Cardinal drang jedoch 
neuerdings in die Raiferin, und er ftellte ihr vor, daß man in einer 
Zeit, in welcher die wahre Religion ohnehin jo wenig echte Verehrung 
erfahre, unmöglich zugeben fönne, daß man das Haupt der Kirche 
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in Verahtung zu bringen trachte. Viele Dinge, die von den Gelehrten 
oft ohme Schaden gelefen würden, feien dem gemeinen Volle zum 
Aergerniß, weil demielben die nöthige Uxtheilstraft mangle. Maria 
Therefia entjchien nun zu Gunſten Digazzi’s, und fie erließ den Befehl, 
das Buch des Febromius im deuticher oder lateiniſcher Sprache fei 
überall zu vertilgen 24). 


Noch einen legten Berſuch wagte van Swicten, das Berdammungs⸗ 
urtheil über das Mer das Febronius ungeſchehen zu machen. Gr ftellte 
der Kaiſerin vor, daf ſich nichts darin finde, mas dem fatholijchen 
Glauben, der Kirche, dem Papfte zum Nachtheil gereiche. Was Febro— 
nius gegen die Curie vorbringe, ſei won dem heiligen Bernhard 
dem Bapfte Eugen mit nod viel jtärteren Worten gejagt worden 
und dennoch ei Bernhard üiberalt befannt geweſen wegen der Milde 
feiner Schreibart. Aber weiter vermochte van Swieten die Kaiſerin 
nicht zu bringen, als daß fie die angeordnete Vertilgung des Buches 
in ein Verbot desjelben verwandelte. Ban Swieten fühlte ſich jo ver⸗ 
ſtimmt über dieſen Vorgang, daß er ber Kaiſerin jchrieb: „Seit dreischn 
Jahren ſchleppe ich mid mit der peinlichen Yaft der Genfur, aber 
„diefer Fall und derjenige Kollare zeigen mir deutlich, daß es einer 
„ganz amderen Geiftesrihtung bedarf, um damit unter den gegen: 
„Mörtigen Umſtanden noch fortfahren zu Können". Begütigend antwortete 
ihm hierauf Maria Therefia: „Ich wollte daß die Anderen Ahre 
„Richtung ammähmen und jene Geradheit, melde bei Fcuten im Amte 
„font faum vorfömmt* 27). 


Das Wert des Febronius blieb gleichwohl, und zwar noch durch 
mehr als vier Jahre verboten. Erſt im Jahre 1769, nachdem das 
Cenſurcollegium es zum dritten Male geprüft hatte, murde es neuerdings, 
jedoch mit der ausdrucklichen Beſchrantung freinegeben, daf es nur am 
Gelehrte oder „sonft beicheidene Käufer“ verabfolgt werden bürfet?). 


Mehr ala neun „Jahre jpäter, in den erften Tagen des Jahres 


1779 wurde der Sniferhof durch die Meldung aus Rom überrajcht, 
der Vapſt habe am Weihnahtstage ein feierliches Confitorium gehalten 
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und dort unter grofen Fobjprüchen für den Kurfürſten von Trier 
verfündigt, daß der Weihbiſchof Hontheim fein vielbefprochenes Werf 
ſormlich widerrufe 2") 


Bontheim bejaß in Wien ungemein viele Anhänger und Verehrer; 
hier nahm auch jein vielgeliebter Freund Andreas Adolph von Krufft 
als Hofrath bei der Stantsfanzlei eine jehr hervorragende Stellung 
ein. Er mag nicht gan; ohne Einfluß darauf geblichen jein, daß 
aunig am Brunati die Aufforderung ergehen üeh, er möge ihm 
anzeigen, welches Urtheil von den vernünftigen Peuten in Rom über 
jenen Borfall gefällt werde”), 


Bei der freifimmigen Michtung Brunati's kann man fih wohl 
denfen, im welcher Weife er der Aufforderung des Staatsfanziers 
entpradh?°"). Aber andererjeits wurde von der Curie und allem, was 
mit ihr zuſammenhing, das Signal gegeben zu Freudenbezeigungen 
über den Triumph, den die Kirche errungen habe, Ja der Bapft ſelbſt 
ging fo weit, durch den Carbinal Aerander Albani als Protector der 
deutfchen Nation bei geiftlichen Kurfürſten und Fürften des Reiches 
das fürmliche Begehren anbringen zu laffen, es möge ihm durch eigene 
Scyreiben der Gindwunſch zu dem Widerrufe Hontheims dargebracht 
werden. 


Darch den Nurfürften von Mainz, der im dieſer Sache eine 
Rihtihmur für das von ihm zu beobadhtende Verfahren won dem 
Kaiferhofe verlangte, kam das Begehren des Papftes an Raunig und 
durch ihn an Maria Therefin. In hohem Grabe beahtenswerth find 
die Aeußerungen, welche der Stantsfanzler der Kaiſerin gegenüber 
abgab. Die Abfict jenes Schrittes der Curie gehe zweifellos dahin, 
durch die verlangten Glückwümnſche eine indivecte Gutheißung des von 
Hontheim geleifteten Widerrufes, und dadurd, eine Verdammung der 
in feinem Werfe enthaltenen Behauptungen zu erlangen. Was es mit 
diefem fogenannten freiwilligen Widerruft für eine Bewandtniß habe, 
umd ob das Werk Hontheims nicht auch Satze enthalte, welche zu 
wenig beftimmt oder vielleiht etwas zu weit ausgedehnt jeien, Fomme 
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hiebei gar nicht in Betracht. Unzweifelhaft jei es dagegen, daß bie 
vehrſate, melde Hontheim jekt widerrufe und die der Vapſt für die 
verderblihften Irrthumer, ja für Erdichtungen erfläve, welchen die 
Yehre Chrifti entgegenftehe, auf jänmtlichen öfterreichifcjen Univerfitäten 
öffentlich) gelehrt und ven der ganzen vernünftigen fatholiihen Welt, 
die romiſche Curie und ihre Anhänger allein ausgenommen, für wahr 
und richtig erlaunt wärden. 





Es jei ferner gewiß, daß in jenem Widerrufe Srundjäge und 
Ausdrüde vorfämen, welche mit dem unbeſtreitbaren Rechte der 
Souveräne fih in Widerſpruch befänden. Dem Aurfürften von Mainz 
wäre daher zu vathen, dasjelbe zu than, was die Raiferin für ihre 
Erblander fefigefegt habe, Es beftünde darin, weder ein beglüd 
wünfchendes Schreiben nach Rom noch jonft irgend eine Kundgebung 
ergehen zu laffen, aus der eine Gutheitung der Grunbfäte und Ab: 
fichten der Curie gefolgert werden tounte. Andererfeits möge er ſich 
jedoch auch jeden Schrittes enthalten, der ihm zu directem Wider- 
foruche gegen den Papft führen, ein der Ehre und Würde Seiner 
Heiligteit nachtheiliges Auffehen veranlafen, oder ſonſt im deutſchen 
Reiche bedenkliche Auftritte und Irrungen nad) ſich zichen fönnte?>2). 





Maria Thereſia entgegnete hierauf dem Staatotanzler mit eigener 
Hand: 


„ich hätte gewuntſchen, das diee game ſache wäre unterbliben. 
„machdeine aber jelbe ſchonn gejchehen, je weniger man daraus macht, 
„je eher wird fie fallen, und Habe mic des fürften anrath bey deren 
„Jesuiten ſachen fo wohl befunden, das auch in diser ſache anbefohlen, 
„weder pro noch contra was zu ſchreiben, druden oder pa 
„taffen, alj vor die gelehrte gegen einen zetiul. dis fan churfürſten in 
„bertrauen gemeldet werden, nicht aber alj ein rath an die hand zu 
„geben, indeme er wiffen mus, was er gegen das oberhaupt der 
HKirchen zu thun hat, Pebronij ift ein mit villen verworffenen fäten, 
„die nicht zu entichuldigen fein, hier verworffen worden und nur denen 
„aelchrten passirt worden, mithin üft die widerruffung auch jelben 
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„passirt. mir ſcheint, churfürſt mögte ſich mit uns bey rom ent- 
lhputdigen, und disce ift juft zu ewitirn. mir ſcheint die ſache nicht 
„ſo wichtig alj man ſie vorftelt.* 


Mit der tiefreligiöfen Geſinnung, weiche die Kaiferin beſeelte, 
mit ihrer Hochachtung vor dem Oberhaupte und den Dienern der 
Kirche verband fie, wie man ſieht, ein offenes Auge für deren Mängel 
und Gebrehen, und den lebhaften Wunſch, denfelben abgeholfen zu 
fehen. Darum nahm fie in den comfeffiomellen Streitfragen jener Zeit 
einen vermittelnden Standpunkt ein, der in feinen Wirkungen ohne 
Zweifel ein außerſt mugbringender war, Als ihr im Jahre 1776 der 
Hofrath von Greiner einen längeren Aufſatz vorlepte, in welchem er 
gegen die Anſchauungen Migazzi's nachzuweiſen ſuchte, daß der Papjt 
nicht für ſich allein unfehlbar ſei, und daß er auch nicht höher als ein 
allgemeines Concil ſtehe, antwortete ihm Maria Therefia; „mir 
„unendlich an hertzen dises werd, welches mit aller vorficht fan tractirt 
„werden, und alles seandale zu verhindern. bin ihme obligirt wegen 
„diser note" 29), Ihre Achtung vor dem Priefterftande aber legte die 
Ktaiferin hanptjächlic dadurch an den Tag, daf fie nicht nur für eine 
beſſere Ausbildung desielben Sorge zu tragen ſich bemühte, ſondern 
auch bei jedem Anlaſſe darthat, wie viel fie auf eine tadelloje Auf- 
führung feiner Mitglieder Halte, Als fie für einen Priefter, der ſich 
zwar früher nicht vorwurföfrei benommen, ſeit längerer Zeit aber nichts 
mehr hatte zu Schulden fommen lafen, um die Bewilligung zum 
Aufenthalte in Wien gebeten wurde, antwortete fie: „nicht gerne ; priefter, 
„die ohne mackel find, müffen angewandt werden; wan bie jchlechten 
„Arotection finden, wird miemahls dis corp rein werden" 21), 









Wie jehr Marin Iherefia auch Prieftern gegenüber nur Gerechtig⸗ 
feit und nicht Begünſtigung geübt zu jehen wünſchte, geht aus einer 
anderen ihrer Aufzeichnungen, welde gleichzeitig als ein neuer Beweis 
dient, wie hoch fie offene Meinungsäuferungen ſchätte, deutlich hervor, 
Der Cardinal-Erzbijhof Migazzi hatte einen Priefter Namens Dionys 
Kalter wegen einer ähm unſchicklich ſcheinenden Predigt von feinem 
geiftlichen Amte ſuspendirt. Yon der Kaijerin um feine Meinung 
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befragt, gab Greiner dieſelbe mit jenem Freimuthe ab, den er immer 
und überall bewährte. „Ich habe Alles gejagt“, ſchrieb er an Maria 
Thereſia, „mas mein Gewiſſen von mir fordert, als ein wahrer treuer 
„Rath, wie id) es vor meinem Gott jagen und dem Gardinal vor 
„Eurer Majeftät in das Geficht betheuern würde, ohne aller zeitlichen 
„Nüdjiht. So denft mein Herz und jo hat es mein Mund ge: 


prochen. 











Die Laiſerin war offenbar nicht der Meinung Greiners, ſondern 
derjenigen bes Gardinals; doc lieh fie dieß ihren treuen Rathgeber, 
den fie jelbft um feine Anficht befragt Hatte, in feiner Weiſe entgelten, 

. ich jehe atzeit gerne", antwortete fie ihm eigenhändig, „das man 
„mir mit freyheit jpricht, und habe es möthig, das man mic öffters 
„erweckt. im diser dache habe ſhhon prevenirt. wan beede geiftliche 
„zit dem weihbifchoff geheten, ihme ihre soumission machen, jo würde 
„er vielleicht fie wieder restituirn. feine gnad oder proteetion aber 
„wolte nicht jelben extra verjprechen; haben ſtarck gefält.“ 





chide dise zwey rechtſchoffene, ihme ehr machende ſchrifften 
„urũuct getraue mid jetzo nichts beyzubehalten, was anderen ſchaden 
{unter 20), 


An die böhmifche und öfterreichiiche Hoffanzlei2?") aber erlieh 
Marin Therefin, gleichfalls mit eigener Haud, die folgende Entſchei 
dung 257): 


Zu ſehr groffer Unzeit und mit wenig Judicum vor die Zeit 
„und Anhörer ift dieſe Predig gehalten worden, wo in vollen Begrif 
„bin, die noch unausgemachte Arrungen in das Mare zu ſeten, daf 
„einmal diefe jo ſchadliche als unangenehme Irrungen zwiſchen Sacer- 
„dotio und Imperio Mar ausgemacht werden. in diefem fall kann 
„fein Zweifel ſehn, daß allein dem Biſchof der Gewalt zuftehe, die 
„Ramel und Beichtftüble zu ſperren und zu öfmen, habe allſo Obrift 
„Ganzler befohlen, den Geiftlichen fommen zu laſſen, ihme ernftlich 
„zu melden, dafı er ſich soumitire jeiner Obrigleit und jeine Entjchulbi 
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„gung mache, feinen Shut don mix zu hoffen babe, fünfftig ſich allſo 
„eingezohen aufführe, wie es einen Neligiosen gebühre, und mic, nicht 
„einge, ihme ven bier wegſchicen zu Laffen.“ 


„DA vernehme in dieſem Augenblict, daß der Geiſlliche bey dem 


„Weipbifhef ware, felber Ihme wieder restitnirt. Es freyt mich, 
„allſo fallt alles weitere hinweg.“ 
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Weit mehr noch als in rein firchlicher Hinficht lam, wenigſtens 
infofern es Oeſierreich anging, die Aufhebung des Ordens der Jeſuiten 
in Bezug auf das Studienweſen in Betracht. Bor Allem war folches, 
wenn man den öffentlichen Unterricht in feiner dreifachen Gliederung, 
den Hochſchulen, den Mittelſchulen umd den Volleſchulen ins Auge 
faßt, bei den zwei erſteren der Fall 


Vetauntlich war es Kaifer Ferbinand IT., unter defien Regierung 
die öfterreihiihen Univerſitaten fait ganz im die Hände der Jeſuiten 





gelangten. Mit der Wiener Hochſchule geſchah dick durch die ſogenannte 
Pragmatijche Sanetion vom 13, October 1693; in der the ologiſchen 
und der philoſophiſchen Facultät herrſchten von num an die Jeſuiten 
jaft unejhräntt, während die juridiſche und die medijimiiche Facultät 
auch noch fortan weit größere Unabhängigfeit von ihren bewahrte. 
Dennoch fan nicht behauptet werden, daR diejer Umſtand wenigitens 
im Laufe des fiebzchnten Jahrhunderts den beiden zulegt genanuten 
Facultäten fonderlid zum Heile gereicht hätte, Im Gegentheile; die 
Begünſtigungen, deren die Jeſuiten unter den beiden Ferdinanden und 
unter Yeopold I, am Kaiſerhofe ſich erfteuten, kounten nicht ohne 
fördernde Nücwirhung auf diejenigen Rächer des Unterrichts bleiben, 
mit denen fie ſich vorzugeweiſe befaften, während die übrigen arger 
Lernachläffigung anheimfielen. Aber auch die Jeſuiten genugten ihrer 
Aufgabe in immer unbefriedigenderem Maße, jo daft die Nothwendig 
feit durchoreifender Reformen fid von Tag zu Tag fühlbarer machte. 
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Unter Karl VI. wurde eine ſolche im Jahre 17: jedoch nur mit 
geringem Erfolge verſucht. Erft unter Marin Therefia erſtand wenig- 
ſtens der Wiener Hohhſchule ihr Netter in der Berfon des berühmten 
Leibarztes ber Kaiferin, Gerhard van Swieten. 





as dan Swieten in der Zeit, welche dem fiehenjährigen Kriege 
voranging, für die Wiener Univerfität im Allgemeinen und insbefondere 
für die mediziniſche Facultät gethan, ift ſchon an einem früheren Orte 
wenigſtens in leichten Umriſſen dargeftellt worden 29). Um das bereits 
Geſagte zu ergänzen, joll jet dasjenige erwähnt werden, was von 
dem Augenblide an, in welchen die Univerfität in ihrem neuen, don 
Marin Therefin erbauten Palajte untergebramt wurde, bis zum Tode 
dan Smietens, umd über denjelben hinaus bis zu dem Ableben der 
Raiferin fich zutwug. Um jedod) das, was geichah, auch richtig zu 
beurtheilen, wird 08 möthig fein, die ganz eigenthümliche Stellung 
van Swietens zu Marin Thereſia umd feine Denfungsweiie etwas 
näher zu betrachten. 


Dan Swieten ftand als Menſch und als Arzt bei der Kaiſerin 
im einem Anſehen, wie es höher und fefter gewurzelt unmöglich, gedacht 
werden fan. Maria Therefin bejaf; eben die Eigenfchaft, welche für 
Monarchen wohl die größte und glürclichite, aber vielleicht gerade deß⸗ 
Halb jo jelten bei ühmen zu finden ift: dem offenen und ungeſchmintten 
Ausdrude der Meimung derer, die ihr dienten, in hohem Grade zu 
gänglich zu fein. Ihr eigener edler und wahrhaftiger Sinn lief fie 
mit einen Augemblid darüber im Zweifel, dag nur wer ſich jelber 
unverbrüchlich treu bleibe, dadurch auch dem Überhaupte des Staates 
die rechte Treue zu leiften vermöge. Wer jeiner tief eingewurzelten 
Ueberzeugung, jelbft wenn deren Kundgebuug nicht immer willtonmen 
flingt, jederzeit furchtlos Worte verleiht, von dem läßt ſich aud für 
das Beite des Monarchen und des Staates gan; Anderes erwarten 
als von jenen kleindenkenden, bei den Höfen freilich meijt hodwillkom- 
menen Seelen, die auf nichts anderes ausgehen als dasjenige zu thun 
und zu jagen, wobon fie im vornus erwarten dürfen, daß es von 
den Höchftgejtellten im Leben auch am liebſten vernommen wird. Wie 


its, Google 





158 Seine Degiehungen u Maria Therefia. 


überaus vortheilhaft ſich jedoh Maria Therefin auch in diefer Be: 
ziehung von den Kürten gewöhnlichen Schlages unterjchied, das zeigt 
am deutlichſten die Stellung, welde Männer wie Kaunitz, wie van 
Swieten zu ihr einmahmen. Wie oft ſchou ift im Berlaufe dieſer 
Darftellung der offenen Sprache Erwähnung geichehen, die der Erſtert 
jederzeit, und zwar nicht nur aus eigenem Antwiebe, fondern auf aus 
drüctlice Aufforderung der Haiferin gegen fie führte, Und das Gleiche 
geſchah aud von Seite van Swietens. Mit einer Offenheit und 
Geradheit ſprach er ſich jederzeit ihr gegenüber aus, welche einerjeits 
das glänzendfte Zeugniß ablegt für die Tüchtigfeit feines Charakters, 
andererjeits aber ihr jelbft zum höchſten Wobe gereicht. Denn niemals 
entdefen wir, daf fie van Swieten je eime feiner manchmal recht un: 
umwundenen Acuferungen verübelt, wührend fic ihm nicht jelten gerade 
um ifretwilfen mit Wärme belobt. 


Zur Befeftigung der Stellung van Swietens bei der Kaiferin 
mag übrigens auch die auferordentlich günftige Meinung, die fie von 
jeinen Kenntniffen und feiner Tüchtigkeit als Arzt hegte, jo wie die 
tiefe Dankbarkeit beigetragen haben, zu der fie fih ihm gegemüber für 
verpflichtet anſah. Es Fam zwar nicht gefagt werden, daß van 
Swietens ärztliche Praxis in der Faiferlihen Familie eine befonders 
aluctliche geweſen wäre. Gleich ver erſte Kalk im derſelben ging un: 
günftig aus, indem die Schwefter der Koiſerin, die Exzherzogin 
Marianne, auf deren Genefung van Swieten gehofft hatte, gieichwohl 
ſiarb. Dasjelde war aud bei Maria Therefia'& zweitgebornem Sohne, 
dem Erjberzoge Karl, bei ihren Tochtern Johanna und Joſepha, bei 
beiden Gemalinnen Joſephs, endlich bei defjen Tödhterchen der Fall. 
Aber all dieſe ſchmerzvollen Ereigniſſe erihütterten Marin Thereſia 
mie aud wur einen Augenblid in ihrem Glauben an van Swictns 
ärztliche Kunſt. Was fie von derfelben hielt, wird mohl am beften 
durch die Worte bewieſen, die fie am 12. October 1767, als die 
Erzher zogin Jojepha an den Blattern erfranft war, am Yacy jchrieb: 


„Meine Hoffnungen für meine Tochter," fo lauten fie, „haben 
„sich ſeit dieſem Morgen beträchtlich gehoben, obgleih wir noch viel 
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„zu überwinden Haben, indem ihr Zuftand ſehr gefahrdrohend iſt. Noch 
„geftern zwiſchen Mittag uud drei Uhr jah ich, was dod die Stunft 
„vermag; van Swieten Hat fie mit den Heilmittel, die ev ihr gab, 
„wieder aufleben gemacht, Alle meine guten Symptome, die meine 
„Hoffnung gebildet, die Sträfte, die Stimme, das Athemholen waren 
verſchwunden; jeden Augenblick glaubte ich fie in die Agonie eintreten 
zu ſehen. Jetzt find fir, Gott jei Dant, alle wieder zurlchgelehet” 259), 








Obgleich num die Hoffnung der Kaiſerin fich keiueswegs erfüllte 
amd die Erzherjogim ſchon drei Tage jpäter vom den Blattern Hnveg- 
aerafft wurde, jo änderte doc auch dieſes Unglück ihr Urtheil über 
van Swicten dunchaus nicht, Wie in dieſem, jo hegte fie in allen 
anderen Fällen die Hächjte Meinung von jeinen ärztlichen Wiffen und 
Körmen, und bis zu feinem Tode hat fie ihm das gleihe Vertrauen, 
Die gleiche Anhanglichteit unverändert bewahrt. 


Bas van Swieten angeht, jo muß meben der fo eben an ihm 
gerühmten Geradheit und Tüchtigfeit des Charakters, neben der her- 
vorragenden Stellung, die er als Gelehrter wie als Yehrer, die er 
endlich als ausäbender Arzt einnahm, noch zwei feiner hervorragenpften 
Eigenſchaften gedacht werden. Die eine beftand in einer für jeme Zeit 
wenigftens und die Verhältniffe, in denen er lebte, immerhin bemerfens 
werten freieren Auffaffung der Fragen geiftigen Inhalts, die er ins 
bejondere in den ihm übertragenen Eenſurgeſchäften zu bethätigen häufig 
Gelegenheit being. Als die zweite aber darf feine firengfathofifche 
Gefinnung genannt werden, welche ihn gleichwohl nicht hinderte, ſondern 
vielleicht ſogar antrieb, der ausgefprodenfte Feind des Ordens der 
Jeſuiten zu fein, 








Auf beiden Gebieten, auf welden van Swieten, ganz abgejehen 
vom der Ausübung feines ärztlichen Berufes, vorzugsweiſe thätig war, 
auf dem der Cenjur und des Unterrichtswejens tritt dieſe Gejinnung 
gleihmäßig und immer ganz unverhüllt au den Tag. 





Was zungchſt die Cenſur betrifft, jo muß man bis auf das 
Jahr 1749 zurüdgreifen, um den erften Schritten van Swietens auf 
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diefem Boden zu begegnen. Schon die frühefte Aeußerumg, auf welche 
wir hier von feiner Seite ftoien, iſt gegen Die Wirlſamteit der 
Jeſuiten in Cenſurſachen gerichtet. Graf Haugwitz ſchlug der Kaiferin 
vor, die der Cenſur zu unterziefenden Bücher je nad ihrem Fache 
im befomdere Abtheilungen zu bringen. Die Cenſur der theologiſchen 
und der philoſophiſchen Werke ſolle wie bisher im den Händen der 
Jeſuiten verbleiben. Zur Prüfung der juridiichen Schriften möge die 
betreffende Facultat der Wiener Hochſchule zwei ihrer Mitglieder be 
ftellenz zur Cenſur der medizinifcen Bücher habe fid van Swieten 
bereit erklärt. Die Werfe hiſtoriſchen und politijchen Inhaltes wären 
den Profeſſoren Pock, Riegger und Juſti zu übergeben :*"). 








In welch hohem Grade dan Sieten ſchon zu jener 2 
Vertrauen der Kaiferin beſaß, wird wohl aus dem Umnjtande erfiht 
lich, daß fie von ähm, che fie am cine Entjcheidung über die Vor 
ſqhlage des Grafen Haugwitz ſchritt, ein Gutachten über digelben ber 
langte. Ban Swieten vollzog den Befehl der Kaijerin ganz in der 
Weit, wie es von ihm nur immer erwartet werben durfte. Obwohl 
er die große Vorliebe fannte, mit welcher Marin Thereſia den Jejuiten, 
und zwar zu jener Zeit mod) mehr als in jpäteren Jahren zugethan 
war, jo trat er doch in nachdrudclichſter Weife gegen die Abſicht des 
Grafen Haugwig auf, ihnen die Ceuſar der philoſophiſchen und 
theologiſchen Werke allein zu überlaſſen. Die erfteren entriß er ihnen 
durch dag Anerbieten, deren Prüfung jelbft zu übernehmen, und Maria 
Therefin entjchied zu feinen Gunſten mit den Worten: „Kamm nicht 
„in befiere Händ Fommen. Die Genfur der thrologifchen Bücher 
aber wunſchte er dem Wiener Erzbiſchefe Grafen Trautſon anheim 
gegeben zu jehen, welcher wegen feiner freifinigeren, den Itſuiten 
abgemeigten Geſinnung befannt war. Die Prüfung von Vücdern, die 
nicht zu einer der vier genannten Kategorien gehörten, wäre den 
Beamten der Hofbibliothet zu übertragen, 








Man ficht, daß durch die Vorſchlaae van Swietens die Jeſuiten 
von der Cenjur volljtändig ausgeichlofen worden wären. Maria 
Thereſia aber ging feincswegs fo weit, als van Swie ten 8 gewollt, 
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Indem fie jeinen Anträgen im Allgemeinen beipflichtete, befahl fie, 
daß zur Beurtheilung der Vücer aligemeinen Inhalts je ein Jeſuit 
zugezogen werde. 01), Sämtliche Genjoren, die Jeſuiten mit einge 
Ähloffen, Hatten von mum an cine Revifionscommiffien zu bilden, bei 
welcher ein Rath dev niedevöfterreichiichen Yandesbehöude, Graf Saurau, 
die Direction und Oberaufficht führte. So forte in dem Kampfe 
zwiſchen van Swieten und dem Orden der Jeſuiten weder der eine noch 
der andere Theil eines voltftändigen Sieges fi) vühmem, Da diejer 
Streit jedoch im Allgemeinen unentjhieden geblieben war, jo fette er 
ſich im den vorkommenden einzelnen Fällen nur um jo lebhafter fort. 


Der bemerfensterthefte unter ihren ift wohl derjenige, in welchem 
sum Monteoquieu's jo berühmt gewordenes Wert: „L’esprit des 
lois“ fid) handelte. Zwei Jahre nach feinem Erſcheinen war es in 
Oeſterreich aufAndringen der Jeſuiten unterdrückt worden. Montesquien’s 
Schritte, eine Aufhebung diejes Verbotes zu erwirlen, blieben fruchtlos. 
Da fam mehr als zwei Jahre jpäter — im Dezember 1752 — durch 
einen Zufall jein Buch neuerdings vor die Nevifionscomm 
ftirnmig verlangten die Cenſoren der hiftoriichen und politijchen Yiteratur, 
die Profefforen Riegger, Juſti und Pod deffen Zulafjung. Die beiden 
Jefuiten de Biel und Pol ertlärten ſich jedoch dagegen ; fie wollten 
hochſtens die Berabfolgung des Buches au bejonders vertrauenswärdige 
und gelehrte Männer gejtatten. Ban Swieten und die übrigen Mit 
glieder fielen dem Gutachten der Facheenſoren bei und jtimmten für 
die Freigebung des Wertes. In jo lebhafter Weife und mit jo tif 
tigen Gründen umterftügte van Swieten der Kaierin gegenüber dieſe 
Anfhauung, daß endlich Maria Thereſia in feinem Sinne entſchied 20), 

















Schnvieriger wurde die Lage van Swieteno, als im Jahre 1753 
an Saurau's Stelle Graf Schratienbadh trat, ein eiftiger Gönner 
der Jeſuiten und daher cin entſchiedener Widerfacher van Snietens 
Aber der legtere ließ ſich dadurch feinen Augenbliet irre machen in 
der Ausübung feiner Pflicht. Ja er fehlen den Eifer, mit dem er 
dieß that, noch verdoppeln zu wollen, und das Benutfein des An 


ſchens, in welchem er bei der Kaiſerin ſtand, und ihrer ——— 
aratd. Maria Tdercia IX. 3, 
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am ihm ftählte wohl noch jeine Kraft. „Gott ſei Dank, daß Sie beſſer 
„Sind, ſchrieb fie ihm, als er ihr am 27. März 1756 jeine Wieder 
herftellung von einer Krantheit anzeigte, „aber ich befehle Ihnen 
nernftlich, ſich zu ſchouen und zu Haufe zu bleiben und fich zu hätjchen, 
„Ihre Yebenstage find mir zu foftbarz all meine Ruhe hängt davon 
„ab und die Erhaltung meiner ganzen Familie jo wie des öffentlichen 
„Wohles'26®), 








Das gleiche Intereſſe am dem Wohlergehen van Swietens be- 
fundete Maria Therefin während der ganzen Dauer ſeines Yebens, 
um dich iatt durch vice, wenigftens med, durch einige Beiſpielt zu 
beweifen, jei Die Anführung von drei kurzen Brieſchen geitattet, die 
fie an ihn richtete. Als er fie einmal, es war im Februar 1765, von 
feinem Befinden im Kenmtnif fegte, antwortete ihm Marin Therefia 
mit eigener Hand: 





Ich lann Ihnen nicht genug dafür danken, daß Sie ſelbſt mir 
„den Zuftand mittheilen, in welchem Sie ſich befinden. Cie leunen 
mein Herz und wiffen, wie ſehr es der Anhänglichteit fähig it; 
„urtheilen Sie, wie Ihr Umwohljein mid; beunruhigt, und nur Sie 
„Teloft vermögen es, mich zu beſchwichtigen. Ich hoffe zu Gott, daß Ihre 
Geſundheit volfftändig wiederlehre, aber es braucht dazu jehr grofer 
„Schonung. Ich bitte Sie, nichts zu vernacläffigen, und ſelbſt die 
„Arbeit Fönmte Ahnen schaden; denfen Sie eruftlich daran“ 2%), 


Als Varia Thereſia etwa cin Halbes Jahr jpäter, turz vor dem 
Tode ihres Gemale, im einem Briefe an van Swieten im eine ihrer 
gewöhnlichen Klagen über ihre peinliche Yage ausbrad, fügte fie hinzu: 
„E noch glüclich, denn id) anerfenne das was Sie thun. Ich 
„aber genieße nicht dieſen Troft; der meinige ift nur gering, deun ich 
muß mir ſelbſt genügen, Man ſchreibt mir aus Wien, daß Zie 
„einen ſtarlen Krampf am Beine nchabt haben. Ich bitte Zie, mir 
„die geringiten Umſtände hinſichtlich Ihrer Geſundheit mitzutheilen, 
„denn Alles beunruhigt mid. Das Intereſſe, das ich an ihr nehme, 
„at zu ſehr berechtigt, als daß ic) es nicht mit der gröften Yebbaftig- 
„feit empfände“2®*), Im Februar 1771 aber ſchrieb ſie dem damals 
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ſchon hochbejahrten Manne: „Ich Bin getröftet, Cie wider jo voll: 
‚„fommen hergeftellt und immer bereit zu jehen, mir zu dienen und 
„dem Gemeimvefen Gutes zu erweiſen. Welches Vergnügen für mid), 
Ihren Namen an der Spite des Protofolls wider zu finden“2e), 


Zu den Kämpfen zurücktehvend, die van Swieten in der Reviſions— 
commäjfion dem Jeſuiten und dem mit ihnen verbindeten Prüfidenten 
Grafen Schrattenbad; lieferte, wollen wir hier nur einen einzigen Fall 
erwähnen, in welchem der bejtehende Zwieſpalt in beſonders ſchroffer 
Weiſe hervortrat. Anfangs November 1758 brachte der Jeſuiten- 
cenſor V. Schet einen Ordenebruder, der bisher mod nicht in der 
Zigung geſehen worden war, zu derfelben mit. Graf Schrattenbad) 
fteltte ihn als neuen Cenſor vor. Als aber van Swieten ſich weigerte, 
ihn als ſolchen anzuerfemen, che er nicht von der Kaiſerin hiezu 
ernannt jei, erflärte Schrattenbach, es genfige, ak P. Schetz ihn als 
Cenſor vorfcjlage, Nun ftellte van Swieten den Antrag, die Sitzung 
zu vertagen, bis die Entſcheidung dev Kaiſerin erfolgt jei. Schrattenbad) 
wurde heftig und erflärte das Berfahren van Smietens für eine 
Beleidigung, die ihn mötbige, das Präfidium der Revifionscommijfion 
micderzulegen. Ban Swieten berichtete über den Borjall am bie 
Kaiſerin. An ihre eigene Abficht erinnerte er fie, die übermäfige 
Gewalt, welche die Jeſuiten fich allenthalben angemaßt hätten, wieder 
zu beſchranten. Die Eenſur der theologiſchen Werte jei eine ungemein 
wichtige Sache und gehöre ohne Aweifel dem Gefchäftstreife des Erz 
biihofs an, der wachen müffe über die Reinheit der Doctrin. Sei es 
nun paffend, rinen theologiſchen Cenſor aufzuſtellen, ohne zuvor das 
Gutachten des firhlicen Oberhirten zu vernehmen 2267) 


In einem zweiten Berichte an die Kaijerin erflärte ſich van 
Swieten zur Anertennung des neuen Cenſors bereit, wenn fie deſſen 
Zulaffung ausiprede. Maria Therefin aber verweigerte diejelbe und 
mißbilfigte das Benehmen Schrattenbachs umd der Jefuiten. Hiedurch 
mag wohl auch der Anlaf gegeben worden jein, daß der Exftere von 
dem Präfidium der Revifionseommiffion zurüichtrat und van Swieten 
an deſſen Stelle gejegt wurde 2°). 








us 
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Mit diefer Veränderung fam natürlicher Weije auch ein ganz 
neuer Geiſt in die Cenſurcommijſſion. Aber freilich, wie an Alles tm 
Leben, jo fanm und muß auch am den Freifinn van Swictens ein 
doppelter Maßſtab gelegt werden. Wem man feine Beurtheilung der 
Bücher, über welhe die Revifionseommiffien ihren Ausfprud zu 
fällen hatte, mit derjenigen der Jeſuiten vergleicht, dann befitst die 
Auffoffung van Swietens vollen Anſpruch Darauf, daß man fie 
eine freifimmige menme. Wollte man aber diefe Dinge von einem 
Standpumfte aus betrachten, der dem heutigen mäher füme, danu 
mühte das Urtheil über die Anfchauungen van Swietens ein bei weitem 
ungünftigeres fein. 


Da früher erwähnt wurde, daR die Freigebung von Montebquien's 
Esprit des lois auf van Swietens eifrige Bervendung erfolgte, jo 
ſoll dagegen auch nicht verſchwiegen werden, daß er wider eine Reihe 
von Schriften Voltaire's ein Verdammumgsurtheil hervorrief. Der 
geiftvolle und boshafte Franzoſe rachte ſich Hiefür durch ſatyriſcht 
Verfe, welche nicht wenig dazu beitragen mochten, das Verfahren van 
Swietens im Lichte noch größerer Unduldfamfeit eriheinen zu laſſen, 
als es verdiente. Aber auch Erebillon, Rouſſeau, Maciavelli md 
Fielding verfielen dem verwerfenden Spruche der Revifionscommiffion?"), 
Um bei der Beurteilung diejes Verfahrens nad feiner Seite hin 
ungerecht zu werden, darf man nicht aus den Augen verlieren, daß 
van Swieten, um fih im dem Lertrauen der Kaiferin zu erhalten, 
gegen Werte ſchlapfrigen oder irreligiöfen Inhaltes ftreng fein mufte, 
um dam mit verdoppelte Nachdrucke für rein wiffenjchaftliche Schriften 
eintreten zu Fonmen, Aber manchmal kam es doch auch zu einem 
Zwie palte der Meinungen zwiſchen ihm und der Kaiſerin jelbft. „Im 
„Balern,” ſchrieb er ihre am 9, Marz 1765, „beginnen die Wiffen: 
fchaften Pebensgeichen von fich zu geben. As Merkmale hievon hebt 
„man dort hervor, daß man jeit dem October 1764 jeden Monat 
„ein Feines Bändchen in Korm einer periodiichen Schrift Herausgibt, 
„an welcher man in gan angenehmer, aber doch zugleich nachdrüctlicher 
Weiſe den dortigen Dialekt und die Yächerlichfeiten der Bevollerung 
„derjpottet. Ich babe vier Bändchen für die Cenſur gelefen umd 
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„darin mehrere mit ſehr lebhaften Farben aufgetragene Charakter 
uidilderungen gefunden“ 27). 


„Die Welt ift jetzt jo lichtfertig", antwortete hierauf Maria 
Thereſia mit eigener Hand, „jo wenig wohlwollend; Alles wird ins 
Lacherliche gezogen und als Bagatelle hingeſtellt. Unjere Deutichen 
eerlieren hiedurch die befte Eigenſchaft, dic fic befafen: cin wenig 
nichwerfälfig und, rauh zu fein, aber gerade, wahrhaft und fleihig“ 27"), 
Wenn jedoh Maria Therefia hieraus Anlaß jchönft, die erwähnte 
Zeitſchrift zu verbieten, jo ſchrect dieß van Swieten nicht ab, neuerdings 
für dieſelbe in die Schranken zu treten. Er führt ihr zu Gemüthe, 
daß man zu allen Zeiten, jelbit im graueſten Alterthum fih des 
Sarcasmus bedient habe, um das menichliche Geichleht von jeinen 
Irrthumern zu Heilen. Auch die lirchlichen Autoren hätten die An 
wendung von Fobeln und der Ironie für mothwendig angefehen, um 
den Mengen den verdienten Tadel fühlbar zu macen?r2). 





Marin Thereſia blieb jedod auch jest mod bei ihrer früheren 
Anficht. „Ad für meine Perjon", erwiederte fie, „liebe alles das nicht, 
‚was man Iromie nennt. Niemals wird irgend Jemand durch fie 
„gebeffert, wohl aber geärgert, und id) halte fie fr unvereinbar mit 
„der Yiebe des Nächten. Wozu diejer Zeitverluft für diejenigen, die 
„derlei ſchreiben umd leſen? Es gibt ja noch fo viele gute Dinge, 
welche uns abgehen; auf fie fönnte und jollte man fid verlegen. 
„Die Nachbarchait Baierns ift mir verdächtig. Unſere Spradhe ift 
„su diefer Art leichten Scherzes nicht geeignet. Gar Leicht Fönmte man 
fic) unter dem Dedmantel verbergen, daß dich aus Baiern tomme, 
„und die Geſchichtchen won hier fortfegen, was ich nicht zu dulden 
„„nermärhte" 213), 





So wie auf die Schriften, denen Marian Thereſia aus der 
Urjadhe gram war, weil deren Inhalt mit ihren Moralitätsbegrifen 
nicht im Einflange ftand, jo hielt fie auch auf diejenigen, welche Kirch 
licht Dinge betrafen, jederzeit ihr ganz befonderes Augenmerf gerichtet. 
& lag im der Natur der damaligen Verhältniffe, daß jo wie die 
Gemüter der Menſchen, jo auch ihre Schriften auf kirchtichem Gebigte 
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von der Jeſuitenfrage beherricht wurden. Obgleich ein Gegner des 
Ordens, hielt Kaunig es doch ſchon für einen Erfolg, daß er die 
Kaiſerin jo wie auf dem Feide der Politif, jo auch auf dem der 
viteratur zu vollſtändiger Neutralität zu bewegen vermochte. Auf 
jeinen Antrag wurde befohlen, daß in Deſterreich fein Buch, ſei es 
für oder wider die Jeſuiten gedrudt oder eingeführt werden dürfe 274), 


Man tritt wohl van Swieten nicht zu nahe, wenn man annimmt, 
er jei ungeftümeren Zinnes geweſen als der diplomatiſch ſeingeſchulte 
Kaunig, und ihm habe das von der Raiferin adoptivte Neutvalitäts- 
prinzip in feiner Weiſe genügt. Wenigjtens geſchah es gerade zu der 
Zeit, als Kaunitz jenen Anteng der Kaiferin vorlegte, daß van 
Swieten Sturm lief gegen den Mifbrauch, welhen die Jeſuiten nach 
feiner Meinung von dem ihnen won den Vorfahren der Kaiferin ver« 
liehenen Drudprivilegium machten, Offen beſchuldigte er den Orden, 
daß derjelbe von gar feiner anderen Abficht ausgehe, als fich zu 
bereichern, und daß das Beſte der Religion ihm jederzeit nur als 
Vorwand gedient habe, den frommen Sim der Kaiferin und ihrer 
Vorfahren irre zu leiten umd zu mißbrauchen. Dringend verlangte er 
die gleiche Unterordnung der YJefuiten unter die allgemeine Cenſur, 
wie fie für alte übrigen öfterreihiichen Staatsangehörigen beftand 27°). 





Ein Mann von der Ueberjeugungstvene und der Beharlichteit 
van Swictens lich ſich auch durch einen Mißerſolg wicht abjchreden, 
nach dem Ziele zu ftreben, das er für das richtige anſah. War es 
ihm das erjte Mal nicht gelungen, die völlige Entfernung der Jeſuiten 
aus der Genfurcommiffion zu erreichen, fo lam er doch immer wieder 
hierauf zurüd. Eine allgemein lautende Entſcheidung, durch weiche 
die Ausfchliefung der Jeſuiten aus der Commiſſion feſtgeſtellt worden 
wäre, wurde freilich von ihm nicht erwirtt, ja vielleicht gar nicht mehr 
gefucht. Aber er erreichte dadurd) feinen Ziwed, daß jo oft ein Jeſuit 
aus der Commiſſion ſchied, er nicht mehr durch einen Ordensbruder erſetzt 
wurde, jo daß fich im Jahre 1764 fein Jeſuit mehr in derjeiben befand. 








Inzniſchen war jeded) van Swieten ein anderer, laum minder 
gewaltiger Gegner, als die Jeſuiten 08 gemefen, in der Perjon dei 
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Wiener Etzbiſchofes Grafen Migazzi erftanden. Ungleich feinem 
milderen Vorgänger Trautjon, hielt Migazzi ſich für berufen, im all 
den Steeitfragen, welche damals die latholiſche Welt bewegten, immer 
die firengften, die unduldfamfien Anfichten, und war in einer Kampfe 
weife zu derfechten, welche auf die Vermuthung bringt, daß der Streit 
jelbft es war, im dem Migazsi feine eigentliche Befriedigung fand. 
Was wegen des Werkes des Weihbiſchofes Hontheim zwiſchen ihm 
amd van Swieten vorging, ift bereits erwähnt worden, Achnliches 
wiederholte ſich noch öfter, aber jo lebhaft aud in den meiften Fällen 
Migazzi gegen die Anträge van Swietens proteftirte, fo blich ihnen 
doc) in den meiften Fällen der Sieg. 









Aber nicht unter den Prieftern allein fand van Swieten feine 
Gegner, auch unter den Leuten weltlichen Standes beſaß er ſolche, und 
unter ihnen muß Schrattenbach in erfter Linie genannt werden. In 
die auſehnliche Stellung eines Statthalters von Niederoſterreich gelangt, 
nahın Schrattenbach ſeine frühere Gerriztheit gegen van Swieten auf 
feinen neuen Boften mit fih. Bei jeder fich darbietenden Gelegenheit 
befundete er dieſe unverſöhnliche Stimmung gegen van Swieten, und 
er übertrug fie aud) auf die Revifionecommiffion überhaupt. Da er 
in ſolchen Fällen dem ganzen Ungeftim feines Wejens die Zügel 
ſchießen lich, ging van Swietens Geduld allmälig zur Neige. Insbejon 
dere war es die Genfur der periodiſchen Schriften, welche häufigen 
Aulaß zum Ziiejpalte darbot, indem Schrattenbach als Statthalter 
zugleich die Handhabung der Bolizeigewalt in Wien und Niederöfterreich 
obiag. So weit fam cs, daß van Swieten die Kaiferin im März 1765 
aufs dringendſte bat, ihn wenigftens die ſes Geſchäftes zu entheben, 
das er nicht fünger verjehen fönne, ohne ſich der üblen Laune des 
Statthalters umd all jenen Folgen derjelben auszufegen, deren Ber- 
meidung durch die Klugheit und das Bedurfniß nad) Ruhe dringend 
geboten erjcheine 





„Iqh erwarte", antwortete Hierauf Marin Therefin, „daß Sie 
„mir Ärgend Jemand vorſchlagen, der mit dieſem Geihäfte be 
„traut werden Fönnte und dem Sie Ihren Beiſtand micht verſagen 
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‚Apirden, indem ich Sie gern eines Theiles Ihrer Arbeiten entheben 
„möchte 27), 


Und in der That, wie dief bei zunehmendem Pebensalter immer 
der Fall ift, wurde and van Swieten einer Erleichterung der auf ihm 
laſlenden Arheitsbürde immer mehr und mehr bediivftig. Zeit 1767 
machte fich eine ſtarte Abnahme feiner Kräfte bemerlbar, und mit 
Beginn des Johres 1771 forderte eine nahezu vollſtändige Erſchopfung 
derfelben aufs dringendfie Ruhe. Van Swieten bat die Kaiſerin um 
Enthebung von den Pflichten des Amtes, das ihm die meifte Anftrengung 
verurſachte, des Vorfigenden und Mitarbeiters der Cenfurcommiffton. 
Rad) Gewährung feiner Bitte theilte ev den Mitgliedern der Commiſſion 
feinen Nüdtritt von diefem Poften mit?”s). Maria Thereſia aber 
ichricb auf das Protofoll, im welchem diefer Vorfall ausführlich ge 
schildert wurde: 





„der censurs commission verfpreche all meinen fhut, jo lang 
„fie wird fortfahren in den prineipiis des jo werthen vansuiten, 
ich erfehe mit vergnügen, in was bilige betrühnis fein urlaub jelbe 
verſebt; ich felbften funte dis wohl verfafite protocol nicht ohne 
ſtarc geruhrt zu fein, leſen. niemand Tan und folle beſſere jeigmus 
„geben als id von feinen umermüdeten epffer und arbeit, von feiner 
„wahr und Fhlarheit ohne jaheii, ohne lendenſchafften; er verfolgte das 
„böse, nicht aber Haffete er demjenen, der daran urönd) ware. ville 
„groffe exempel funte von Disen vorgeben. fein eyffer und exompel 
„in der religion waren jo vein als feine tree vor meine person und 
„famille; was bin id) ihme nicht wegen jelber ſchuldig, wegen der 
„einrichtung deren studien, welhe man ihme allein zufchreiben mus, 
„und was derbeſſert worden. was hat er nicht aroffe ſachen in ber 
„medicin hier vorgenohmen; ich endigte wicht, wan nur von allen 
„mas anerleunen wolte. weillen es aber ſcheint, das gott uns disen 
„groffen man noch eine zeit ſchencen will, jo ift er mit aller Sorgfalt 
„su erhalten“ 20). 





Wir folgen nur dem inte der Kalferin ſelbſt, wenun wir auch 
einen Bit werfen auf die Thätigfeit van Swietens im höheren 
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Unterrichtsweſen überhaupt und imsbejondere auf das, was er zur 
Hebung der medizimijhen Studien in Oeſterreich that. 


Was nach beiden Richtungen hin bis zum Ausbruce des ficben- 
jährigen Krieges geſchah, wurde ſchon anderwarts flüchtig berührt"). 
Durch, die Einjegung der Stubienhofeommiffion wurde die jeit längerer 
Zeit verfolgte Abficht, die Yeitung des gefammten Unterrichtömejens in 
den Händen der Stantsbehörden zu concentriren, vollftändig erreicht. 
Freilich befanden ſich auch geiftliche Berfonen, wie der Erzbiſchof Migazsi 
und die Domberren Stot und Simen in der Commiſſion. Aber 
es waren doch wertigftens feine Jeſuiten in derfelben, und einem Ueber⸗ 
wuchern des geiftlichen Einfluffes war durch Manner wie van Swicten 
und die beiden hervorragenden Nechtsgelehrten Bourguignon und Martini 
fon von vormeherein vorgebeugt. Freilich Fonnte dem gegenüber Die 
Veforgriß auftauchen, eine jo bunticherfige Zufammmenfegung der Com 
miffion werde gleichjam von jelbft dazu führen, ein einheitliches Wirken 
derjelben gar ſehr zu erſchweren. Aber der überwiegende Einfluß van 
Swietens, welcher in der Commiffton als Stellvertreter des Vorfigen 
dem fungirte, ein Einfluß, den er teils feiner überingenden Begabung 
und feinem jharf ausgeprägten Charalter, theils aber der ihm in jo 
reihem Maße zu Theil werdenden Gunſt der Kaiferin verdanfte, mochte 
auch diefe Beforgnifi fo jiemlid entfräften. Und wirklich fehen wir 
die Studienhofcommilfion, wenig beivrt durch die befannte Richtung 
ihres BVorfigenden, des Erzbifchofs Migayi, mit vieler Conſequeng den 
Zwect verfolgen, das Unterrichtswefen immer unabhängiger von der 
Kirche, und es dem Staate immer dienftbarer zu machen. Gleichzeitig 
trachttte man auf dem Wege der Schule den Boden vorzubereiten 
und empfänglicher zu geftalten für die Aufnahme der Reformen, deren 
Durchführung im Intereſſe des Staates ſowohl als feiner Bewohner 
immer nothrvendiger wurde. 


Auch auf diefem Gebiete ſehen wir van Swieten, wie wir 18 
auf dem der Eenſur beobachten Tomnten, in ſietem und unabläffigem 
Kampfe gegen den Orden der Jeſuiten. Schon im Auguft 1756 Hatte 
er den Antrag geftellt, den Rector des deſuitencollegiums aus dem 
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Conſiſtorium der Wiener Univerfitat zu entfernen, dem er befige fein 
Recht auf einen Plat in demjelden und noch weniger ein jolches auf 
den Vorrang dor den Facultätsdirectoren. Durch allerlei Schleichwege 
ſei man dahim gelangt, daß fich micht weniger als fünf Jeſuiten in 
dem Gonfiftorium befänden. Man ſehe recht wohl, daß es ihnen um 
nichts anderes als um Befriedigung ihrer Herrfchſucht zu thum fei 
Der Weihbiſchof Marzer, welher das Kanzleramt innehabe, fomme 
nicht immer zu dem Sigungen des Conſiſtoriums; wohme er jedoch 
demfelben bei, jo beuge er fih demüthig vor dem Willen des Rectors 
der Jeſuiten. Die Erhaltung der Univerfität und ihrer unbeftreitbaren 
Rechte verlange dringend die Beſeitigung jolden Mipbraudes2s), 





Fir den Anfang erreichte von Swieten nur jo viel, das Maria 
Thercſia die Nothwendigteit ertannte, dieſe Werhältniffe zu regeln. 
Aber umverbroffen kam er immer wieder auf dieſelbe Sache zurüd, 
Im November 1757 richtete er ein neues Schreiben an die Raiferin, 
durch welches er fie von den Nachteilen der Einwirkung des Ordens 
der Jeſulten auf die Wiener Univerſitat zu überzeugen ſich bemühte, 
Der Effet habe bewieſen, fteltte er ihr vor, wie tief Die Studien an 
der Univerfität jeit deren Vereinigung mit der Geſellſchaft Jeſu gefunten 
jeien. Jedermann fenne den bedauerungewurdigen Zuftand, in weichem 
fich die Wiener Univerfität zur Zeit der Theombefteigung der Kaiſerin 
befunden Habe; nichts fei affo Harer, als daf die Nejuiten den Abfichten 
der Kaijer Ferdinand I, umd Ferdinand II. in gar feiner Weije ent 
jprochen hätten. Im Gegentheile, alle Univerjitäten fein verfalfen, 
die man in die Hände der Jeſuiten gelegt Habe; Graz, Olmürt, Tyrnau 
böten Hiefür die traurigſten Beiſpiele dar. Uederall ſehe man offene 
oder wenigftens verfteitte Unbotmäfügfeit der Iefuiten gegen die Befehle 
der Kaiferin; überall werde der Fortjchritt der Wiffenjchaften won 
dem Orden nur mit. jcheelem Auge betrachtet. Ohne Zweifel befige 
der Letztere gelehrte Männer in jener Mitte, aber er wolle jede Com 
currenz hintanhalten und auch das Gebiet der Wiffenfchaft für fich 
monopolifixen 32). 





Wenn van Swieten das von ihm Gejagte auch jegt wieder zu 
dem Vorſchlagt zufpitte, dem Nector des Jeſuitencollegiums jei der 
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Zutritt zum Univerjitätsconfiftorium nicht mehr zu geftatten, jo mar 
er num jo glüclich, feinen Zweck zu erreichen. Am 12. November 1757 
erging das Decret, durch welches der Antrag van Swietens die Ge 
nehmigung der Kaiferin erhielt 2%). 


Ban Swieten wurde hiedurch, wie e$ ſcheint, nur neuerdings 
ermuthigt zur Fortſetzung feines Kampfes gegen die Jejuiten. Daß 
zwei Mitglieder diefes Ordens als Divectoren der theologijchen und 
der philoſophiſchen Pacultät fungieten, war ihm ein Dorn im Auge. 
Beide Männer, die Patres Debiel und Franz waren früher bei der 
Kaiferin in hohem Anſehen geftanden; dem Erfteren hatte jie die 
Seitung des Thereſianumos, dern Feiteren diejenige der orientalijchen 
Atademie und den philoſophiſchen Unterricht bei ihrem Sohne Yofeph 
übertragen; jet wurden beide Männer durch van Swieten der 
Bernachläffigung ihrer amtlichen Pflichten beſchutdigt. Dem Letzteren 
legte er noch überdich zu Yaft, daß er die Anordinngen der Kaiferin, 
fratt fie zu befolgen, in liſtiger Weile umgehe23). Und da er 
die Genehmigung feines Antrages nicht durchzuſeten vermochte, 
bemog van Swieten ca anderthalb Jahre ſpäter, im Juni 1759 
die Studienhofeommifften, die Gmthebung der beiden Direetorem 
von diefen Wemtern und die Vergebung ihrer Bläge im Wege des 
Concurſes von der Kaiferim förmlich zu begehren. Durch dieſe 
legtere Mafregel jollte der Orden feines bisherigen Rechtes wer: 
huftig werden, die von ihm an der Univerfität zu bejegenden Stellen 
jeloftftändig zu vergeben, Nach längerem Zögern willfahrte end 
lich Marin Thereſia dem am fie geftellten Begehren. Das Deeret 
vom 10. September 1759 enthob die beiden Jeſuiten ihrer Aemter; 
das eines Directors der theologiſchen Facultät wurde dem Domherru 
Stod, das der philoſophiſchen Wiſſenſchaſten dem Domferen Simen 
verlichen; Phnfit umd Mathematif wurden hievon getrennt umd 
van Swieten erhielt die Ueberwachung dieſer Yehrfanzeln. End 
lich ſetzte er es durch, daß der dem Oxden der Jeſuiten angehörige 
Vrofeſſor des Kirchenrechtes gleichfalls aus dem Univerfitätsconfi 
ftorium entfernt wurde, weil nur weltliche Rehtshändel darin vor: 
fümen ®5). 
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Es verdient wohl micht ganz unbemerlt zu bleiben, daß an all 
dieſen Schritten gegen die Jeſaiten die geiftlichen Mitglieder der 
Studienhofeommiffien, Migazzt natürlich ausgenommen, fih faum 
minder lebhaft betheiligten als ihre weltlichen Gollegen. In diejer 
Beziehung muß inebefondere der Domherr Stod genannt werden, 
ein jo eifriger Gegner der Jeſuiten, daß er im Auguft 1761 eine 
eigene Beſchwerdeſchrift wider fie verfaßte, melde die Studienhof- 
commifion der Kaiferin voriegte. Maria Thereſia war jedoch nicht 
einverftanden mit dem Inhalte dieſer Arbeit; fie jtellte fie vielmehr 
mit den Worten zurüd: „Die Schrift von Stock ift etwas hitig aus 
„gefallen und ift mit groffer Sorgfalt aller Animofität in Religions 
„und Doetrinenſachen auszuweichen, auch alles, mas mır einen Schatten 
„einer Verfolgung gegen die Aefuiten, auszuveichen, wie hingegen 
„aud von nichts weihen will, was jchorm mit guter Weberlegung und 
„Extantnus reſolvirt hab“ 286), 


Von den jo häufigen Fällen, in denen van Swieten aufs nad) 
drüdlichfte auftrat gegen die Jeſuiten, jei hier nur mod ein einziger 
erwähnt, in welchem es um die Beurteilung der Art und Weiſe ſich 
handelte, in der das Convict zu Prag von ihnen geleitet wurde, Die 
dortige Studiencommiffion unter dem Präfidium des Grafen Wieſchnit 
führte die Unterfuhung, und fie fand Urſache gemug zu lebhaften 
Tadel. Hiedurh wurde man veranlakt, eine ähnliche Unterſuchung 
auch in Wien einzuleiten; doch wollte man fie hier nicht der Stubienhof 
<ommiffion, fondern derjenigen für die frommen Stiftungen übertragen. 
Dan Swieten hielt jedod die letztere für mitichuldig an dem Unter: 
Ächleife, den man den Jeſuiten Schuld gab, und er meinte, man molle 
die Sadje in einem ganz anderen Fichte erſcheinen laſſen, als fir es 
verdiene. „Es ift Zeit“, |hreibt van Smieten wörtlich an die Kaiſerin 27), 
„daß die Geſellſchaft Jeſu als diejenige erlannt werde, die fie wirklich, 
„ift, und dafs man dem Uebel fteuere, welches fie verübt. Die frommen 
„Stiftungen wurden zu amderen Zwecken verwendet, wenn fie bie 
„Yeitung derjelben befafen. Die Univerfitäten, an denen fie herricen, 
„verfalten im Nichts. Die Befehle Eurer Majeftät werden offen und 
„ungeftraft verachtet, und diejenigen, welche über deren Ausführung 
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machen joltten, thun michts, ſchliefen die Augen und fommen mit 
„einer Rüge davon“ 2), 


Ban Swieten erlebte bie Freude, auch in dieſem Falle feinen 
Vorſchlag wenigftens der Hauptſache nach von der Kaijerin gebilligt 
zu jehen. „die Inquisition", antwortete ihm Marin Therefia, „olle 
„Pie studiencommission wie in disem ensurm fortführen, alle jahre 
„aber ad notitiam der ftifftungscommiffien übergeben. man einmahl 
„alles wird feitgesegt umd in dem Fhlaren fein, alodan höret bie 
„influenz der studiencommission auff, nicht aber chender.” 


Ungerecht wäre «8 jedoch), wer man dem Glauben ſich hingehen 
wollte, van Swieten habe immer nur gegen die Jeſuiten gefämpft und 
als cin Anhänger der Yehre von der Omuipoteng der Staategewalt 
nichts anderes beabfihtigt, als auch fie und alle übrigen Organe der 
Kirche unter diefelbe zu beugen. Im Gegentheife, mit nicht geringerer 
Furchtloſigleit trat van Swieten auch gegen die Stantsbehörden auf, 
wenn er fie im Unrechte glaubte und fie ſich feiner Meinung nach 
ungerechtfertigte Willfür zu Schulden fommen liefen. Niemals aber 
geſchah die von feiner Seite mit größerem Eifer, als gerade in Sachen 
der Univerfität. Die Rechte und die den Geſeten entſorechende Selbft« 
ſtaudigleit derfelben fonnten an Niemand einen unericrodeneren Ber: 
theidiger finden als an van Swieten. Juobeſondere war dief feinem 
alten Widerſacher, dem Statthalter jwattenbadh gegenüber der Fall, 
umd ein an und für fich ziemlich geringfügiats Ereignik gab van Swieten 
Gelegenheit, ſich über das Verfahren desjeiben in entjehiedenfter Weiſe 
mipfältig zu äußern. 








Es war im Jänner 1764, daf aus Anlaf des Streites eines 
Schülers der niederen Clafen mit einer Wade ein unbebeutender 
Auflauf entftand. Cine Anzahl von Knaben, welche an demfelben fich 
beteiligten, ließ der Startgaiter feftnehmen; eimige aus ihnen wurden, 
wie «5 den Gefegen umd den Privilegien der Univerfität entſprach, der 
legteren ausgeliefert, andere aber mit allerlei Geſindel ins Stockhaus 
gejperrt. Statt fie jedon, wie nad der Meinung van Swietens die 
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Geringfügigkeit ihres Vergehens es volltommen gerechtfertigt Hätte 
amd wohl auf feinen Antrieb won der Kaiſerin ausdrücklich befohlen 
wurde, gegen Birrgihaft ihrer Eltern alobald in Freiheit zu ſeben, 
wurde nicht nur ihre Gefangenichaft verlängert, ſondern aud) noch die 
Auslieferung derjenigen begehrt, die ſich in Gewahrfam der Univerfität 
befanden; ja einer der gefangenen Sinaben wurde auf Schrattenbadhs 
perfönliche Anorduung grauſam gepeitjcht. 


Die böhmiiche und öfterreichiidhe Hoflanzlei, wort der Kaiſerin 
mit der Unterſuchung der Sache beauftragt, hielt es mit Schrattenbach 
und meinte, man jolle den Lorfall der Vergeſſenheit anheimgeben. 
Hiegegen erhob jedod van Swieten im Namen der Univerfität nad: 
drudliche Borftellung bei Maria Therefia, und er verlangte für die Hod) 
ſchule eine Genugthuung, welche zu der ihr widerfahrnen Verlegung 
ihrer Privilegien in richtigem Verhältniſſe ftehe. In eindringlichen 
Worten erinnerte er die Kahſerin, daß fie diefe Privilegien nicht nur 
beftätigt, ſondern die Univerfität dem lethargiſchen Zuftande entriffen 
Habe, im welchen fie fid) vor ihrer Thronbefteizung befand. Während 
fie ſelbſt ſo handle, unterftünden fich ihre Wiinifter, die Umiverfität zu 
unterdrücen und fie verächtlid zu machen 2°). 


Daß hierauf das Beſtreben der Behörden auch wirtlicd abziele, 
glaubt van Swieten durch verſchiedene Beijpicle darthum zu fönnen. 
Welche Anfprüce," ſchreibt er der Kaiferin, „erhob nicht der Oberfte 
„Kanzler in Bezug auf das Ceremoniell? Er verlangte Ehrenbe 
„aeugungen, welche die Univerfität mit überftrömendem Herzen ih 
„erlauchten Souveränen darbringt, die fie jedoch niemals Anderen 
„erzeigte. Damals ward mir die Ehre zu Theil, Eurer Majejtät den 
„Maren Beweis liefern zu lonuen, daß die Univerfität feine „ „unter: 
ngebene Stelle“" fei; aud wurde der Oberfte Kanzler mit feinen 
„Begehren zurücgeiwiefen. Dennoch fehet man jet neuerdings zu dem 
„gleichen Grundſatze zurüd, wenn man ſich tharächliche Angriffe auf 
„die GSerichtsbarfeit der Umiverfität erlaubt, die das ſchönſie ihrer 
„Privilegien bildet, welches gleichzeitig für ihre Erhaltung jo noth 
wendig ift.” 
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Nachdem er in beredten Worten die Yeiftungen der Univerſitat 
für den Staat und das allgemeine Wohlergehen gepriejen, erflärt van 
Swieten der Kaiſerin, daß nur auf ihrem mächtigen Schuge allein 
noch die Hoffnung derjelben beruhe?"). Maria Thereſia aber erwiederte 
hierauf die folgenden Worte: 


„Ich Habe befohlen, da man für die Univerfität ein Decret 
„mache, nicht fo ſehr für diefen Fall als für die Zukunft, Die erſte 
„Berhaftung muß nothwendig durch die Regierung geſchehen, nach 
dem fir ſich jedod der Schuldigen bemöchtigt, muß fie fie binnen vier 
und zwanzig Stunden den competenten Richtern ausliefeen, welche 
dafür einzuftehen haben, daR jie nicht entwiſchen und dak Gerechtig 
„feit geübt werde” #91), 


In ganz gleichem Sinne beantwortete Maria Therefia, und 
zwar ebenfalls eigenhändig den Bericht, der ihr über diefe Angelegen- 
heit von der böhmiichen und öfterreichiichen Hoffanjlei erftattet worden 
mar2#2), „das die erſte enptur," ſchrieb ſie ouf benjelben, „ber 
„regirung jufichet in einen tumult, ift nad) allen verordmungen. nad) 
„24 ftunden und noch cher hätte aber ſollen ſelbe die studenten der 
„universitzett aljogleich ausliffern, damit jelbe nach der ordnung jelber 
„examinire, beftraffe und nicht chender entlaffe, bis nicht ihrem bericht 
ndirecte nach Hoff geben habe und dem entjehlus emvarte, dis wäre 
„in der vegul gewesen und feinem zu nahe getvetten worden, welches 
„auch Einfftig also zu halten, indeme die universitett ftehen mus wor 
„jene, die man ihr übergebt, und in disen bubenfall all disc rigueur 
„uicht gebraucht hätte. alſo ein deeret an die regierung und uni- 
„versitsett auffzuseen, das mir cher noch vorzulegen wäre." 


Noch tiefer eingreifend als auf das höhere Unterrichtöweſen im 
Allgemeinen war der Einfluß, welden van Smieten auf die medi 
ziniſchen Studien in Orfterreid; überhaupt und insbejondere auf die: 
jenigen an der Wiener Hochſchule übte. Dieß geſchah ſowohl durd) die 
Einrichtungen, die er der mediziniichen Kacultät gab, als durch jeine 
eigenen Werke und Vorträge, und endlich durd die Berufung und 
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Anftellung hervorragender Profefforen und Aerzte, melde auf van 
Swietens Anregung und Borſchlag geſchah. 


Was van Swieten zur Umgeſtaltang der mediziniſchen Facultät 
that, iſt bereits an einer früheren Stelle wenigjtens andeutend erwahnt 
worden), Was feine wiffenfchnftlichen Werke betrifft, fo it hier wohl 
micht der geeignete Ort, fie eingehend zu würdigen. Nr das kann 
gefngt werden, daß feine bedeutendfte Arbeit, feine Commentarien, auf 
den Borlefungen feines berühmten Pehrers Boerhave fußend, zugleich 
die Ergebniffe feines eigenen gründlichen Studiums, feines reiflichen 
Nachdentens und feiner Iangjährigen Erfahrung enthielten. Diejes hervor- 
ragende Wert wurde daher auch mit Recht von berufenfier Seite als 
das Geſammtergebniß der pathologifchen Gelehrſamleit des achtjehnten 
Jahrhunderts bezeichnet 2"). 








Ueber van Swieten als Yehrer wird berichtet, daß er gleid nach 
feiner Ueberfiedlung nad Wien als folder auftrat, um durch feine 
Vorträge den Unterfchied recht anfhaulih zu machen, der zwiſchen 
einer trocfenen, pedantifchen, und einer geiftoolfen, anregenden Lehrart 
obwaltet. In dem Borſaale der faijerlichen Bibliothef trug ex zuerſt 
MerHodologie der ärztlihen Wiffenjchaft vor. Dann hielt er durch 
eine Reihe vom Jahren Borlefungen über Boerhave's Inftitutionen, 
umd eine grofe Anzahl von Gelehrten fowohl als von Schülern hing mit 
geipanntefter Aufmerkjamteit an feinen Worten **). Sein Wirten zu 
Gunften der mediziniſchen Studien in Oeſterreich aber könte er durch, 
die Einſchung von ehren, die fich feiner Empfehlung in jeder Be 
ziehung wirdig erwieſen. 


An Hervorragendfter Stelle unter ihnen wird wohl Anton de 
Haen genannt werben maſſen, welcher im Jahre 1754 aus Holland 
nad) Wien berufen wurde und dafelbft der Minifchen Fehranftalt, weiche 
ebenfalls van Swäcten ihre Gründung verdankte, mit jehr grofer 
Auszeichnung und ungewöhnlidem Erfolge vorftand 





„Wenige Lehrer hat Wien gefehen“, jagt ein competenter Be- 
urtheiler *9), „die mit ſo geiftvollem Ci en, ja man fan 
„Jagen, mit jo glühender veidenſchaft ihre Zuhörer aur Naturbeobachtung 





» Google men 





OF WISCONSIN 


Anton de Harn. 177 


„angeregt Hätten. Den Senüfjen und Vergnügungen abhold, fand er 
„Neine Befriedigung nur in herhuliiher Arbeit. Sein mühevelles Amt 
„wurde ihm leicht, und über die Schäge des Wiffens, die jein Fleiß 
„aufgehäuft Hatte, gehot ev mit mie untreuem Gedachtniß umd großer 
Gewandtheit. Aber die Formen der groen Welt waren ihm fremd; 
„mie bequemte er ſich, feine rauhe Aufenfeite abzulegen, unbefümmert 
„um den Anftoß, den jeine Reizbarkeit, jeine Gallſucht, ja jelbft ſein 
„Form, der vom geringen Urſache vege wurde, im guter Geſellſchaft 
„geben muften. Er konnte ſich vühmen, Alles durd jein Verdienſt 
„geworden zu fein, er erhob dieß aber nicht wie van Swieten durch 
Beſcheidenheit. Seine Erfolge und die Höhe jeiner Stellung machten 
„ihn ſchwindlig. Er nahm ein dietatorijches Weſen am und hörte auf 
„feinen Einwurf, feine Srümde; jeine Ausjprüce follten allein gelten. 
„Das vob jeiner Geguer verlegte ihn tiei, das jeiner Freunde, jelbft 
„zuleßt van Swietens, war ihm widerwärtig, und wie ein fanatijher 
„Priefter ſchleuderte er den Baunfluch der ewigen Berdammmnif, als 
„hätte er ihm zu verhängen, auf alte feine vermeintlichen und wirtli—en 
„Feinde. 





So zügelios war der Ehrgeiz und jo hartnädig der Eigenfinn 
de Haens, daß dort, wo dieje böfen Eigenſchaften ins Spiel Famen, 
auch fein ärztliches Wirten berinträdjtigt wurde. Niemals geneigt zur 
Anerkennung fremden Berdienftes, war er vom vornehereim ein um 
beugfamer Gegner der Cinimpfung der Pocken, und hielt bei der 
Behandlung dieſer Kranfheit an den häufigen Blutabzapfungen feit. 
Trog dieſer und mancher anderen Irrthümer war er einer dev großten 
Aerzte feiner Zeit und ein ganz umergleichlicher Yehrer. Nicht nur 
fo fang er lebte, übte er den gewaltigften Einfluf auf das Empor 
blühen der Wiener mediziniſchen Schule, ſondern noch viele Jahre 
mach jeinem Tode, der am 5. September 1776 erfolgte, waren die 
Nachwirlungen jeiner unermüdlihen Thätigfeit fühlbar 2%). 





Neben de Haen muß vor Alten Anton Störck genannt werden, 
der wohl als van Swietens Yieblingsjchiiler und vornehmfier Sehülfe 
bezeichnet werden darf, Durd van Swieten lernte ihn aud die 

Armetd, Maria Iperfia. IX. 8. 12 


Ha Google ne 





OF WISCONSIN 


178 Störd, Bafier und Gollin. 


Kaiferin fonnen, ud er erwarb ſich wm fie und ihre Kamitie hervor 
tragende Verdienſte. Ban Swietens Nachfolger in defien Lehramt, 
wurde Störd dieß aud in der Cenſureommiſſion und als Yeibarzt der 
Kaiferin. Seine verdienftvollen Forſchungen über bie Gifte, insbejondere 
über den Schierling brachten ihn jehon frühzeitig in heftige Conflicte 
mit de Haen, der nach feiner Gewohnheit die neuen Entdecungen 
Störds nicht gelten laſſen wollte. Selbſt van Swieten nahm am 
dieſem Streite, und zwar auf der Seite Störds einigen Antheil, wie 
er denn jeinem begabten Schüler und Nachfolger jederzeit ein Tiebe 
voller Gönner blieb 2"). 





Weniger vom Glückt begünftigt als Störd, infofern deffen Yauf- 
bahn in Betracht kommt, aber weit größer als Arzt war Maximiliau 
Stoll, cin Schüler de Hacns, umd deſſen Nachfolger als behrer der 
praftiſchen Arzneifunde. Anfangs in Allem und Jedem ein getreuer 
Nachbeter feines Meifters, war jedodh Stoll von der Natur mit zu 
did Scharfllic und Sim für Selbftftändigfeit begabt, als daß er 
nicht durch eigene Beobachtung deffen Irrthümer zu erlennen und ſich 
von ihnen logzufagen vermocht hätte 2). Die Glangeit Stolls fiel 
jedoch im die Jahre, welcht dem Tode Marin Therefin’s folgten; daher 
möge hier die Anführung feines Namens genügen, 


Zu ben Aerzten zurücktehrend, welche durch van Swieten zum 
Yehramte gelangten, ift der Profeffor der Anatomie, Lorenz Gaffer 
hervorzuheben, dem eine jeltene Geſchiclichleit im feinem Fache nad) 
gericht wurde, Auch berichtet man von ihm, daß er der medizinifchen 
Focultät jeine eigene Sammlung werthvoller anatomiſcher Präparate 
zum Gejdenfe gemacht babe e). Als aber durch Gaſſers Tod die 
rehrlanzel der Anatomie erledigt wurde, verlich Maria Therefio die 
felbe auf Antrag van Swietens im Mai 1765 einem jungen aus 
Lurxemburg gebürtigen Arzte, Mathäus Gollin ®'). eich ihm muß 
auch Ehenot genannt werden, der ſchon im Jahre 1755 in Sieben- 
bürgen feine ärztlichen Kenntniffe und feine muthvolle Beſonnenheit 
erprobte. Er machte die Peft zum Gegenftande feiner eingehendften 
Forſchungen; während zwei Peſtſeuchen leitete er dem Staate die aus 
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arzeiehnetftem Dienfte, und feine Erfahrungen waren es, auf deren 
Grundlage unter der Oberleitung van Swietens im Jahre 1T7O die 
öfterveihiichen Beftgejege zum größten Theile entworfen wurden #2), 


Geringeren Aufſchwung als die Lehre von der Heilung der 
Krautheiten vermochte van Swieten deu chirurgiſchen Studien zu ver- 
leihen. Aus Wien gebirtig, war Joſeph Jaus nod unter Karl VI. 
nach Baris geſchictt worden, um dert unter berühmten Chirurgen feine 
Studien zu machen. Dei feiner Anficlhung als Profeffor wurden and) 
die möthigen Apparate und Inſtrumente gekauft, aber weder Jaus noch 
Nachfolger Ferdinand Leber waren die geeigneten Männer, die 
Chirurgie auf jene Stufe zu heben, welche fie in anderen Yündern, 
insbefondere in Frankreich) einnahm. Der geringe Grad ihrer Aus 
bildung machte ſich im den häufigen Kriegen befonders fühlbar, und 
dieje Erfahrungen waren es zumächit, durch welche Anton Brambila, 
veibchirurg Joſephs IL, den Kaiſer fünf Jahre nach dem Tode jeiner 
Mutter zur Stiftung der militär-chirurgiihen Akademie bewog, welche 
nad ihrem Stifter das Joſephinum genannt wurde’), 





Erfolgreiger als auf dem Gebiete der eigentlihen Chirurgie 
waren die Bemühungen van Swietens auf demjenigen dev Geburts 
hülfe. Er brachte es bei der Kaiſerin dahin, daß fie feinen viel 
verſprechenden Schliler Heinrich Crantz auf ihre often nad) Paris 
ſandte, um dort des Unterrichtes von Leoret theilhaft zu werden. Crank 
entiprad) den Erwartungen, die man von ihm begte, vollfommen. Nach 
feiner Rüdkehr wurde ev im „Jahre 1754 als Lehrer der Geburts 
hülfe angeftellt. Er befämpfte wor Allem die herlͤmmliche Mohheit im 
Gebrauche der ſcharfen Anftrumente, führte manche zeitgemäße Ber 
befferumg ein und gemamı altımälig einen jo großen Ruf, daß auch 
aus dem Auslande zahlreiche Schüler herbeiftwörnten, ihn zu hören. 
Später trat er zu dem Fache der Phnfiologie über, im weldem er 
gleichfalls Borzügliches leiſtete »*), 


Aber nicht nur die rein medizinifhen Fächer, die Naturwiſſen 
ſchaften überhaupt erfreute fich der ganz bejonderen Aufmerfiamteit 


und Fürjorge van Swietens. Vor Alle waren es Chemie und Botanit, 
128 
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auf die er ſein Augenmert vichtete, Yange Zeit hindurch war Robert 
Yaugier Profeffor diejer beiden Facher am der Wiener Univerfität, aber 
man farm nicht jagen, daß er fich in dieſem Amte den Beifall van 
Spwietens errang. Wir fennen viehneht einen langen Bericht von deſſen 
Hand), im welchem van Swieten nicht ohne einen gewiſſen Anſchein 
von Yeidenfchnftlichteit Yaugier voffftändiger Unbenuchbarfeit zeiht. Nicht 
mur im feinen beiden Yehefüchern, fondern auch in der Inteinifchen 
Sprache jei er durchaus unwiſſend, und doch bedürfe ex der Kenntniß 
der lebteren, um feine Borträge zu halten. Seiner umbeichreiblichen 
Tragheit tonne nichts als feine Zelbftüberhebung am die Seite geftellt 
werden. Ban Swieten trägt darauf an, ihm ohme Penfion zu emtlaffen, 
ud Darin Thereſia genehmigt diejes Begehren mit dem Auftrage, 
ihr einen Anderen in Vorſchlag zu bringen"), Ban Swieten beeilte 
fich, dem Befehle der Kaiſerin zu geherchen, und er empfahl ihr feinen 
Yandsmann Nicolaus Joſeph Jacquin 














Gleich van Swieten war aud Jacquin zu Leyden geboren, 
Frübgeitig widmete er fid mit glühendem Gifer dem Studium der 
Botanit, umd im Aahre 1752 fam er, damals fünf und zwanzig 
Lebensjahre zählend, auf Antrich van Swietens nad Tejterreih, Mailer 
Franz L, ein warmer Freund der Gartencultur, jandte ihn zur Ex 
werbung ſchoner und ſeltener Pflanzen nach Wejtindien. Mit Fojtbarer 
Ausbeute beladen fehrte Jacquin nad) vier Jahren mad) Oeſierreich 
zurüd. Nicht nur den Faiferlichen Gärten, auch der Wiſſenſchaft tam 
dieſe Reife zu Gute, und ebenjo zahlveid als überaus wichtig waren 
von nun am die Arbeiten Jacquins auf dem Felde der Yotanit, As 
es ſich daher um die Wahl eines Nachfolgers für Yaugier handelte, 
fonnte biejelbe nicht zweifelhaft fein. 








Sun im Jahre 1754 Hatte Marin Tperefin auf den Rath van 
Swietens den Garten des ehemaligen Reichshofagenten von 
am Renmmwege um den Preis von meuntanfend Gulden getauft umd 
ihn der Univerfität zur Anlage eines botanifchen Gartens überlaffen *") 
Mit der Ernennung Jacqu ins zum Brofefior der Chemie und Wotanif 
tam ſelbſtverſtandlich auch der botaniihe Garten unter jeine Yeitung. 
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Vielbewundert waren die Einrichtungen, die er ihm gab, Durch die- 
jelben, durch jeine Thätigfeit als Lehrer, insbejondere aber durch feine 
Epoche machenden Werfe wurde Jacquin eine der glänzendften Zierden 
der Wiener Umiverfität, 


Ban Swietens eifriges Intereſſe an dem Emporblühen ber 
Naturmwiffenjhaften gebt auch aus einem Berichte hervor, den er im 
Mai 1760 über den Unterricht in der Phyſit und der Mechauit 
erftattet?06). ¶ Draſtiſch ift das Bild, welches er der Kaiferin von der 
Art und Weije entwirft, im welder die beiden Jeſuiten, denen dieſe 
Fächer anvertraut waren, die Pflichten ihres Lchramtes erfüllten. Bon 
dem Einen derjelben, dem Pater Franz behauptet er, daß fein Collegium 
gar nicht von Studirenden befucht werde, indem ihnen der Zutritt 
nicht freiftehe. Er Habe dafelbft feinen einzigen Studenten, wohl aber 
junge Iefuiten und einige Cavaliere gefunden, welch lehtere die Vorträge 
aleich Unterhaltungen, etwa wie ein Marionettenthenter bejuchten. 
Dringend bat van Swieten die Kaiferin, diefen Ucbelftänden ein- für 
allemal ein Ende zu machen, und Darin Therefin genehmigte feine 
Anträge mit folgenden Worten: 


Außer jo vielen anderen Verpflichtungen, welche ich und das 
biefige Publicum Ihnen gegenüber haben, werde ich Ihnen befonders 
„dankbar dafür fein, werm Sie au diefes jo mothwendige Wert 
„ohne ferneren Seitverhuft in Vollzug bringen wollen. Fir den Kalt, 
daß Sie noch etwas mehr, vielleicht auch von Pater Franz beditefen 
„sollten, Habe ich Johann Chotet ſchon won Allem unterrichtet, auf 
daß er in all diefem Ihnen helfe; Sie brauchen fih nur an ihn zu 
„wenden“ 300), 


Faſt im Uebermaß find hier Aeuperungen der Kaiferin citirt 
worden, aus denen ihre ſeltene Vorliebe, ihre unbegrenzte Hochachtuug 
und Danfbarteit für van Swieten unpweifelhaft hervorgehen. Der 
Iebhafte Antheil, den fir an dem Zuftande feiner Geſundheit nimmt, 
die tiefe Beforgniß, die fi bei jedem Umnohlfein, bei jeder Rranfheit 
van Sietens empfindet, und die ungemein große Freude, mit der fie 
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jederzeit feine Wirderherftellung begrüßt, laſſen auf die Betrubniß 
ſchliefen, mit der es fie erfüllt Haben muß, als endlich im Juni 1772 
eine ſchwere Krankheit van Swietens feine Hoffnung auf feine Genejung 
mehr übrig tief. „Ich verliere van Smieten“, fehricb Maria Therefin 
in jenen Tagen der Gräfin Enzenberg, „er ftirbt als chriftlicher 
„Bhilojoph den Tod eines Heiligen, und darin liegt für mic, ein jehr 
„großer Troft“ 310), 





Auch gegen ihre Tochter Marie Antoinette muß die Kaiſerin 
in dieſem Sinne ſich auogeſprochen haben; wir befigen jedod den 
Brief nicht mehr, im welchem dieh geſchah. Die Antwort der Dauphine 
aber, die übrigens in dem Augenblicke ihrer Abreife von Wien und 
wohl auch noch zwei Jahre fpäter über einen Paarın wie van Swieten 
ein jelbfeftändiges und zutreffendes Urtheil laum zu fällen vermochte, 
hielt fi von einem ungünftigen Beigeſchmack nicht vollſtändig frei. 
„Dh bin außerſt betrübt*, ſchrieb Marie Antoinette an ihre Mutter, 
„über die Krankheit van Swietens, Obgleich nicht Iedermann ebenſo 
„dent, betrachte ich ihn dach als einen Mann von großen Verdienfte, 
‚welchem unfere ganze Familie Dankbarkeit ſchuldet Ex ift aber ſchon 
„einmal von biefer Krautheit geueſen, und ic) Hoffe daß cs auch) 
„siegt wieder gejchehen wird. Es wäre dieß ein großer Verluſt für 
„meine liebe Mutter und für unjere ganze Familie" 31%), 


Die Hoffnung der Dauphine ging jedech wicht im Erfüllung. 
Yang bevor Maria Therefin das Schreiben ihrer Tochter erhielt, hatte 
fie den Berluſt van Swietens zu beflagen, der am 19, qJuni 1772 912) 
im Schloffe zu Schönbrunn verichied. Auch der Brief, in welchem die 
Gniferin diefes Greignig der Dauphine mittheilte, ift leider verloren 
gegangen, doch muß er ein treues Spiegelbild des tiefen Schmerzes 
geweſen fein, den fie über den Tod van Swietens empfand. „Ich 
„Tann mix vorftellen“, antwortete Marie Antoinette, „mas Alles 
„meine zärtlihe Deutter um von Swieten gelitten haben mag“ 3), 





Wie ſehr Morin Therefin das Andenten des Verſtorbenen chrie, 
gab fie dadurch allgemein zu erfennen, daß auf ihren Befehl eine 
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Medailte geprägt wurde, welche jein Bruftbild trägt. Und noch viel 

- bedeutungsvoller war es, daß fie ihm in der Grablapelle bei den 
Auguftineen ein Dentmal errichten lieh, wie fie dieß auch für Daum 
gethan hatte. Im Yaufe der Zeit ift es jedod, um dem Monumente 
für Kaiſer Yeopold IT. Plag zu machen, von dort entfernt und nirgends 
wieder aufgeftellt worden. 
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Wenn von dem Emporblühen geiprochen wird, defien die Wiener 
Univerfität während der Regierung dev Katferin Maria Thereſia ſich 
erfreute, jo iſt es ſchwer zu entſcheiden, ob der med 
der juridiſchen Facultät hiebei die Palme gebührt. Wirlten im der 
Erfteren Männer von hochſter wiſſenſchaftlicher Bedeutung, wie van 
Swieten, de Haen und im den ſpateren Jahren Jacquin, To beſaß 
auch die vettere am Paul Jeſeph Riegger und an Karl Anton 
Martini Celebritaten des vornehmſten Ranges. Und da dieſelben nicht 
bloß als Rechtolehrer fungivten, fondern auch in Sachen der Geſetz 
gebung gebraucht wurden umd mafgebenden Einfluß biebei übten, jo 
verſteht es ſich von felbft, daß fie für das Stantsleben eine noch 
größere Bedeutung als ihre medizinijchen Collegen erlangten, 





Paul Joſeph Nicager war am 29. Juni 1705 zu Freiburg im 
Breisgau, jomit als oſterreichtſcher Staatsangehöriger geboren, (Früh 
zeitig that er fid) in den Rechtowiſſenſchaften hervor, fo daß er ſchon 
im Jahre 1733 die an der Uiverfität zu Jumebruck neu errichtete 
vehrtauzel des Natur und Böllerrechtes erhielt. Gleichzeitig trug er 
öffentliches Recht des deutſchen Reiches und deutſche Geſchichte vor. 
Sein Hauptfach aber war Kircheurecht, und für diefes wurde er dem 
auch nach Wien, und zwar zuerft an die thereſiamuſche und die javonifche 
Nitter-Andemie, dann aber, ohne dieſe Doppelftellung aufzugeben, 
auch noch an die Hochſchule berufen. Auderdem war Riegger Hofrath 
dei der böhmifchen und öfterreidhijchen Yoftanzlei, und wir ſehen daher 
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in jeiner Perjon das Lehramt und den ummittelbaren Staatsdienft in 
wahrhaft eminenter Weile vereinigt. 


Gerade fein Fach war es, welches bei der allgemeinen Gahrung 
der Meinungen über fircenwehtliche und confeffionelle Fragen nad) 
beiden Richtungen hin zu ganz befonderer Bedeutung gelangte, Ent 
faltete Riegger als Yehrer und als Schriftiteller die Wirfamfeit eines 
Reformators, fo trug er als Siantöbramter nicht werig dazu bei, 
feine theoretiichen Lehrſatze in prattiſche Wirtlichteit gelangen zu laſſen. 
Bei der Erörterung der Schritte, welde zur Herbeiführung einer Vers 
ringerung der übergroßen Anzahl der Feiertage geihahen, ift nad) 
gewiefen worden, wie feine umfafjende Gelehrſamteit dem Wohle des 
Staates dienftbar gemacht wurde. Auch in einer Reihe von anderen 
nicht minder wichtigen Angelegenheiten war das Gleiche der Fall. Mit 
Herz umd mit Muth vertrat Riegger die freifeitlichen Anſchauumgen, 
weiche mit dem aufgeflärteren Geiſte feines Zeitalters im Ginflange 
ſtanden, gegen die frühere Allmacht des heiligen Stuhles. Uner- 
ſchroden trat er ein für das Recht des Staates, auch auf kirchlichem 
Gebiete in Sachen, welhe das katholiſche Dogma nicht berüheten, 
feine Angelegenheiten, jei es im Einverftändniffe mit der Curie, ſei es 
jelbftftändig zu ordnen, Nieggers kirchenrechtliche Fchrbücher und feine 
Schriften und Vorträge über die Zauberei, über die Kirchenftrafen, 
über die Concilien, über die Rechte der päpftlien Nuntien und über 
diejenigen der weltlichen Macht in geiftlichen Dingen, über die Be- 
jiehungen des Staates jur Kirche, über die Grenzen der päpftlichen 
Gewalt brachten überall den tiefiten Eindruck hervor und erweckten 
ihm ebenſo begeifterte Anhänger als exbitterte Feinde. Gltetlicher 
Weife waren die Erfteren, wenn nicht der Zahl, jo doch der Macit 
mad) den Letzteren überlegen. Sie brachten es zu Wege, daß jden im 
November 1766 den Jefuiten die weite, bisher mit einem Priefter 
bejegte Lehrlanzel des Kirchenrechtes entjogen wurde. Auch die Studie 
renden der Theologie jollten in Zufunft gemeinjchaftlich mit denen 
der Rechte die Vorlefungen Ricghers aus dieſem Fache beſuchen 3'*). 


Auch von Marin Thereiia kann gejagt werden, daß wenn fie 
gleid) mit Rieggers Anfichten ſehr oft nicht einverftanden jein mochte, 
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fie ihn doch perſonlich hoch hielt und ihm ihre Gunft und ihren 
Schur niemals entzog. Aus dem Zwiejpalte zwiſchen feinen Meinungen 
und denen der Kaiſerin mag auch die Erzählung entitanden fein, 
Marin Thereſia Habe, als cs mit Riegger zu Ende ging, einen 
Prölaten, unter welchem wohl ihr Beichwater, der Propft von 
St. Dorothee zu verftehen fein wird, mit dem Auftrage zu ihm 
gejendet, ihr zu bewegen, zur Beruhigung feines Gewiſſens Einiges 
von ‘feinen Kehren zwräczunchmen. Heiter und gelaffen habe jedoch 
der fterbende Greis erwiedert, ſoeben fei er durch dem Gebrauch der 
Sarramente mit feinem Exlöfer verföhnt worden. Sein Gewiſſen 
made ihm feine Borwürfe und darum widerrufe er auch feinen Bud): 
ftaben von dem, was er geichrieben umd gelehrt habe. Mar möge 
der Kaiſerin Hinterbringen, ex jterbe in der Treue zu Gott, zu ihr 
und zu ſich ſelbſt *") 


Man wird leicht extennen, daß dieje Erzählung, unverbirgt wie 
fie ift, auch infofern an einer gemiffen Umwaprfheinlicpteit Teider, als 
ja Maria Therefin, wenn fie aud in gar manchen Punkten den 
Anfichten Rieggers kaum beipflichtete, doch in oft wiederholten Fällen 
feine Lehrſatze zur Grundlage der von ihr erlaffenen Anordnungen 
machte. Ja mod) mehr, von ihe felbit befiten wir ein unwider 
lealiches Zeugniß, ans welchem der hohe Werth zu eriehen ift, den fie 
auf das Zufiandefommen ver Yehrbüce Rieggers legte, Cs feien, 
ſchrieb fie im Frühjahr 1769 an den damaligen oberften Kanzler, 
Grafen Rudolph Chotet, dem Hofrathe von Rieger par im wid: 
tigeren Sachen, umd insbejondere im ſoſchen, welche in das Kirchenrecht 
einſchlugen, Referate zu übertragen; doc nehme fie wenigitens vor 
der Hand noch Anftand, ihn mit einem folden bleibend zu belaiten. 
Denn es tönnte ihm hiedurch die erforderliche Zeit zur Vollendung 
der won ihm begonnenen, für den Staat fo nüglihen Arbeiten, ins 
bejondere der Anflitutionen des Kirchenrechtes im Allgemeinen und 
des ungariſchen Kirchenrechtes geraubt werden #14). 











Auch die ſchen im Jahre 1764 erfolgte Erhebung Rieggers in 
den Nitterfiand mag immerhin als cin Kennzeichen erjcheinen, daß 
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ihm die Kaiferin wohlwollend gefinnt war, Wie dem aber auch fein 
mochte, daß ift gewif, daß jein Wirken als Lehrer und als Beamter 
des Staates aufs Tieffte eingriff im die Anſchauungen, welche auf 
dem Gebiete der firdlihen Angelegenheiten in immer weiteren Kreijen 
zur Geltung gelangten, und daß in ihmen die Mehrzahl der Mafi- 
regeln wurzelte, welche in diefer Beziehung während der Regierung 
der Kaiferin Marin Thereſia ergriffen wurden, 


Freilich blieb der Umftand, daf das Kirchenrecht nicht von 
Prieftern, jondern von Knien gelehrt werden jollte, aud) mach Rieggers 
Tode noch ein Dorn in den Augen der Ultramontanen. Insbeſondere 
waren es die Vorlämpfer derjelben in Oeſterreich, die Cardinäle 
Wiigezzi und Firmian, welche mit Ungeſtüm dagegen ins Feld zogen. 
Und nicht bloß die weltlichen Lehrer des Kirchentechtes, auch deren 
Lehrſate erfuhren von ihrer Seite gar lebhafte Anfeindung. Yon 
Firmian rührt eine Vorftellung her, bei deren Durchleſung man ſich 
wahrhaftig in das Mittelalter zurücverjegt glaubt. Er bejchwert 
fich über die Anordnung, derzufolge die auf den Univerfitäten vor 
getragenen Yehrfäge aus dem Kirchenrechte aud in den Kloſtern 
gelehrt und die Candidaten nicht zu Prieftern geweiht werden jollten, 
wenn fie kein hinreichendes Zeugnig über die Grundlehren des Kirchen⸗ 
rechtes aufmeifen fommten. So weit ging Firmian, daß er für die 
Kirche ſogar in Disciplinarfachen den Grundjag der Unfehlbarkeit 
aufftellte umd ſich beflagte, daß derſelbe nicht auch in den Lehrbuchern 
fich finde. Das Recht nahm er für die Kirche in Anfpruch, ohne 
Zuftimmung der weltlichen Macht öffentliche Sünder auch mit öffent: 
lichen Geibesfteafen zu belegen. Es verfteht fih won jelbft, daf feine 
Vorfteltung, welche übrigens die Hoffanzlei #17) nicht dem perſonlich ſehr 
mürdigen Cardinal, jondern deſſen Kathgebeen zuſchrieb, unberüd- 
fichtigt blieb, 


Unter den Männern, welche nad dem Tode Nieggers in jeinem 
Sinne fortwirften, müffen deffen Sohn Joſeph Anton, und Rieggers 
Nachſolzer auf dem Lehrftuhle des Kirchenrechtes an der Wiener Uni 
verfität, Jofeph) Valentin Eybel, in erfter Linie genannt werden, 
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Iofepy Anton von Niegger war am 13. Februar 1742 zu 
Annsbruf geboren. Als adtjähriger Knabe Fam er mit feinem Pater 
nach Wien. Der ftete Umgang mit diefem umd mit den Gelchrten, 
welche in dem Haufe Rieggers häufig verfehrten, entwicelte auch in 
dem Sohne einen glühenden Eifer, fich früfjeitin bervorzuthun auf 
wiſſenſchaftlichem Gebiete. Zuerſt, umd wohl allzu raſch — er zählte 
damals erft fünfzehn Jahre — trat er mit einer Schrift über Blautus 
und Term; hervor; fogar von Männern nie Sperges trug fie ihm 
Yobiprüche und Aufmunterung ein. Bald aber wandte ſich der junge 
Niegger der Rechtswiſſenſchaft, insbefondere dem Face feines Baters 
zu. Unter dev Anleitung des Letteren entwarf er jeine erften lirchen 
rechtlichen Arbeiten, und ſchon im jeinem vierundzwanzigften Lebens jahre 
fam er als Profeffor des Kirchenrechtes nad Freiburg, ver Geburts: 
ftadt feines Vaters Hatte er hier glückliche Tage zu verleben gehofft, 
fo ging dieſer Wunſch jedoch Teinesmwegs in Erfülfung, denn fein lehe 
haftes Drangen nad) Neuerungen und Veränderungen aller Art 
beachte ihm bald mit der Mehrzahl der Profefforen am der Univerfität 
zu Freiburg, an welcher nod der alte Jeſuitengeiſt herrichte, und mit 
deren Behörden in widermärtige Gonflicte. Nur der ausgiebige 
Schug, welchen ihm von Wien aus einer der aufgeflärteften Männer 
feiner Zeit, der damalige Hofrath bei der Hoffanzlei, Tobias Philipp 
von Gebler zu Theil werden ließ, hielt ihn aufrecht. 


Im Jahre 1769 jollte der junge Riegger nach dem Wunſche 
feines Vaters deſſen Lehramt am der Savoyiihen Ritteralademie in 
Wien übernepmen, Lebhaft mterftügte Graf Rudolph Chotet biejen 
Antrag, Marin Therefin aber beantwortete ihn mit folgenden eigen 
handig niedergeichriebenen Worten: 


„jo germm ich dem werthen riegger dise consolation machen 
wolte, jo wenig fan es thun als mit unterbrüch der jo nöthigen und 
„Müglichen verordnungen. Dieser junge mentſch hat hier fein amders 
„als ein geringes examen fich unterzohen, ift doctor worden, mithin 
„fan er hierher niemahls oder in eine universitaet als professor 
„genohmen werden, ausgenohmen er umterzihe ſich hier denen vor 


Hs Google 





Iofevb Balentin Cobel 189 


„geſchriebenen examinibus auff das neu, und das er erſt nachgehends 
„bier doetor werde. wann er ſich deſen unterziehen will und alle 
„satisfaetion leitet, jo jolle er vor andern wegen fein wattern angeftelt 
„erden; wo nicht, jo ſolle voscio mit 1200 fl., martini mit 1000 ft. 
„und einer, der mir noch vorgeichlagen werden jolle, mit 800 fl. 
„angeftelt werden.“ 


„vor das jus publieum universale et gentium ſeynd 2 jtun 
„den in der wochen zu wenig, besonders in accademien, wo der 
junge adel einen beſſeren begriff haben jolte, der zu gröfferen 
„geidäfften destinirt ift, mithin ſolle fünftig täglich durd 7 monath 
„das jus universale tradirt werden und 3 monath much täglich dns 
‚Jus feodale in allen acendemien" 9), 





Es ſcheint nicht, daß der junge Rieger ſich den won ber 
Katferin aufgefteltten Bedingungen unterwarf, wenigftens verlautete 
nichts mehr über feine Berufung nah Wien. Wohl um den Vater 
für dieſes Scheitern feines Wunfches zu entichäbigen, wurde fein 
Sonn noch im Jahre 1769 zum vorderöfterreiciihen Regierungsrathe 
ernannt. Im Jahre 1778 erhielt er die Stelle eines böhmichen 
Gubernialrathes und Profeffors des Staatsvechtes in Peng. In 
feinen wohl allzu zahlreichen Schriften wirkte er im Sinne feines 
Vaters, werm er fih auch niemals zu deſſen Kraft und Urjprümglich- 
feit, und daher auch mie zu feinem wiffenichaftlichen Ruhme empor. 
ſchwang 9), 


Gleich ihm trat auch Joſeph Valentin Eybel in die Fußtapfen 
des älteren Riegger, defien Schüler er ebenfalls war und deffen Noch 
jolger als Profeffor an der Wiener Hochſchule er wurde, ohne jedoch 
feine literariſche Größe jemals zu erreichen, Ausſchueßlicher als 
der jüngere Riegger, deſſen ſchriftſtelleriſche Thätigfeit eine ungemein 
vielfeitige war, wibmete ſich Eybel firdpenzedjtlichen Arbeiten, in denen 
er aber unendlich viel weiter ging als dieg von jeinem Lehrer Niegger 
geichehen war. So weit lam cs, daß Eybel junachſt auf Antrieb 
des Erzbiſchoſs Migazzi im Jahre 1779 die Profeffur aufgehen 
mußte und nach Yinz zur oberöfterreiciichen Yandesregierung verjegt 
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wurde 2%). Dort hat er ſich durch jeine Wirtjamteit zur Zeit der 
Aufebung der öfter unter Joſeph II. gerade fein ehrenvolles An 
denfen erworben. 


Wo von den Männern die Rede ift, die einer gänzlid ver: 
änderten Richtung der Anjchanungen auf lirchenrechtlichem Gebiete 
die Bahn brachen und gleichzeitig an den Mafregeln theilnahnen, 
welche in diejer Beziehung während der beiden legten Jahrzehnte der 
Regierung der Kaijerin Maria Therefin von Stantöwegen getroffen 
wurden, darf Aranz Stephan Rautenſtrauch nicht unerwähnt bleiben, 
der fi) von den beiden Niegger und von Eybel hauptfächlich dadurch 
unterſchied, daß er nicht gleich ihnen dem weltlichen, jondern dem 
geiftlihen Stande angehörte. Am Jahre 1734 in Bohinen geboren, 
trat er im dem dort noch bejtchenden Stifte Braunau im den Orden 
der Benedietiner. So wie Eybel in Wien, jo geriet Nautenſtrauch 
in Brag wegen jeiner freifinmigen fiechenredhtlichen Schriften in Zwie— 
fpalt mit dem Erzbiſchofe, aber gleich dem jüngeren Riegger wurde 
auch er von Wien aus beichügt. Ja es wird behauptet, daß er von 
der Kaiſerin mit einer goldenen Medaille beſcheult und der Erzbiſchof 
von Prag beauftragt worden fei, fie ihm mit den Worten zu über 
reihen, Maria Thereſia würde die Wollendung jeines Werkes mit 
Freude begrüßen #1). 





Rautenſtrauch, der iupriſchen — und auch das ift ein harak- 
teriftüiches Kennzeichen jener Zeit — von feinem Stifte zum Abte 
erwahlt worden war, erhielt im „Jahre 1774 den Poften eines 
Directors der theologiichen Facultät an der Umiverfität zu Prag. 
Auf Befehl der Kaiferin entwarf er einen Wan zur Berbefferung des 
theologiſchen Studiums, das einer jolden nach ihrer Meinung eben- 
falls dringend bedurfte. So beifällig war die Aufnahme, welche 
derjelbe fand, daß Mautenjtraud ihm nicht nur in Prag ins Wert zu 
jegen Hatte, ſondern daß ſolches bald darauf auch in Wien geſchah, 
wo er ebenfalls zum Director der theologiichen Facultät”°), dann 
aber auch zum Beifiger der Etudienhofeommiffion umd der Cenſur⸗ 
commiffio ernanmt wurde %2). 
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Umfaffender noch, wer man nicht das einzelne Fach, jondern 
das öfterreichijche Nechtsleben überhaupt in Betracht zieht, als die 
vLeiſtungen Paul Rieagers und feiner Schüler und Gefinnungsgenoflen 
waren diejenigen eines anderen Profeffors an der juridiſchen Faculiat 
der Wiener Hochſchule, Karl Anton Martins. Am 15. Auguft 1726 
zu Revo im fdtirolifchen Nonsberg geboren, ftudirte Martini An 
fangs zu Junsbrud, damı aber in Wien die Rechte. Er trat Hierauf 
längere Reifen an; nad feiner Ruckehr wurde er im Jahre 1754 
zum Profefjor des Naturrechtes und des römijhen Rechtes an der 
Wiener Hochſchule ernannt. Seit dem Jahre 1759 gehörte er der 
Eenfurcommiffion, ſeit 1750 der Studienhofcommiſſion am. Im 
Jahre 1764 wurde er, ohne feiner anderen Stellungen enthaben zu 
werden, Hofrath bei der Oberften Quftigftelte, und vier Jahre ſpoter 
Mitglied der Commiſſion in geiftlihen Geſchaften. Im Jahre 1774 
endlich wurde ex als Hofrat} zur böhmiſchen und öftereeichifchen Hof 
fanzlei verfegt, von welcher Stellung er jedoch gegen Ende des Jahres 
1779 wieder in feine frühere bei der Oberften Juſtigſtelle zurütchete, 








Wird von diefer vieljeitigen Wirfamteit Martini's worerft bloß 
die Seite derfelben ins Auge gefaßt, welche dem öfterreichifchen Rechts: 
leben zu Gute Eam, jo war er gleid) Niegger als Lehrer, als Schrift 
ſteller und als Beamter des Staates hiefür thatig. 


Martini's mündlicher Vortrag war weit entfernt von dem 
Feuer und der hinreißenden Beredtſamleit etwa eines de Haen; feine 
ftreng logiſch gegliederten Züge brachte ex vielmehr in murmelndern 
Tome und mit italienifcher Ausſprache des allerdings claſſiſchen Latein 
vor, das er ſprach und ſchrieb. Aber einer der Schüler Martini's, 
der fie) fpäter am meiften hervorthat, fügte von ifem, daß Martini’s 
gedrängter umd überzeugender Vortrag ihm zuerft wahrhaft denten 
gelehrt habe>2%), Zahlreiche Gitate aus ben berichiedenften Merten 
jeugten für die grofe Belejenheit Martint’s, und was unendlich biel 
wichtiger war, der inhalt jeiner Vorträge lieh fic jwar als mafvolle, 
aber doch auch als unumterhrochene Angriffe auf tief eingeimurzelte 
Mipbräude und Vorurteile erſcheinen. Auch in feinen Werfen über 
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Natur, über Staats und Völferveht fümpfte Martini diefen Kampf 
mit Freimuth und Standhaftigfeit. 


Von jehr großer Bedeutung war auch der Cinfluß, welchen 
Martini auf das öfterreihiihe Unterrichteweſen im Allgemeinen und 
insbejondere auf die juridiſchen Studien nahm. An ihm wurde gelobt, 
daß er die Profefforen gegen die fie oft ſchwer bedrüdende Willkür 
der Facultätsdirectoren jchüge und ihnen dadurch die zu höherem Auf 
ſchwunge der Studien unerlaßliche Freiheit der Bewegung nicht völlig 
verfümmern laffe. Seiner Einwirkung jchrieb man es zu, dafi die 
Jeſuiten im Jahre 1766 die geiftliche Lehrkauzel des Kirchenrechtes 
verloren, weil eine dem Stante annchmbare Behandlung dedſelben 
von einem riefter nicht erwartet werden fünme. Und ale das 
Ergebniß feines Einfluffes wurde es betrachtet, wenn allmälig auch 
in der theologifchen und der philojophifcen Macultät die cine und die 
andere Lehrkanzel den Jeſuiten entzogen und in andere Hände gelegt 
wurde. 








Das gewöhnliche Scidjal der Männer von gemäßigter Geſin— 
mung wurde übrigens auch Martini zu Theil; weder der einen noch 
der anderen der ſich feindlich gegenüberjtehenden Parteien fonnte er es 
volitommen recht machen. Die Jeſuiten und ihre Anhänger jahen in 
ihm einen Gegner und befämpften ihn als jolden; ein Gleiches 
aeſchah aber auch von jenen ungeftümen Drängern nach vorwärts, 
als deren eigentliche Repräfentanten der jüngere Niegger und Eybel 
anzufehen waren. 


Um die recht anſchaulich zu maden, wird die Anführung 
eines einzigen Beiſpiels genügen. ALS der ältere Riegger geſtorbeu 
war, wollte man von Stantswegen eine zweite Aufinge jeines Veh: 
buches des Kirchenrechtes veranftalten, im welder, ohne die Richtung 
des Werfes zu ändern, doc allzu harte Ausdrüce, die in demſelben 
vorfamen, gemildert werden jollten. Man wollte die erſt jo müh 
ſam erjtrittenen landesfürftlichen Rechte micht gefährden und doc 
der geiftlichen Behörde feine gearundete Beranlaffung geben zu Be 
fanverden. Martini erſchien als der geeignete Mann, einen jo 
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schwierigen Auftrag zu erfüllen, Anfange wollte ev ihm ablehnen; 
dann aber bat ex, daß wenigftens die theologifchen Brofefforen Gaza 
miga und Bertieri zu Cenſoren feiner Benrbeitung des Riegger'ſhen 
vehrbuches beitimmt würden. Hiegegen erhob jedoch Rieggers Nach 
folger Eybel, es erhoben ſammtliche Anhänger des Letzteren ſtürmiſche 
Einſprache. Es ſei nun, behaupteten ſie, um das reine katholiſche 
Kirchenrecht geſchehen, denn nimmermehr würden italieniſche Monche 
mit deſſen wahren Grundſatzen einderſianden fein. Noch) che der erſte 
Theil des Compendiums erfchien, wurde deffen Inhalt jo arg ver- 
dächtigt, daß der Befehl erging, vorläufig die frühere Auflage des 
Rieggtr ſcheu Lehrbuches für den Unterricht beizubehalten. Martini 
aber fühlte fich durch dieſen Vorgang empfindlich verlegt, und er 
führte über denjelben bittere, jedoch erfolgloje Beſchwerde 925). 








Die langjährige Wirffamteit eines Mannes von der um 
faffenden Gelchrjamfeit und gleichzeitig der milden und mafvollen 
Geſmnumg Martini's an der Oberften Juftizftelte tonnte natürlich auf 
die Auſchauungen, welche an dieſem vornehmften Gerichtshofe allınälig 
zur Geltung gelangten, nicht ohne nachhaltige Eimwirfung bleiben. 
Inebeſondere war dieß im peinlicen Rechtsfallen fühlbar ; auf vie 
eigentliche Segislation aber erhielt Martini erſt im Jahre 1773, in 
welchem er im die ſchon zwanzig Jahre früher zur Ausarbeitung eines 
neuen Givilgejegbudes für ſammtliche deutſchoſterreichiſche Provinzen 
niedergeſebte Commiſſion trat, unmittelbaren Einfluß. 


An einer früheren Stelle wurde geſagt, daß dieſes Geſesbuch, 
der Codex Theresianus, im Jahre 1766 zur Vollendung gelangte 12). 
Aber trotz der unermeßlichen Zeit und Mühe, welche die Ausarbeitung 
der acht Folianten, aus denen das meue Givilgejetsbuch beitand , im 
Anſoruch genommen hatte, erhielt es vorläufig noch nicht die Zuftim 
mung der Kaiſerin. Woran Maria Therefia ſich ftieh, und ob ihre 
eigenen Bedenken oder Diejenigen Anderer es waren, welche fie noch 
zögern ließen mit dem entjcheidenden Entſchluſſe, wird nirgends 
erfihtlich. Nur das willen wir, daß die Stantsräthe Binder und 
Geblet gegen die Arbeit fi ausfprachen, und daß Kaunitz die Kaiferin 

Heneid, Maria Zyerefi, IK, 00, 13 
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aufmertſam machte, ein jo umfangreihes und ſchwerfalliges Wert 
fönne fein brauchbares Geſetzbuch jein®r). Man begann mun eine 
umftändliche Nevifion der gefammten Arbeit und verbrachte mit ihr 
wieder umenplic viel Zeit, bis endlich im Februar 1773 Kaunitz der 
Kaiſerin worftellte, daß die baldige Vollendung des Civilgefekbuches 
um jo nothwendiger jei, als das neu gewonnene Königreich Galizien 
Geſetzen verjehen werden muſſe. Maria Thereſia erließ mın an 
dem Grafen Habfeldt als dirigirenden erften Staatsminifter im inlän 
diſchen Gefhäften ein Handbillet, in welchem fie erflärte, fie erwarte 
von dem Dienfteifer des Staatsrathes, daß er ohne Rüchſicht auf 
das bisher beobadptete Verfahren neue und jolde Mafregeln in 
Anwendung bringe, durch welche der Codex Theresianns binnen 
anderthalb oder längitens zwei Jahren unfehlbar zu Stande gebracht 
werde, Icde Entjhuldigung einer längeren Zäumniß werde im Vor 
aus verbeten und Hagfeldts gutächtliche Aeußerung binnen Kurzem 
erwartet 2. 








Nachdem dieſem letzteren Begehren der Kaiſerin Genüge geſchehen 
war, erfich ſie am 31. Marz 1773 ein neues Handbillet an Habfeidt, 
in welchenn fie wiederholt auf bejehleunigte Ausarbeitung des Civil 
gefegbuches drang und alles verwarf, was nodmals zur Verzögerung 
Anlaf geben omute. Und es mag wehl fein, daß vornehmlich in 
dieſem Sinne die zu jener Zeit geſchehende Berufung Marti 
die Gefeggebungscommiffion erfolgte. 








Der im jo dringender Weife geaußerte Wunſch der Kaiſerin ging 
jedoch auch dießmal nicht in Erfüllung. Ya es kam ſchließlich jo 
weit, daß die Arbeiten der Compilationscommiffion im Auguſt 1776 
voltftandig abgebrochen wurden. Die Urſache hieven wird wohl darin 
zu jucen fein, daß allmälig die Gegner einer einheitlichen und codi 
fieirten Geſetzgebung überwiegenden Ginfluf gewonnen hatten. Hiefür 
jpricht auch der Umftand, daß man die mit Beſtimmtheit in Augficht 
gefteltte Zanction der Gerihtsordnung, welch lebtere der Kaiferin faſt 
gleichzeitig mit dem Abjchluffe der Berathungen über das Civilgejet 
buch vorgelegt worden war, hinterteich, 
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Welcher Art die Strömungen waren, welche genen Ende der 
Regierungszeit der Naiferin fid geltend zu machen wußten, geht auch 
aus zwei Berichten hervor, die ihr im Jahre 1780 erftattet wurden. 
Die Veranlaffung hiczu bot Die am dem Präfidenten der Oberiten 
Iuftiftelle, Grafen Ehriftinn Auguft von Seilern gerichtete Auf 
forderung, über vier in Preufen erlaffene Verordnungen des verchie 
denſten Inhaltes ſein Gutachten abzugeben, Weber die ihm geitellte 
Aufgabe hinaus verbreitete ſich edoch Seilern in feiner Antwort über 
die Art, im welcher Geſetze abzufaſſen fein. Er befünpfte die nad, 
feiner Meinung ſchädliche Neigung zum Univerjalifiven, und er nannte 
es eine weile und beſcheidene Vorſicht eines Monarchen, welcher mehrere 
ausgedehnte Länder beherrſcht, wenn er wicht in allen zugleich ein 
neues Syftem einführt, fomdern dasjelbe zuerft im einem einzelnen 
Yande verwirklicht, um die dabei gemachten Erfahrungen bei deſſen 
Ausdehnung auf jeine übrigen Yänder bemugen zu lonnen. 


Maria Thereſia wurde hiedurch veramlaft, über die durch 
Seileru angeregte Frage ein Gutachten der Oberſten Juſtizſtelle zu 
verlangen. In dem letzteren wurde nun die Abfoſſung vollſtandiger 
Geſetbucher als zu foitipielig verworſen, mit beſonderem Nachdrucke 
aber die Erlaſſung allgemeiner Geſetze über einzelne Fragen belämpft. 
Meiſtens gefchehe dieß ohne drängende Notwendigkeit und ohne die 
hiezu erforderliche Vorbereitung, jo daß bald Erläuterungen und Modi: 
ficationen nachfolgen müßten. Bor Allem jei es jedoch ſchadlich, daß 
dieſe Gefege für ſammtliche deutichöfterveichtiche Lander eingeführt 
würden. Dem Geifte des einzelnen Volloſtammes, jeiner Denfungsart 
und moraliſchen Beihaffenheit, der Page des Yandes und dei fonftigen 
Eigenfhaften der Bevölferung ſollten fie entjprehen. Bernahläffige 
man dieß, dann verfalle man in ein gewaltiames, gefnfteltes Ver— 
jahren, das jelten von längerer Dauer jei. Das Volt müffe behandelt 
werden wie 69 wirklich jei und nicht wie es vielleicht fein ſollte, und 
vor einer Berallgemeinerung habe man ſich insbejondere in Oeſterreich 
zu hüten, wo die Verſchiedenheit der Verhältniſſe jo groß jei, daß 
ſelbſt die Majeſtatsrechte auf ungleichen Quellen beruhten. Die &ejeg 


gebung möge ſich daher auf Entfceidung einzelner Fälle bejchränten, 
13° 
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deu Organen der verſchiedenen Yänder die maßgebende Stimme bei 
legielativen Verhandlungen einräumen, umd Sejege niemals für den 
gefammten Staatscompler erlaſſen. 





Marin Therefin hätte das von ihr ſeit einex langen Reihe von 
Jahren mühjem Geichaffene jelbftmörderifd) zerftört, wenn fir Anträgen, 
wie fie von der Oberften Juſtizſtelle ausgingen, ihre Zuftimmung gab. 
Aber jo weit wirften dieje Borftellungen doch, doß durch fie alle 
Schritte, welche bisher jur Derbeiführung einer einheitlichen Givilgejeg- 
gebung gethan worden waren, fructlos gemacht wurden 9). 





Man würde übrigens irvegehen, wenn man aus diejen gewiß 
verfehlt zu mennenden Anträgen der Oberſten Juftisftelle ein ungün- 
ftiges Urtheil über deren Wirfjamteit im Algerneinen ableiten wollte. 
Im Gegentfeile, diejelbe lann wohl Anfprud) darauf erheben, eine 
heilſame genannt zu werden, und zu wiederholten Malen ſprach die 
Kaiſerin, welde aud) dieſem Zweige des öffentlichen Yebens ſehr große 
Auſmeriſamteit zuwandte, im foldem Sinne fih aus. „gersicht 
„mie gefäfig die wohlmeinende vorſchlage, die hier zur beförderung 
„und erluterung der justitz geſchehen. verſehe mich aljo, das was 
„bier verſprochen wird, genau gehalten und in discm jahr ausgeführt 
„werde." Co ſchrieb Marin Thereſia, und zwar Anfangs Dezember 
1752 auf einen jener Berichtes®), durch welche die Oberfte Juftiz- 
ſielle bei Ablauf jedes Jahres über ihrt Wirtſamleit während desjelben 
Necenjchaft gab und hie umd da aud) Anträge auf Berbefferungen 
vorlegte. „hochſt nöthig an die appelation zu prag anzubegern eine 
„worma,“ jo lautet eine zwei Jahre jpäter nie dergeſchriebene Bemer⸗ 
fung der Kaiſerin, „was und wie beſſer und geſchwinder die crimi- 
„nalia funten ausgearbeitet werden, mit einzihung etweldher Heineren 
„halsgerigptern in die ftätte, und alda einige beſſer beſoldete subjecta 








„placet und bin ſehr wohl zufeiden mit dem fleis aller räthen,“ 
antwortete Maria Therefin auf den Rechenſchaftobericht der Oberften 
Juſtizſtelle vom 92, November 175992), „und fünfftig die consigua- 
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„tiones nad dem formulare der appellation einzurichten mit bey- 
„fügung einer speeification jeglicher in ruckſtand bleibender ſache. 
„deSgleichen auch aus denen ländern, besonders aus Karnthen es 
„eheftens erwarte.“ 


Daf übrigens Marin Therefin über dem wohlerworbenen Lobe 
auch die verdiente Mahnung nicht außer Act lieh, geht aus ihrer 
Erledigung des Rechenſchaftsberichtes der Oberften Nuftisftelle vom 
5. Februar 1761 deutlich hervor. „Mir gereicht zu befonderem Troft", 
jo lautet fie, „das amts und pflichtmäſſige Betragen meiner obriften 
Juſtizſtelle in Verwaltung der Gerechtigleit, worliber derfelben andurch 
„meine höchte Zufriedenheit zu ertennen gebe. Die erſtere ſechs 
„Consignationes wären in Zulunft in cine Haupttabelle zufammen 
„su ſetzen, ſodann aber die bejondere Consignationes von denen it 
„deren böheim⸗ und öfterreihiichen Yändern noch anhängigen Procefien 
beyzulegen und bei felben anzumerden, wann jeder Proceh angefangen 
„worden umd wie weit jeder gelommen ſeye? Die vorjährige, die 
„zurächgebliben, glaube das werden alte erledigt worden fein. pohſer 
„und haan 99) wären doch ju pressirn, die mod) bleibende zu be 
„Ihleinigen. unten einem jeden zwei abgenohmen werden, zwiſchen 
„serau, hittner 4) und perlas®®) ju vertheiffen.“ „hofer und 
„mel 23°) wären doch zu errinern, das fie die acten, die fie im 
„handen haben, juchen follen in 3 monathen gewis zu referirn." 
holger 3”) endigt nichts; wan jeine arbeit aus fein wird? allent 
halben feind gange process; nicht vill aushearbeit worden gegen 
„andere jahren“ ss). Und außer den eben Genannten wird auch 
Hofrat) von Bourguignon von der Kalferin zu eifrigerer Thätigleit 
gemahnt 29). 


Ansbefondere war es jedoch die Unzulanglichteit des Hofrathes 
von Hoffer, auf welde Marin Therefin am Häufigften tadelud zurüch 
fam. „Die angezeigte gute beförderung der Juſtiz“, antwortete fie 
dem PBräfidenten Grafen Breumer auf den Rechenichaftsbericht dom 
9. Februar 1773, „geveichet mir zu gnädigftem Wohlgefallen, und 
„verfehe mich, daß die zurüd verblicbenen Stüde, jo meit es nicht 
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bisher ſchon geſchehen, nad) Thumlichteit werden erledigt werden, 
„besonders des hoffen feine. weillen doch ein abgang eines böhmiſchen 
referenten ſich findet, jo tramsportive vom der cantzleh dem heinde 1%) 
öl der obriften juftisftelte, wo jelbe einen ſehr gutten arbeiter betomt, 
„der von allen wohl erfahren it, welcher aber noch die lauffende jahr 
„ben felber beyfigen und arbeiten jolle." 


Von günftinerem Erfolge begleitet, wenigſtens infofern es um 
die Erreichung eines Nejultates ſich handelte, als die Arbeiten zur 
Zu ſtandebriugung eines Givilcoder waren diejenigen zur Abfaffung 
eines Geſetzbuches für Verbrechen. Am 31, Dezember 1768 wurde 
dasjelbe, die Constitutio eriminalis Theresiana, tundgemacht und 
hiedurch der gewiß nicht hoch genug anzufchlagende Gewinn erreicht, 
dab vom nun an ein und basjelbe Strafgejei für ſammtliche deutſch 
öfterreichifche Länder Geltung bejaht. Dieh betont auch die Gin: 
führungsverordmung, indem fie jagt, daß „nichts natürlicher, billiger 
„und ordentlicher, auch juftijbeförderlicher jein kann, als daß zwiiden 
„berbrüderten Grblanden unter einem nämlicen Yandesfüeften ein 
gleiches Recht feftgefteilt werde". 


Aber freilic), was den Anhalt des neuen Strafgeſetbbuches 
betrifft, jo mar derfelbe durchaus nicht dazu angethan, den damals 
allmalig ſich Bahn brechenden aufgellärieren Auſchauungen auch nur 
vom fern zu entipreden. Wer deu fünften Artifel der Thereſiana 
durdlieft, der von der Todesitrafe handelt, wird ſich des Schauderns 
ummöglic) erwehren frmen. Nicht daß fie die Todeoſtraft beibchielt, 
joll ihr zum Vorwurfſe gemacht werden, dem es find ja auch noch 
heut zu Tage die Meinungen der einſichtsvollſten Juriſien über dieje 
Frage getheilt, und man famı ſich auch jegt mom recht gut in die 
Stimmung verfeßen, welche die Kaſſerin befeelte, als fie am 6. Sep 
tember 1768 aus Anlaß eines jperiellen Falles an Launitz fchrieb: 
„ein mörder pardonire wicht Leicht". Aber die Berichärfung der 
Todeöftrafe und die Art, in der fie eintrat, lichen das Urtheil und 
deſſen Vollzug zur Graufamteit herabfinfen. Bei lebendigen Weihe 
verbranut, geviertheilt oder dund) Zermalmung der Glieder getödtet, 





Hay Google UNIV 


Weibeyaltung der dolier 199 


geipieht, zum Richtſtatt geſchleift, mit glühenden Zangen gezwidt, durch 
Abjchneiden oder Ausreifien der Zunge gepeinigt zu werden, das waren 
die härteren Fodesjtrafen und die Verſchärfungen derjelben, welche die 
Thereſiang enthielt. 


Mit den achtzehnten Artilel begann die eigentliche Strafdroceß 
ordnung, aus welcher nur hervorgehoben werden ſoll, daß darin die 
Folter als vechtliches Zwangomittei, um einen ftart verdächtigen, aber 
dodz leugnenden Uebelthäter bei Abgang eines vollftändigen Beneifes 
zum Belemitniſſe zu bringen oder ihn allenfalls von dem wider ihm 
befiehenden Verdachte zu reinigen, beibehalten wurde. Daumſchrauben, 
Jufammenpreffen des Körpers durch Schnürung ach vor- oder und) 
rücwärts, Emporzichung mit oder opne Anhängung von Gewichten, 
endlich der fpanifche Stiefel waren die vorgeichriebenen Arten der 
Tortur. Doc follte fie mar bei todeswürdigen Verbrechen im Ar 
wendung gebracht und ein im folder Weiſe erzmungenes Seftändnif 
nur dann rechtobeſtandig jein, wenn der Defchulbigte 5 nach Usber- 
ftehung der Tortur wiederholte. 


Wohl erſchien die Strenge der neuem Halsgerichtsordnung dadurch 
etwas verringert, daf dem Richter eingeichärft wurde, er folle auf 
müldernde Umftände Bedacht nehmen. Und auferdem mußte in den 
meiſten Fällen, im denen eo um ſchwere Verbrechen fic handelte, am 
die Kaiſerin berichtet werden, fo daß ihrer Gnade ein weites Feld 
eröffnet und daher die Vraxis durchaus feine jo grauſame wurde, als 
08 in der Theorie des Geſetzes gelegen war"), Die letztere aber 
fonnte den Männern, welde in Oefterreich an der Spike der Auf 
Härungspartei fanden, amd wor Allen ihrem herworragendften Mit: 
gliede, dem Furſten Kaunitz unmöglich gefallen. Seinem Einfluſſe 
ſchrieb man es zu, daß zwei Tage nad) der kaiſerlichen Genehmigung 
des neuen Strafgejetbuches Marin Therefin wieder ein Handbillet 
erlief, durch welches Die fernere Veröffentlichung einftweilen ſiſtirt 
wurde. Kaunig hatte darauf aufmerfam gemacht, daß Präcifion und 
Deutlichteit, die exften Eigenfchaften einer Geſetgebung, welche über 
Yeben und Tod der Menſchen zu entjcheiten habe, dem neuen Geſet 
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buche abgiengen. Außerdem jet allzuviel der Willfür der Richter über 
laſſen, und die Braudmartung, welche es dem Beſtraften unmöglid) 
mache, ſich durch Ergreifung eines ehrlichen Unterhaltmittels zu beffern, 
fo wie die Verbannung beibehalten worden, die ungerecht jei gegen die 
Nachbarn wie gegen das eigene Fand. Von der Zauberei und ahn 
lichen abergläubigen Dingen werde geſprochen, welche cher zum Se 
lachter dienen als den Gegenſtand einer ftrengen Beſtrafung abgeben 
tonnten; endlich bleibe die Folter noch aufreht. Zu altem Ueberfluſſe 
erſcheine die hiebei nötige ſcharfrichterliche Manipulation in Bildern 
dargeftelit, und das noch dazu in einem Werfe, das den vereprungd: 
wurdigſten Namen der Kaiferin an feiner Stirn trage"). 


Je eifriger man diefer Gegenvorſtellung des Stantsfanzlers bei 
pflichtet, um fo lebhafter wird man bedauern, daf ex diefelbe in Folge 
von Einflaſſen, deren Natur wir nicht keunen, unter dem Vorwaude, 
er habe nicht gewußt, daß die Verfaffer der Constitutio eriminalis 
nicht die Aufgabe gehabt hätten, ein neues Geſet zu entwerfen, fon 
dern daß fie mm die Beftchenden, von einander abwveichenden Straf 
beftimmungen zufammenfafien und ausgleichen foltten, bald wieder 
fallen Tief. Mit dem Wiberjpruche des Stantsfanzlers verſtummte 
ſedoch nicht auch derjenige eines jo aufgeflärten Rechtolehrers wie 
Martini. Wenn er insbefondere die Beibehaltung der Folter eifrigit 
befämpfte, fo ging er biebei Hand in Hand mit einem Manne, deffen 
Name mit der Geſchichte der Aufhebung der Tortur in Oeſterreich 
unauflöslich vermüpft ift. 





Joſeph von Sonnenfels war im Jahre 1733 in dem mahriſchen 
tadtchen Nitoleburg geboren, wo jein Vater wohnte, welcher urſprimg 
lich Perlin Lippmann hieß umd dem jüdiihen Glaubensbefenntnifie 
angehörte. Wer an die damalige Stellung der Juden in Oeſterreich 
zurucldentt, wird zugeben, daß fie für einen veichbegabten und hoc- 
ftrebenden Geijt nicht ungünjtiger gedacht werden konnte. Allerdings 
lic Perlin Lippmann mit jeinen damals nod) in zartem Alter jtchen 
den Söhnen fih taufen, wobei er den Namen Sonnenfels annahm, 
Aber die jüdiihe Abſtammung umd Familie — denn Yippmanns 
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Gattin blieb Bis zu ihrem Tode dem Glauben ihrer Väter treu — 
bildete doch immer ein nur ſchwer zu überjteigendes Hinderniß bei 
Altern, was der junge Sonnenfels unternahm. So kam es daß er, 
nachdem er im Nitoleburg einige Gymnaſialſtudien zurüctgelegt, in 
feinem fechjehnten Pebensjahre als gemeiner Soldat in das Infanterie: 
Regiment Deutihmeifter trat. Vernbegierig wie er war, bemütste er 
den Umgang mit franöfiihen und italieniſchen Deſerteuren, ihre 
Mutterfpraden zu erlernen. Mit Heißhunger verſchlang er alle 
Bücher, deren er mir immer habhaft werden forınte, und als enblich 
fein Regiment mac, Wien Fam, wurde der Drang in ihm immer 
ftärfer, fich völlig den Studien zu weihen. Die Fürftin von Trautjon, 
Gemalin des zweiten Oberfthofmeifters der Kaiſerin ud hochangeſe hen 
bei ihr, dann Joſephs Kammerherr und vertrauter Freund Graf 
Johann Karl Dietrihjftein nahmen fic des ftrebjamen Nünglings an. 
Sie bewirlten feine Entlaffung aus dem Mititäxdienfte, und mit Feuer 
eifer warf ſich nun Sonnenfels auf die juridiſchen Studien. Aber 
bald wurde er ihnen durch jeinen unwiderſtehlichen Drang, ſich durch 
Aue ignung eines tadellojen Styls zum Schriftfteller auszubilden, wieder 
mehr und mehr entfremdet. Er wollte den Gelehrten im auferöfter: 
reichiſchen Deutſchland zeigen, daß es auch in Defterreih Männer 
gebe, deren literarijche Arbeiten den ihrigen an die Seite gelegt zu 
werben nerbienten. Bald gelang es ihm auch, die öffentliche Auf 
mertſamteit auf ſich zu lentem; weniger glüclid war er jedoch in 
feiner Bemühung, eine Stelle zu finden, die ihn mindeftens vor 
Nahrungsjorgen ſchutzte. Endlich wurde er, da er einen feinen Be 
ſtrebungen angemefjenen Poften durchaus nicht zu erlangen vermachte, 
Rechnumgoführer bei der faiferlicen Yeibgarde. Was ihm jedoch da 
mals fat wie eine Demüthigung erſchien und worauf er nur noth 
gedrungen einging, gereichte ihm mach feinem eigenen Geſtandniſſe zum 
Glüde, Er wurde mit dem General von Petraſch und dem Staats: 
vathe von Boris befannt und gewann die Adıtung und die Zuneigung 
diefer beiden Hervorragenden Manner. Borié ftellte bei der Kaiſerin 
den Antrag, Sonnenjels zum Lehrer der Staatswiſſenſchaften an 
der Wiener Hocihule zu ernennen. Gerade in der Zeit geſchah 
dief, in welcher der fiehenjährige Krieg zu Ende ging und man mit 
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jehr großem Eifer ſich mit Planen beſchaftigte, die Wunden wieder 
zu heilen, die der langdauernde und blutige Kampf dem Stante 
orichlagen hatte. Der Vollswohlſtand jei zu fördern umd dadurch 
auch das Einfommen des Staates zu mehren, jo lautete das damals 
herrſchende Schlagwort, und die Entwicklung des Handels jtand hiebei 
in vorberfter Neihe. Boris war der Meinung, daß eine periodiſche 
Schrift, den Handelsinterefien gewidmet, umd eine Yehrfanzel zur 
Verbreitung nüglicher Kenmtniffe im Commerzweſen von ſehr großem 
Augen fein Kımten. Auf feinen Antrieb entwarf Sonnenfels eine 
Dentſchriſt, die wohl kein Anderer als Borie felbjt der Raiferin über 
gab, Sie jandte diefelbe dem Präfidenten des Hofcommerzienrathes 
Grafen von Andleen mit dem Auftrage zu, Sonmenfels über fein 
Vorhaben näher zu vernehmen. Er ſei zu veramlaffen, einige Brobe- 
ftüde zu entwerfen, aus denen man jehen fönnte, in welcher Weiſe er 
in der beabſichtigten Zeitſchrift die öſterreichiſchen Handelsintereſſen zu 
beſprechen gedächte >). 


Hicbei blieb es jedoch nicht; das Hauptgewicht wurde auf die 
zu errichtende Lehrlanzel gelegt, welde Sonnenfels im Spätherbite des 
dahres 1763 wirtlich erhielt. Und im folgenden Jahre fegte cin 
anderes Mitglied des Staatsrathes, Freiherr von König es dur, 
daß man mit diefer Stelle auch das zu einer geficherten Griftenz 
erforderliche Eintommen verband, 


Nun jah fih Sonnenfels plötzlich in ſein eigentliches Lebens 
element verjegt. Mit einem gewinnenden Aeußeren und einem glan— 
zenden Vortrage begabt, machte er ſich zum Dolmetſch der Ideen, 
welche damals mit unwiderſtehlicher Gewalt ganz Europa überſtrömten 
und denen imöbefondere die heranwachſende Generation mit Enthufins 
mus fi Hingab. Darum ward dem aud) bald der Einfluß ein 
gewaltiger, welchen Sonnenfels auf feine Zuhörer gewann. Mit 
Freimuth und Furchtloſigleit begann und führte er den Kampf genen 
die Einrichtungen des Staates, die ihm unvereinbar zu fein ſchienen 
mit dem allgemeinen Wohle, Die Frage des Aſhlrechtes der geiftlichen 
Häufer, der Abſchaffung der Tortur umd der Todesftrafe wurden von 
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ihm in einem Sinne erörtert, der zwar den neu ſich Bahn brehenden 
Anſchauungen, aber durchaus nicht den in Oeſterreich beſtehenden 
Gefegen und Gewohnheiten entſprach. 


Gewiß waren es mächtige und einflufreiche Gegner, welche ſich 
Sonnenfels dadurch erwette. Aber man würde doch fehlgehen, wenn 
man die Anfeindungen, die er erfuhr, und die Hindernifie, welche 
man wider ihm aufthürmte, Tebiglid als Symptome perjönlicher Ger 
bäffigfeit gegen ihn anjehen wollte. Es joll niht behauptet werden, 
daß es an ihr vollftändig gebrach, und feine judiſche Abftammung 
mochte nicht wenigen beitragen, ihm dieſelbe zu erregen, als er durch 
mnbefheidenes Auftreten und allzu grofe Selbftüberichigung Andere 
nicht felten empfindlich werleiste. Aber der Hauptjade nad) ging der 
Widerftand, welden der Erzbiſchof Migazzi, der Oberfte Kanzler Graf 
Nudolph Chotet und Andere feinen Vehren emigegenfegten, aus ben 
tief eingemurzelten Ueberzeugungen diefer Märmer hervor und fan 
ihnen daher nicht zum Tadel geveichen. So ftellte, um nur em 
Veifpiel zu erwähnen, Chotel der Kaijerin die Einwendungen Sonnen- 
fels gegen die Todesftrafe als eiwas äuferft Berwerfliches dar. Gott 
ſelbſt habe in feinem alten Gejege den Todtſchlag mit dem Tode 
verpönt und Fein gefittetes Boll werde in der Welt zu finden fein, 
welches nicht den vorjäglichen Todtſchlager mit dem Tode bejtrafe. Ex 
bat die Kaiſerin um dem ftrengen Beſehl an Sonnenfels, künftighin 
in feine Vorlefungen nichts von Religion einzumengen, feine Ein- 
Wendungen gegen die beftehenden Gejege zu erheben, ſondern ihnen 
vielmehr jeine Lehrjäge anzupaflen, überhaupt aber mehr Vorſicht. 
Behutſamteit und Befcheidenheit anzuwenden als bis jegt in feinen 
Schriften wahrzunehmen war 34), 


Obwohl Marin Thereſia wicht umhin formte, den Anträgen 
Chotels wenigſtens im Allgemeinen ihre Zuftimmung zu ertheilen, 
jo geſchah dieß doch nur in einem Tone, aus welchem ihr Wohlwollen 
für Sonnenfels recht deutlich hervorblidt. Und von dem verlangten 
Gebote, daß er feine Lehrſate den in Defterreich beftehenden Ein- 
richtungen anpaffen müffe und nichts gegen bie legteren vorbringen 
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durfe, iſt im der Entjceidung der Kaijerin *°) mit ‚feinem Worte 
die Rede. 


Auch Migazzi vermochte fie zu feiner ſolchen Kundgebung gegen 
Sonnenfels zu bringen, obgleich feine Ausjprüche über ihn von no) weit 
glühenderem Eifer dictirt waren als Diejenigen Chotels. Mit all der 
Leidenſchaftlichleit eines Fanatilers erklärte ev dev Kaiſerin, die Fatho 
liſchen Monarchen hätten zu allen Zeiten Yehrer wie Sonmenfels und 
ihre Lehren verabjdeut; dem Staate wie der Jugend gereihten fie 
gleichmäßig zum Nachtbeil und zum Verderben. „Es fommt mir jehr 
hart an", jo fliegt Migazi feine Anttageihrift gegen Sonnenfels, 
„Eurer Majeftät wider Jemand Borſiellumgen zu machen, da id mit 
„heiterer Stirne fagen laun, Diele vertheidigt, Niemand aber wenig 
„ftens vorſatlich gejhadet zu haben. Allein ich bin in fo betrübte 
„Umftände verfegt, daf id) feinen Ausweg mehr finde, entweder Gott 
„oder den Meufchen zu mißfallen“ #6), 


Trab diejer emphatiſchen Worte Migazzis wurde Sommenfels 
das Feſthalten am feinen Yehrftgen nicht nur wicht unterfagt, jondern 
ibm fogar deren Drucklegung, allerdings mr mit einigen don der 
Boftanzlei und der Cenfureommiſſion vorgejchlagenen Veränderungen 
geftattet. Eine Abhandlung aber, im welcher Somenfels eigenthüm 
licher Weife auf eine von Stantswegen vorzunchmende Verringerung 
der Bevölkerungszahl der Stadt Wien drang, wurde non der Kailerin 
als unfchieklich platterdings verworfen 7). 


Der wichtigſte Streitpuntt beftand, wie man ficht, ohne Zweifel 
darin, ob Sonnenfels gehalten jein follte, in feinen Vorträgen die in 
Oeſterreich beftehenden Einrichtungen aud dann, wenn es feinen 
Ueberzeugungen widerſpreche, als Die richtigen und zwectmaßigen er 
iheinen zu laffen, oder ob er Abänderumgen derjelben als nothwendig 
oder niglic hinftellen dürfe. Die Kaiſerin hatte es biäher vermieden, 
hierüber einen entſcheidenden Ausjpruch zu thun. Als aber Sonmenfels 
jelbft auf einen jolchen drang und als er gleichzeitig himzufügte, e6 
fei unmöglich, ſchon im Voraus für all die Kolgerungen, die er im 
Verlaufe der einen oder der anderem Borlefung aus den von ihm 
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aufgeftellten Kehrfägen zu ziehen im Falle jein werde, ſich dev höheren 
Genehmigung zu verfihern, befahl Darin Therefin, ihm zu eröffnen, 
daß er auch in Zutunft mac den Grundſatzen, die er als die echten 
betrachte, arbeiten jolle. Was aber den zweiten Punft angehe, jo 
habe zwar die Schulfreiheit einzutreten, doc) folle der Lehrer jederzeit 
eine vernünftige Mäpigung beobachten *>). 





Eine gröfere Ermuthigung für Sonnenfels, als in der Er— 
machtigung lag, bei jeinen Vorträgen und in jeinen Schriften feit- 
zuhalten an den von ihm für richtig evfannten Prinzipien, konnte 6 
in der That gar nicht geben. Aber darum war es ähm doch gewiß 
nieht weiiger willfommen, auch auf anderen Wegen Beweiſe zu 
erhalten, daß Maria Therefia an der Bepeifterung, mit dev er feinem 
Yehrberufe nachtam, am der Treue feiner Ueberzeugungen, und in 
gewiſſem Maße wenigftens aud an den Anſchauungen Gefallen fand, 
die er zur Geltung zu bringen jüc bemühte. So wurde er bereits 
im Jahre 1769, alfo in jeinem jedhsumddreigigften Yebensjahre, zum 
niederoſterreichiſchen Aegierungsrathe emannt, Dem Einfluffe des 
Grafen Seilern, der jpäter Schrattenbachs Nachfolger als Statthalter 
von Niederöfterreic wurde, ſchrieb Sonnenfels es zu, daß er in diefe 
Stellung gelangte, die er jelbjt in einem Briefe vom Jahre 1775 
jeinen „jegigen glücklichen Zuftand* nennt 90). 











Daß Sonnenfels fih nicht nur des perſonlichen Wohlwollens 
der Kaljerin erfreute, ſondern daß fie von feinen Vorleſungen heil- 
jame Früchte erwartet, wird wohl auch aus dem im Jahre 176% 
getroffenen Anordnungen erfichtlich, durch welche nicht nur das Studium 
der Polizei» und Cameralwiſſenſchaften zur Borbedingung für Staats 
auftellungen gemacht °°%), jondern hiezu aud) der höhere Adel *1) und 
jogar der Glerus 2) deraulaßzt wurde. In lehterer Beziehung er— 
ging mod außerdem der Befehl, daß lunftighin die Bewerber um 
landeöfürjtliche Patronatspfarren ſich wenigfeens mit den Grundjägen 
der Polizeiwiſſenſchaft belannt machen umd bei der mit ifmen abzu- 
haltenden Concursprufung hierüber befragt werden jollten. Und 
als Chotet hiegegen verjchiedene Beventen erhob, hielt darım Maria 
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Thereſia dad) nicht weniger an der von ihr geäuferten Anſchauung 
feſt. Chotel wurde beauftragt, den Univerjitäten und insbefondere 
den theologijchen Facultäten zu eröffnen, daß die Kaiſerin es gern 
ſahe, wenn auch ihre Umterthanen geiftlichen Standes mebft den für 
ihren eigentlichen Beruf mothwendigen Studien Kennmiſſe in den 
Polizei und Cameralwiſſenſchaften zu erlangen ſich befrebten. Dieh 
möge daher entweder durch Anhörung der öffentlichen Vorleſungen 
oder durch Privatfleiß geſchehen >). 





Ganz ausgeichloffen ift übrigens die Möglichfeit nicht, daf Maria 
Thereſia zu dieſer Anordnung nicht jo ſehr aus eigenem Antriebe, 
als auf Anregung des Kaiſers gelangte, der ein eifriger Protector all 
der Maßregeln war, von deren Durchführung er eine günſtige Ruck 
wirfung auf die Körderung des allgemeinen Wohljeins erwartete. Und 
mod; in demfelben Jahre lieferte Joſeph einen noch viel foredeuderen 
Verweis für die Sympathien, mit denen ev die Beftrebungen Sonnen 
fels’ begleitete. Derjelbe Hatte die von der Kaiſerin ſelbſt als um 
jchidlich bezeichnete Abhandlung Aber die Verminderung der Bevölferung 
Wiens und über die hiedurch zu erreichende Wohffeilheit unter ver- 
Andertem Titel und mit Hinweglaſſung der am meiften getadelten 
Züge, aber mit einer „sche ftachlicten" Vorrede in Leipzig abdruden 
afen. In derfelben war gejagt, daf jein Wert in Win von der 
Cenſur umterdräct worden je. Bielleicht habe der Deipotismus der 
Senjoren dieß verurſacht, indem «8 nicht erlaubt fei, anderer als ihrer 
Meinung zu fein. 





Es war nicht jehr zu verwvundern, daß hierüber ſowohl die fo 
Hart angegriffene Cenſurcommiſſion, «ls auch die mit ihr in jo enger 
Verbindung ftehende Hoffanzlei in arge Euntruſtung geriethen. Die 
letztere trug auf Unterdrückung der neu erjchienenen Schrift an, indem 
es cin ſehr fees und unbedachtſames, deihatb aber ſtrafwürdiges 
Betragen, zumal fir einen öffentlichen Lehrer ſei, ein von jeinem 
Souderän verworfenes Wort in fremden Yanden drucken zu laffen, 
und noch dazu deffen Urtheil darüber zu Jedermanns Arrgerniß 
öffentlich anzutaften. 
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Joſeph theilte jedoch dieſe Enträftung der Hoflanzlei und der 
Genfurcommiffton nicht ganz. „Das Sonnenfelſiſche Bud“, jo lautete 
feine Entjeheidung, „it mit Hinweglaffung der anftöpigen Vorrede zu 
paffiren“. Und ala Zommenfels nod) in demjelben Jahre die beiden 
erften Theile des von ihm verfaßten Lehrbuches verlegte, da erging 
am 25. November 1769 folgendes Handbillet des Kaiſers an Chotet: 


„Dem Sonnenfelß ift mein gmädigftes Wohlgefallen über die 
„bon ihm mit gleicher Gründlichteit und Deutlichttit werfaften beyden 
„erften Theile feines von Dir allen Kanzeln der Policey- und Cameral: 
Wiſſenſchafften vorgeſchriebenen Yehrbuds durch ein Decret zu erlennen 
„su geben, mit dem Beyſaz, wie Ich Mich zu Ihm verſehe, daß er 
„ebenfalis den dritten und legten Theil, das Finanz-Weeſen betvefend, 
an dem eingetretenen academiſchen Yehr- Jahr zu Stand zu bringen 
„beitiffen ſeyn werde. Joſeph Gorr." 30) 


Nur wenige Woden jpäter erlich Joſeph ein neues Handbillet 
am Chotet, im welchem er ähn zur Aeußeruug aufforderte, ob ein 
erniß obwalte, Sonnenfels, da er ohnehin der Genjurcommi 
beige zogen werde, Hinftighin auch den Zigungen der Studienhef 
commiffion bewohnen zu laſſen. Au der mergijchen Gegenvorſtellung 
der lebleren ſcheint jedoch die Abficht, die in den Worten des Kaiſers 
ausgedrückt war, wenigſtens dor der Hand geſcheitert zu fein »%). 








Zu weit größerer Wichtigkeit erhob ſich der ftete Couflict, der 
zroifchen den Nehrfägen, welche Sonnenfels an der Univerfität vor 
trug umd dort wie in jeinen Schriften vertheidigte, umd den wirklich 
beftchenden Stantseinvihtungen obwaltete, als am legten Tage des 
dahres 1768 das neue Strafgejegbud) erjchien und in demjelben nicht 
nur die Todesftenfe, und zwar in’ ihren graufamften Geftaltungen, 
jondern aud die Tortur beibehalten war. Mit folder Yebhaftigeit 
ſebte Sonnenfels ſeinen Kampf gegen dieſe geſeblichen Beftimmungen 
fort, und jo groß war hierüber der Unmuth derjenigen, von denen 
ihre Beibehaltung herrühtte, das Marin Therefin endlich dazu gebracht 
wurde, durch ein Decret vom 22, Auguſt 1772 zu befehlen, Sonnen 
fels ſolle fünftighin in feinen Vorträgen und Schriften die Folter und 
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die Topesftrafe wicht mehr beruhren. Er wurde hiedurch zu einer an 
die Kaiſerin gerichteten Gegenvorſtellung veranlaft, welde ihm, was 
man auch jonft bie und da, und vielleicht nicht ganz mit Unrecht gegen 
ihn eimvenden mag, inunerdar zu hoher Ehre gereichen wird"), 


Mit ebenjo beredten als überzeugenden Worten führt Sonnen: 
fels vor Allem den Nachweid, daß der Gehorſam gegen das beitchende 
Geſetz und die Ersrterung jeiner Jrrthinmer und Mängel zwei von 
einander gänzlich verichiedene Dinge fein. So unbedingt der eritere 
geboten, jo zweifellos müffe aud die legtere erlaubt jein, weil ohne 
ie ein Fortſchritt auf dem Gebiete der inmeren Ginvichtungen des 
Staates undenfbar erjchiene. Wenn ihm aljo zum Borwurfe gemacht 
werde, daß feine Yehren ſich mit den bejteheuden Geſetzen nicht in 
Uebereinftimmung befänden, ſo gebe er das nicht nur ungejcheut zu, 
jondern er glaube gerade dadurch dasjenige zu thun, was der Abſicht 
der Uebertragung einer Lehrkanzel an ihm entſpreche und wozu er 
durch den Befehl der Kaiferim ausdrüclid angewiejen jei. Habe fie 
ja doch jelbft ihm ermächtigt, feine Vorleſungen wicht noch dem, was 
er in der Ausübung vor fich jehe, jondern nad den Grundjägen ab: 
zufafien, die er als die echten betrachte, ohne fich darum zu tümmern, 
ob fie mit den gegenwärtigen Vorſchriften übereinftinmten oder ihnen 
wider rachen 


Auf die jpezielle Beſchuldigung wegen Betampfung der Todes 
ftrafe umd der Tortur übergehend, beitreitet Sonnenfels, daß er die 
Verechtigung der erjieren unter allen Umftänden abgeleugnet habe, 
Er eitiet die won ihm gebrauchten Worte: „wo immer die Vertheidigung 
„der öffentlichen Sicherheit den Tod des Miſſethäters unumgänglich 
„macht, da kann die Gerechtigkeit gegen ihn Das Schnert zucken“ ""), 
Aber Niemand werde es wagen, dielen Sa im fein Gegeutheil ver 
kehren und die Kaiferi überreden zu wollen, daß auch dann der Tod 
des Berbrechers eintreten jolle, wenm defjen Hinrichtung durch die 
Vertheidigung der öffentlichen Sicherheit nicht notwendig gemacht werde. 
Und ſchon ein Mann, dem Acer die tieffte Rechtolenniniß zugeftche, 
Martini habe ertlärt, nur dann därje eine Hinrichtung ftattfinden, 


Ha Google un 


OF WISCONSIN 





Sonnenfelt Befämdft Die Tortur. 209 


wenn das allgemeine Wohl nicht auch durch andere Mittel ficergeftelft 
werden fünne®ss). Gr Habe alfo, jagt Sonnenjels vom fich jelbft, „wie 
nicht die Folter in allen Fällen, jo auch nicht alle Todesitrafen 
mnigöitigt;“ ja er habe ſogar das Nedjt des Negenten, einen Ber 
brecher hinrichten zu laſſen, gegen Beccaria vertreten. 


Scheint Sonmenfels mit diefen Worten, wie in Bezug auf die 
Todesftrafe, jo auch hinfichtlich der Tortur wenigftens in gewiſſen 
Fällen deren Anwendbarkeit zuzugeben, fo geht er doch alfjonleich zu 
einer eifrigen Betampfumg derfelben über. Auch hier nimmt er Martini's 
mächtigen Beiftand in Anfprud, und er beruft ſich auf den von ihm 
aufgejtellten Sat, daß wenigitens im Allgemeinen die Tortur ein 
ungeeignetes und daher umerlaubtes Mittel jei, die Wahrheit zu er— 
forichen?°9), Dennoch jei das Wert Martini’s, welches im Auslande 
nicht weniger Beifall gefunden habe als in Defterreich jelbit, auf allen 
erbleindiſchen Univerfitäten als Lehrbuch vorgeihriehen worden. Er 
glaube daher, jagt Sonmenfels in chons überihwänglichen Worten zur 
aiferin, fie jei ſchon mit dem Entſchluſſe heicäftigt, die Folter der- 
einjt aus eimem Geſetzbuche zu verbannen, deſſen nothwendige Strenge 
ihrer grengenloſen Güte fo viele Ueberwindung gekoſtet habe. „Ich 
denle Thereſten“, ruft er emphatiſch aus, „und meine Muthmafung 
wird zur Gewißheit, und id fühle mich in dem Entſchluſſe beſte 
„neben meiner Verantwortung mn noch für die feufzende Menjchheit 
„das Wort zu nehmen und die Beſcheunigung diejer Beränderung 
„berbeiguminichen." 





In eindringlichfter Sprache faßt Sonnenfels jegt noch einmal 
die Gründe zuſammen, welhe nad feiner Meinung und wohl auch 
nach der aller vorurtheilöfteien Menſchen mit ſiegender Gewalt für 
die Aufhebung der Tortur ſprachen. Nicht für den Boöſemicht, ſchreibt 
er der Railerin, jondern für den Umjehuldigen führe er das Wort, 
den oft ſchon der Anblid der Folter, ja der Gedante an fie zu um 
wahren Ausjagen treibe, durch die er ſein Veben verwirle. Dringend 
bat Sonnenfels um Anordnung einer Unterjuhungscommiijion, welcher 


die Bertgeldiger der Folter und der Todesfteofe Ihre Beweggründe 
Wıneth, Daria Tberefa. 3. Band. 14 
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vorlegen jolften, wogegen ihm jelbft zu geftatten wäre, deren Bei- 
behaltung zu befämpfen. Umterliege er, dann gelobe er vor den 
Augen der Welt das zu widerrufen, was er bie jet geichrieben. Siege 
ex aber, dann fünme Niemand zweifeln an dem Enhſchluſſe, welchen 
Marin Tberefin in ihrer Gewiſſenhaftigteit und ihrer Herzensgüte 
faſſen werde. 


Der Oberſte Kanzler Graf Blümegen, den die Kaiſerin auf- 
gefordert Hatte, ihr perfönlid und mit Umgehung der Hoffanzlei 
ein Gutachten über die Nechtfertigungsichrift Sonnenfels' zu erftatten, 
ſchlug vor, es jei ihn zu bedeuten, dal; feine Darlegung in Guaden 
aufgenommen worden ſei. Er brauche jeine Lehrſabe weder aus fei- 
nem Buche auszuiheiden noch fie zu widerrufen, aber er dürfe fie 
in öffentlichen Vertheidigungen niemals berühren. Die von Sormen- 
fels gewänfchte mewerlihe Unterſuchung feiner Yehrfüge ſei aus der 
Urſache nicht väthlich, weil das Strafgeſetbuch erſt vor wenigen Jahren 
erlaffen wurde umd daher nicht ſchon jest in jo weientlichen Vunkten 
abgeändert werden durfe. Aber freilich fönme das, was Sormenjels 
über die Tortur jage, nicht in Abrede geftellt werden. Denn es jei 
leicht möglich, daR viele Unfhuldige, welde die Qual der Folter nicht 
zu ertragen dermochten, Lieber ftürben ats fie noch länger zu erdulden, 
jo daf fie, ohne ein Verbrechen begangen zu Haben, ihr Feben verlören, 
mährend die ärgiten Böſewichte, wem fie nur Kraft genug bejähen, 
die Schmerzen zu überfteen, fich durch harmaciges Schweigen der 
mwohlverdienten Strafe entzögen. 


Dan ſieht Wohl daß Blumegen, obgleich er in feinem Herzen 
den Anſchauungen Sonnenfels, wenigjtens inſofern fir ſich auf die 
Folter bezogen, vollftändig heipflichtete, es doch nicht wagte oder für 
zeitgemäß auſah, fü fie vor der Kaiſerin einzuftehen. Darum wurde auch 
die auf ihre Schädlichteit Hindeutende Bemerlung, die er gleichwohl 
einzu ſtreuen ſich erlaubte, unbeachtet gelaffen. Maria Thereſia beichränfte 
ſich darauf, die Eröffnung zu genehmigen, welche nach Blümegens 
Vorſchlage an Sonmenfels gerichtet werden follte, Und ausdridlic 
fügte fie auch jegt wieder Hinzu, es ſei ihm bei dieſem Anlaſſe vor- 
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zuſchrtiben, daß weder dieſe mach andere Züge, welche mit den beftehen 
den Anodrdnungen fich nicht im Einttange befänden, Hinftighin öffentlit) 
gelehrt und noch weniger vertheibigt werden dürften. 


Unwiderleglich wird hiedurch dargethan, daß die Vorftellungen 
Sonnenfels gegen die Tortur bei der aiferin keinen fo unmittelbaren 
Eindrud Hervorbrachten, als man dieß insgemein annimmt. Aber 
ganz ohne Nochwirlung mögen diefelben doch nicht geblichen fein, und 
fie wirde ohne Zweifel durch die zahlreichen und höchſt bedeutſamen 
Schriften, welche ſich aber den gleichen Gegenſtand und in dem gleichen 
Sinne verbreiteten, mod beträchtlich verſtärlt. Das berühmte Wert 
eines anderen öfterreichifhen Umterthans, des Dailänders Betearia 
muß hiebei in erfter Reihe genannt werden. Diefe Schrift und die⸗ 
jenige Boltaire's über den Juſttzmord Calas trugen wohl am meiſten 
dazu bei, wenn nicht die Todesftenfe, fo doch ganz gewiß die Folter 
altmälig faum mehr haltbar erſcheinen zu laffen. Und jo fam ed 
denn auch, daß ſchon am 19, Nobember 1773 die Kaiferin, umd zwar 
zunachſt auf Anvegung der mebizinifchen Faeultat in Wien, die Ab— 
ſchaffung der jogenannten Intercalartortur 90) und die Wiederaufnahme 
der Verhandlung über die Fragen befahl, ob die Tortur nicht gänzlich 
aufzuheben oder wenigftens zu befhränfen, und durch welche andere 
Vorkehrungen fie zu ewjegen jei?®t). 


Die Landesregierungen von Böhmen, Mähren und Oeſterreich 
unter der Ems, danu das inneröſterreichiſche Gubernium waren von 
der Kaiſerin als die Behörden bezeichnet worden, welche zunächft ihr 
Gutachten abzugeben hatten. Als die Sache bei der niederöfterreihiichen 
Regierung zur Verhandlung Fam, ſprach ſich Sonnenfels mit all dem 
Feuer und der tiefen Weberzeugung, mit denen er ſchon jeit Jahren 
für die Aufhebung der Tortur eingetreten war, für ihre gänzliche 
Beſeitiqgung aus. So jelbftverftändlic dick auch am und für ſich 
erſchien, jo befremdete es doch im ſehr hohem Grade, daß bald darauf 
das von Sonnenſels in der amtlichen Situng abgegebene Gutachten 
in Form einer Broſchure veröffentlicht murde. Auf Beſehl der Kaiſerin 


zur Rechtfertigung aufgefordert, erflärte Sonnenfels, die Drudlegung 
— 
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jei ohme fein Borwiſſen und gegen feinen Willen, wahrſcheinlich durch 
einen feiner Freunde geſchehen ®%°). Er konnte jedoch dadurch nicht 
verhindern, daß er auf Antrag der Oberften Yuftisftelle und mit Gut 
heizung der Kaiferin für feinen „übereilten, ruhmſüchtigen und un 
„anftändigen Vorgang”, durch welden das Amtsgeheimniß verlegt 
worden jei, eine ſcharſe Rüge erhielt 39°). . 


Schon che dieh gefchehen war, wurden im Stantsrathe die Be- 
rathungen über die Berichte der Yandesrenierungen und der Oberften 
Juſtizſtelle eröffnet. An dem Althergebrachten hängend, hatten die 
genannten Behörden ſich wenigftens im ihrer Mehrzahl für die Bei- 
behaltung der Tortur ausgeſprochen; höchſtens daß einige Milderungen 
beantragt wurden, und nur wenige waren für gänzliche Abichaffung. 
Im Stantsrathe aber erflärten fih die meiiten Mitglieder und vor 
Allen deven Wortführer Baron Kreßl für Aufhebung der Folter. Die 
Staatsräthe Föhr und Gebler ftelkten den vermittelnden Antrag, daß 
nur für Hod- und Yandesverrath, insbefondere in Striegszeiten, wenn 
8 darauf anfomme, Mitſchuldige zu entdeden, dann bei beionders 
quauifizirtem Straßenraube, endlich bei Falſchmunzung die Folter noch 
beibehalten werden Fünne. Unbedingt für letztere waren Hahfeldt 
und Stupan. Schon war im Sinne ihrer Anſchauumg die faiferliche 
Entjheidung vorbereitet, als die Sache in die Hände des Kaiſers 
gelangte. Am 12. Muguft 1775 brachte Joſeph die Folgenden Zeilen 
zu Papier: 


dd muß befemen, daß ic in meiner Ueberzeugung die Auf 
„hebung der Tortur nicht allein für ein biltiges und unſchädliches 
„sondern als eim nothwendiges Mittel aniehe. Ich wäre aljo ohne 
„Scheu, mit Ausloſchung derfelben aus der Nemesi Theresiana vor- 
„zugehen, einverftanden. Ich muß aber zugleid) eine andere mit diefer 
„mothwendig verbundene Handlung anzeigen, nämlich daß zugleich die 
„Todesftrafe viel mehr veftringirt werde und Hinfüro, ausgenommen 
„an in Hagrante delicto Eingtzogenen oder patenten und eingeftandenen 
Verbrechern, nicht zu vollziehen ſey; alle Uebrigen ſollen ad poenas 
wraordinarias verdammt werden, wozu freilich andererſeits andere 
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„opera publica erjonnen und bie Delinquenten ganz anders gehalten 
„werden mößten, da fie jegt beffer dabey fich befinden als wenn fie 
„fretp wären." 


Die Kaiferin fühlte fich diejen widerjprechenden Meinungen gegen- 
über von taufend Zweifeln beftürmt. Ahr Der; ſprach für Aufhebung 
der Folter, ihre Mengftlichfeit für das Wohl des Stnates li fie jedod) 
in einem jolhen Schritte vielfache Gefahr für die öffentliche Sicher: 
heit erbficen. Sie übertvug daher die Entfcheidung, umd zwar mit 
folgenden Worten ganz ihrem Sohne: 


„dc erfuche dem Kayſer, der die jura ſtudirt hat, mod) mehr 
„auf deſſen billigfeit, einficht und menſchenlieb trauend, er möge dieſes 
„werd deeidirn ohne meine eonsilia, da ih es gar nicht verftehe und 
„wur nach denen mehren ftimmen deeidirn fönte. dief verhindert 
„nicht, daß ein oder amdere fremde Rechtögelehrter noch lönte consultirt 
„erden, wenn dem Kayſer zweyfel übrig bleiben.“ 


Peteres ſchien in der That der Fall zu fein, dem trag der 
ihm vom feiner Mutter ertheilten Ermächtigung fältte Joſeph auch 
jegt noch nicht die ihm anheimgeftellte Enticheidung. Eine neuerliche 
Verathung in einer gemiichten Commiffton ordnete er an, zu weldher 
Hagfeldt und drei andere Mitglieder des Staatsrathes, Krehl, Gebler 
umd Yöhr, mit dem Bicepräfidenten der Oberften Nuftigftelle, Grafen 
Johann Wenzel Sinzendorff, und drei Rathen berfelben, Graf Stam- 
poch, Franz Wenzel von Gronenfels und Mathins Wilhelm Haan 
zufammenzutreten hatten. Ein Ergebuiß wurde jedod auch jest nicht 
erzielt, indem die Stimmen ſich gleichmäßig theillen. Gagfeldt und 
die drei Rathe der Oberften Juftigftelle waren für Beibehaltung, 
Singendorff und die drei Mitglieder des Staatsrathes aber für Abs 
ſchaffung der Tortur 304). 








Dem Operften Kanzler Grafen Blümegen gebührt der Ruhm, 
in diefem Widerftreite der Meinungen zu Gunften der Aufhebung der 
Folter den Ausſchlag gegeben zu haben. Won der Raiferim neuerdings 
um feine Anficht befragt, ftinmmte er der Anſchauumg Dofephs bei, 
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derzufolge endlich mit Haudbillet vom 2. Jänner 1776 für die deutſch 
öfterreichifcpen Erblander, das Temeswarer Banat und Galizien die 
Aufhebung der Tortur angeordnet wurde. Es folge daraus, war darin 
weiter gejagt, daß fünftighim der Richter in Criminalfällen den In— 
auifitionsprogeh in dem Augenblide zu ſchließen habe, in welchem er 
nad) den gegenwärtigen Vorſchriften auereichende Inzichten zur Tortur 
vorhanden zu jein glaube und fein anderes Ucberweifungsmittel mehr 
übrig ſei. Doch konne bei einem ſolchen Schluffe der Juquifitien 
durch das Enderfennmiß lediglich eine außerordentliche Strafe ver- 
hängt werden, bei deren Ausmaß es auf die Erwägung ankomme, im 
wie fern die vorhandenen Indicien erheblich genug feien, um fid mehr 
oder weniger der vollitändigen Beweistraft zu nähern 31), 








An den Befehl, welchen die Oberſte Juftijftelle won der Kaiferin 
erhielt, die Veränderungen zu bezeichnen, die in Folge deſſen im dem 
Strafgefegbuche vorzunehmen wären, veihte ſich der fernere Aufteng, 
die Frage in veifliche Erwägung zu ziehen, ob nicht auch mad) und 
nad die Todesftrafe, wo nicht ganzlich, fo doch zum größten Theile 
aufzuheben und nur auf die gräflicften Verbrechen zu befehränfen 
wäre*). Allerdings konnte dieß nur unter der Vorausjegung geiciehen, 
daß in allen Yändern zur angemefjenen Zühtigung und Strafe die 
erforderlichen Vorkehrungen getroffen, eigene Häufer zur Swangsarbeit 
errichtet und daſelbſt gegen die Verbrecher mit folcher Härte und 
Schärfe verfahren, ihre Zuchtigung aber öffentlich nolfzogen würde, 
daf dieſer öftere Anblick in der Bevölferung mehr Abfcheu als die 
Tobesftrafe erwede, während durch die Arbeit der Sträflinge auch 
dem Gemeinweſen einiger Nugen erwachſe 





Im diefer Iehteren Andeutung liegt ein neuer Beweis für die 
Richtigkeit der Behauptung, daß die Kaiferin in dieſen Fragen nicht 
jo jehr ihrem eigenen Ermeſſen als ver Eingebung Joſephs folgte, 
Denn wir finden darin die Anſchauumgen wieder, welche der leptere 
kundgab, als ex zu dem Entfhluffe, Vie Todesſtrafe zu befeitigen, endlich 


”) Delictn atroeissima. 
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gelangte. Nicht um eine Milderung des jehredtlichen Schicjals der Ber 
brecher war es ihm hiebei zu thun, jendern feiner Anſicht nach mußte 
der ewige Kerler, mit welchen vorbedahter Mord beitraft werden 
jolfte, derart durch alles nur immer erdenfliche Ungemach verfchärft 
werden, daß der Verbrecher im Gefängniffe elend zu Grunde gehe. 
Das werde, meinte Joſeph, weit abſchreckender wirlen als die Todes 
frrafe feloft »e). 


It 68 geftattet, von dem Gefetsgebungsfachen noch einmal auf 
die Angelegenpeiten der Wiener Univerfität im Allgemeinen und ins 
bejondere auf diejenigen der juridiichen Facultät zurücdzufommen, jo 
wird anzuführen fein, daß bei der lehteren nach Vourguignons Aus: 
teitt der durch feine hervorragenden Leiftungen auf dem @ebiete des 
oſterreichiſchen Staatsrechtes betannte Hofrath in der Staatstanzlei, 
ran Ferdinand von Schrötter zum Divetor ernannt wurdes), 
Aber ſchon nad) anderthalb Jahren bat Schrötter um feine Enthebung 
von diejem Boten; fie wurde ihm vom der Kaiferin mit den Worten 
gewährt: „habe angenohmen bie resignation des jhröders, ber zu 
wichtigeren ſachen gebraucht wird". Franz Joſeph von Heinke, Hof 
vath bei der Hoffanzlei, erhielt nun die Stelle eines Directors der 
juridifchen Facultät an der Hochſchule zu Wien 9). 


Bon den fo vielfachen Angelegenheiten dicſer Aacultät, welche 
zur Kenntniß und Entfeheidung der Laiſerin gebracht wurden, möge 
bier nur diejenige enwähnt werden, die ſich auf Erlangung des Doctor 
grades durch Proteftanten bezog. Schon im Februar 1760 hatte die 
Studienhojeommiffion den Antrag geitellt, daR Proteftanten die Doctors: 
wurde in der juridiſchen und der mediziniſchen Facultat ſollten erlangen 
Tönen; nur wäre in den Diplomen die bieher übliche Formel „au- 
„toritato pontifieia ot enesaroa“ dunch Himveglaffung des Wortes 
„pontifieia® zu verändern. Schon hatte dieſer Vorſchlag die Zu 
ftimmung der Kaiferin erhalten, aber im legten Augenblicte zog Marin 
Therefin diejelbe plöglich wieder zuriid 99) 





Mehr als achtzehn Jahre ſpäter kam dieſe Angelegenheit neuer: 
dings zur Sprade. Die almälige Aenderung der Beitverhältniffe 
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machte auch hier ihre Rechte geltend, umd es lieh fih an dem biß- 
herigen Standpuntte nicht länger mit Starrheit fefthalten. Die Kaiferin 
ordnete daher an, daß den Proteftanten das Doctorat der Rechte umd 
war in der Weife zu Theil werden fönne, daf fie lediglich zur Er: 
iangung der Doctor&wärde zugelaffen, und ihnen hiebei Dinge, welche 
mit ihren Religionagrundfägen unvereinbarlich wären, nidt aufgetragen 
würden. Bon der juridiſchen Facultät jollten fie hingegen ausgefchloffen 
und ihmen much die Ausiibung ihres Amtes an Orten wicht geftnttet 
werden, an denen überhaupt ein Aatholit feine Duldung genieße. 
Benige Wochen jpäter wurde die gleiche Verfügung auch in Bezug 
auf das mediginifche und das philoſophifche Doctorat getroffen 370), 


Daß Migazzi gegen dieje Anordnung der Kaiferin Vorftellung 
erhob und gegen die Zulaffung der Proteftanten zur Doctorswitrde ſich 
lebhaft erflärte, wird Taum Jemand Wunder nehmen fünnen. Auch 
daf; Blümegen nicht weiter als bis zur Ausfertigung ſchriftlicher Zeug 
miffe über die Ablegung der Prüfungen gehen wollte, und daf nad) 
jeiner Meinung, wenn ſchon durchaus Diplome zu geben wären, diejelben 
nicht von der Univerfität, fondern von der Hoflanzlei ausgeftellt werden 
ſollien, fann man begreifen. Daß ſich jedod die Univerfität jelbft 
mit einem Eifer, der einer befferen Sache würdig geweſen wäre, gegen 
die Zulaffung von Broteftanten zur Doctorswürde ausiprad, wird mit 
um jo tieferem Bedauern erfülien mäffen, als die von der Univer— 
fität eingebrashte Segenporftellung wohl in Jedermanns Augen als ein 
Muſter einer bejdränften und unduldjamen Geſinnung erjheinen wird. 





„Es mag fein“, wird darin gejagt, „daß am den proteftantiichen 
„Aniverfitäten auch Katholifen graduirt werden. Allein die prote: 
„ftantifhen Univerfitäten haben feine ſolchen Statuten und Befege, 
„mit denen die fatholijchen vor der Kirche und dem Staate prangen. 
„Die erfteren fuchen durch die auch den Katholiten geftattete Erlangung 
„de8 Doctorgrades umfere Jugend an fih zu loden, um diefelbe defto 
„leichter zu der won uns vermorfenen Lehre zu verführen, welches die 
„fatholiihen Lniverfitaten wegen der Unfehlbarteit der romiſchen 
„Staubenslchre vorzufehren feine Urſache haben.“ 
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Im Verlaufe ihrer Vorftellung gibt die Univerſitat zwar zu, 
daß auch Juden als Aerzte genduiet worden jeien; es walte jedoch 
hiebei, fo erflärt fie, ein zweifacher und wichtiger Unterfhied ob. Bor 
erft ſei ein Jude der römifch-tatholifchen Religion bei weitem nicht jo 
gefährlich als ein Proteftant, umd außerdem Habe die mediziniiche 
Wiffenihaft gar feinen Einfluß auf die Gemüther und die Religion 
der Menſchen, wahrend die Dei den übrigen, insbefondere aber den 
juridiſchen Fachern im ſehr hohem Grade der Fall ſel. Dieß weit: 
läufiger ausführend, gelangt bie Univerfität zu dem Schluſſe, die 
Kaiferin möge nach dem Beijpiele ihrer Vorfahren und nad) Anleitung 
ihres eigenen apoftolifchen Eifers für die katholiſche Religion die 
Broteftanten von der Erlangung des Doetorgrades aud noch ferner 
bin ausjchliegen =). 


Marin Thereſia war jedoch diefmal freifinniger al die Uni- 
verfität, ja ſogar als die Studienhofcommiſſion, welch letztere ins 
beſondere darüber erſchrat, daß die Kaiſerin bei den Feierlichteiten, 
unter denen die Ertheilung der Doetorewürde vorzunehmen war, gar 
feinen Unterichied zwiſchen Katholilen und Broteftanten zulaſſen wollte, 
Rur in einem einzigen Punkte ftimmte Marin Therefin dem Gutachten 
der Majorität der Studienhofcommiſſion bei; im Uebrigen hielt fie an 
ihren früheren Beichlüffen feit, indem fie ihre Entſcheidung mit fol 
genden Worten abgab 


„Mad; denen majoribus folle denen protestanten der gradus 
nicht von der universitsett, fondern nur von der facultzert erteilt 
„und das disjählige diploma aud) blos von der facultiett director 
„ausgefertiat und in felber die elausul eingeicaltet werden, das der 
„graduirte protestaut niemafis in die facultzwtt einttetten, weder 
„in denjenigen meiner ftaatten, wo denen acatholieis tin offieium 
„regium vel publieum zu haben verbotten ift, umb ein foldes fich 
„berverben forme. von dem digerwegen abzulegen angetragenen jura- 
„ment hat es fein abfomen, und das für den gleichen zu graduirenden 
„protestanten auszufertigende diploma ift mir noch zu einficht umd 
„aprobation vorzulegen“ #2). 
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uUeberhaupt laßt ſich micht leugnen, daß die Wiener Unioerfität, 
oder richtiger gejagt, deren oberſte Behörde, das Confiftorium nicht 
jelten in decht umvertheilhaftem Lichte ſich zeigte. Romic it es zu 
iefen, wie im Jahre 1773 aus Antaf der Fronleichnarmsprogeffion, 
welcher die Borftände der Univerfität beizumohnen hatten, der damalige 
Rector Johann Anton von Bernhard, Doctor der Khiloſophie und 
der Medizin, um tie Ermächtigung bat, für fid) ein meues feiertiches 
Anntstleid, die fogenaunte Epomis anfertigen laffen zu dürfen, in 
dem Die worhandene durch dreikigjährigen Gebrauch vollſtandig ab- 
gerrügt ſei. Alle Mitglieder des Confiftoriums mit einziger Ausnahıne 
des Seibarzted von Störd ftimmten diefem Vorſchlage bei und. bie 
Epomis wurde gefmuft. Wie groß war aber der Sähreden des Conſi 
ftoriums, als in einer fpteren Sigung Stört im Auftrage der 
Kaiſerin erflärte, fie ſci frineswegs gewillt, diejer Ausgabe ihre Ge 
nehmigung zu ertfeifen. Sie wolle vielmehr die bisherige Amtsfleidung 
des Rectors abſchaffen und ihm dafür eine goldene Kette verleihen, 
die er bei feftichen Anläffen tragen möge, 


Hiegegen erhebt nun die Univerfität eine ebenſo umftändliche 
als eindringliche Vorftellung, und fie vertheidigt die althergebrachte 
Amtstteidung des Nectors wie das Föftlihjte Gut. Dringend bittet 
fie um die Bewilligung, fie beibehalten zu dürfen, und um die nad: 
trägliche Gutheißung der ſchon gemachten Ausgabe, 


„ich habe der universitzett", antwortete hierauf Maria Therefin, 
„eine gnad erweisen wolfen; fie fan alſo bey ihrer Meidung bleiben, 
„aber in ſelber niemahls be Hoff eritheinen, ſondern wie all andere 
„dicasterien in ihren und zwar ſchwarten Fleidern. der rector lan 
„fich wegen bezahlung mit denen vier facultetten verfiehen, ich bezahle 
nichts vor ſolche unmuge jachen. feine weitere remonstration will 
nicht mehr haben“ 73), 


Es verficht ſich wohl von felbft, daf durch jold) Heinere Zwiſ chen 


fälfe, wenn auch Maria Therefia durch fie hie und da zum Ummuthe 
gereizt werden modjte, ihr Wohlwollen und ihre Fürforge für bie 
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Wiener Univerfität in gar feiner Weije eine Verringerung erfuhren, 
Aufer den ſchon erwähnten, zu deren Nug umd Frommen getroffenen 
Vorkehrungen gab die Kaiſerin hievon auc durch die Gründung der 
Univerfitätsbibliothet einen ſprechenden Beweis, Schon am 23. März 1774 
erließ fie an den Präfidenten der Hoftammer, Grafen Kolowrat ein 
Bandbilfet, demzufolge aus den drei ehemaligen Yefuitenbibtiothefen in 
Wien eine neue, zum öffenttichen Gebrauche der Univerfität beftimmte 
Bibliothet gebildet werden follte "°). Es ſcheint daß hiezu auch noch die 
Büherjammlungen der Jeſuiten zu Neuftadt und zu Krems geogen 
wurden, und am 13. Mai 1777, dem Gebwetstage der Kaiſerin fand 
die Eröffnung der neuen Univerfitätsbibliothek in den Räumen ftatt, 
welche fie auch heut zu Tage noch ine hat 79), 


Ein eigenthumliches Mikverftändniß wurde durch die Zeilen ver: 
anlaft, welche Darin Tperefia im Jänner 1780 an Blümegen vichtete. 
„ich finde jo überhäufft die professores an allen universitstten", 
jo lauten fir, ‚das mögte, das die campleh) mir einen Vortrag macete 
„amt der studieneommission, wie jelbe mr auff das wesenthliche 
„und nötbigjte zu vergegen wären.“ 


Anfangs Fonnte man vermuten, Maria Therefin glaube die 
einzelnen Brofefforen mit Amtepflichten überhäuft und fie finne auf 
Mittel, die auf ihnen vuhende allzu ſchwere Burde etwas zu erleichtern, 
Die Worte der Kaiferin aber hatten gerade dem entgegengejegten Sinn. 
Nicht die Gejhäftslaft, jondern die Anzahl der Profefioren ſchien ihr 
bei weitem zu groß, und cine Verringerung der fegteren wanſchte fie 
Herbeigeführt zu jehen. Dagegen erhoben natürlich die einzefnen 
Rocultäten, in&befondere die juridiihe und die mediziniſche eifrigen 
Wiberfpruch, und nur die philoſophiſche gab die Rigtigfeit der von 
der Kaiferin erhobenen Bedenfen wenigftens theilweiſe zu”). 


Die in wiffenfhaftlicher Beziehung hervorragendften Mitglieder 
der zulegtgenamnten Facultät waren zu der Zeit, im welcher dieſe 
Verhandlung gepflogen wurde, aufer Sonnenfels noch Echel 
und Hell. 
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Jofeph von Echhel war am 13, Janner 1737 zu Enzesfelb bei 
Baden in Nitderoſterreich geboren. Shen mit vierzehn Jahren trat 
er in den Orden der Jeſuiten, und im Jahre 1764 wurde er zum 
Priefter geweiht, hierauf aber als Fchrer in den Collegiatſchulen des 
Ordens zu Yeoben, Steyr umd ſchließlich zu Wien verwendet. Im 
Jahre 1767 wurde er Profeffor der Mhetorit an der Wiener Uni 
verfität, weihe Stelle er durch vier Jahre bekleidete. Während diefer 
ganzen Zeit widmete er ſich unter der Leitung feines Mitbruders 
Joſeph Khell mit ſehr großem Eifer mumismatiihen Studien. Zur 
Ermeiterung feiner Kenntniſſe von der Geſellſchaft Jeſu nad) Italien 
gefendet, arbeitete Echel zu Bologna, loren; md Rom. Der Grof- 
herzog Yeopold übertrug ihm das Ordnen der werthuollen Sammlung 
von Münzen, welche ‚von dem Cardinal Yeopold Medici herrührte. 
Nach dem Sturze der Jeſuiten fehrte Edhel mac Wien zurüd, wo 
ihm Maria Therefin auf Empfehlung des Großherzogs im Jahre 1774 
zum Divector der Abtheilung der antifen Münzen des großen faifer 
lichen Münzenbinetes ernanntt, das damals noch unter Duvals Ober: 
feitung ftand. Gleichzeitig befahl fie, die der Wiener Univerfität ger 
hörige Münzjammlung im das kaiſerliche Cabinet zu übertragen 977), 
Im dahre 1775 wurde Echel Profeffor der „Kunde der Alterthümer" 
am der Wiener Univerfität, und ein Jahr fpäter, nad) Duvals Tod, 
deffen Nachfolger. Beide Aemter, das des Directors des Miünzcabinetes 
und die Profeffur verfah er bis zu feinem im Jahre 1798 erfolgten 
Tode. Durch) feine epochemachenden Schriften, die ſich fait alle auf 
die ariechiſche und die römiſche Münzkunde bezogen, wurde Edhel der 
Begründer der wiſſenſchaftlichen Numismatit des claffiihen Altertfums, 
Sonft wird von ihm erzählt, daß er die ihm von Seite der Kaijerin 
zu Theil gewordene Ernennung zu dem hervorragenden Amte, das er 
befleidete, Zeit feines Yebens wie eine Rettung aus der fümmerlicen 
Sriftenz betwachtete, die ihm nach der Aufhebung des Ordens der Jeſuiten 
beporftand. Der tiefempfundenen Dantbarteit für dieſe Wohlthat 
trachtete er Durch unermüblihe Anftrengungen auf dem Gebiete der 
Wiffenfchaft, das ex bearbeitete, Ausdruct zu verleihen, jo daß in ge 
wiſſem Sinne das Grofe, das er geleiftet, auf jeine Gönnerin Marin 
Thereſia zurikdzuführen ift 7°). 
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Wie Echhel war auch Mazimilion Hell ein Mitglied des Ordens 
der Jeſuiten, im den er, 1720 zu Schemnig in Ungarn geboren, im 
Jahre 1738 tat. Frũhzeitig erfor er ſich die Mathematik und bie 
Aftronomie zu feinem Lieblingsfudium. As im Jahre 1755 der Hof 
afteonom Marinoni ftarb, wurde Hell nad Wien berufen, wo eben 
der Bau ber neuen Sternwarte zugleich mit dem des Univerfitäts- 
palaftes, im welchem fie ſich noch Heut zu Tage befindet, feiner Bolt 
emdung entgegen ging. Hell wurde ihr erſter Director und gleichzeitig 
Profeffor an der Univerfität. Vor Allem war es die erfiere Stellung, 
die feine ganze Thattraft in Anſpruch mahm umd in der er ſehr große 
wifenfchaftliche Erfolge errang. So weit verbreitete fich jein Ruhm, 
das Hell durch Nönig Chriftian VII. von Dänemark eingeladen wurde, 
auf der Inſel Wardoehuus im Polarmerre den am 3. Juni 1769 
ftattfindenden Durchgang der Venus zu beobachten. Mit Vewilligung 
der Kaiferin entſprach Hell dieſer Aufforderung, und im Detober 1768 
traf er nad einer äuferft beſchwerlichen, ja gefahrvolien Reiſe in 
Wardoehuus eim, wo er faſt durch neun Monate verweilte, Erſt im 
Auguft 1770, nad) einer mehr als zweijährigen Abweſenheit fam Hell 
mit reicher wiſſenſchaftlicher Ausbeute wieder nach Wien. Nur mit 
jeinem im Jahre 1792 erfolgten Tode erloſch feine raſtloſe Thatigleit, 
der er einen der worderjten Pläge unter den Gelehrten jener Epoche 
verdantt 7%), 





Wenn von den Männern die Rede ift, die unter der Regierungs 
zeit der Kaiferin Maria Thereſia zu den Zierden der Wiener Doch 
ſchule zahlten, ſoll ſchließlich ein Name nicht unenvähnt bleiben, deſſen 
Träger der Wiener Univerfität wohl nur durch zwei Jahre angeförte, 
jedod während dieſes allzufurzen Zeitraumes ſich große Geltung er 
rang. Im Jahre 1746 zu Würzburg geboren, fam Mathias Ignaz 
von Heß im Jahre 1773, wie es ſcheint, nach Wien, und hielt einft 
weilen provijoriich Vorträge über allgemeine und Yiteraturgeichichte an 
der Univerfität, Wie Kreßl ar die Kaiſerin berichtete, hatte er ſelbſt 
fih von den „ausnehmenden Fähigkeiten“ des jungen vehrers überzeugt, 
Er rühmte deſſen genaue Kenntniß der ausggeichnetften Fatholiichen 
und proteſtantiſchen Univerfitäten, feine Reifen dur gan; Deutfchland 
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und Stalien, gauptädlic, aber feinen „befonders angenehmen und 
„Feurigen Vortrag ohne weichen die dehrkanzel der Geſchichte nie über 

+ „die Mittelmäßigfeit erhoben werden lönne“. Er fügte hinzu, daß 
die Studinhofeommiffton einer tücjtigen Feder bedärfe, um durch fie 
einen Codex der erbländifchen Univerfitäten nebft der Geſchichte aller 
jeit 1752 im öſterreichiſchen Studienweſen vorgenommenen Ber- 
befferungen zu immenvährendem Ruhm der Kaiferin verfaffen und 
jodann in Druc legen zu laffen. Kreßl ſchlug daher der Kaiſerin vor, 
Heß zum wirklichen und ordentlichen Vehrer für allgemeine und Yitera 
turgeſchichte an der Wiener Univerfität mit einem Gehalte von jährlich 
jehshundert Gulden, oder wenigftens mit jener Beſoldung zu ernennen, 
welche die übrigen Profeſſoren erhielten. 


Aus der Antwort der Kaiferin ficht man, daß fie, wahrſcheinlich 
durch ungünftige Nachrichten beeinflußt, Die Eigenſchaft eines glänzen 
den Bortrages, melde Krefl an Heß jo ſehr gerühmt hatte, etwas 
anders beurtheilte. „placet”, ſchrieb fie zurüd, „tie die andern lehrer 
su halten, ihme aber einbinden, in feinen veden beſcheydener al jego 
zu fein, indeme wor einen lehrer feine imprudentz noch jpäsmadıer 
„haben will" 30), 





Mit Derret vom 28. Mai 1774 wurde Heh definitiv an der 
Wiener Hochſchule angeftelitz fein Wirten am ihr konnte jedod die 
erwarteten Früchte nicht tragen, indem ev {don zwei Jahre ſpäter, 
am 9. Juni 1776 ftarb. Für das öfterreidiiche Unterrichtsweſen 
aber Hat er trotz dieſer kurzen Zeit aus dem Grunde eine aufer- 
gewöhnliche Bedeutung erlangt, weil der Plan zur neuen Einrichtung 
der Gymnaſien, welche durch die Aufhebung des Ordens der Jefuiten 
nothwendig geworden war, junächft von ähm Herrührte. 


Anı den Hochſchulen war es neben der philoſophiſchen auch die 
theologiſche Facultät, die der Natur der Sache nad durch dieſe Auf 
Hebung am meiften betroffen wurde. Schon au einer früheren Stelle 
ift der Lehrlanzeln am dieſen beiden Facultäten Erwähnung geichehen, 
welche auf ausdrüclihen Befehl der Kaiſerin nicht mehr in dem 
Danden der ehemaligen Jefuiten belaffen werden durften. Diefe Auord— 
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mung war an die Commiffion ergangen, welde unter dem Borfige 
Frei alle Angelegenheiten, die mit der Aufgebung des Ordens im 
Aufammenhange ftanden, in den Kreis ihrer Verathungen und Bor 
ſchlage zu ziehen hatte. Sie machte die Kaiſerin auf die Nothwendig— 
feit aufmertſam, einen Plan entwerfen zu Laffen, nach welchem wicht 
nur die beiden bier genannten Facultäten, fondern auch die Mlittel- 
ſchulen und die Höheren Bolloſchulen, die man Normalſchulen nannte, 
einer durchgreifenden Reorganifirung unterzogen werden follten. Die 
Commiſſion bot fich am, ſolche Vorſchlage ausjuarbeiten und fie zur 
Entſcheidung der Kaiferin zu bringen, Die Antwort, welche Maria 
Thereſia Hierauf ertheilte, lautet folgendermaßen: 


„Wie diefe Commiffion zufammengefegt, ware es nicht allein, 
„daR jelber guten Kath in Jeſuitenſachen allein verlangte, wohl aber 
„bauptfählich, daß nach jelber Aufhebung ſowohl die Einrichtung 
„großer als Heiner Schulen, die Formirung der Jugend, aber befon- 
ders deren Geiſtlichen in Errichtung von Seminarien und Bor 
„Sreibung, wie und was ſelbe alda zu erlernen und wie zu formiren. 
„Deffenthalben ich auch noch erwarte von der Commiffion, wie fie zu 
wein gröften Troft ſich antragte, ſelbes mit Nugen mir vorlegen zu 
förmen, hingegen ſelber alt mein Schutz verſprechend, ein jo heitfames, 
„höchft mothwendiges Wert zu Standen zu bringen, und ift fein 
Augenblich zu verfaumen, um all nöthiges vorzufehten, bejonders 
„aber vor all meine Yanden ein eigenes Buch zu verfertigen vor die 
„Theologie und Jus Canonienm. Wegen deren Koften Kat fid die 
„Commiſſion in nichto aufzupalten, indem Altes, was nöthig fein 
wird, mit Troft und Freuden verwenden werde. Vor einigen Jahren 
„at ein Plan von der Univerfität von Turin ausgegangen, der mir 
„ſcheint viel Gutes im fich zu haben. Ich fchreibe felber nichts vor 
„als fein Aufenthalt im nichts zu dulden, mir Alles, was felbe von 
„nöthen, an die Hand geben jolle, damit dies heiljame Werk noch zu 
„Stand bringe” °°), 





Daß der Gedanke einer Umarbeitung des Riegger'ihen Fehr 
buches über Kirchenrecht jchliehlih wieder fallen gelaffen wurde, iſt 
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bereits erwähnt worden. Die Kaiferin jelbt fündigte diefen Eutſchluß 
dem Hofrathe von Greiner mit den Worten am: „indeffen der um 
„eorrigirte vienger bleiben wird"). Die Neorganijation der theo- 
logiſchen Facultät aber wurde, wie gleichfalls ſchon gejagt worden, 
in Rautenſtrauchs Hände gelegt. Und fegensreih waren die Früchte, 
die aus diefer Maßregel hervorgingen. Denm Priefter wurden heran 
gegogen, welche durch milde und verfühnliche Denfart, vereint mit 
frommer Gefinmung und mujteraftem Wandel, zu wahren Zierden 
ihres Standes geworden find. 
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Adjtes Enpitel. 
Die Witteffehulen. 


Weit grögere Wirtung nod) als auf die Univerfitäten, von denen 
fie, wie wir gejehen haben, ohnedieß allmälig verdrängt worden war, 
übte die Aufhebung der Geſellichaft Ieju auf die Gymnaſien in Defter- 
weich, denn sine ſehr beträchtliche Anzahl dieſer Iateinifchen Schulen be 
fand ſich zu jener Zeit in den Händen des Ordens. Ueber ihren 
damaligen Zuftand Hat ſich erſt vor Furzem eine lebhafte literariſche 
Fehde erhoben). Wie es in derlei Fällen fat immer väthlich 
ericheint, wird man auch diegmal gut tun, bei jeinem Urtheile die 
Mitte zu halten zwifchen den Anklagen, welche nicht ohne cine gewiſſe 
veidenſchaftlichteit vorgebracht werden, und der Verteidigung, die fid) 
in überfchwenglicher Yobpreifung gefällt und ihr Auge den unleugbar 
vorhandenen Mängeln und Gebrechen verichlieft. Daß es deren nicht 
nur ungemein viele, ſondern auch äußerft wichtige gab, wird wohl in 
feiner Weife beftritten werden förmen, Ein Beweis dafür liegt ſchon 
im dem Umſtande, daß im Jahre 1763 die Vorfteher des Ordens der 
frommen Schulen, welchem gleichfalls viele Symnafien anvertraut 
waren, freiwillig julammentraten, um ju berathen, auf welche Art der 
Lehrplan und die Lehrart, die fie vom den Jeſuiten angenommen hatten, 
verbeffert werden fönnten. Dem was die Biariften in dieſer Richtung 
bereits gethan hatten, wurde won ihmen ald unzureichend crlaunt 3%) 


Die Pioriften ftanden übrigens mit ihrer Anficht von der Un- 
zulänglichfeit und der Fchlerhaftigfeit der bisherigen Einrichtungen der 


Gymnaſien feineswers allein. Umgefähr zu derjelben Zeit, in welcher 
Aeneth, Maria Tberrie, IX. Ban, 1 
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fie den Entſchluß gefaßt hatten, an deren Verbefferung zu ſchreiten, 
wurde diefelbe auf Befehl der Kaiſerin von Seite des Stantes in 
Angriff genommen. Der Director der niederen Schulen, Profeſſor 
Safpari erhielt dem Auftrag zur Ausarbeitung einer Anftruction, welche 
mach ihrer Vollendung, ohne auf die von den Piariſten beabfichtigten 
Reformen Rücjict zu nehmen, für alle Gymnaſien in Kraft trat. 


Eine durchgreifende Bejeitigung der beftehenden Mängel wurde 
jedod durch dieje neue Inſtruction nicht erreicht, ja vielleicht gar nicht 
beabſichtigt, denn fie behielt den bisherigen Lehrplan im Allgemeinen 
bei und befchränfte fich auf Bervoltftändigung umd Berhefferung des 
jelben. Sie verlangte vor Allen, dag namentlich in den größeren 
Städten nur wirkliche Priefter und nicht ganz junge und unerfahrene 
Leute zum Unterrichte verwendet werden follten. Sie ordnete aufer 
den an, daß der deuticen Sprache mehr Aufmerkiamkeit geſchenkt 
und nicht aller Fleiß auf das Yatein verwendet werben möge. Geſchichte, 
Geographie und Arithmetif fein in den Unterricht einzubeziehen, wie 
dieñ ſchon zu wiederholten Malen, aber immer erfolglos vorgeichrieben 
worden war. 





Weit größere Wichtigfeit beſaß es, da gleichzeitig der Verſuch 
gemacht wurde, die Gymnasien in das Verhältnik ftrengerer Unter 
ordnung unter die Stantsbehörden zu bringen. Jede Aenderung im 
Lehrperſonal ſollte dem fpeziell für die Gymnaſien aufzuſtellenden 
Studimdirector angezeigt werden, der nicht dulden dürfe, daß ohne 
fein Wiffen fünftighin Jemand jum Lehramte verwendet oder von beim 
felben entfernt werde: die Anſtellung wie die Entlaffung müffe als 
von Seite des Stantes geſchehen angefehen werden. Der Director 
folfe die ihm anvertrauten Gymnaſien genau überwachen, fich von 
der Art der Unterrichtsertheilung und deren Erfolgen perſonlich über- 
zeugen und allmonatlich feine Wahrnehmungen der Studiendirtetion 
vorlegen. Gleichzeitig habe er Meldung zu erftatten, wenn ingendiwo 
die Jeſuiten dem ihnen ertheilten Befehlen nicht nachtamen, auf daß 
man bierüber an die Kaijerim bewidhte und ſich ihre Eutſcheidung 
erbitte >>), 
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Die Wahrheit der gegen die Jeſuiten erhobenen Anklage, dar 
fie jo wie früher, jo auch jetzt wieder die Anordnungen der Staats 
regierung ganz unbenehtet Keen und unbefümmert um diejelber bei 
ihrem bisherigen Unterrichtsſyſtem blieben, ift wohl wicht leicht im Ab 
rede zu ftellen. Dieſer Umftand ſcheint 5 vor Allen geweſen zu jein, 
weihalb man von Seite des Staates ſchon binnen jehr kurzer Friſt 
auf den Plan einer Berbeflerung des Unterrichteweſene, welder dießmal 
nicht allein die Gymmafien, ſondern auch die Volloſchulen umfahte, 
neuerdings zuvhefam. Graf Johann Anton von Pergen war es, 
der jegt mit einem hierauf abzielenden umfafenden Entwürfe hervor: 
trat. Er jelbjt aber wurde, wie es ſcheint, auf diefe ſeinem eigentlichen 
Berufe fernliegenden Dinge durch den Umſtand gebracht, daf er, nad) 
dem er im Jahre 1766 als Staatsminifter und Gehülfe des Fürjten 
Kaunig nad) Wien berufen worden war, drei Jahre fpäter die Ober- 
leitung der orientafifchen Afabemie erhielt, welche unter der Divection 
eines Iefuiten, des P. Franz, in fehr große Schulden gerathen war, 

Auch bei diefer Anftalt hatte der Orden, ober wenigftens beffen 
Mitglied, welches doſelbſt als Director fungirte, fich weit jelbftftändiger 
geftellt und viel größere Willtiv angemakt als der Stifterin genchm 
war. Dieß geht unzweifelhaft aus den Worten hervor, mit denen bie 
Kaiferin den Gebrauch mißbilligte, demzufolge P. Franz nah jeinem 
Gutbünfen Roftzöglinge aufnahm umd dan verlangte, daß ihnen der 
Reihe nad) die in Erledigung tommenden reipläge verlichen werden 
jolften. „der pater frantz hat dise einrichtung gemacht“, jo Inuten 
die eigenhändig niedergeihriebenen Worte der Xaiferin, „und durch 
„dise wird dem hoff benohmen alle benenung in die academie, und 
wie ex die Koftgeher auffnimbt, fie eimucten. alfo wäre vor das 
„tinfftige zu werbietten, das fein Koftgeher mehr angenohmen wird 
„ohne dorlaüffigen vorteng, auch fünfftig man ſich bey vacanzen 
nicht mach dem rang mehr halten wird, ſondern die würdigte aus 
„füichen® 386), 





Als nun fünf Johre fnäter die Schuldenlaſt, welche P. franz 


ſich ſelbſt und der ihm anvertrauten Anftalt unvernünftiger Weiſe 
108 
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auflud, jeine Enthebung von diejem Amte herbeiführte, belief zwar 
Marin Therefia die unmittelbare Yeitung der Alademie noch den 
Jeſuiten, die Oberaufficht aber vertraute fie der Staatolauzlei und 
ipgziell dem Grafen Pergen. „placet“, ſchrieb fie auf den Bericht des 
Staatstanzlers, in welchen dieje Angelegenheit und die Frage der art 
Freipläge in der orientalijchen Alademie näher erörtert wicden, „placetz 
„funte pergen alle 3 monat einen bericht abfordern und nachſehen, 
wie dise $ alummi profitirn, umd der mir machgehemds durch die 
„Naattscanglen vorgelegt werde, die auch alle vacanzen mir alzeit 
„ſolle vortragen, und Kiemayr *7), deme zu dieſer gangen einrichtung 
„gebraucht, folle dis werd übergeben werden, es einzurichten unter der 
„ebjicht der jtanttscangley" 9%). 





Der Nachfolger des P. Franz, der Jeſuit Johann Negrep erhielt 
mm den Auftrag, einen neuen Yehrplan für die orientaliihe Alademie 
auszuarbeiten; er war jedoch nicht jo glüclic, dieſe Mufgabe in einer 
Weife zu erfüllen, welche den Anforderungen des Grafen Pergen 
irgendwie genügt hätte. Vetzterer, der ſich gleichzeitig Nenntnig non 
der Organifation des Therefianums verfchafft hatte und mit ihr ebenfalls 
unzufrieden war, machte ſich nun perſonlich an die Arbeit. In ihrem 
Verlaufe erweiterte fid der Umfreis immer mehr, den er fid Anfangs 
vorgezeichnet hatte, und jchliehlich brachte er einen umfafienden Plan 
über die Verbefferung des Schul: und Erziehungoweſens in den faifer 
lien Erblanden zu Stande 0), 


Ehe jedoch auf denjelben hier mäher eingegangen wird, ınag 
noch erwähnt werden, daß Maria Therefia im April 1775 aus eigenem 
Impulfe neue Vorſchriften für die der ovientalijchen Atademie zu 
gebende Einrichtung ertheilte. „mit aller benemung“, jehrieb fie auf 
einen Vorichlag Vinders zur Beſebuug erledigter Freipläge®), „mit 
„aller benenung wäre noch zurück zu halten, bis nicht ein ganges aus 
„diser aecademie gemacht wurde, und mögte er binder mit negrep 
„mod vor jeiner abrepje dem gantzen plan ausarbeiten und mir vor 
„legen. wir brauchen jährlid einige dolmetſch; wan auch feine vaeantz 
„wäre, funten jelbe indeſſen zu denen beften, um die praxis zu Ichrnen, 
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„adjungirt werden. id) will feine neue accademie, conviet errichten; 
„68 jeind min zu vill hier umd wenig frucht. ich will die 14 junge 
„leüte, die zu disen allein follen erzohen werden, fundirn, feine foft- 
„aeher, wohl aber erlaubt jeyn, das particulares ihre Kinder, um 
die fprachen zu erlernen, wohin wie in Die ofenlihe [ullen und 
iversitsett jehichen fönen, nicht aber alda efien noch wohnen. Keiner 
„solle unter die 14 angemohmen werden, der nicht eher die philoſophie 
„zurüchgelegt, der gute attestata feiner Sitten und eapaeitstt mite 
„bringt, das zu hoffen ift, das er in 2, hödftens 3 jahr fan gutt 
„emploirt werden. fünfitig feinen jolle erlaubt fein, wo anderſt fich 
zu destinirn alj zu welchen er exzohen worden. wan jelbe fein luſt 
„mod capaeitsett darzu hätten, unten fie*) und ſollen mir alle 
„6 monath die speeitication heraufgeben, wie fie ſich aufführen und 
„ob einer heraustretten will, damit cr feine Zeit nicht umfonjt**) 
„und bie often von den ftnntt genoffen habe." 





„ui 





Zu dem allgemeinen Stubienplane Pergens zurüdfchrend, ber 
fich großentheils auch auf die Gymuaſien bezog, werden hier wenigftens 
die Hauptgrundjäge erwähnt werden müfjen, auf melde feine Bor 
ihläge gebaut waren. Er fteltte dern vornehmlich; drei in den Border 
grund; nach dem erften follte „ein möglichjt vollfommen ausgearbeiteter 
„Plan durch Inndesherrlices Anjehen feftgeftellt werden, welcher in 
„alten feinen Theilen auf den großen Eudzweck gerichtet ift, wahre, 
aber zugleich aufgellärte und zu den Dienften des Vaterlandes jo 
„Tähige als willige Chriften zu ziehen". Der zweite Grundſatz lautete: 
„die Aufſicht und Yeitung über das Schul: und CErziejungswefen 
„am ganzer Ausdehnung und über alle Theile desielben muß völlig 
„und beftändin der Stant an fid) ziehen“. Der dritte aber: „Unterricht 
„und Erziehung müffen den Händen der Ordensgeiſtlichen, denen fie 
„bisher mit Ausnahme der medieinischen Wiſſenſchafien fait aus 
„schliekend anwertraut geweſen, durchaus abgenommen und die Schulen 
„mu mit weltlichen oder doch weltgeiſtlichen bewährten Lehrern bejegt 
„werden.“ 





*) Hier jeheinen einine Worte in der Feder der Kaiferin geblieben zu fein. 
**) Hier fehlt wohl das Wort: „verliere“. 
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Ber den von dem Grafen Bergen herrührenden Schrplan durch⸗ 
ieft, wird wahrſcheinlicher Weife nicht in allen Punkten den Anfichten 
des Berfaflers beiftimmen, aber gewiß mit hoher Ahtung für ihm 
erfallt werden. Auch damals erntete er mit demſelben ſehr großes 
Fob. Am werthvollſten für ihm war ohne Zweifel dasjenige, das 
aus dem Deunde des Fürften Kaunitz tam. Die ebenſo mühame als 
grandliche Ausarbeitung made ihrem Autor, ließ der Stantstanzler 
fich vernehmen, vorzügliche Ehre und fie verdiene, daß ihm hiefür die 
gang beſondere allechödhfte Zufriedenheit ausgeiprochen werde. 


Die (ebhafte Anertennung, welche den Vorſchlagen Pergens im 
Allgemeinen zu Theil wurde, verftummte jedoch allmälig, als die 
eimgeinen Puntte im Berathuug gezogen wurden, um die Mittel und 
Bege zu ihrer Durchführung ausfindig zu machen. Mehrere der- 
jelben, und vor Allem der Antrag, die Veitung der Mittelfchulen dem 
Ordensclerus zu entziehen, begegneten bald nur mehr ebenſo cin 
müthigemn Widerfpruche, als früher das Lob des Fehrplanes einmächig 
gemefen war. Wenn es Gebler in Zweifel ſtellte, ob nicht ein der 
Erziehung der Jugend fid) widmender Orden dem Staate wejentliche 
Bortheile gewähre, jo erflärte Stupan die Ansichliefung der Jeſuiten 
und Piariften von allen Schulen, und auf diefe beiden Orden fomme 
es ja doch hauptjächlic an, für äußerft gefährlich. Derm wie könne 
man vermünftiger Weiſe das bejeitigen, was man befigt, um eine ganz 
ungewiffe Hoffnung auf etwas Unbefanntes zu feten? Am entjchiedenften 
aber bezeichnete Dlümegen die Ausihliegung der geiftlihen Orden 
vom Unterrichte der Jugend als eine Unmoglichteit. Woher jolle man 
die Geldmittei zur Anftellung fo vieler weltlicher Lehrer, woher die 
Räumlichkeiten zur Unterbringung der Yehranftalten nehmen? Die 
den geiftlihen Orden gemachten Vorwurfe ſeien nicht gerecht, Die ihret 
wegen ausgeiprochenen Befürchtungen nicht gegründet. Am beſten 
würde es fein, den verbeflerten Lehrplan gerade durch die geiftlichen 
Orden verwirtlichen zu laffen. 





Günftiger als das Urteil Stupans und Blümegend Imutete 
dasjenige des Raifers und des Fürften Naunig über die Augführbar 
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keit der Vorjhläge Pergens. Joſeph war der Anficht, man ſolle mit 
deren Durchführung in einem der Collegien beginnen, welhe zur Er- 
ziehung der adeligen Jugend gewidmet waren. Nun erft, am 16. April 
1771 erfolgte die Entſchließung der Kaiſerin. Wie Kaunig es gewunſcht, 
jprach fie dem Grafen Bergen für jeinen vüpmlichen Eifer ihr bejonderes 
Wohlgefallen aus. Sie verſehe ſich von ihm, fuhr fie fort, daß er, 
um jeine Anträge zur Ausführung zu bringen, ſich der Ausarbeitung 
eines abgefürzten Blanes unterziehen und dabei die Mittel an die Hand 
geben werde, wie feine Vorfchläge am leichteften und ficherjten ver. 
wirllicht werden ldnnten. Inzwiſchen möge hiemit in der orientalifchen 
Aademie der Anfang gemacht werden =), 


Die Antwort, welche Bergen hierauf erteilte, gereicht feiner 
Ueberzeugungstreue zur Ehre, Bon einer Abänderung in eimjelnen 
Punkten, von einer blof; ftächveifen Durchführung Feines Planes wollte 
er nichts hören. Aber er vermochte es darum doch nicht zu erreichen, 
daß feine Anträge ihrem ganzen Umfange nad) die Zuſtimmung der 
Kaiferin erhielten. Cie gab ihm zwar ihren Entjchluß fund, das bie- 
Herige Erziehungs- umd Unterrichtöfpftem zu verbeffern und hiebei 
feinen Plan zu Grunde zu legen. Sie ging auch auf jeinen Gedauten 
der Errichtung eines Schuloberdivectoriums ein und ernannte nicht 
nur ihn jelbft zum Präfidenten desjelben, jondern beauftragte ihm auch, 
ihr Die übrigen Mitglieder vorzuſchlagen. Aber fie fügte hinzu, 
und damit war wenigftens in den Mugen des Grafen Pergen alles 
Uebrige faft zu nichte gemadyt: der Antrag wegen Bejegung aller 
Yehrftellen mit Yaien oder wenigftens mit Weltgeiftlichen habe vor 
der Hand und bis nach gänzlich zu Stande gebradhter Schuleinrichtung 
auf ſich zu beruhen; erſt nad deren Vollendung werde fie ihren Willen 
tund geben. 


Rüdhaltslos ertlärte num Pergen, er lonne ſich ohne Verlegung 
jeines Gewiſſens und jeiner Pflichten unmöglich entjchlieen, den Vorſitz 
bei einem Directorium zu übernehmen, das gegen feine Ueberzeugung 
zu Werte gehen müßte. Höchſt ftrafbar würde er vor Gott und der 
Kaiſerin ſich machen, wenn er ſolches verhehlen wollte. Denn von der 
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ganzen von ihm vorgejchlagenen Einrichtung jei gar nichts zu erwarten, 
wenn die bejten und wichtigſien Pläge in den Alademien und den 
Schulen, wenn all die veihen Fonds im den Händen der Ordens: 
geiftlichen blieben 2), 


So wie fin Oberhaupt, jo fonnten für das neue Schuldirectorium 
lange Zeit hiudurch auch feine auswärtigen Mitglieder gefunden werden. 
Dann lebhaft hatte Bergen gewünjcht, daß in dasjelbe neben mehreren 
Oeſterreichern auch Männer berufen würden, welche durch ihre bisherige 
Stellung mit dem weit vorgejehrittenen Schutweſen in Zadjien, 
Hannover oder Preufen aufs immigfte vertraut wären. Zahlreich 
waren die Vorſchlage, welche in diefer Beziehung gemacht wurden 
Ramler, Büjhing oder Sulzer in Berlin, Weiße in Leipzig wurden 
genamit, dann aber Wieland, Menjel, Bahrdt und Nicdel beſon 
ders in Grmägung geogen. Obgleich num Marin Thevefin im No 
vernber 1771 den Antrag des Fürſten Saumig genehmigt hatte, 
daß Niedel, welcher damals als Fehner der ſchonen Wiſſenſchaften 
in Erfurt ſich befand, mit einem Gehalte von  fünfzehnhundert 
Gulden nach Wien berufen werde, jo änderte fie doch etwa eine 
Bode ſpater ihren Entſchluß. „ich muß ihme avertirn“, ſchnieb 
fie am 21. Dezember 1771 an Pergen, „das feinen von disen 4 
„benannten niemahls gejtatten kunte, hieher komen zu laſſen, mithin 
„feinen seeretario zu avertirn, und wan ſchou einen jugejchriben 
„worden wäre, abzujagen“ 2), Und auf eine neuerliche Eiugabe 
Vergens, im welcher er jelbft von der Berufung Wielands, Meuſels 
und Bahrdts abrieth umd m gegem diejenige Riedels feine Gin 
wen dungen vorbrachte, jhrieb Marin Therefin abermals: „dije 4 jeind 
„gang auszujchlieſſen“ 3*). 






Dadurch wurden jedoch diejenigen, welche für die Auſtellung 
Riedels ſich intereffirten, und unter ihmen ftanden Kaunit und Gebler 
in porderfter Reihe, noch leineswegs entmuthigt. Riedel war innwiichen 
perföntich mach Wien gefommen, ſeine Anftellung zu betreiben. So 
eifrig gingen ihm feine Gönner hiebei an die Hand, daf er dns 
gewänjhte Ziel endlich auch wirllich erreichte. 
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Inzwiſchen dauerte jedod) der Kampf um den Bergen’hen Lehr: 
plan ungeſchwacht fort. Immer wieder behauptete Bergen, fein Pro- 
jeet mühe entweder vollſtandig angenommen und durchgeführt, oder 
am; umd gar bei Zeite gelegt werden. Gr würde Gefahr laufen, 
die Gnade der Kaiferin, die Ehre bei dem Bublicum, feine eigene 
Gewifiensruhe ju verlieren, wenn er zur Ausführung einer Halbheit 
die Dand bieten wollte, vom der er ſich günftige Wirfungen niemals 
verjpredien dürfe. Blümegen fonnte dagegen wicht begreifen, weßhalb 
Bergen nicht an feinem Plane fortarbeiten wolle, wenn er hiebei auch 
nur allmälig und ftüdweile zu Werte gehen mühte, Ein einftweiliger 
Verſuch koͤnne der Sache, wenn fie die ihr geipendeten Lobpreiſungen 
wirtlich verdiene, unmöglich zum Schaden gerrichen. Wolle jedoch 
Pergen durdjaus auf einzelne Verſuche nicht eingehen, dann möge man 
deſſen Platt lieber vollitändig fallen laffen, als einen jo bedenflihen 
Schritt tun. 





Ein mächtiger Aliieter erwuchs dem Grafen Blümegen an dem 
Staatsrathe Freiheren von Kreßl, Er war war einverftanden mit 
Pergen im der Erlenntniß der jeder Beichreibung jpottenden Mängel 
der bejtehenden Schulverfaffung. Ja er jagte von fih jelbit, daf m 
noch in feinem einumdzwanzigften Jahre nicht im Stande gewejen fei, 
auch nur den gewöhnlichften lateiniſchen Scheiftiteller zu verftchen, 
mährend doch die ſechs Schuljahr am Gymnaſium zu nicht Anderem 
als zur Erlernung dieſer Sprache verwendet worden ſeien. Aber er 
theilte durchaus nicht die Meimung Pergens über die Art und Weiſe, 
im welcher die umerläflic gewordene Verbeſſerung ins Wert geſetzt 
werden jollte. Er war vielmehr der Anficht, daß Reformen von jo 
großem Umfange ſelten gelängen, wenn man wicht Schritt für Schritt 
hiezu die nöthigen Vorbereitungen treffe. Er rieth, die alten Schulen 
in ihrem bisherigen Zuftande zu belaffen und nur neue und beffere 
neben ihnen zu errichten; dann würden von jelbft die erfteren allmalig 
verlaffen werden und Alles den letzteren fich zuwenden. Es ſei jedoch 
auch wicht unmöglich, daß, um dieß zu vermeiden, die Ordensſchulen 
von jelbft die erforderlichen Verdefferungen aunehmen würden, Ge 
länge es ihnen dann die weltlichen Lehranſtalten ſogar zu überflügeln, 
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jo ſollten die legteren nur wieder ju Grunde gehen; es wäre ja der 
ins Auge gefaßte Zwect mit wenig Untoften und ohne alles Aufſehen 
aleichfalls erreicht. 


Statt alfo mit Pergen die Einführung des neuen Schulplanes 
von der Borfrage abhängig zu machen, ob alle Schulen fünftighin 
mit weltlichen oder dod mit weltgeiftlichen Lehrern verſehen werden 
follten, wolfte Kehl, daß vorerft weltliche Lehrer vorhanden fein und 
mit ihnen die Brobe gemadpt werde, che man fid über die Durd) 
führung des Pergen’jchen Planes entiheide. Die Heranbildung Folder 
Schrer Anne am beften durch Vorleſungen über Exziehungstunde an 
den Univerfitäten gejchehen. Auferdem möge man, zuerft in Wien 
umd im Prag, verſuchsweiſe mit der Anſtellung weltliher Lehrer am 
den Gpmmafien beginnen umd es den Eltern vollkommen freiftellen, 
ob fie ihre Kinder in die geiftlichen oder die weltlichen Schulen jchiden 
wollten. Nach einigen Jahren werde man ſich dann leicht über den 
Vorrang enticheiden konnen, welcher den eimen oder den anderen zu⸗ 
zuerlennen wäre. 


Durch das Gutachten Kreßls wınde Marin Therefin vermocht, 
die letzten Bedenken fallen zu laffen, durch weiche fie bisher abgehalten 
worden war, ſich über den wichtigften Punkt der Vorſchlage Pergens 
definitiv zu erflären. Vom 15. Jänner 1772 iſt ihr Ausſpruch Datirt, 
der fait durchgangig auf die Vorichläge Krefils bajirt war. Ohne 
daß eine Ausfehliefung der Orbensgeiftlichen bon dem Unterrichte der 
Jugend im voraus ftattfinde, möge Pergen fortfahren in der Aus— 
arbeitung feines Blanes; die Kaiſerin beabfichtige dann deſſen Befolgung 
den Jeſuiten und den Pinriften anzubejchlen, das Therecſianum aber 
der Leitung eines weltlichen Directors unterzuordnen. Gleichzeitig 
ſeien ſchon jet zur Wrobe und ohne allen Zwang für die Eltern im 
Wien und in Prag weltliche oder weltgeiftliche Lehrer für die unteren 
Säulen zu beftellen. Endlich hätten der Lehrer der jchönen Wiffen- 
ſchaften in Prag und Sonmenfels in Wien öffentliche Vorleſumgen 
über die Erziehungstunde und die Unterrichtsertgeilung zu halten, wo: 
durch denjenigen, welche fih dem Vehramte widmen wollten, Gelegenheit 
gegeben würde, fih hiezu auszubilden. 
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Durch dieſe Entiheidung der Kaiferin jah Bergen jeine Hoff: 
nungen ein zweites Mal vernichtet. Voll Beſtürzung eilte er zu ihr 
und erbat fic eine Audienz. Theilnahmsvoli hörte Marin Thereſia 
die Ergiefungen jeiner Troftlofigfeit mit an; ja fie juchte ihm aufs 
zurichten umd anzueifern zur Fortſetzung jeiner Arbeit. Sie verſprach 
ihm, daß fie, ſobald nur das Oberdirectorium errichtet und die Yehrer 
jeminare in Gang jeien, dem erjteren die Gonjolidirung der Normal 
und der Realſchule anvertrauen und die ſavohiſche Alademie einräumen 
werde, Exprobe fich da die neue Einrichtung, jo werde das Therefianum 
altjogleich nachfolgen 3%). 





Aber all diefe Zufagen waren fein Balfam für Pergens tief 
venwundetes Gemüth, Er erflärte auch jet wieder die Errichtung 
des Oberdivectoriums für ganz unausführbar, wenn Maria Thereſia 
nicht feinen Plan volftändig gutheiße. Da aber hieran micht zu denfen 
war, jo bedurfte es wohl kaum noch der Worte, mit denen fein Ge 
ringerer als Joſerh über die Vorſchlage Vergens, ohne ihre Verdienſt 
lichkeit ganz zu verlennen, dennod den Stab brach, um ihre Durd;- 
führung zu vereiteln. Bemertenswerth iſt es dabei, daß Joſeph nicht 
jo jehr auf den Kernpunkt dev Frage, die Erſetzung des Ordensclerus 
durch weltliche Lehrer, als auf die gleichfalls in Vorſchlag gebrachte 
Berufung Fremder, um ſich ihres Beiftandes zur Umgeftaltung des 
öfterreichiichen Schuhvejens zu bedienen, ſich einlick. Trogdem möge 
das, was der Kaifer am 15. Juli 1772 über dieſe Frage zu Papier 
brachte, ſchon aus dem Grunde hier einen Plag finden, weil es einen 
werthvollen Beitrag liefert zur Kenntniß jeiner eigenen Anſchauungen 
jo wie der Zuftände, welche damals in Oeſterrrich hertſchten 


„Diefer wichtige Gegenftand der Erziehung", jo lauten die Worte 
des Kaifers, „erfordert Meines Erachtens alle Sorge und Aufmert- 
„famteit. Die Bildung der Jugend gibt in das zufünftige dem Stant 
„die Hoffnung, taugliche Befolger und würdige, ja einjehende Befehls: 
„geber zu überfommen. Niemand wird leider in Abred ftellen, daß 
beyder Anzahl dergeſtalten bey uns gebricht, daß bie beſie Anordnung 
„Micht zum Vollzug gebradht und die veineften Abfichten vereitelt 
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„erden. Da man nicht altes jelbft thun, wirten, und auf deſſen 
„weitere Befolgung felbftftändig ſehen lann, fo muß man nothwendig 
dem fo großen Umfang unferer Monarchie mehrere vertraute, 
„aber auch geſchicte Beihelfer haben. Deren vorhandenen Werth laſſe 
„dahingeftellt, daß deren Erfetsung aber im Abgehungsfalt ohnmöglich 
lee, da gar fein Nachzügel vorhanden ift, läft id leicht beweiſen 
„mas muß alſo geichehen, Der Vorſchlag des Grafen Pergen (obmolen 
„Ich ihm nie gelejen) enthielte mad) allgemeinen Ruf viel gutes, ja 
„ähnliches wit denjenigen Landen, wo die Erziehung in dem wert: 
„thätig beifer iſt, daß man in jelben nod Männer findet und die 
„Öffentlichen Stellen mit jelben leicht und tüchtig bejegt werden, derweil 
„als man hier, im mindeften Fall, in der größten Verlegenheit ift, nicht 
„in der Auswahl zwiſchen mehreren Guten des Beften, aber nur in 
Autreffung eines Audividui, fo zu felben Dienſt einen Anfchein der 
„Röhigfeit gibt, Ich fan alfo über diefen Gegenftand, der eine Folge 
„res Graf Bergiichen Borichlags ft, nichts als diejes wenige erinnern, 
„daR die Anhevoberufung ein oder mehreren Gelehrten, wie hier an- 
„getragen wird, mix ein ſeht mugbarer, aber ſehr jur Unzeit mod) 
„orgebradhter Vorfchlag ſcheinet. Vor Alleim müfien wir teachten, dafı 
„alle Unterthanen ſchreiben, leſen und etwas rechnen lernen; dazu 
„Find alle Gelehrte unnütz. Schulen und die Vermehrung der Saganiſchen 
„Nehrart, ſammt Bezahlung tüchtiger Meifter aus von mir ſchon 
„angezeigten fundis, Unterwerfung des geiſtlichen Unterrichts und deren 
„wejentliche Verbindung mit dem Vejten des Allgemeinen, nach dieſem 
„die Verbefferung aller Grammatical Yehren und Verminderung der 
„Yatinitäts- umnothwendigen Subtilitäten, hierauf Stipendia für aus: 
„nehmend geichiette Subjecta eujuscungue elmssis, weldhe nad) Unter 
"ichied ihres Genie zu Ergrüindung der ihnen am mehreften einleudpten 
„den Wiſſenſchaften auf jelbe ſich vollfommen zu verwenden die Mittel 
„erhielten; Waiſenhauſer, Fumdationen, Collegia, Aeademien, aus welden 
„af die nemnliche Art das ohmmugbare verbannt und die wahrhaft 
fleißige und von fih Hoffnung gebende Fünglinge allein beybehalten 
„wurden, wohl zu verftehen von jelben, die nicht um ihr eigenes Geld 
„darimen fd, fondern von fundis publicis oder Fundationen erhalten 
„werden. Auf dieſes folgete die Verwendung der jungen Yeute nach 
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„vollendeten Studis. Die ert Klaſſe findet im Handelftand, in 
„Partieulordienften, endlich im militari, wo die Unteroffiziers nur 
„gar zu jehr mangelm, ihr Umterfommen, wenn es gebildet if. Bor 
„die Cavaliers hat man lebtthin ſchon Borſchlage gemacht, deren 
„Befolgung dorh zu etwas wirken jolte. Uebechaupt aber ſolte fein 
„Unterjchied in Givilbedienftungen ;wiihen dem Deren und anderen 
„Stand, jo wenig als im geiftlichen und Militärſtand it, hinführo 
„beitehen, alt die unterjchiedene Bünfe aufgehoben werden und das 
„Senium das Vorrecht nur geben. Nad alten diejen Einrichtungen 
„wäre es erſt Zeit, Gelehrte lommen zu taffen, und ih wünfche daß 
„der Erfolg diejer meimer Winfche jo geſchwind ſich erreichet befinde, 
„daß der bier jo zahlreich Beſchriebenen nur Ginige nur mod beim 
„Yeben ſich befindeten, Dieſes fünnte dann meines Erachtens lediglich 
„erliegen bleiben, ausgenommen man wolte Einem von Leipzig oder 
„Halle, der, wenn er eine Eimſicht beſitzt, gewiß das Närliche jagen 
„wird, mehr Glauben beymeſſen als uns jetbft, die wir täglich leider 
„lpüren die Nothwendigteit einer Veränderung. Wir tönnen oder ſollten 
„unfere Lander, unſere Berfaffung, unſere Gebrechen, unfere fundos 
„mohl beſſer fenmen als jeder noch jo einfichtige fremde Gelehrte, der 
„bieher berufen würde. Was würde daraus eutſtehen als Untoften, 
„nichts Gutes, oder wenigitens daß im einem jchr Fleinen Theil diejer 
Mann feine Geſchiclichteit mit wenigen Yehrern zeigete, und das 
„Hauptwerk der National Erziehung berſchlafen würde", 











Mit den Worten: „bin völig verftanden“ vatifijivte Maria 
Therefia die in den vorftehenden Zeilen niedergelegten Anfichten ihres 
Sohnes. Der umfangreiche Actenftof aber, der über die Vorſchiage 
des Orafen Bergen ſich angehauft hatte, wurde am 26, Oetober 17 
mit der Aufſchrift hinterlegt: „Dieje jammetlihe Acta find auf 
„alterhöchiten Befehl reponirt worden )," 





Noch che die geſchah, war Bergen nadı Galizien abgefendet 
worden, um als bevollmächtigter Commiffär und Statthalter die Re 
gierung der von Polen abgetrennten Landſtriche zu übernehmen. Won 
dem durch ihn ansgenrbeiteten Schulplane war von nun am nicht 
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mehr die Rede. Aber die Gedanken, die er demfelben zu Grunde 
gelegt hatte, waren mit der Reponirung der Akien nicht gleichfalis 
ſchlafen gegangen. Denn das allſeitig anerfaimtte, dringende Bedürf 
niß einer durchgreifenden Reform des öͤſterreichiſchen Schulweſens war 
an und für ich ſchon jo ganz unabweisbar, daß neue Vorſchlage zur 
Einführung der durchaus notwendigen Verbeſſerungen nicht lang auf 
fi) warten tiefen. Durch die in jener Zeit geſchehende Aufhebung 
des Ordens der Jeſuiten wurden fie vollends unentbehrlich gemacht. 
Von diefer Ueberzeugung durchdrumgen, legte die Commiſſion, welde 
zur Berathung der durch Aufhebung der Sejelfichaft Icfu verurfachten 
Geſchafte ringefettt worden war, ſchon Anfangs Dezember 1773 durch 
Martini ausgearbeitete Grundzüge zur Entwerfung eines all 
gemein verbefjerten Planes in Studienfaden vor. Glau— 
zendes Yob wurde dieſer Arbeit von Allem geipendet, die über fie 
ein Gutachten abzugeben hatten, umd mit Ausnahme eines ein 
zigen unweſentlichen Punttes erhielt fie die Genehmigung der 
Raiferin 997), 


Drei Hauptgrundſatze ſtellte der Yehrplan Martin's als Bafis 
des geſammten Unterrichtoweſens auf. „Jedem Unterthan müffe mad) 
feinem Stande und Berufe der nöthige Unterricht ertheilt werden. 
Ueberall ſeien taugliche Lehrer anzuſtellen und heranzubilden. Endlich 
mäffe eine gleichförmige, vollſtandige, practifche und dauerhafte Studien- 
einwichtung getroffen werden. Gleichformig follte fie hinſichtlich des 
gelammten Unterrichtes fein, weil dadurd eine gleiche Denfungsart 
aller Untertanen und ein wahrer Nationalgeift wachgerufen werde. 
Bollſtandig hatte fie ſowohl hinfichtlich der Perſonen, welde den Unter 
richt erhielten, als Der Sachen zu fein, die gelehrt werden müßten. 
Sie prattifd zu maden, wollte man durch Verbannung aller noch 
übrigen Pedanterie und der umügen, bloß jpigfindigen Streitfragen, 
durch wirkliche Anwendung umd Ausibung der erlernten Grundſatze 
erreichen. Dauerhaft aber war fie durch einen ficheren umd doch mit 
der genaueften Wirthſchaft zu verwaltenden Fond, und durch beftändige 
Beaufjihtigung und Yeitung des Schuhweſens in allen feinen Ab: 
ftufungen zu machen #5), 
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Es war wohl nichts anderes als die nähere Ausführung des 
von Martini herrührenden allgemeinen Yehrplanes, wenn der neu be 
rufene Brofeffor Mathias Ignaz von Hek einen ſolchen für die Gym- 
naſien entwarf. Daß Martini ihn im Mai 1774 bei der Studien 
commiffion überreichte, wird wohl als werläfliches Kennzeichen dienen, 
daß er mit der Arbeit vollfommen eimverftanden war und fie nur 
als Fortjegung feiner eigenen anſah. Nach den darin enthaltenen 
Anträgen jollte die dogmatifch-mehaniidhe Ychrweife, das tredene und 
geiſtloſe Auswendiglernen einer belebenden und anregenden Methode 
weichen. Die Iegtere nannte Heß die „ſotratiſche“, und er verftand 
unter ihr die dialogiſche Form der Mittheilung und Erörterung beim 
Unterricht. Mit der gleichzeitig von ihm als nothwendig betonten 
Individualiſtrung des Unterrichtes bezeichnete er es als Pflicht des 
Yehrers, die Natur und die Individualitat der Schüfer lennen zu ler 
men umd ihmen fo viel als möglich die Untermeilung des Einzelnen 
anzupaffen. Was die Tehrgegenftände anging, jo winchte Hei den 
Unterricht im den claffiichen Sprachen, weicher bisher den Kernpuntt 
alles Studiums an den Gymnaſien gebildet hatte, erſt in die zweite 
Linie zu ftellen. Der Geſchichtsunterricht hatte in den Vordergrund 
zu treten, und auferdem waren Geographie, Phyfit und Mathematit 
weniger ftiefmütterlich zu behandeln, als es bieher geihehen war. 
Auf Verbeſſerung des Unterrichtes in der deutihen Sprade, der an 
den Jefuitenfcjulen unglaublich vernachläffigt worden war, legte Hei 
ſehr großen Werth. Insbeſondere drang er jedoch auf Bejeitigung 
des bisherigen Unterrichtsmonopols des Ordensclerus umd auf freie 
Eoneurenz aller Stände bei Bejegung der Fehrftellen. Doch wollie 
er die letzteren much nicht für weltliche Verſonen ausſchließlich in An 
jpruch nehmen, fondern den Ordensclerus und die ehemaligen Jeſuiten 
nad) Mafgabe ihrer Fähigfeit noch fortan verwenden 399), 





Die Haupteinwendung gegen dieſe Vorſchlage beitand ohne 
Zweifel darin, daß durch ihre Aumahme und Durchführung die Gym⸗ 
naſien zu etwas ganz Anderem, als fie bisher gewefen waren und 
auch noch fortan jein jollten, zu Realſchulen gemacht worden wären. 
Darum jpraden fi) aud einfictsvolle Männer, unter denen der 


Hit Google UNIV 





210 Gutheifung des Blanes dee B Mar. 


ausgezeichnete Director der faiferlichen Hoſbibliothel, Franz Adam 
Roltar, umd der Hofrat von Greiner vor Allen genannt werden 
mäffen, mit Vebhaftigfeit gegen jene Anträge aus. Als ein Sig 
Greiners wurde es betrachtet, daß er gerade zu jener Zeit bon der 
Raiferin zum Referenten für die Syınnafien bei der böhmücen und 
öfterreichiichen Hoftanzlei ernannt wurde"), während deren Angelegen 
heiten bisher von dem Studienreferenten Martini bejorgt worden 
waren. Und wenn auch der Gegenentwurf Kollars nicht die Ge 
mehmigumg der Kaiſerin erhielt, jo erreichte er durch dieje Arbeit doc 
wenigſtens jo viel, daß er den von Heh Herrührenden und nicht allein 
von Martini, jondern auch von Kreßl und anderen einflußreichen und 
uxtheitsberechtigten Perfonen aufs cifrigfte witerftügten Plan cbenjo 
zu Fall brachte So geſchah es, da ein deitter Entwurf, welden der 
Biarift Pater Gratian Marz, Rector der javopifchen Aademie, auf 
Befehl der Kaijerin werfaßt hatte, won ihr gebilligt und deſſen Autor 
zu noch eingehenderer Ausarbeitung desjelben angewiejen wurde. Seine 
Ernennung zum Beifiger der Studienhofcommiſſion machte es übrigens 
Jedermann Har, daß er jo glücklich gewejen, für feinen Entwurf die 
volle Zuftimmung der Kaiferin zu erlangen 4"), 











Weich entſcheidenden Einfuf Greiner hierauf gefbt, und mit 
welcher Erbitterung überhaupt der ganze Streit geführt wurde, gebt 
auch aus eimem der zahlreichen Schreiben, die Grei direct an 
Maria Thereſia zu richten ſich Die Freiheit nehmen durfte, deutlich, 
hervor: „Nun find", jchrieb er ihr am 23, Oxtober 1775, „die Ein 
„leitungen alle für die Gymnaſien getroffen. Nun ift mir ein großer 
„Stein vom Herzen. Ich hoffe zu Gott, es wird Altes gut gehen 
„und in diefem dunklen Kreije der Verwirrung wieder heller werden. 
„Nicht gleich jegt, aber mit der Zeit gewiß traue ich mid dem Aller- 
„höchften Aerario mehrere taujend Gulden zu erſparen, welche auf 
„Salarirung lauter weltlicher Lehrer mit noch jehr preifelhaftem Er 
ige hätten müſſen aufgewendet werden." 











Fur den Dienft und die gute Sacht wäre ich alſo ziemlich) 
„rubig, und Cure Majeftät konnen ſich verſichert halten, dap wir 
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icht bei dem alten Schlendrian werden ftehen bleiben, wie uns die 
„Gegenpartei vorwirft. Die Rinder follen alles Nöthige hinlanglich 
„und Latein gewiß lernen.“ 


„Allein ob ich ſchon nun für die Hauptjache nicht mehr ängitig 
„zu fein Urſache habe, jo fürchte ich mid dod vor dem Haſſe, den 
„Martini und Baron Krösel, der Erfte aber weit heftiger, ziemlich 
„Öffentlich gegen mich zeiget." 


„Wem man mir nur Eurer Majeftät Gnade nicht entreißt; 
„alles übrige, Glüch Vermögen und auch mein Feben mag man mir 
„nehmen. Den Verluft des allergnädigiten Zutrauens, diejen allein 
„tonnte ich nicht verichmerzen, Man wird 8 verjuchen, und vielleicht 
„auf vielerlei Arten. Eure Majeftät allein fönmen mic ſchuten. 
„Mein Herz ift redlich. Mit Willen habe ich miemahlen eine Un- 
„wahrheit vor den Aller hochſten Thron gebracht, und bei aufrichtigftem 
„Dienfteifer gewiß nie eine eigenmätige Abficht für mic) gehabt. Aus 
dieſen wenigen aber wahrhaften Rüdfichten hoffe ich den Alterhöchften 
„Schug zu verdienen, und unter diefem verachte id) zwar meine Feinde 
„nicht, aber ich fürdte fie auch nicht“ +). 


Die entſcheiden den Beweggrunde, durch welche Marin Therefia 
zur Gutheißung der Borichläge des B. Gratian Marr vermocht wurde, 
mögen wohl darin gelegen geweſen jein, daß diefelben mehr als die 
anderen Entwurfe der bisherigen Einrichtung ſich näherten, derzufolge 
der Unterricht im Latein den Kernpunkt der Spmnafialftubien bildete. 
Wichtiger noch mag in den Augen der Kaiferin der Umftand geweien 
fein, daß die dem Negularclerus angehörenden Priefter von den Gym 
nafien feinesmegs ausgeichloffer, jondern dak fie mach mie vor zum 
Unterrichte am denfelben verwendet werden ſollten, ja daß er fait einzig 
und allein in ihren Dänden blieb. Und ſchließlich legte Darin Therefia 
auf die enge Verbindung der neu errichteten Normaljcpulen mit den 
Gymnaſien einen fehe Hohen Werth. Auch noch im fpäterer Zeit war 
auf diejen Iegteren Bunft ihr Augenmert vorzugeweiie gerichtet. Als 
ie am 11. Mai 1776 die Hoflanzlei hierüber eingehend berichtete, 
antwortete fie mit eigener Hand: 
Aenetd, Maris Thereha. IX. Band. 16 
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„bin gang verftanden und iſt hochſt am der zeit, mas entliches 
„su machen. die verbindung der normal ſchull mit denen gymnasien 
„und jelber mit denen höchern ift ein wahrer nutzlicher grundfag, doch 
„nicht alfo das ein oder anders in der wurclichen ausütbung gemifchet 
„werde. das jene, die in die zymnasien fomen, attestatn won der 
„normalfejufle mitbringen ſollen, ift nöthig, die examina aber ober 
„prüfung beeder dorficher ein auffentgalt. es wäre nur genau zu 
„halten, das in feiner ſchull nicht Leicht attestata geben werden alj 
„mach der tmahrheit des fleiß und talenten, nichts mittelmäffiges ge: 
„tobt werde; durch dis hat der groffe van suite hier fein Fach fo weit 
„gebracht. weilen wir da zu ende, umd jego in Oeſterrtich verftanden 
„Tind, ſo ift es höchſt nöthig, al ein model es vor die andere länder 
„Nu adaptirn; aus böhmen und mähren höre gar midts. ob nicht 
„Mußlich wäre, warı 3 oder 4 von denen dortigen piariften hicher 
„beruffen wurden, umb vom pater gratian abgeridhtet zu werden, da 
„mit doch Fünfftiges jahr überall fan angefangen werden? wan die 
nachrichten von dieſen landen einfomen, ſelbe gratian zu comunieirn, 
„man was vor diße hieher zu ſchicende junge geiftliche zu zahlen wäre, 
„wurde ich es gern bezahlen“ #3), 





Alles in Allem Betrachtet, wird man ſich übrigens des Cieges, 
weichen Greiner und Marx über Krefl, Martini umd Heh errangen, 
wicht freuen Armen, Jda man wird fih micht täufchen, wenn man 
annimmt, daß die Reform des Studienweſens in Defterreich unter 
der Regierung der Katerin Marin Tperefia die Gymnaſien am wenigften 
in ihren Bereich zog umd daher auch auf fie bei weite micht bie heit 
ſamen Wirhungen hervorbrachie, wie es einerfeit6 bei den Unioerfitäten 
und andererfeits bei ben Volfsichulen der Fall mar. 


Wo von den Mittelſchulen in Oeſterreich die Rede ift, kann 
ſqließlich eine Schövfung der Raiferin nicht ganz mit Stillſchweigen 
übergangen werden, die Real Handlungsatadernie in Wien. Im Jahre 
1770 errichtet, wurde fie fünf Jahre fpäter in dem ehemaligen Profeh- 
Haufe der Jeſuiten bei ©t. Anna untergebracht. Ihre Beftimmung 
war, junge Leute, weiche das fünfzehnte Kebensjahr ſchon überjchritten 
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hatten, zur Erlangung von Dienftpoften in commerziellen und Kabrits- 
geichäften vorzubereiten. Die Anftalt, deren Ceitung dem Director 
Johann Georg Wolf anvertraut war, wird von einem Zeitgenoffen, 
deffen Feder nur jelten ein auerlennendes Wort ſpendet, ſondern meiſtens 
aberfließt von bitterem Tadel, die nüglicfte genannt, die er in Wien 
geſehen habe ts), 
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Neuntes Capitel. 
Die Vollsſchulen 


Es iſt joeben erwahnt worden, daß der von dem Grafen Bergen 
herrüßrende Pan zur Umgeftaltung des Erziehungs: und Unterrichts- 
weſens in Oeſterreich nicht allein die Gymnafien, jondern auch das 
ganze Voltsihuhvejen umfaßt. Pergen ftellte hiebei den Grundſatz 
auf, daß bei den miedeigften Ständen und der unterften Claſſe der 
Einwohner, welche zu den unangenehmiten, härteften und mur geringe 
Ausbildung des Berftandes erfordernden Arbeiten beftimmt wären, 
der Unterricht nur auf das Allernothwendigfte einzufchränfen 
ericheine fogar als wünfdenswerth für den Stat, den geiftigen 
Geſichtetreis dieſer Menſchen nicht allzu jehr zu erweitern, weil fie 
jonft ihre Arbeit nur Höchft ungern verrichten würden und ihre 
drüdenden Febensverhältniffe nur um fo peinlicher empfänden, Für 
alle übrigen Yandesfinder, welchem Berufe fie ſich auch widmen 
wollten, möge als Unterrichtsregel feftgejegt werden, daß das, was 
fie 6i6 zum zehmten oder zwölften Febensjahre zu fernen hätten, für 
alle Berufollaſſen gleich nutzlich und heilfam fei, To daß Keiner, der 
feine Studien micht auch noch weiter fortjegen könnte oder wollte, zu 
anderen bürgerlichen Geſchäften unbrauchbar würde 45), 





Zieht man noch außerdem in Betracht, daß Pergen mit befon« 
derem Nachdruce auf die Nothwendigfeit eines befferen Unterrichtes 
für das weibliche Gefclecht drang, jo wird man begreifen, dag fid) 
eigentlich gegen feinen Yehrplam, imfofern er ſich auf das Bolleſchul⸗ 
weſen bezog, nichts Wejentliches einwenden lieh. Um jo weniger war 
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dieß der Fall, als ja der Hauptfiein des Anſtoßes, bie Forderung 
Pergens, den Unterricht der Ordenggeiftlichfeit zu entziehen und ihn 
im die Hände weltliher Lehrer zu legen, viel weniger für die Volls- 
ſchulen, bei denen ſich ohnedief weit mehr weltliche Schulmeifter als 
geiftliche Lehrer befanden, als für die Gymnafien galt. Ein Gleiches 
wor natürlicher Weife auch hinſichtlich der vom Pergen beantragten 
Berufung fremder Schrer der Fall. Dennoch verftand cs ſich gewiffer- 
maßen von jelbft, daß die jehliehliche Verwerfung des Vergem ſchen 
Lehwlanes fich auch auf denjenigen Theil deifelben erftredtte, ber fich 
auf das Volteſchulweſen bezog. 





So wie hinfictlich der Gynmaſien, fo fehlte es auch in Beug 
auf die Vollsſchulen nicht an Männern, welche die Lücke auszufüllen 
fuchten, die durch den Mangel eines geeigneten Lehrplanes verurſacht 
war. Der niederöfterreichiiche Regierungorath Franz Karl Hägelin, 
der vom unermüdlihrem Cifer für die Hebung des Bolfsidjulmefens . 
beſeelt war, Hatte ſchon im Jahre I770 die Gründung einer Normal- 
chule in Wien durdigefegt, zu deren erſtem Director der wadere 
Sqchulmann Joſeph Mefmer beftelft wurde, von dem ihr Organifationd- 
blan herrũhrte; am 2. Janner 1771 wurde fie im Kurhauſe bei 
St. Stephan feierlich eröffnet, Ermuthigt durch die erften glücklichen 
Erfolge dieſer Normoalſchuie legte Hägelin der Kaiferin in den legten 
Monaten des Jahres 1772 den Entwurf eines Lehrplanes Für die 
Voltsjgulen vor. Die zu lehrenden Kenntuiffe theilte er in unent- 
behrliche, in mügliche umd in zierliche, die Schulen aber in 
Dorfihulen und in Pflanzſchulen; im jedem Kreiſe follte eine 
der legteren errichtet und die Schule in ven Kandftädten oder Markt 
flecken ihnen gleihgeftellt werden. In jeder Pandeshauptftadt endlich 
jei eine Muſterſchule zu gründen und am dieſer der game Um— 
fang der Kenntniſſe zu lehren, welche überhaupt in den Bolte: 
ſchulen ihren Plag finden löunten, In den Pflanzihulen wollte 
Dögelin die unentbehrlichen und die nüglicen, in den Dorfihulen aber 
bloß die erfteven Kenntniſſe gelehrt jehen. 


Dario Therefia vernahm über bie Vorſchlage Hägelins den 
Grafen Blümegen, weder diejelben jedod) noch für verfrüht erflärte 
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Vorerſt folle das Vollsſchulweſen in Wien in Ordnung gebracht 
werden, che man hieran in alten Yändern gleichzeitig ſchreite. Die 
Kaiferin bilfigte zwar dieſe Anſchauumg, aber fie gab dem Vorſchlage 
Blüimegens doch eine etwas weitere Ausdehnung. Sie befahl, ihr 
wegen Einführung von Normalſchulen in jedem Kreiſe Niederöfterreichs 
und wegen Errichtung neuer Dorfſchulen in diefer Provinz die nöthigen 
Anträge zu ftellen 16), Die lekteren wurden auch wirklich genehmigt, 
doch fann man niet jagen, daß in diefer Beziehung Erwähnenswerthes 
geichehen wäre, bis endlich die Aufhebung des Ordens der Jeſuiten 
auch den Gedanfen, welde fih auf die Reorganifirung der Volle— 
ſchulen, insbefondere im ihrer hödften Kategorie, der Normalichule 
bezogen, neuen Aufſchwung verlieh. Denn einerfeits erwartete man 
in dem mit Beichlag belegten Eigenthum des Ordens die nöthigen 
Geltmittel zur Veftreitung der Koften zu finden, melde die Durch 
führung der beabſichtigten neuen Einrichtungen verurſachen wurde. 
Audererjeits war vorherzuſehen, daß die übergroße, das wirkliche 
Bedarfni ziemlich weit überfteigende Anzahl Inteinifher Schulen, 
welche die Jeſuiten bisher unterhalten hatten, verringert umd richt 
wenige derfelben in Normaljchulen umgewandelt werden würden. Und 
endlich durfte, wenn man die Verbefferung des Unterrichtswejens 
überhaupt ins Auge fahte, die Grundlage desjelben, die Anfangsichule 
nicht außer Acht gelaſſen werden. Gleichzeitig wie P. Gratian Marr 
für die Gymnaſien, arbeitete ein anderer Priefter, P. Leonhard Gruber, 
ein Schützling Pergens, im deifen Haufe er den Unterricht der Rinder 
geleitet Hatte, einen neuen Yehıplan für die Volloſchulen aus. Aber 
che noch über denſelben ein definitiver Beſchluß gefaht worden war, 
hatte man endlich der wohlbegrümbdeten Anficht fich nicht länger ver 
ſchloſſen, daß es vorläufig genug jei mit den umabläjfig auf einander 
folgenden Planen, und daß es vor Allem einer ſicheren und ex 
fahrenen Hand bedrfe, um die Einrichtungen wirklich ins Leben zu 
rufen, die man benörhigte. 


Johann Aymaz Fetbiger, Probit zu Sagam in Preuiic-Shlefien, 
tar damals einer der erften Schulmanner in ganz Deutſchland. Fur 
fo mufterhaft galt der won ihm ausgearbeitete und zur Durchführung 
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gebrachte Lehrplan, daß es nichts Seltenes war, wenn Männer vom 
Fade ſich nad) Sagan begaben, um unter den Augen umd der Leitung 
Felbigers feine Methode zu ſiudiren. Auch in Wien war man lang 
ſchon auf ihm und jeine Schöpfungen aufmerkfam geworden; io hatte 
man fid, als es im Jahre 1771 um die Einführung neuer Schul 
bücher und imsbejondere eines paſſenden Katehismus ſich handelte, an 
Felbiger um Ueberlaſſung des jeinigen gewendet. „Aus Eifer für die 
Keligion und für das Wohl fatholifder Untertanen, ſomie aus 
augenſcheinlicher Liebe zu friner ehemaligen öſterreichiſchen Landes⸗ 
heirſchaft· hatte Felbiger ſich mit edler Umeigermügigfeit bereit finden 
taffen, dem ihm ausgeiprocenen Wunſcht zu willfahren: nur bat er 
ſich zu feiner Belehrung die Anmerkungen des Wiener erjbirchöflicen 
Ordinariates zu feinem Katechismus aus) 


Der faganifche Katechismus, die jaganifche Unterrichtömethote 
waren von nun an in Aller Munde, und einer der Vehrer an der 
Normaljcule zu Wien, Namens Felfel, allerdings ein unruhiger Kopf, 
that ſich nicht wenig darauf zu Gute, fie an Ort und Stelle bei 
Felbiger ftubirt zu haben 4), Es erilart ſich ſomit licht, daß bei 
der Bezeichnung der Männer, deren Berufung in das neu zu bildende 
Schuldirectorium in Vorſchlag gebracht wurde, Staatsrat) Gebler 
hervorhob, daß Felbigers Gewinnung als ein bejenderes Glüd anzu 
ſehen wäre. Aud Maria Therefia ging auf dieſen Gedanlen ein, 
und fie befahl ihm müher zu erwägen 0). Aber vor der Dand fam 
es noch nicht zu deſen Duxchführung, und es ft nicht umvapriceinlich, 
da Greiner es war, welcher die Kaiſerin mewerdings auf die Idee 
brachtt, Zelbiger mad Defterreich zu berufen, um ihm die Orga 
niftrung des Bollsſchulweſens anzuvertrauen oder wenigftens feinen 
Rath, hierüber zu hören. 





Anfangs geihah, um leichter die erforderliche Bewilligung des 
Königs von Preußen zu Felbigers Reife nach Wien zu erwirten, nur 
der Tegteren Abjicht Erwähnung. Im Nänner 1774 eröffnete Maria 
Therefin dem Fürften Kaunitz ihren Wunſch, den Prälaten von Sagan 
einige Zeit hindurch in Wien zu befiten, um ihm über verichiedene 
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auf das Schulweſen bezüglide Fragen zu Rathe zu ziehen. Um feine 
Zuſummumg zu einem funzen Aufenthalte Felbigers in Wien ange 
gangen, antwortete Friedrich IL, daß er den Abt von Sagan bereits 
angewiefen habe, in Wien jo lange Zeit zu verweilen, als die Kaiferin 
8 zur Erfüllung ihrer lobwurdigen Abficht für müglich betrachte. Der 
König wünjce mur noch mehrere Gelegenheiten zu erhalten, ſich Ihrer 
Majeftät gefällig erweifen und fie von feiner wahren Freundſchaft 
überzeugen zu fönnen. 


it recht galante,“ ſchtieb Maria Thereſia auf den Bericht, 
den ihr Raumig hierüber evitattete, „mögte nichts davon hier melden, 
„bis er da iſt“ Obwohl jedoch Felbiger fi) mit freude bereit 
erflärt hatte, dem am ihn ergangenen ehrenvollen Rufe ju folgen, jo 
verzögerte fid) doch feine Ankunft in Wien noch durch einige Monate. 
Ungebuldig harrte die Kaiferin feiner; fie fie nichts mehr in Volls— 
ſchutſachen entjcheiden, und auf Anfragen, die ſich hierauf bezogen, 
ſchrieb fie: „mur dem prelath zu erwarten“. Am 1, Mai 1774 
fam endlich Felbiger nad) Wien und fofort erhielt die Studienhof— 
commijjion den Auftrag, ihm alle auf die Normaljcule bezüglicen 
Acten, ſowie den Plan Grubers über das Voltsichulvefen zur Prüfung 
zu übergeben. Ueber den Iehteren äußerte ſich Felbiger im Allgemeinen 
günftig. Aber ex hob doch aud), und gewiß mit Recht hervor, daß 
ein jo umftändlicher und fid in philoſophiſchen Betrachtungen ergehen 
der Entwurf nicht leicht als Geſetz kundgemacht werden Fönne Bei 
einem folden müffe man fih vielmehr nur an das Weſentliche und 
Allgemeine halten. 


Hiermit war denn auch das Schidjal des von Gruber aus 
gearbeiteten Schrplanes ſchon jo ziemlich entichieden und an eine 
Genehmigung desfelben von Seite der Kaiferin kaum mehr zu denlen. 
Gleichwohl gab Hägelin, der eifrige Vertheidiger Grubers, deſſen 
Sache nod nit für verloren, und er fand eine mächtige Verbimdere 
an der Studienhofeommiſſion, welde ſchon von allem Anfange an 
Felbigers Schritte, jo vorfichtig diefelben audı waren, mit Mißgunſt 
verfolgt hatte, Um den ummillfommenen fremden bald wieder zu 
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entfernen, ftand der Studienhofcommilfion fein ausgiebigeres Mittel 
zu Gebote, als ihr eigenes Gewicht in die Wagſchale zu werfen. Sie 
gebe die Hoffnung auf, berichtete fie der Kaiſerin, daß Felbiger gemein 
ſchaftlich mit Gruber das Volleſchulweſen in Ordnung bringen werde, 
Es müffe daher entweder das ganze Werf der Studienhofcemmiffion 
zur Ausführung nach den Porihlägen Grubers anheimgegeben und 
in diefem Falle Felbiger nad) Haufe entlaffen werden. Oder der 
legtere hätte c& allein zu übernehmen; doch dürfe dabei nicht vergeffen 
werben, dafi der Abt von Sagan zwar in dem Unterrichte gewöhn 
licher Landleute jehr erfahren, hingegen in Bezug auf die weit- 
läufigeren Kenntniſſe, deren die gefitteteren Bürger bedürften, ganz 
ohme Syftem fei. 


In leiner Weiſe entjprad) die Antwort der Kaiferin den Er: 
wartungen der Studienhofeommiffion. So viel Vertrauen fie ihr 
aud, erflärte Maria Therefio, in Univerfitätsfahen ſchenle, jo gering 
denfe fie von dem, was Gruber in Bezug auf die Normahſchulen ver: 
stehe. Wohl aber geniche, und zwar in unumjcränftem Maße, der 
Abt von Sagan ihr Zutrauen; ihm fei daher die Normalichule unter 
Oberleitung der Studienhofcommifion volftändig zu übergeben. Und 
eine ermeuerte Vorſtellung der legterem führte ebenfalls zu feinem 
anderen Rejultate, ja die Kaiſerin befahl jetzt, Felbiger ohne Vor 
ſchrift feine eigenen Wege gehen zu laffen. Auch auf diefem Gebier, 
jo wie es auf dem der Gymnaſien der Fall gemejen war, unterlagen 
die Matadore der Studienhofeommiffien, Krefl und Martini. Eine 
vertrauliche Mittheilung der Kaiferin am Greiner bejeitigt wohl jeden 
Zweifel hierüber. „bey der Heüntigen information, gan fur, die 
„K. (refeln) gemacht, das saganer eitirt worden, ich ihme hier 
„fziet, iſt er gang emtferbt worden umd gewuntſchen, ihme weg zu 
„jehen als ein brouillon, der nichts gemacht, verborben, was gruber, 
„der abbee von pergen, gutt gemadt. dis allein vor ihme. ihme 
„das widerſpill hurtz gezeigt, nicht aber glaube persuadirt zu haben #0), 


Auch aus anderen Verfügungen Fonnte auf einen vollftändigen 
Sieg Felbigers über jeine Gegner geihloffen werden. Hagelin verlor 
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das Referat über das Schulweſen und es wurde im die Hände jeines 
Eoffegen Gaya gelegt. Greiner aber exhielt binnen Kurzem Sig und 
Stimme bei der niederöfterreihiihen Schulcommiffion +") und jo war 
denn auch jegt wieder, wie bei den Gpmnafien, Alles nad) feinen 
Wunſchen und Rathſchiagen entichieden, glüclicher Weile mit beffevem 
Erfolge als dort. Denn jo wenig Pater Gratian Marz der geeignete 
Dann war, zur Reform der öfterreictichen Gymnafien Erfprießliches 
zu Leiften, jo Hervorragendes hat Felbiger für die Volleſchulen gethan. 





Die erften Früchte der ebenfo einfichtsvollen als unermäblichen 
Tpätigfeit Felbigers traten gar bald an das Yicht. Am 1. Septem- 
ber 1774 übertrug ihm Maria Therefia „die Einrichtung des deutſchen 
„Schuhwefens ſowohl in Abficht auf die hieſige Normalichule als die 
„weitere Verbreitung des Juſtitutes im Lande", Die Abfaffung an 
gemefjener Schulbüder, die Anwerbung taugliher Yehrer waren Fel— 
bigers erfte Sorge. Und ſchon wenige Monate nach feiner Ankunft 
in Wien überreichte er der Schulcommiffion den von ihm ausge 
arbeiteten Entwurf der allgemeinen Schulordnung für die deutichen 
Normal, Haupt und Trivialjhulen in ſammtlichen faiferlichen und 
töniglichen Erblanden. Am 6. Dezember 1774 erhielt derjelbe die 
Zuftimmung der Kaiferim 412) 





Raſch umd energiſch wurde nun Hand angelegt zur Durchführung 
der neuen Schulordnumg in allen öſterreichiſchen dandern, in welchen 
Shyulcommiffionen, aus Stantsbeamten, Geiftlihen und Schulmännern 
gebildet, eingejegt wurden. Vorerft ſchritt man an die Gründung 
von Normalfculen in den Hauptftidten der eingelmen Provinzen ; 
zumeift wurden fie in Gebäuden untergebracht, welde früher den 
Jeſuiten gehört hatten. Bejondere Sorgfalt widmete man der Aus 
wahl tuchtiger Directoren, und binnen fehe Furzer Frift lonnte mar 
ſchon an den meiften Orten, an denen Normalſchulen errichtet worden 
waren, ungemein günftige Erfolge verzeichnen. 


Für die Hauptſchulen wurde zunäcft durch die Beieitigung 
vieler lateiniſcher Schulen Raum geichaffen, weſche theils bei der Auf 
Hebung des Ordens der Jeſuiten, theils in den darauf folgenden 
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Jahren aufgelafien wurden, Nicht allein ehemalige Jejuitengymnafien 
twaf diejes Schitſal, ſondern auch foldhe, die ſich in den Händen der 
Piariften, Benedictiner, Prämouſtratenſer und anderer geiſtlicher Orden 
befanden, So erbärmlich war nicht felten ihr Zuftand, daß der 
Unterricht an allen vier Claffen eines Untergymnafiums hie und da 
nur von zwei Lehrern, ja manchmal jogar von Einem beforgt wurde. 
Die Umwandlung eines ſolchen Gymnafinms in eine Hauptſchute, an 
welder eine verhältwifmäfig große Anzahl von Kindern den nöthigen 
Unterricht erhielt, war daher eine Wohlthat, melde freilich von den 
Betheiligten nicht immer gehörig gewürdigt wurde. Aber auf die 
Vorftellungen der einzelnen Gemeinden, won denen jede behauptete, 
durd Aufhebung eines Gymnaſtums, das oft nur von ſehr wenig 
Knaben befucht wurde, in ihrer GEriften gefährdet zu fein, wurde 
glüdticher Weife nur geringe Rucſicht genommen. Auch was die 
Gründung der Hauptſchulen betraf, fette die Regierung unbeirrt ihren 
Weg fort, und die heilſamen Wirtungen der von ihr getroffenen 
Anordnungen ließen nicht lang auf ſich warten. 








Ein Gleiches war auch hinfichtlich der Verbeſſerung der ſchen 
beſtehenden Land oder Trivialichulen und der Errichtung neuer der 
Fall, Wie überall ging aud hier Maria Therefin felbit mit dem 
beften Beifpiele voran. Wo fie das Kirchenpatronat beſaß, ließ fie 
neue Schulen erbauen oder widmete entbehrliche Gebaude zu diefem 
Zwecke. Im oder bei ihren Fuftihlöffern zu Schönbrum und Heten 
dorf, zu Laxenburg und Schloßhof errichtete fie Schulen für die 
Kinder der niederen Schlofbedienfteten; mehrmals befuchte fie jelbit 
dieje Schulen, Tief ſich die Haudſchriften der Schüler, die Verzeichniſſe 
der ihnen ertheilten Preife vorlegen, fpornte Lehrer und Schüler durch 
anertennende Worte jowie durch Geſchenle zum Fleiße am umd dietivte 
Strafen für Eltern, welche ihre Kinder der Schule entzogen. 


Der Kaiferin zu gefallen, ahmten einzelne Beſitzer ausgedehnter 
Güter ihr Beiſpiel nad. Ausgiebiger noch war die Wirffamfeit 
mehrerer Bijhöfe: wo fie den Anitoh dazu gaben, entwidelte auch 
die Seiftlichteit rühmligen Eifer zur Hebung des Vollsſchulweſene 
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Die anjehnlihften Nejultate wurden jedod in den Provinzen erreicht, 
im welchen die Stant&behörden fich die Förderung der Sache beſonders 
amgelegen fein ließen und wo fie hiebei von tüchtigen Schulmännern 
unterftügt wurden, Als ſolche werden vor Allen Ferdinand Rinder 
mann, Dehant zu Kaplig in Böhmen und hierauf Referent bei der 
bohmiſchen Schulcommiſſion, dann Ignaz Mehoffer, Director der 
Normalfchule in Brümm, und der Amtsrath Anton Jofeph a Sole in 
Shlefien zu nennen fein. Auf ein von dem lepteren eingereichtes 
Broject, wie das Schulweſen in Schlefien auf einen guten und dauer 
baften Fuß gejegt werden förnte, ſchrieb Marin Thereſia mit eigener 
Hand: 


„aprobire dem wohl verfaften plan des a sole umd jollen ihm 
„Offenthalben ad personam alten die 400 fl. Geftändig bleiben, die 
„er jetzo mur ad tempus genoffen. bin aud) gantz verjtanden mit 
„denen anordnungen der canglep. zu teſchen aber joll gleich, mie 
vorgeſchlagen wird, die höchere ſchull anfangen ; die Foften von ſchull- 
„Fond nehmen, fönnen nicht beffer als darz verwendet werden. mir 
„errinern bon zeit zu zeit, was in diſer ſache geſchehen.“ 


Bejonderen Eifer, die wohlthätigen Abfichten der Kaiſerin durch⸗ 
aufegen, entwickelte auf einem der Sache wenig günftigen Boden der 
Sandrath Graf Emanuel Torres in Gorz, Ihm wurde die Freude 
zu Theil, feine Anträge mit den folgenden Worten der Kalſerin 
genehmigt zu fehen: 


„placet alfe$ was vorgefhlagen wird. weillen mir aber jo am 
„Herzen Tieget, das bie normafjchulfe einmahl recht feitgedegt werde, 
„To will das ſelbe alogleic in das alvarezische ftifftungshaus versegt 
„werde, bis daS wegen der aldaigen werdenburgiſchen ftifftung es 
ausgemacht werde, maß wohl noch trainien funte. Dem torres ift 
„mein wohlgefalfen wegen jeinen eyfer zu bejeigen, und benene ic) 
„ihme alö comissarij zu trieft umd laibadı, wo die ſache auch noch 
„in ftoden ift. accordire ihme 1000 fl. extra, umb dise zwey 
„länder zu beforgen, und verdient er es ſchon, mas bisher gethan" 1°), 
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Waren in Böhmen, in Mähren, in Schlefin, in Niederöfter- 
reich die Erfolge der Anordnungen und Mafregeln zur Hebung des 
Vollsſchulweſens wahrhaft erftaunliche zu nennen, jo blieben fie in 
den der Eultur unzugängliheren Fändern der öfterreichifchen Monarchie, 
insbefondere im Ungarn und in Galizien ſehr weit hinter den Wiün- 
ſchen der Kaiſerin zurück. Gleichwohl verfolgte fie auch dort ihte 
Abficht mit ungefcwwächten Eifer. Umermüdlich wurde fie in dieſen 
Beſtrebungen durch Felbiger unterſtütt, und jo wie es für ihm ein 
GlüE war, das Maria Therefia feine Pläne und Entwürfe jo that 
fräftig förderte, ſo betrachtete fie es als eine günftige Fugung des 
Schichſals, an Felbiger ein jo geeignetes Werhjeug zur Duchführung- 
ihrer heilfamen Abfichten gefunden zu haben. Wie immer und gegen 
Iedermann, jo ging fie auch jegt wieder von dem richtigen Grund: 
ſade aus, dah man dem, der ſich des Vertrauens wurdig beweife, 
dasjelbe auch im vollſten Mafe bezeigen müfle. Und je genauer «8 
ihr belannt war, daß Felbiger in Wien, und nsbefondere im der 
Studienhofeommiffion zahlreiche und mächtige Gegner befaß, um jo 
jorgiamer hielt fie ihre ſchützende Hand über ihn ausgeftreft. Jeden 
Verſuch eines Anderen, fic in den ihm zugewieſenen Wirfungstreis 
zu drängen, wies fie zurück. Ms einmal Felbiger in Ausübung der 
ihm obliegenden Pflichten für einige Zeit von Wien abweend fein 
ſollte, erlieh Darin Therefin den eigenhändigen Befehl: „wan der 
„prelath abgehet, der canplen als commission anzubefchlen, genau 
„die hand darauff zu Halten, das feine änderung auch in's befiere 
vorgenohmen werde" #4). Und als die nieberöfterreichüiche Schul- 
commiffion ſich bei der Kaiſerin beffagte, daß Felbiger fich ihr gegen- 
über das Anfehen geben wolle, als gekühre ihm einzig und allein 
alles Verdienſt des Aufſchwunges, den das Vollsſchulweſen genommen, 
antwortete Maria Therefia ebenfalls mit eigener Hand: 


„Der prelath als urheber bey denen catholiſchen Schullen hat 
„mein bitiges vertrauen. feine jo groſſe gedult, ſich Hier fo lang 
„deſſenthalben auffjuhalten, verdient all mein ewfeutlichfeit; erwarte 
„alfo von der commission ehffer alle Mitwürfurg, einmahl zu dem 
„vollftändigen ende zu lommen“ 419), 
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Man würde jedod fehlgehen, wenn man glauben wollt, Maria 
Therefin habe ſich in Allem und Jedem der Anficht Felbigers blind- 
lings gefügt. m einen Beweis des Gegentheils zu liefern, wollen 
wir uns auf ein einziges Zeifpiel beicränfen, Die Kaiſerin hegte 
den Wunſch, dem Katediemus die beweijenden Stellen aus der Heiligen 
Schrift und Beifpiele aus der bibfifhen Geſchichte heigeffigt zu ſehen. 
Auc) ſollte derſelbe nad; ihrer Meinung eine Einleitung erhalten, in 
welcher bie allgemeinen Begriffe von dem Dafein Gottes, vom der 
Offenbarung und der Tradition, vom der Echtheit und Glaubwürbig- 
feit der Bibel auseinandergefegt wären. Felbiger beſtritt dieſe Anficht 
umd meinte, daf das, was die Kaiferim wimſche, in das Leſebuch und 
nicht im dern Katechismus gehöre. Marin Therefin gab jedoch feinen 
Bedenfen nur hinſichtlich der Katechiſation in der Kirche nad; was 
den Unterrigt im der Schule betraf, verharete fie bei ihrem Gedanten, 
indem fie ihm in dem folgenden Morten Ansbrud verlieh: 


„der latechismus fan zwar, wie ihme dermahlen der cardinal 
„restringirt hat, gedruft werden, Damit einmahl die gleichfürmigteit 
„an all meinen iandern eingeführt jene und für die öffentliche driften- 
„ehr nad; dem willen deren biſchöff von den pfarrern diser gebraucht 
„Werde. dor die jhullen aber ſolle er gleich jet jo herausgegeben 
„werden, wie ex hier für das leſebuch angetragen wird. diserwegen 
„erlaffe ich an die canglep mein befehl und wäre dise nota in ori- 
„ginali ihr zu behändigen” 9). 


Bei dem Vertrauen der Staijerin zu Felbiger und bei ihrer 
Zufriedenheit mit feinen Leiſtungen war es begreiflic, daß fie ih 
dauernd in Oefterreich feitzuhalten juchte. Denn bisher war er noch 
immer preufiicher Unterthan und von König Friedrid, wenn man jo 
jagen darj, mad; Oeſierreich nur gelichen. Auch Felbiger ſelbſt ſcheint 
lebhaft gewünſcht zu Haben, in Oeſterreich zu bleiben. Sieranf deuten 
wenigftens die Worte, welche Greiner an Maria Thereſia ſchrieb und 
die folgender Mafen lauten: 


„Heute tam der Abt vom Sagan gan betroffen zu mir und 
„erzählte mir, daß ihm der Abt von St. Dorother geftren ganz 
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„angftlich gefragt habe, was er ſich denn Habe zu Schulden fommen 
„laffen, daß nach der allgemeinen Rede Eure Majeftät die größte 
„Ungnade auf ihm geworfen hätten. Andere, fuhr er fort, hätten 
„Ähm ſogar gefagt, daß er von Hier eheftens werde abgeſchafft werden, 
„Ih erzählte ihm hierauf im Vertrauen, daß ich von feiner Unguade, 
„und vielmehr im @egentheil wüßte, daf Eure Majeftät ihn gern 
behalten und ihm vielleiht einen Gehalt von fünf: bis fehstaufend 
„Gulden beſtimmen dürften. Da ward der Mann auf cimal voth, 
„bis unter die Mugen, zeigte eine foldhe Freude, baf ich faſt fagen 
„fann, er wußte nicht was er that. So viel, jagte er öfters, fo viel 
„Gnade und eine jo große Bejoldumg hätte ich wohl mie gehofft.“ 


„es iſt micht erlaubt,“ antwortete hierauf Marin Thereſia, „was 
„alles herum gehet, was man mid denten machet. das fomt gewis 
„bon bietrigftein, philip finendorf und fein Bruder her, die jhen 
„lang aljo 8. Kaiſer) in ohren liegen. wan er imdeffen ſich ein. 
richten will, will ihme die 500 dug. (Dufaten) geben Iaffen.“ 


Noch war jedodh Greiner mit jeinen Mitteilungen über dieſen 
Gegenftand nicht zu Ende, „Es muß," fügte er Hinzu, „Jemand 
„diefen wibrigen Ruf mit Fleiß ausgebracht Haben, um vielleicht den 
„Abt zu intimidiren und zu verleiten, daß er mit feinem Konige ein 
ueues Engagement nehmen und ſich alfo in dem Stand fegen möchte, 
nicht hier bleiben zu Fnmen. Denn die Widerſacher wiffen wohl, 
„daß wenn der Abt hier bleibt, die Normalanftalt nicht fo leicht zu 
„erſtoren fei, weiches fie doch noch immer wünfden" ""). 


„alles dies iſt wahr," erwiederte Marin Therefia, und fie mochte 
in der ihr durch Greiner zugefommenen Mittheilung nur noch ein 
weiteres Motiv erbliden, die Verhandlungen mit dem Könige von 
Preufen wegen Erlangung feiner Zuftimmung zu dem ®erbleiben 
Felbigers in Defterreid) noch lebhafter zu betreiben. Im Dezember 1777 
ſcheint König Friedrich feine Einwilligung gegeben zu haben. Wenig: 
ftend erging am 18. diefes Monate an Blümegen ein Hanbfehreiben 
der Kaiſerin, Demzufolge dem Abte Felbiger von nun an die Yeitung 
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des gefammten Normaljchulweiens als Oberdirector mit einem Gehalte 
don jährlich jehstaujend Gulden übertragen wurde. 


Wenn Felbigers fegensweiche Wirtſamteit im Oefterreih und der 
ganz auferordentliche Nugen, den die Monarchie aus der Einführung 
eines geordneten Volkoſchulweſens und aus jener Ausdehnung bis an 
die auderſten Gremen des Reiches zog, Hier im derdienter Weife 
gewürdigt wurden, jo ſoll doch auc das Tadelnswerthe nicht ver 
ſchwiegen werden, das in Felbigers Charakter und Verfahren bemert- 
bar wurde. Schon ift des Vorwurfes Erwähnung geſchehen, den 
man ihm madite, daß er Alles was erreicht worden, nur feiner eigenen 
Tpätigfeit zuichrieb. Denn das ift gewiß: hätte Felbiger bei der 
Kaiferin felbft nicht fo energiihe Förderung feiner Beftrebungen, hätte 
ex nicht an einer Reihe aufgeflärter und pflichttreuer Männer eine fo 
ausgiebige Unterftügung gefunden, nimmermehr würden auch nur 
ammähernd die glänzenden Exgebniffe erreicht worden fein, die ſchon 
nach wenigen Jahren verzeichnet werden fonnten. So betrug, um 
mr ein Beiſpiel zu erwähnen, drei Jahre nad) Erlaſſung der allge 
meinen Schuiordnung, im Jahre 1777 die Zahl der Kinder, die in 
Wien die niederen öffentlichen Schulen beſuchten, das dreiſache von 
der, welche im Jahre 1767 machgewiefen worden wart!®), Wenn 
jedoch Felbiger all die und noch viel Anderes ſich zu alleinigen 
Verdienfte anrechnete, fo verlegte er hiedurch diejenigen, die hieran 
wicht viel weniger Antheil hatten als er ſelbſt, aufs Empfindlichſte 
Aus derfelben Quelle ftammte es her, daß er Männer, welde mit 
einer gewiſſen Selbitftändigfeit auftraten, nicht emporfonmen laffen 
wollte, dagegen aber auch Unbedeutende hervorzog, wen fie ihm nur 
ſchmeichelten und Unterwurfigteit bezeigten. Sogar Greiner, jonft 
fein eifriger Lobredner, mußte diefe Fehler, insbejondere aber manche 
Eigenmächtigfeit tadeln, die Felbiger ſich herausnahm. Einmal riß 
Greinern die Geduld und er bat die Kaiferin, Felbiger die nothigen 
Ausftellungen im einem eigenen Hanbjhreiben zu machen. Maria 
Therefin aber lounte fich nicht Hiezu entjchliegen, Obwohl fie der 
Sache nad mit Greiner übereinftimmte, wollte fie doch auch Felbiger 
nicht durch einen von ihr felbft kommenden Zabel verlegen und ent- 
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muthigen, „man ev in mein nahmen zum prelath gehete,” antwortete 
fie Greiner, „und ihme dise remarquen fagen mögte, denen völig 
„benftime* 419). 


Von weit größerer Bedeutung war der Zwieſpalt, welcher durch 
das Project Felbigers, feine Unterrichtsmethode auch auf die Soldaten 
finder auszudehnen, herbeigeführt wurde. 


Es iſt leicht begreiflich, daß das in jener Zeit mit folder 
Regjamfeit erwachte Beftreben der Verbefferung und Werbreitung des 
Volksunterrichtes auch am den meift gämlich verwahrloften und daher 
hochſt bedauernawerthen Nindern der Soldaten niht achtlos vorüber 
ging. Schon das am 1, Jull 1769 erlaſſene Mititärveglement ſchrich 
vor, jeder Negimentscaplan folle wenigftens einmal wochentlich Kinder: 
lehre halten, auf daf die Soldatentinder nicht wie Unmenſchen aufs 
wüchjen. Auch jet in Ariedenszeiten ein des Leſens und Schreibens 
tundiger dienſtfreier Mann des Regimentes aufzuftellen, der die Sol— 
datentinder in dieſen ertigfeiten und in der chriſtlihen Religion 
unterrichte. Dem gegenüber bepfinftigte jedoch Kaiſer Joſeph bie 
here Uebung, die Soldatenfinder im die Ortsſchulen zu ſchicen. 
Im October 1772 traf er zunächft für Wien die Einrichtung, die in 
dem Kaſernen befindlichen Kinder durch Soldaten in die nächſie Schule 
geleiten und fie von dort wieder abholen zu laſſen. Nur die Reiter- 
faferne in der Yeovolditadt und ſpäter auch die in der Joſephſtadt 
erhielten eigene Schulen mit je einem Lehrer 12%), 





Alsbald fand man jedoch, und gerade in militärifchen Kreifen, 
daß der verbefferte Unterricht wicht allein auf die Soldatenfinder, 
ſondern aud auf die Soldaten jelbft, insbefondere auf die jüngeren 
unter ihuen auczudehnen jei. Die Commandanten einzehner Truppen: 
förper begannen ihre Soldaten in die Ortsſchulen zu ſenden; andere 
wieder gingen auf eigene Gefahr mit der Errichtung von Regiments: 
ſchulen vor. Eudlich griff Maria Therefta, durch Felbiger hiezu ver- 
anlaßt, dieſen Gedanlen eruſilich auf, Der Kommandant von Wien, 
Furſt Karl Liechtenſtein erhielt den Befehl, aus allen in der Haupt 


ftadt garnifonivenden Regimentern taugliche Leute auswählen zu laffen. 
Arneid, Maria Zueefa, IX. 8b fu 
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Nachdem man fie einer vorläufigen Prüfung unterzogen, wurden jedhe 
umddreifig, welche am beften beftanden hatten, an der Normalichule 
zu St. Anng vom den dortigen Lehrern in einem eigenen Kurſe weiter 
unterrichtet, um ſodann den ju errichtenden Soldatenſchulen vorftehen 
zu Können. Am 3. Auguſt 1780 fand in perfönlicher Gegenwart der 
Kaiferin, ihres Sohnes Marimilian und ihrer Töchter Marianne und 
Elijabeth; die feierliche Prüfung der militäriichen Lehramtsfandidaten 
ftatt. Maria Therefin theilte die Wahrnehmungen, die fie hiebei 
gemacht, und den Eindruck welchen ein bon den Soldaten geſungenes 
ried, das mir den Worten [hloß: „DO Gott, nimm ums Therefia 
„nicht*, auf fie hervorgebracht hatte, dem Hofrathe vom Greiner mit 
folgenden Zeilen mit: „mir iſt leyd, das er nicht da ware; tonchant 
disc leate zu ſehen, wie gutt altes gemacht. bauer +21) har nice 
„brillivt; im der mathematie war er anderft; ex iſt jehr übel daran, 
„ürdhte er ftirbt. aber der entechet, übler fanm man ſich nicht 
„produeirn; habe auff dem galt 22) gedacht, der es anderſt gemacht. 
Pas lied iſt touchante" 1%), 





Das günftige Ergebniß diefer Prüfung entichied die Kaiferin, 
das Inſtitut der Soldatenſchulen auf die ganze Armee auszudehuen. 
Felbiger legte einen Plan hiezu vor und reiner war ganz Feuer 
und Flamme für die Sache; er erflärte der Naiferin, fir die 
Mögligpteit der Einführung dieſer Schulen mir Ehre und Vermögen 
einftehen zu wollen. Es galt num auch die Militärbehörden und 

gerft den Rünften Karl Yiechtenftein dafür zu gewinnen. Gegen die 
Errichtung der Kaſernenſchulen hatte er bisher feine Einwendung 
erhoben; ob er ſich jedoch die viel weiter gehenden Vorſchlage Felbigers 
werde gefallen laſſen, ſchien noch höchſt zweifelhaft zu fein; Maria 
Thereſia Hielt Daher die Auferfte Borſicht für dringend geboten. 
„Mache ex mir alſo eine rewolution, aber füßf" fchrich fie an Greiner. 
Und aud als derjelbe ihr den Entwurf eines ſolchen Handichreibens 
vorlegte, Tonmte ſie fich noch nicht zu deſſen Genehmigung entichlichen, 
ſondern fie antwortete: 











Äh) werde damit noch zurück halten, bio fünft mir fein plan 
naibt; er ift ſehr jaloux.“ 
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Dei all der Rüctfüht, welche Marin Therefin auf hervorragende 
Staats dieuer zu nehmen gewohnt war, it es dad) nicht wahrſcheinlich, 
daß fie jo große Scheu getragen hätte, dem Fürjten Piechtenftein einen 
ihm umvilitommenen, jedoch ihrer eigenen Ueberzeugung entſprechenden 
Befehl zu ertheilen, wenn fie nicht beſorgt hätte, auf gar anderen 
Widerftand zu ftoßen, den zu befiegen fie fich nicht mehr ftarf gemig 
fühlte. Es ift ſchon eine Aeußerung der Kaijerin erwähnt worden, 
aus welcher hervorgeht, daß es an Männern nicht fehlte, die Joſeph 
gegen Felbiger und feine Befteebungen einzunehmen fuchten. Ganz 
reſultatlos ſcheinen in der That dieje Einflüfterungen wicht gewejen zu 
ſein. So lang übrigens Felbiger feine Thätigkeit auf das Gebiet 
der bürgerlichen Schulen beſchränkte, finden wir nicht, daß Nojeph 
ihm irgendioie hemmend entgegentent. Anders geftaltete ſich die Sache, 
als er Dinge in den Bereich feiner Wirtſamteit zog, weldhe nach der 
Anſicht des Kaifers und feiner militäriichen Nathgeber mit dem Kriegs— 
weſen in innigem Zujammenhange fanden. Mar darf fid daher 
nicht wundern, dak der Hoſtriegorath feine Meinung über die Bor: 
ſchlage Felbigers in einem für diefelben durchaus ungünſtigen Sinme 
abgab. Gleichwohl ermannte fih Marin Thereſia noch zu folgender 
eigenhändiger Rejolution: 





„da die normolſchullen bey der garnison zu wien mit gutten 
„erfolg beftchen, jo find folde bey dem militaire im all übrigen 
„gröern flätten, wo mehr militaire ift, einzuführen und mit grund 
„legung des probft felbinger vorſchlag mix dem plan vorzulegen." 


Nm erſt erhob Joſeph feine Stimme gegen die von feiner 
Viutter bereits getroffene Anordnung. In einem Tone, der eine 
gewiffe Gereiztheit gegen Felbiger und deſſen Uebergrifſe anf ein ihm 
fremdes Gebiet nicht verbarg, ftellte der Kaiſer jene Vorſchläge als 
unpraltiſch darz; man ſehe aus ihnen, meinte ev, daß ihr Verfafler 
feinen Begriff von der Armee und von dem Lerhältniffe dev Soldaten 
finder zu den Truppenfürpern Habe, Ganz unvereinbar feien Felbigers 
Anträge mit der für das Militärwefen unentbehrlichen Orduung und 
Disciplin, ſowie mit feiner inneren Verfaffung. Man könne nur die 
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Worte Chrifti auf fie amenden: „Verjeih' ihnen, o Herr, deu fie 
wiſſen nicht, was fie than I* 29), 


Ob dieſes Harte Urtheil des Kaiſers als ein ausreichend begrün— 
detes anyufehen fei, oder ob es mir in der bei Militärperjonen fo 
häufig anzutreffenden Vorliche wurzelte, in Dingen, welche mit ihrem 
Stande im irgend welchem Zuſammenhange fiehen, fid; allein als 
uetheilsfähig zu betwachten, mag bier unerörtert bleiben. Gewiß ift 
mer, daß durch diefen berdammenden Ausſpruch Felbigers Project, 
auch die Soldatentinder der Wohlthat eines befferen Unterrichtes teil: 
haft werden zu laſſen, der Vernichtung preisgegeben wurde. 
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Gewiß ift es ein bejchämendes Geftändnif, und doch muß es, 
da es mm der Wahrheit entfpricht, abgelegt werden, daß Deſierreich 
fich niemals als ein bejonders günftiger Beden für die Pflege der 
Wiſſenſchaft erwies. Die Urſache hievon liegt wohl nicht in einer 
geringeren geiftigen Begabung feiner Bewohner, welde, wenigſtens 
inſofern 65 um die deutjhen Exbländer fid Handelt, hinter derjenigen 
der Einwohner des auf ichiſchen Deutſchland nicht zurücbleibt, 
ja fie vielleicht ſogar übertrifft. Wir muſſen das Verjchulden wenig: 
ftens zum Teile in dem geringen perjönlichen Intereſſe erblicken, 
welches von Seite Derer, die am der Spitze des Staates ſich befanden, 
wiſſenſchaftlichen Yeiftungen, und wären fie noch jo hervorragender 
Art, allzeit entgegengebvadt wurde, Waren die Träger der Krone 
ſchon an und für ſich geneigt, nur wirklichen oder vermeintlichen 
friegeriſchem oder ſtaatsmänniſchem Verdienſte ihre Anerkennung zu 
zolfen, jo wurden fie in diefem Irrthume durch ihre faft audſchließliche 
Umgebung, den höheren Adel mm noch beftäxtt, Denn ein Gebiet, 
auf welchen er jelbft Feine Lorbeern zu pflüden vermochte, da er die 
hiemit verbundene andauernde und auſtreugende Geiftesnrbeit ſcheute 
und ihr auch font nicht gewachſen war, mußte der Adel ſchon won 
vorneherein und in feinem eigenen Jutereſſe als cin ſolches darftellen, 
auf welchem auch die glänzendften Yeiftungen feinen Anjprud) auf 
Belohnungen erwarben, wie fie im Feldinger und in der Rathoſtube 
ſelbſt mittelmäfigem Werdienfte reichlichſt zu Theil wurden. In einem 
autofratifc) vegierten Staate gejhicht es jedoch uur zu Haufig, daß 
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die Bevöllerung jelbft fih die Anſchauumgen aueignet, won der fie die 
hochſten Kreiſe befeelt ſicht. Nur jo laßt fid) die Erſcheinung ertlären, 
daß in Ocſlerreich die Wiſſenſchaft und diejenigen, die mit Erfolg 
fd) ihr widmeten, niemals das Anichen und die Werthichätung 
genoffen, die ihnen im anderen civilifirten Yändern zu deren Ruhm 
und Nuben fo bereitwillig gezollt wurden. Ja es ift wohl nicht zu 
viel gejagt, werm man die Behauptung ausjpricht, dah es Männern, 
welche im Staatedienſte fanden, im den Augen der Höhergeftellten 
zum Nachteile geveichte, wenn fie eben ihrer amtlichen auch uoch 
einer liternrifhen Veihäftigung fih hingaben. Die letters, fintt wie 
anderwärts zur Auszeichnung ju gereichen und zur Anerfennung zu 
verhelfen, wurde im Defterreid als ein erſchwerender Umſtand be— 
teachtet, und man mufte froh fein, wenn er mit Milde beurtheilt, 
wenn er nachfichtig verziehen wurde. 





Es may fein daß diefe Bemerlungen, deren Nichtigfeit wenig 
ftens im Allgemeinen wohl won feiner Seite wird beftitten werden 
fünmen, nicht in voller Scharſe auf die Nogierungszeit der Hailerin 
Marin Therefin Anwendung finden, aber wiel beſſer war es auch 
damals nicht beichaft Allerdings fehlte es nicht ganz an Männern 
in hervorragenden amtlichen Stellungen, die ihre Muße mit literartichen 
Arbeiten ausfüllen, aber man laun wohl behaupten, daß fir nicht durch 
fie, ſondern trotz derjelben emporlamen und eine glänzende Laufbahn 
zurüdtegten. Bot Vorid, von Binder, von Gebler und von nad, 
manchem Anderen wird bief gejagt werden Fünmen. Und wen auch 
Männern, deren Lebensberuf ihmen die Pflege der Wiſſenſchaften vor 
ſchrieb, glanzvolfe Feiftungen auf dieſem Geditte ſelbſwerſtändlich nur 
zum Verdienſte angerechnet werden lonnten, ſo genügt doch ein Blick 
auf die Taxirung, wenn man fo jagen darf, welche dieſelben von 
Sinatswegen erfuhren, um als Makftnb zu dienen für die Beurthei- 
lung des Werthes, den man in den entiheidenden Kreiſen ihnen beilegte. 











Wie wenig man dajelbjt ein richtiges Verſtändniß hiefür bei 
wird far erfihtlih, wenn man die amtlichen Schriften durchlieft, 
welche ſich auf die hie und da geſchehene Berufung hervorragender 
Gelehrter an die Wiener Hochſchule bezichen. Um Die Naiferin zu 
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den hiezu nöthigen materiellen Opfern zu bewegen, wird ihr wicht 
etwa von dem Werthe der Wiffenjhaften überhaupt, von der ver: 
eveimden Wirkung, welche ihre Pflege auf den Culturzuſtand dev De 
völterung hervorbringt, und von dem idealen Nuten derfelben geſprochen. 
Im nuchteruſier Weije verhnet man ihr dagegen vor, daß durch den 
weitverbreiteten Ruf eines angefehenen Yehrers zahlreiche Schüler aus 
dem Auslande herbeigezogen, und daß die Summen, welche fie ins 
Yand brächten, Osfterreich zw Gute kommen würden. Und wer ſich 
die Aenferungen Joſephs, in denen er jich für beträchtliche Schmälerung 
der Gehalit der Univerfitätsprofefforen ausfpricht *), ius Gedüchtuifi 
zarucruft, der wird zugeben, daß er den Werth der Wiſſenſchafi, 
die ihren Jungern geftellte Aufgabe und die den Yeiftungen derſel— 
ben zu zollende Anerlennung noch viel falſcher beuctheilte als feine 
Mutter, 





Es Ing in dem Geifte jener Zeit und in den damals herrſchen— 
den Anfchamungen, da man fich die Pilege der Wilfenfhaften im 
einem Lande laum auders als durch Gründumg einer hiezu eigens 
gewidmeten Alademie vorzuſtellen vermochte. Man weil, wie oft 
diefer Gedanfe während des vergangenen Jahrhunderts in Oeſterreich 
angeregt wurde und wie er doch viemals zum Ansfihenmg kam 12), 
Was Gottidhed, durch den zuworfommenden Empfang, den er im 
Jahre 1749 bei feiner Auweſenheit in Wien von Seite der Aniferin ge 
Funden, zu allzu glänzenden Hoffnungen werleitet, in Antrag gebracht, 
blieb ebenjo fruchtlos als die bald darauf durch Haugwitz veranlaßten 
Vorfhläge des Freihern Yofeph von Petraſch. Mehr als Manzig Jahre 
hindurch ruhte nun die Sache, bis endlich die Auffebung des Ordens 
der Jeſuiten eine neue Anregung zu ihrer Wiederaufnahme gewährte, 





Wir wiffen nicht, durch welche Betrachtung oder durch welde 
Perſen Marin Thereſia verniocht wurde, im ihre Eutjehlichung vom 
25. Jänner 1774, in der die Grundzüge für die Neorganifirung des 
Unierrichtsweſens vorgezeichnet wurden, Die Andeutung aufzunchmen, 
daß bei der neuen Einrichtung der Studien endlich auch auf die 
Alademie der Wiffenfhaften, deren Gründung in Win eine bereits 
beſchloſſene Sache jei, Rüdfiht genommen werden Tolle. Und drei 
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Monate fväter, am 4. Mai 1774 erlärte die Kaiſerin ausdrücklich, 
daß fie von der Studienhofeommilfion den Plan der Alademie der 
Wiſſenſchaften erwarte. Doch müßten, um fie ins Keben zu rufen, 
Maßregeln ergriffen werden, ihren Kortbeftand zu fihern, auf daß es 
nicht tie in anderen Yändern geſchehe, wo Akademien mit großem 
Geprange gefliftet wurden, um bald darauf wieder zu Grunde zu 
gehen. Denn nichts wünjhe fie mehr, als die Wiffenfhaften nicht zu 
Triebfedern des Verderbens werden, jondern fie zu wahrem jowohl 
geiftlichem als weltlichen Nugen gereichen zu chen 12). 














Die Gefihtspunfte, welhe hier die jerin hervorhob, dienten 
der Studiendofcommiffion zur Beranlaſſung, ihr zu extlärın, daß fir, 
um den beabfichtigten Zwedh nicht zu verfehlen, jid eine längere Friſt 
zur Erſtattung der anbefohlenen Vorſchläge ausbitten mühe. „das 
„hat wohl zeit, ligt mir nicht fo am herzen,“ erwiederte hierauf 
Darin Therefin, und fie zeigte hiedurch wohl nm beften, daß ſie per 
ſonlich weit geringeren Werth auf die Gründung einer Alademie der 
Wiffenfhaften legte, als man aus der von ihr unterſchriebe uen, aber 
augenſcheinlich von einer anderen Feder entworfenen Nefohrtion zu 
ſchueßen berechtigt geweſen wäre. Eine zweite und eine dritte Bemer 
fung der Kaiſerin beftätigen dieſe Bermuthung. Als ihr die Studien 
hofcommifften am 1. Auguft 1774 aujeigte, da der von dem 
Brofeffor Ignaz Mathias vom Hef entworfene Plan zur Errichtung 
tiner Akademie der jenichaften an Hofrath Kollar abgegeben 
worden ſei und ihr nächſtens ſammt dem von Maximiſian Hell 
bearbeiteten phyfitaliſchen und mathematifchen Theile einer foſchen Afa 
demie werde vorgelegt werden, antwortete fie: „Hat gutte weill“. Fünf 
Monate jpäter aber befahl fie die baldigſte Erftattung der erfordi 
lichen Vorſchlage wegen Errichtung der benbfichtigten Prieſterſemingrien, 
deren fhleuniges Zuftandefommen fie aufs lebhafteſte wünichte. Jebt 
fügte fie uoch die Bemertung Hinzu: „feine acendemic oder weltliche 
„Iehrhäufer zu gedencken in fein land, che nicht exjtere fandirt find" >). 




















Inzwiſchen arbeiteten beide Gelehrte, weiche fich mit den Plane 
zur Gründung der Aademie befchäftigt Hatten, unermüdlich am deſſen 
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Bervollſtandigung. Nad dem Entwurſe des Profefjors von Heß jollte 
die Atademie aus zwei Elaffen, einer phyſitaliſch mathematifchen und 
einer philoſophiſch hiſtoriſchen mit zwei Präfidenten md vier md zwanzig 
Mitgliedern beitehen; die Sefammtloften waren auf 31,500 Gulden 
jährlich veranſchiagt. Die Dedung für die legteren ausfindig zu 
machen, war insbejondere Hell eifrigft bemüht, und er fühlte ſich 
feinennegs entmuthigt durch die Bemerlung der Kaiſerin: „da wird 
„Rs groſſen anftand haben“. Im der Zuwendung der Kalender 
privilegien an die Atademie glaubte er eine ausreichende Dotation für 
diejelbe erbliden zu dürfen. Maria Thereſia genehmigte wenigitens 
prinzipiell dieſen Vorſchlag mit den Worten: „placet, wan nur 
feinen dritten, der vielleicht auf disc eulendre fchonn ein privi- 
„legium hat, zu nahe getreiten würde“ 129), 








Mit den lepteren Worten deutete Maria Therefin ſchon jetzt 
die Schiwierigfeiten an, welche dieſer Borſchlag zu fbenwinden haben 
würde. Dem während die betreffenden Behörden ſich bemühten, die 
Angelegenheit wegen der Kalenderprivilegien zu Gunſten der nen zu 
errichtenden Afadennie ins Reine zu bringen, wurde die Kaiſerin von 
veuten, welche fi hiedurch im ihrem bisherigen Erwerbe bedroht 
glaubten, insbejondere von dem Hofbuhdruder Tratiner mit Segen 
voritellungen beſtuͤrmt. „alte buchbinder find contrair*, ſchrieb Marin 
Thereſia einmal am Wlümegen, und jo fam es daß der am I1. De 
zember 1775 an fie gelangende Vorſchlag, mit dem Ajtvonomen Pater 
Moximilian Hell, dem Phyſiker Pater Carl Schaerfer, den Mathe 
matitern Pater Paul Mako, Director Joſeph Nagel und Hauptmann 
Yeopold Unterberger, endlich mit Profeffor Jacguin die Akademie ins 
Leben treten zu laſſen, feine günftige Aufnahme bei ihr fand. Sie 
gab hierauf die folgende charalteriſtiſche Antwort: 











„ohnmöglich funte m en, eine nccndemie des be 
„anzufangen mit 3 exjesuiten umd ein zwar Wadern professor der 


„chemie; wir wurden lächerlich in der weit. was mit ungern *) 


ungarn. 
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„geihehen, jolle mit denen andern landern cingeleitet werden, neinblich 
„von denen armen buchführern und buchbindern ein pauſch quantum 
su erhalten, das ihnen nicht dem gewinn auff fo weniges herabſett 
„und ein monopolium wider errichten; man ſchreyt jo wider Die 
„seeonomie comissionenz Dis iſt das membliche. die necademie 
„hat alfo cher noch wegen kundo, ohne die burger jo zu drucken, ein 
„fond ausmachen, nachgehends erſt mir ein ordentlichen plan vorlegen, 
„wie dise aeendemie mit frucht und ehre umd mit was subjeeten 
„und mas objecten traetirm ſolle. abbée heil finde nicht ftard 
genug; was ſchlechters als andere ſchonn existirende accademieen 
„lohnte weder deven foften mach Mühe* 99), 


Dieje ablehnende Antwort der Kaiſerin ervente bei der Studien» 
hofcommiifion große Beſtürzung. Die Mitglieder derfelben überboten 
fih in Lorichlägen, die erforderliche Dotation für die Alademie gleich— 
wohl aufzubringen. Rautenſtrauch wies darauf fin, daß man als 
Ertragniß des Zeitungsftempels bereits fünftanfend Gulden in Händen 
habe, welche zur Beſtreitung der vorbereitenden Maßregelu verwendet 
werden fünnten. Greiner und Störck ſtimmten ihm bei, der Präſi 
dent Freiherr von Kreßl war jedoch der entgegengejegren Anficht. Da 
weder die erforderlichen Geldmittel nach eine hinreichende Anzahl ge 
eigneter Individuen vorhanden wären, um an die Errichtung einer 
Mademnie zu ſchreiten, möge man dev Kaiferin rathen, die Sache 
einftweilen auf ſich beruhen zu laſſen. 





Aus dem Eifer, mit welchem Marin Thereſia dieſen Gedanten 
ergriff, wird man wohl ſchließen dürfen, daß fie innerlich froh war, 
endlich einmal den ganzen Plan definitiv befeitigt zu fehen. „wegen 
„Der acendemie", antwortete fie mit eigener Hand, „hat allein 
aron Krodel meine intention gegeben, das jahr auff feine mehr 
gedende, eineswege auch disc 5000 fl, unter disc wenige aus zu— 
„theillen wären; disen fond destinire vor was anders; eheſtens 
„araff blümegen es erinnern wird“ Dr), 








So lang die Kaiſerin noch am Leben war, und aud viele 
Jahrzehnte nachher war von der Gründung einer Aladenie der 
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Wiſſenſchaften nicht mehr die Rede. Es iſt daher auch nicht wahr: 
ſcheinlich, daß Joſcph derjenige geweſen ſei, auf deſſen Veranlafjung 
Marin Thereſia im Jahre 1774 zum erſten Male von der Errichtung 
der Atademie als won einer bereits beichloffenen Sache ſprach. Hätte 
der Kaiſer dieſen Gedaulen gehegt, jo würde er wohl, wie es jonft 
jeine Gewohnheit war, zu Gunſten desjelben ſchon bei feiner Mutter 
aewirlt, gewiß aber ihm nad) ihren Tode zur Ausführung gebracht 
haben, während er doch mie aud nur das Geringſte in dieſer 
Richtung unternahm. Gleichwohl fehlte es nicht am Leuten, welche 
ſchon zu Anfang der Siebziger Jahre des vergangenen Yahrhunderts 
der Ueberzeuguug ſich hingaben, der Kaifer beſchäftige ſich eifrig mit 
der Abficht, in Wien eine Afademie der Wiſſenſchaften zu gründen. 
Der Sedanfe einer Berufung Yeifings nad Oeſterreich wurde hiemit 
in Verbindung gebracht #2), 


Es iſt ſchwer, ſich auch nur annähernd ein richtiges Urtheil 
über das Stadium zu bilden, bis zu welchem dieß letztere Project 
gedich; die greifbare Geftalt directer Berhandlungen ſcheint es jedoch 
niemals angenommen zu haben. Allerdings wurde Leſſing, als er im 
Jahre 1775 im Wien war, nicht nur überhaupt jehr gefeiert, jondern 
auch von der Naiferin und dem Kaiſer mit Zuvorfommenheit empfangen. 
Unter den Fragen, welche Marin Therefin an ihn richtete, war auch 
die, wie er mit Wien, mit den öffentlichen Auſtalten in dieſer Stadt, 
wie er mit dem Theater und den Berdienften der Wiener Gelehrten 
um bie deutſche Literatur zufrieden ei? In den allgemein gehaltenen 
Antworten Leſſnigs glaubte die Kaiſerin ein unguünſtiges Urtheil des 
jelben erblicken zu jollen. meine ihm zu verftehen, erwiederte fie 
ihn; fie wiffe wohl, daf es im Oeſterreich mit dem guten Giſchmake 
nicht recht vorwärts gehen wolle, Ex möge ihr jagen, woran die Schuld 
ige, denn fie habe Alles gethan, wos ihre Einſicht und ihre Kraft 
ihr erlaubten. Aber fie denfe oft, fie fei nur eine Frau und als 
ſolche konne fie in derlei Dingen nicht viel ausrichten 9). 











Bon einem Wunſche, Yeifing dauernd an Wien zu feſſeln und 
ſchon gar von einem hierauf abzielenden Autrage fagte jedoch Maria 
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Thereſia fein Wort. Zu diefer Zurldhaltung mag wohl die an und 
für fich ſhon vorhandene Abneigung der Kaiſerin vor einer Berufung 
fremder Gelehrten und Schriftfteller, und jhon gar, wenn fie nicht dem 
tatholiſchen Glauben angehörten, das Meifte beigetragen haben. Aber 
es Tann leicht fein, dafı hierauf auch das gefpanıte Verhättnif Yeffings 
zu Sonnenfels, der trog allen Ausftellungen, die ihm die Kaiſerin 
machte, und trotz allen Tadels, den er fich nicht jelten von ihrer 
Seite zuz0g, bei ihr doch in Gunſt ftand, nicht ganz ohne Einfluß blieh. 


Nenn Marin Thereſia zu Yeffüng von ihren Bemühungen 
ſprach, den guten Gefchmad in Defterreid zu derbeſſern und zu 
dutern, jo lann fie hiebei wohl nicht viel Anderes als dem Schut 
ins Auge gefaßt haben, welchen fie den auf das gleiche Ziel gerichteten 
Beſtrebungen Somenfels’ und einer Anzahl feiner Meinungsgenoffen 
zu Teil werden lief. Bon dem älteren Riegger ins Leben gerufen, 
trat ſchon im Jahre 1761 die fogenannte „Deutſche Geſellſchaft“ in 
Wien zuſammen, mit dem ausgefprocenen Zwede, die deutiche Lite 
vatur in den Öfterreichijchen Ländern zu Fördern und darauf Hinzu 
wirfen, daß man ſich im Sprechen größerer Reinheit, im Schreiben 
eines befferen Styls als bisher befleife. Zwar löfte dieje Geſellſchaft 
binnen Kurzem fich wieder auf, aber ihre Mitglieder verfolgten auch 
fpäter, wenngleich, jedes auf eigene Fauft, ihren Zwech 





Im Jahre 1762 begründete Ehriftian Gottlob Klemm, bis dahin 
Corrector in der Tratmer ſchen Buchdrucktrei, die erſte Wochenſchrift 
in Wien, welche den Titel „Die Welt führte und der er bald darauf 
ein ähnliches Blatt „Der oͤſterreichiſche Patriot“ folgen ließ. Herzhaft 
trat er für das Net der Mutterſprache ein umd er geißelte die Ge— 
lehrten, welde glaubten, die Wiſſenſchaften fönnten mr in der Intei 
mifchen Sprache vorgetragen werden '*), Er bemühte ſich außerdem, 
die beſten Producte der deutfchen Yiteratur, inobeſondere die Schriften 
Yelfinge in Oefterreih zu verbreiten. Endlich ſchrieb er gleich 
zeitig mit Franz Heufeld die aften Originalfuftviele für das deutſche 
Thenter in Wien, von denen einige die Runde auch, fiber die aufer— 
öfterreihüihen Bühnen machten ®>). 
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Klemm wurde jedoch bald durch eine begabtere und ſchärfere 
Feder verdrängt. Im Jahre 1768 trat Sormenfels mit feiner Wochen 
ſchrift „Der Mann ohne Borurtheil“ auf. Gewiß wollte auch er 
den Fortſchritt, aber gleichzeitig trachtete er feine dereinftigen Streit 
genoſſen zu vernichten, dem er allein follte glänzen. Aber freilich, 
an Präcifion des Ausdrudes, an Glätte des Styls, an Schärfe der 
Dialettit war Sormenfels feinen Nebenbuhlern weit überlegen. Im 
Jahre 1767 veröffentlichte er feine „Briefe über die Wieneriſche 
Schaubahne“, welche überall einen für ihren Verfaſſer ſehr güuftigen 
Eindruck hervorbrachten. 





Gewiß war es fein unrichtiger Weg, den man einſchlug, indem 
man den Geſchmack der Benölterung durch die Verbeſſerung des 
deutjchen Schaufpiels zu lautern ſich bemühte. Ueberhaupt trat die 
Thenterfrage, wenn man fo fügen darf, zw jener Zeit gar ſehr in 
den Vordergrund, und fie bildete den Kernpunft von Beftrebungen, 
bei denen es ſich wohl der Muhe lohnt, einen Augenblick zu verweilen, 





Am 11. März 1741, zwei Tage vor Joſephs Geburt, hatte 
Marin Thereſia ihre Zuſtimmung evtheilt, daf dem Uittertiehmer 
Karl Joſeph Selliers das am die Hofburg amftorende Ballhaus zur 
Errichtung eines Theaters eingeräumt werde, Jin Jahre 1743 erfolgte 
eine Emveiterung desfelben, und im Jahre 1748 übernahm Freiherr 
Lo Prefti auf eigene Gefahr deſſen Leitung Er war mit derjelben 
jedoch feineswegs glücklich und mußte im Jahre 1752 wegen Geld— 
mangels zurüctreten. 





Die finanzielle Lage des Theaters, jo ungünfig diefelbe auch 
ihen am umd für fih war, wurde noch wejentlich durh eine im 
Janner 1752 ergangene Verordnung der Kaiſerin verichlechtert, durch 
weiche die Tage feitgefegt wurden, au denen aus veligiöjen Hücichten 
im Theater nicht geſpielt werden durfte. Jeden Freitag und Som— 
abend, die ganze Faſſen- und Adventzeit, die Frohnleichnamswoche 
hindurch war jolhes unterfagt, To da die verbotenen Tage faft die 
Hälfte des ganzen Jahres ausmachten. Ein böjes Omen war dief 
für die men cingefegte Hofpivertion, welcher die Kaiſerin nun dir 
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Leitung der beiden Theater, des bei der Hofburg und des zweiten 
beim Karntnerthor anvertraute; in dent erſteren befand fid das 
franzöfiiche, in dem letzteren das deutiche Schaupiel. Graf Franz 
Ejterhizy wurde der Director beider Theater, und in der Berjon des 
Grafen Jakob Durazzo, eines Genueſen von Geburt, der mit Kaunit 
befreumdet war, erhielt er einen Gehiilfen 





Auch jetzt wieder geftalteten ſich die Geldverhältniffe, insbejondere 
um des beträchtlichen Aufwan des willen, den das franzöfiihe Theater 
verurſachte, leineswege günftig. Dringend bat Graf Durazzo im 
Jahre 1759 um einen ausgiebigeren Zujhuh. Die Koiſerin erwicderte 
hierauf, daß die Gejammtauslage der beiden Theater ſich hünftigbin 
nicht höher als auf 150,000 Gulden belaufen dürfe. Was hievon 
durch die Einnahmen der Theater nicht gedectt würde, wolle fie aus 
dem Staatoſchate zuſchiefen, aber nicht mehr; darum mäfje mit 
äußerfter Sparjamfeit vorgegangen werden. Es jei ja gar feine 
Schande, wenn Jedermann jehe, daß auch am Theater jo viel ale 
möglich gefpart werde. 








Da man jedoch vorherſah, daß man mit der angegebenen 
Summe das Huslangen nicht werde finden fünnen, extheilte die 
Naijerin den beiden Theatern das Privilegium, öffentliche Bälle 
und Gomcerte zu veramftalten; gleichzeitig wies fie ihnen auch den 
Ertrag der Spieleafie zu. Denn 8 durften im Theater bei der 
Burg, jo wie in Mailand jogar verbotene Spiele, jedoch nur unter 
der auedrüdtichen Bedingung gejpielt werden, daß dieß blos um bares 
Geld ud nicht durch längere Zeit als während der Dauer der 
Gomödie geſchehe Endlich durften mir jene Perſonen zum Spiele 
zugelaffen werden, melde das Vorrecht genoffen, die Redonte zu be: 
treten. Cine eigene Spielordmung wurde vergefhrieben, fenft deren 
zum „Tailiven® nur Kämmerer und Offiziere vom Oberſten aufwärts 
ermächtigt wurden. Jedesmal mußten zehn Ducaten an die Spielcaffe 
entrichtet werden, und dieſe Abgabe betrug jährlich zwiſchen fünfzig 
und hunderttaufend Gulden, So ausgiebig war diefer Zuichuf, daß 
vom Jahre 1761 angefangen gar Feine Beifteuer für die Theater aus 
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Stantsmitteln in Anfpruch genommen wurde, ja fogar der Neubau 
des in diefem Jahre durch Brand zjerftörten Theaters nächft Dem 
Kärntnerthore aus dev Iheatercaffe beitritten werden fonnte'®"), 


Dieſe günftigen Berhältniſſe dauerten übrigens nicht lang, und 
ein ſehr harter Schlag traf die Theater, als die Kaiſerin nach dem 
Tore ihres Gemals die Beobachtung allgemeiner Yandestrauer befahl. 
Erft nad) acht Monaten wurde das Theater nächjt dem Kärntuerthore 
wieder geöffnet; das Burgtheater, deſſen frauzöͤſiſche Schaufpielgejelt 
ſchaft entlaſſen worden war, follte jedoh „aus höheren Rüchichten“ 
durch wenigſtens zwei Jahre geſchloſſen bleiben. In den Streifen des 
Adels entbehrte man aber das franzdjiihe Thenter ungemein ſchwer. 
AUS daher der Oberftlientenant Ginfeppe d'Affliſio ſich anbot, die 
Yeitung des Burgtheaters zu übernehmen und daſelbſt eine ausgezeichnete 
frauzofiſche Gelellicaft und ein folches Ballet auftreten zu laſſen, 
handelte es ſich vor Allem um die Frage, ob er diefe Leiſtungen much 
ohne irgend welchen Zuſchuß von Leite des Hofes oder des Stantes 
zu erfüllen gewillt jei. Wider eine ſolche Beiſteuer ſprach ſich insbefondere 
Joſeph mit jehr großer Yehhaftigfeit aus. Gleichſam als Geyenteiftung 
zu Gunften des Unternehmers ichte ex jede, daß man ihm die 
größte Freiheit in Bezug auf die Wahl der darzuftellenden Stüde, 
jo wie der Sprache vergönne, in welder geipielt und gejungen werden 
ſollie +), 








Wenn nun auch Mftifio auf jeden Zuſchußf aus öffentlichen 
Geldern verzichten zu wollen ertlärte, jo waren damit wohl die Bedenten 
Joſepho, aber noch feineswegs diejenigen feiner Mutter beichwichtigt. 
„Ad bin außerſt miedergeichlagen", ſchrieb fie damals a Kauuitz, über 
die Angelegenheit des Theaters, „Zie allein lonnen mir helfen. Wachen 
„Zie mir einen Axtitel, wie Sie mir vorgeftern ſagten, daf der Pacht 
ul und nichtig fein foll, wenn er wicht alle Schicklichteit ſowehl 
„binfichtlic dev Schauſpiele als der Verſonen beobadjtet, die er dabei 
„verwendet und für welche er mir gutſtehen muß. Ich hege jedoch 
„ein anderes Bedenken, welches Sie allein zu bejeitigen vermögen. Es 
„beiteht darin, daß Sie ſelbſt mir verjprechen, feine dieſer Frauen 
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und feines diefer Mädchen weder zu befuchen noch bei fich zu jchen. 
Ich bin freilich Ihrer fiher, aber ein ſolches Beifpiel wirde die 
„Anderen ermuthigen, welche weniger honnett find als Sie, Ich 
„verlange von Ahuen dieſes Opfer für meine Ruhe, und daß Affliſio 
„mie als Divector erſcheine und niemals dem atfer fid) nähere; dann 
„unterjchreibe id, wenn gleich zitternd, den Contract" >). 


Am 16. Mai 1767 fam der Vertrag mit Afflifio zu Stande; 
da aber Maria Thereſia ihm nur wenig Vertrauen ſchentte, ſo handelte 
es ſich um die Wahl eines Mannes, welder, wenn nicht die Leitung 
des Theaters, jo doch die Ueberwachimg Afflifio'‘s und feiner Geſchafto 
Führung auf fih nehmen ſollte. Wie tief die Kaiſerin bei ſolchen Dingen 
in Vorurthellen befangen war, zeigte fih bei dieſem Anlaffe ganz 
Deutlich. „Was auch geſchehen mag", ſchrieb fie an Kaunitz, der ſich 
eiheit jehr Äntereffiete, „jo will ich doch nicht, daß 
ige der Theater fich befinden. Einen honnetten Mann 
„von hier will ich haben, der mich über dieſe ſchlechte Brut zu beruhigen 
„vermöchte. Aber niemals ſoll die unter Ihrem oder Starhembergs 
„Namen vor ſich geben; dieje zwei Namen find mir zu achtbar und 
Zu lieh, um fie mit dem Berworfenften zu vermengen, das es in der 
„Monardjie gibt“ 19). 








Der Hofmufifdirrcior Graf Sporck wurde beftimmt, den Boften 
zu übernehmen, für welchen Yauni und Starhemberg der Naiferin zu 
gut waren. Dit einem Glanze, der in Wien noch nicht gefchen worden, 
traten das neue franzöfiihe Schaufpiel und die Oper ins Feben, aber 
nur hurz dauerte die Freude; ſchon binnen weniger als zwei Jahren 
waren die Geldverlegenbeiten Affliſiod und jeine Schulden jo groß, 
daß ihm nichts übrig blieb als ſich ſchleunigſ von Wien zu entfernen. 
As Darin Therefia erfuhr, Afflifio beabſichtige fich mach Venedig zu 
begeben, befahl fie dieß für jo lange Zeit zu vereiteln, als Joſeph, 
der ſich gerade damals in alien befand und ad Venedig zu ber 
fuchen gedachte, dort auweſend fein werde. Mar ficht, daß fie cin 
Zu ſammenſein des Kaifers mit Afftifio durchaus zu verhindern be 
ſtrebt war +9). 
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Unfägliche Mühe gab fih Naunis, die jo jehr in Verwirrung 
gerathenen Angelegenheiten des Franzöftiehen Theaters wieder in Ordnung 
zu bringen. Endlich nahm fih, wohl zunachſt auf jeine Verwendung, 
ein ungarischer Magnat, Graf Johann Kohary der beiden Theater 
an, Durd) eime Abfindung mit Afflifio at er im Die demfelben 
contractlich zugeficherten Rechte, und ein Kennzeichen, wie ſehr ihm 
die Hebung des Theaterweſens in Wien am Herzen lag, wird wohl 
darin gefunden werden, daß er jeine Wirfiamteit mit der Einſetzung 
eines artiſtiſchen Ausjchuffes begann, in welchem die Directoren der 
beiden Theater und Männer vom Geſchmack Sitz und Stimme haben 
ſollten. Der Herderragendite unter den Letzteren war Sonuenfels. 
Aber gleich fein erſtes Auftreten konnte, wenigitens inſofern deſſen 
Erfolg im Betracht kommt, fein glückliches genannt werden, Am 
14. Auguft 1770 veröffentlichte Sonnenfels im Namen des Grafen 
Kehary eine „Nachricht von der neuen Thenterdiveetion". Sie befchäftigte 
fih vorzugsweiſe mit dem deutſchen Schaufpiel, und gerade dadurch 
md Sommenfels den Zorn des Fürſten Naumig und derer auf ſich, 
weiche das franzofiiche Theater bevorzugten. Jutereſſirte ſich doch 
Kaunitz jo ſehr für das Ietstere, daß eine von ihm jelbit dietivte Ein— 
gabe Kohary's an die Kaiſerin eriftiet, im welcher fie dringend gebeten 
wird, den Staatolanzler zum Protector der Thenter zu ernennen), 
Außerdem liegen zahlreiche Schreiben won Kaunits vor, welche ſich auf 
das Engagement franzöfiſcher Schaufpicher beziehen und an die ver 
ichiedenften verſonen gerichtet find. Daher erregten natürlicher Weiſe 
ganz bejonders die Stellen, in denen Sonnenfels von dem Gegenfate 
der deutjchen und der fremden Bühne in einem für die letere nicht 
gerade günftigen Sinne ſprach, während er für die erſtere gleichfalls 
die Aufführung Noverre'iher Ballette in Ausſicht ſtellte, den Jugrimm 
des Stantslanzlers. 

















In dem Augenblice, in welhem Kaunis auf dem Punkte ftand, 
fich von Aufierlitz nach Neuftadt zur Zuſammentunft des Kaifers mit 
dem Konige von Preußen zu begeben, in einer Zeit alſo, in der man 
hätte glauben jolten, daf er von ganz anderen Gedanlen vollftändig 


in Anforudp genommen gewejen wärt, ſchrieb er über die von Zonen 
— Darin Zieria. IE. 0. 15 
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fels verfafte Kundgebung einen ausführliden Brief an Kohary #2). 
Er machte es ihm zu bitterem Vorwurfe, daß er, ohne ſich zuvor 
feiner Zuſtimmung verfichert zu haben, eine Schrift veröffentlicht habe, 
die ganz jo unbeſonnen ſei, wie ihr Autor es zu fein pflege, wenn ev 
nicht durch verftändigere und urtheitsfähigere Perſonen, als er jeibit, 
geleitet und in Schranfen gehalten werde. 


unbarmherzig zergliedert nun Kaunitz die Schrift, welche er das 
ſchone Product der Veredſamteit des Heren von Sonuenfels nennt. 
Als ein Gewebe nutloſer, böswiltiger und nadhtheiliger Behauptungen 
bezeichnet er fic. Dem Grafen Kohary aber eeflärt er, er werde 
Niemand verfchlen, ganz ohne Schuld an diefer Albernheit zu fein. 
Und wenn unter feiner Direction quch nur eim einzigesmal twieder 
eine folche Cigermächtigkeit vorfomme, werde er ihn einfach im Stiche 
laffen und fich nicht weiter um ihm fümmern #9), 


An der Gereiztheit des Tones, welchen Kaumit anſchlug, kann 
man wohl ſehen, wie viel ihm an dev Beibehaltung des franzöſiſchen 
Theaters im Wien und an deffen Aufſchwung gelegen war. Aber jo 
groß auch die Macht des Stantsfanzlers in Oeſierreich fein mochte, 
manchmal mußte ev ſich doc darein Finden, daß die Verhältniffe ſiärker 
waren als er und nicht Alles mach feinem Willen geſchah. Gar bald 
konnte ex inne werden, daß er mit feinem Begehren, einige Geſchmacke 
genoſſen im höheren Adel etwa abgerechnet, jo ziemlich allein ftand. 
Die Kaiſerin, duch und durch dentſch gefinnt und den franzöfifcen 
Schauſpielern wegen der Leichtfertigkeit ihrer Sitten ohnedieß abhold, 
der Sailer, der fich ebenfalls weit mehr für den Aufſchwung des 
deutjchen Schauſpiels als für die franzoſiſche Comödie interejfirte, die 
gebildeten Clnffen des Publicums endlich, die leineswegs unberührt 
blieben von dem frifcheren Geifte, der die ganze deutſche Literatur 
durchdrang, fie alle zeigten ſicis abmehmende Theilnahme für das 
fvanzöftiche Theater. Dasjelbe wurde inmer weniger befucht, und endlid) 
zwang das Weifnerhältwit zwiſchen den Einnahmen und den Ausgaben 
dem Grafen Kohary zu der Bitte an den Kaifer, weichen Maria 
Tperefia die Entjcheidung aller Angelegenheiten, die fich auf die Theater 
bezogen, ausſchließlich anheim gegeben hatte, die franzöfiichen Schau 
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piefer eutlaffen zu dürfen. Joſeph ftimmte zu, und am 29. Februar 1772 
fand ihre lehte Vorftellung in Wien fntt. 


Kaumitz war durch all dieſe Ereigniffe mit tiefem Unmuthe 
erfüllt worden. Seine Briefe an Kohary“) athmen eine Bittertkeit 
des Tones, der man im der ſonſt jo mapvollen Kundgebungen des 
erfahrenen Staatsmannes faft niemals hegeqmet. Nod griff re, um 
dem Geldverlegenheiten des Thenterunternehmers ein Ende zu machen, 
zu dem Mittel einer Subjeription in den Streifen des höheren Adels, 
und er wollte daß Maria Therefin umd Joſeph fich, wenn ſchon nicht 
öffentlich, jo doch insgebeim am die Spige ſtellen jollten. Aber er 
empfing hierauf als Antwort von dev Saiferin die folgende Mittheitung 
über ein Geſprach mit ihrem ohne: 





„Meine Unterhandiung it mißfungen, und ic möchte niemals 
„ans eigener Macht über das hinweggehen, was man mir einwendete 
„Darin it man fo weit gegangen, zu jagen, daß man nicht wihte, 
„wie man noch vor dem Publicum fid) zeigen und reden Könnte, daß 
„man von diefem Augenblicke den Fuß nicht mehr ins Theater jegen 
wurde, daß ich ihm diefe Veitung übergeben hätte, und wie er glaube 
su verdienen, daß ich fie ihm auch noch ferner belaffe, ohne die 
„Dinge zu verwirren. Er bat endlich, ſprach ſehr gut, mit Kraft, 
„ohne übrigens den Nefpert aus den Augen zu verlieren, aber ich 
„seltehe, dat ich auf fo viel Widerſtand nicht gefaßt war. Anicheinend 
„haben wir uns als gute Freunde getrennt. Ich geftehe daß ih Mühe 
„enug Hatte, meine Bewegung nicht zu zeigen. Ich will noch einmal 
„auf die Sache zurüctommen, aber ich hoffe nichts mehr für fie; ich 
„thue es nur, um nicht allſogleich nachzugeben. Ich rathe, weun man 
„die frauzoſiſche Comodie beibehalten will und Kamm, die Subjeription 
eifeig zu betreiben, dem wenn ich mic am ihr nicht öffentlich be 
„theiligen lann, fo werde ich es niemals imaneheim thum. Ich habe 
Iwei Zeugen zu meinem Gefprädje berufen, die mid, wacker unter: 
„ftügten, aber Alles blieb fruchtlos H°) 











Man wird ſich wohl nicht tauſchen, wenn man annimmt, daß 


Maria Thereſia mehr aus Nüdicht auf Kaunitz als aus Jutereſſe 
188 
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ſich perjönlich nicht im Geringſten erwärmte, 
bei dem Kaifer fir fie eintrat. Aber von dem Letzteren war nichts 
zu erreichen, und jo fiel denn das franzöfiiche Theater in Wien feinem 
Schicſale anheim. AUS eudlich deſſen Auflöjung zu einer vollendeten 
Thatjache geworden war, jehen wir den Fürſten Kaumitz eifrig be 
ihäftigt, den entlaſſenen Schaujpielern anderswo, insbejondere in einer 
der italienifchen Haupfftädte Unterhalt zu verihaffen, Ja er gab noch 
immer die Hoffnung nicht auf, fie bald wieder nad Wien zurück— 
fehren zu jehen. In Briefen des Staatslanzlers an Mitglieder der 
franzofifchen Schauſpielgeſellſchaft wird die Wahrſcheinlichteit betont, 
daß im Jahre 1773 eine ſolche wieder in Wien fich zulammenfinde +9), 
Und als dieſe Erwartung nicht in Erfüllung ging, verfaßte Kaunitz 
im Jahre 1775 eine Deutſchrift, in welcher er die Wiedereinführung 
des fenmgöfiichen Schauſpiels im Wien dringend empfahl. Als dem 
hauptjächlichtten Beweggrumd hiefür gab er an, daß das franzöfiiche 
Theater das erfte der Welt jei, und auch Das deutſche Nationaltheater, 
welches jet beffere Wege eingeichlagen habe als zuvor, noch weit leb 
hafteren Anfichwung nehmen werde, wenn es had) jenem fidh bilde #7), 














Allerdings verſchwieg Kaunitz auch nicht, daß insbejondere die 
Mitglieder der vornehmen Geſellſcha t die Rücktehr der franzöfiichen 
Schauſpieler aufs lebhafteſte wünfdpten. Aber weder die eine noch die 
andere Betrachtung vermochte feinem angelegentlichen Begehren Gr 
währung zu werichaffen. Hiedurch wahrſcheinlicher Weiſe verlegt, ſcheint 
er von am an die Angelegenheiten des Theaters viel geringerer Auf: 
merfjaneit gewürdigt zu haben als zuvor. Aber man fan micht 
jagen, daß es um deßwillen ſchlechter beſtellt geweſen wäre um fie. 
Die Yeitung des Grafen Kohary konute ſich allerdinge nicht lang 
mehr Halten, aber im Jahre 1776 wurde der deutſchen Schaufpiel 
gejelfchaft das Burgtheater eingeräumt, dejfen Gründung daher von 
jenem Zeitpunlte angefangen wohl mit Recht datirt werden darf. Das 
deutſche Schauſpiel jollte von nun an unter der alleinigen Yeitung des 
Hofes fechen; das Burgtheater wurde zum Nationaltheater erklärt nd 
nahm als folces, dirch Joſepho lebhafte Theilnaheme ermmuthigt, einen 
Aufſchwing, dem man Kurz vorher no in feiner Weiſe geahnt hatte, 
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Nach der Schärfe des Eonflictes, der fich in der Angelegenheiten 
des Theaters zwijchen Raunitz und Sonneufels ergab, jellte man 
nicht glauben, daf diefe beiden Männer zwar auf einem anderen, aber 
doch verwandten Gebiete einmütbig und friedfertig zufammenvirkten. 





Man fan nicht jagen, daß Marin Thereſia während ihr 
eriten Regierungszeit der von ihrem Bater, dem Kaiſer Karl VI. im 
Jahre 1725 wieberbegründeten Maler, Bildhauer und Baufunfe 
Alademie befondere Beachtung zugewendet hätte. As van Swieten 
im Jahre 1745 nach Wien fam, mußte die Akademie die Yocalitäten 
räumen, welche fie jeit einigen Jahren in nächſter Nähe der Hof 
bibllothel innegchabt hatte, weil fie zu varı Swietens Wohnung gemacht 
wurden. Yängere Zeit hindurch blieb mın die Alademie obdachlos, bis 
man endlich den Bitten ihres greifen Directors van Schlippen nadıgab 
und fie im Jahre 1748 im dem Hofftallgebäude dor dem Burgthore 
unterbrachte. Welchen Sim und weldes Verftändnifi man fir die 
Aufgaben der Rumftafadenie bejaf, mag daraus hervorgehen, daß 
man dem Hochbetagten Dixector den Hofvergolder und Spaliermaler 
Rerdinand Astorffer als Vieedireetor beigab und ihm ſogar Anwartſchaft 
auf die Divectorftelle verlieh. Ein euergiſcher Proteft van Schüppens, 
welchem fünmtliche Mitglieder der Akademie ſich anfehloffen, wereitelte 
jedoch noch rechtzeitig die Ausführung diejer Abficht, As van Schüppen 
im Jahre 1751 ftarb, wurde ein alle drei Jahre wechſelndes Rectorat 
eingeführt. Die Männer, welche zunachſt die Wahl traf, die Maler 
Michael Unterberger und Paul Troger waren ohme Zweifel wackere 
Kanſtler und der ihnen an der Akademie zu Theil gewordenen Stellung 
gewachſen. Dennoch machte ſich das Bedürfnif, die Akademie der 
Leitung eines Ttändigen Directors unterzuordnen, immer lebhaften 
geltend. Der vorteilhaft belannte Porrätmaler Martin von Meytens 
erhielt im Jahre 1759 diefen Poſten. 














So günftige Erwartungen man mm auch davon hente, daß cim 
tüchtiger Kunſtler bleibend zur Yeitung der Alademie berufen worden 
war, jo kann man doch nicht jagen, fie ſeien in Erfüllung gegangen. 
Auch die ſchon im Jahre 1756 verfügte Unterbringung der Alademie 
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im zweiten Stochverte des neuen Aniverfitätspalaftes übte feinen vor 
theilhaften Einfluß auf fie. Allgemein war die Ueberztugung in Wien, 
und fie machte fih, als Meytens im Nahre 1770 ftarb, mit Yeb 
haftigteit geltend, daft eine Neorganifation der Atademie nothwendig 
fi. Der Anſtoß hiezu fam jedoch; nicht von der Akademie ſelbſt, 
fondern von eitter ihr verwandten Anftalt, die ihr all 
lichen Rivalin geworden war. . 





ia zur gefähr: 


AUS ſechzehnjahriger Jungling war Jalob Schmuter, Sohn eines 
Kupferſtechers in Wien, in die Alademie getreten, hatte dort lange 
Zeit hindurch in den verjchiedenen Zweigen dev bildenden Kunft Unter 
richt geuommen und ſich zulegt ganz der Aupferftecherei gewidmet. Zu 
feiner völligen Ausbildung jandte ihn Maria Therefin im Jahre 1762 
nad Paris; vier Jahre ſpater fehrte er nach feiner Baterftadt zuräd, 
und kurz darauf reichte er einen Plan ein zur Errichtung einer Zeichen: 
und Nupferitecherichule in Wien. Won einer, man möchte jagen, 
ruhrenden Einfachheit find diefe Anträge; fo werden zur erften Gin 
richtung der neuen Schule nicht mehr als 410, zu ihrem jährlichen 
Unterhalte 272, zur Wohnungsmiethe aber 450 Gulden verlangt 0). 
Schmugers Borſchlage wurden von der Kaiſerin genehmigt 9), und 
am 1. Juli 1766 wurde die neue Anftalt durch den Grafen Joſebh 
Kaunitz als Stellvertreter jeines Vaters, welch Lebterer zu ihrem 
Protector ernaunt worden War, eröffnet. Die erhielt den Titel einer 
taiſerlich föniglichen Kupferſtecher Akademie, und je weitläufig war der 
Apparat, der um ihrehvilfen aufgeftelit wide, da man jehon Damals 
gewahr werden Fommte, es ſeien mod) ganz andere Abſichten hiebei 
im Spiele, 











Und in der That, die junge Schule nahm roſch immer höheren 
Aufſchwung. Tücjtige Fehrer wurden am fie berufen, und im Juli 1768 
bat Schmuger den Fürften Kauniz um Anftellung eines Seeretars 
der Alademie. Gr meinte fi einer jchriftitelleriichen Kraft verfichern 
zu follen, weiche die auf die Verwaltung dszüglihen Ausfertigungen 
beſorgen und gleichzeitig den Künftkerm in literariſchen Dingen ats 
Rathgeber zur Zeite ſtehen könnte. Sonnenſels trat als Bewerber um 
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dieje Stelle auf, und Kaunitz rühmte, fein Anfuchen wterfiügend, der 
Kaiſerin gegenüber haupt ſächlich ſeine lleineren Schriften, indem in 
ihnen nebſt der zierlichen Schreibart auch ein feiner Geſchmack und 
ein glucclicher Schwung des Geiftes fich zeigten. Zeit einiger Zeit 
gebe er aus eigenem Antriebe und mit befonderem Eifer der Bemühung 
zur Erlangung theoretiſcher Kenntuiſſe in der Malers und Bildhauer 
tunſt fih Hin. Sonnenfels erhielt, und zwar im Jänner 1769 die 
gemwinfchte Stelle. Gleichzeitig wurde ihm bedeutet, dafs fih die 
Kaiferin von feiner befannten „Geſchiclichteit, Einſicht, Genie und 
„Anwendung“ im voraus viel Gutes für die Alademie verſpreche. 


Das überrafchende Emporblühen diefer Anftalt brachte übrigens 
der älteren Maler Atademie viel Schaden. Je mehr Schiuer der 
erjteren zuftrömten, um jo ärger wurde die zweite vernachläffigt. 
Ammer dringender machte das Bedürſniß einer Aenderung fich geltend, 
und in den Tagen, in denen es mit Meytens zu Ende ging, trat dev 
tunſtſinnige Director des phyfitaliſch-mathematiſchen Cabinetes, Abbe 
Mary, einer der Yieblinge des verftorbenen nifers Kranz und daher 
aud bei Maria Thereſia im hoher Guuſt, mit einem Plane hervor, 
der die Vereinigung fümmtlicher Kunfiſchulen in Wien zum Segen 
ftande hatte. As ſolche waren aufer den beiden Afademien auch 
noh die Manufaetur- und die Graveurſchule anzuichen. Maria 
Trerefia forderte den Fürſten Kaunitz zu einem Gutachten über die 
Anträge Marcy's auf, und am 25. März 1770, zwei Tage nad) dem 
Tode des Alademie-Divectors Meytens wurde es erftattet. 





In Hohem Grade beachtenewerth Schrift des Fürften 
Kaumitz; er leitet fie mit einer Darftellung des Nutens der Künfte 
für den Staat ein. Unter Berufung auf das Beijpiel Frantreicho 
unter Ludwig NIV. ftellt er die Behauptung auf, daß die großen 
Nimftler Ponffin, Lehrun, Girardin, Manjard umd Andere dem Staate 
dauerndere Vortheile gebracht hatten als alle großen Feldherren wie 
Eonde, Turenne, Vauban zuammengenommen. Durch die Lettteren 
ohne die Erſterin würde Franfreich wegen ſeiner duch die Kriege 
verurſachten unerſchwiuglichen Schwdenlaft verarmt fein, während es 
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auf dem Gebiete der Kunſt umd des Geſchmaces die Gebieterin alter 
übrigen Wölter geworden ſei. In den öfterreichiichen Yändern gleich 
wie in dem größten Theile Deutichlands bejäken die Cinwohner mehr 
Fleiß als natürliche Anlagen, uud die letzteren fein mehr auf die 
mechanijchen als auf die ſchönen umd freien stünfte gerichtet, Daher 
jeien die oſterreichiſchen Künſtler im Copiren und Nachahmen jehr ge 
ſchickt, aber jelbitftändig Neues zu erfinmen und zu Shaffen, dazu fehle 
es ihnen an Erfindungsfraft. Die Urſache dieiss Mangels an Orig 
nalität ertennt Kaunig im der unzureichenden Bildung und Schulung 
der Nünftler. Durch die Errichtung der älteren Atademien jei zwar 
viel Gutes, aber wichts Ganzes und Bolllommenes gethan werden, 
Die Lereinigung der beftehenden Kunſtauſtalten werde die Scheeljucht 
unter ihnen bejektigen und an ihre Stelle heiſſamen Wetteiſer ſeben. 
Indem daher Kaunig die Anträge March's gutheißt, geht cr nad) 
viel weiter als Jener. Ex denkt an eine Akademie, die den theoretiſchen 
Theil der Kunft mit dem praftiichen Cunftunterrichte in ſich vereinigen 
und dem Titel einer Aladentie der schönen Wiſſenſcha ſten und Künfte 
führen ſollte. 




















Ss fand fid zwar Niemand, der dem Plane des Furſten Kaunitz 
entgegengetveten wäre; derfelbe wurde vielmehr alljeitig gebilligt. Aber 
an jeine Verwirklichung wagte man darum doc nicht zu ſchreiten; 
die Ausdehnung der geftelften Anträge und die Koſten, weiche dadurch 
verurſacht worden wären, mochten ſie vereiteln. Tro jener aus 
drücklichen Genehmigung durch die Kaiſerin 1") fam der Plan des 
Rürften Kaunitz nicht zur Ausführung; endlich brachte ein neuer Ent 
wurf, der von dem aus Wien gebüctigen, damals in Nom Lebenden 
trefflichen Porträtmaler Anton Maron herrührte, die Sache wieder in 
Fluß. Die Vereinigung der beiden Atademien wurde beſchloſen und 
Kaunitz als Protector der einen hiezu auch bei der anderen amd älteren 
Anftalt ernammt. Auf Darons Vorſchläge geitükt, legte er nun neue 
Anträge zur Organiſirung der Akademie vor, und Marin Thereſia 
fügte ihrer Genehmigung die Works Hinzu: „enwarte num den eintigen 
„Butten effoet won der einſicht und aufficht des fünften, deme in 
„altem gerne seeundirn werde". 
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Im Yänner 1773 war die Tereinigung der Alademien in eine 
einzige Anftalt vollzogen; Graf Joſeph Kaunitz ſollte als Stellver 
treter feines Vaters das Präfidium in den Rathoverſammlungen 
führen. Und gerade fo wie der Stantsfanjler vom Protertor der 
Kupferſtecher⸗Akademie der des nun vereinigten nftitutes geworden 
war, jo vollzog ſich der gleiche Brosch bei Sonnenfels als Sceretär. 
Die Yeitung der einzelnen Abtheilungen der Atademie wurde von den 
bisherigen Directoren der früheren Schulen fortgeführt. Sperges, der 
Rathgeber des Arten Naumi in Kumftangelegenheiten, der wiſſen 
ſchaftlich gebildete Birlenſtoct, mit Sonnenfels verjchwägert, eudlich der 
funjtbegeifterte Paul Anton Gandel, defien geitiftete Preife noch Heut 
zu Tage alljährlich vertheilt werden, fie waren die bemerkenewertheſten 
DVeitglieder des alademiſchen Rathes, welche dem Kreiſe der Kunſtfreunde 
und nicht dem der Nünftler angehörten, Noch im Jahre 1773 entſtand 
die Bibliothet der Alademic, und bald darauf unternahm die Letztere 
die Herausgabe der Kunftgeichichte von Winckelmann, freilich in einer 
Weiſe, die vieles zu wünjdhen übrig ließ 151), 








ir thun wohl der Kaiferin nicht Unrecht, wenn wir dasjenige, 
was unter ihrer Regierung zur Hebung des Kunſtſinnes im All 
gemeinen und insbefondere fin die neu gegründete Akademie der bil- 
denden Kunſte geſchah, nicht To ſehr ihrem Imtereffe für die Kunft, 
welches an und für fich nicht groß war, als ihrer Willfährigfeit für 
Alles zuichreiben, was Kaunitz wünſchte und ihr worihlug. Etwas 
mehr Eifer als Maria Therefin zeigte Joſeph für die Kunft, und auf 
feine Auregung ſcheint es gejchehen zu jein, daß die fniferliche Gemälde 
galerie in den Jahren 1776 amd 1777 aus der Siallburg, wo fie 
ſich dis dahin befand, in das Belvedere übertragen wurde. Der 
Aunfihändler und Kupferſtecher Chriftian von Wedel wurde von 
Bajel mach Wien berufen, die neue Einrichtung der Gallerie zu 
ganifiren, Wie jehr übrigens Maria Thereſia im alten diejen Dingen 
ihrem Sohne und Kaunit freie Hand ließ, dafür findet ſich in einem 
kurzen Billet, das fie an den Lebteren ſchrieb, ein bezeichnender Beleg 
Mechel geht in dieſem Augenblicke von mir“, jo lautet dasſelbe, „er 
lam ſich für meine Gvofmuth zu bedanfen. Sic werden mix jagen, 
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232 Antauf von Bildern Greinent, 





„was an der Sache iſt und ob 
„melde gegeben haben 24 #2), 


ie ihm irgend eine Summe, und 


Sharatterifiid iſt auch die Korrefpondenz, welche zwiſchen der 
Kaiſerin und dem Hofrathe von Greiner wegen des Ankaufes von 
Bildern, die derjelbe noch vom jeinem Bater her beſaß, für die fi 
liche Gemäldegalerie jiattfand. Mit der eigenthimtichen Erklärung, 
daß ihm an Mahlerehen“ gar nichts gelegen und er vielmehr jehr 
zufeieden fei, fie an Mann bringen zu fünmen, verband Greiner die 
Anzeige, daß man nach eluer Mittheilung Mecels ihm die Bilder 
abfaufen wolle, und die Anfrage am die Kaiferiu, wie er fich in diefer 
Soche benchmen ſolle 








‚bin ihme obligirt“, antwortete hierauf Marin Thereſia, „ſich 
ju mir zu wenden, wan er in was anfichet; das vertenuen iſt meine 
„recompens. ich bin völig mit ihme verftanden, das ex ganz glatt 
„mechtel declarire, das er ſich auf ihme allein berlaſſet, was fie 
werth find, wären ſonſt nicht feil; wan fie aber dem K. (Kaifer) an 
‚tändig, mit daujend Freuden; er möchte aljo altes ihme über ſich 
„zu nehmen überlaffen. ih repondire nicht ob fie genohmen werden, 
„0b ein biliger preis Davor wird angetragen werden, und ob es nicht 
„eine probirung feye, dan jetzo far man vor nichts gutt ftehen. wan 
„em von Zeit zu Zeit was neues vernimbt, mögte ev es mir comuni 
„eirn; ich mus aber in nichts erſcheinen, auch nicht bey mechel. Kaunig 
Nhucht auch bilder, vielleicht iſt er e8." 











Der Aufforderung der Kaiſerin nachtommend, berichtete ihr 
Greiner über den ferneren Verlauf diefer Angelegenheit. Er theilte 
ihr mit, daß Mechel die Bilder bald zu erhalten wänfche, indem die 
Zimmer, in dann fie aufgehängt werden ſollten, ihrer Vollendung 
entgegengingen. Mecel habe hinzugefügt, der Kaiſer glaube, feine 
Mutter würde die Sache mit Greiner ins Reine bringen, worauf 
Letzterer erwiederie, dafi feines Wiffens die Kaiferir ſich nicht in dieſe 
Angelegenheit zu miſchen gedenle. Den Preis für die Bilder, für welche 
fein Bater nad) den noch vorhandenen Kaufliften vereinft viertaufend 
zweihundert Gulden bezahlt Habe, jege er mit jweitanfend Gulden 
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gewiß jehr maßig feſt. Abſichtlich thue er das, denm er wände, daß 
der Hof mit dem Anfaufe jeiner Wilder ein gutes Gejchäft made. 
Eher als das Giegentheil zu thun, würde er fie zerjehneiden. 


„von all disen weis wichts und werde auch nichts willen", 
engeguere Hiecauf Marian Thereſia; „feine gedenfensarth it ganz 
„hör, mit uns aber mus man niemahls dem generosen maden, 
man bleibt fitsen.“ 





Unter den gegebenen Verhälmſſen mußte Greiner 28 mie eine 
Demürhigung empfinden, als ihm die Botjchaft zufam, mem die 
acht Bilder, welche Mechel gewählt, um fünfschnundert Gulden feil 
wären, wurden fir für die laiſerliche Galerie gefauft werden. Alſſo— 
gleich erwiederte Greiner, dem Hofe ftünden die Bilder um jeden 
Preis zu Befehl, umd fie wurden nun auch in die Galerie Übertragen. 
Maria Therefin aber beantwortete Greiners Mittheifung über dieſen 
Borgang mit folgenden Worten: 


„ih habe die confusion vorgefehen, darumen mich nicht darein 
„mengen wollen; ihme jelbft es gesagt, das er es zu wohlfeil gibt; 
„fein Dant jemahls davor haben wird. ich kenne meine leüt; vor 
„Die 2000 f. bin ih Schuldner; werde weiters mit ihme reden“ ""), 


Wenn mm auch Maria Therefin, wie aus all dem bisher Se 
jagten wohl deutlich genug hervorgeht, fich perfönlich für Wiſſenſchaft 
amd Stumft nur jehr wenig intereiftete, jo wird doch bereitwillig zu 
gegeben jein, daß fie auf deren Aufihwung im Oeſterreich mindeftens 
mittelbar gewaltigen Einfluß übte. Denn die ungemein vege Thätig 
teit, die fie auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens entwidelte, vor 
Allem aber die Zuſammenfaſſung der früher jo heterogenen Beſtaud— 
theile der Monarchie im einen einzigen jeftgegliederten Staat, und end— 
lich der Zauber der ebenjo mächtigen als gewinnenden Perjönlichteit 
der Kaiſerin jelbft und der glorreichen Ueberwindung all der Hemm— 
niſſe, welche fich ihr fit dem Augenblicte ihrer Thronbefteigung in den 
Weg geitellt hatten, all das konnte nicht verfehlen, ihre Umterthanen 
mit größerem Zelbitgefühl als bisher, mit gerechtem Ztoße auf ihre 
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Keiſerin ud auf ihr Vaterland zu erfüllen. Die jhönen Worte, die 
freifich erſt etwa ein halbes Jahrhundert ſpäter geſchrieben wurden: 
„Auf, gervaltiges Cafterreid;! 

Vorwärts, Hs den Andern gleich“ 
waren jchon zu der Zeit, als Maria Therefia noch auf dem Throne 
ſaß, und vielleicht mehr als je früher oder jpäter zur Devife der 
Defterreicher geworden. Auch auf dem Gebiete des geiltigen Schaffens 
diente ihnen dieſes Gefühl, das fie aufs lebhaftefte durchdrang, zu 
befruchtender Anregung, die ohne Zweifel im erſter Yinie der Kaiferin 

verdantt werden muß, 


Selbjtvertändlih lann es uns wicht in den Zinn Fommen, hier 
all die Männer namentlich aufzählen zu wollen, welche während ber 
fangen Regierungszeit der Kaiferin auf dem Felde der Wiſſenſchaft 
und der Kunſt fich irgendwie hervorthaten. Aber die beabfichtigte Schil 
derung der damaligen Zuftände würde doch allzu unvollftändig bleiben, 
wenn micht der Männer, welche um Wiſſenſchaft und Kınıft fih ganz 
beſondere Verdienfte erwarben, infofern fie nicht im Laufe dieſer Dar 
ſtellung ſchon genannt wurden, wenigſtens im Borbeigehen Erwähnung 
geſchahe. So fann vor Allem die Ihätigfeit nicht völlig ignorirt 
werben, welche auf dem Gebiete der Bterreichtichen Gejchichtsforichung 
und Geſchichtſchreibung ſich entwidelte ; zum Theile vagt fie noch in 
die Zeit Karls VI. hinein. Den großen geiftlichen Corporatiouen 
und inäbejondere den Benedictinerftiftern gebührt unlengbar das Ber 
dienſt, daß in ihren Kreiien und von ihren Mitgliedern die Gejchichte 
ften und erfolgreichften gepflegt wurde. Der Abt des Beuc 
dietinerftiftes Söttweih im Niederöfterreich, Gottfried Beſſel, Heraus 
geber des Prodromus des berühmten Chronieon Gottvicense, dam 
die Brüder Bernhard und Hieronymus Pez, gleichfalls dem Benedictiner 
oxden, und war dem miederäfterreichijehen Stifte Melt angehörig, 
muſſen biebei im erſter inie genannt werden, Ein anderer Venedictiner, 
Marquard Herrgott, Mitglied des Stiftes St. Blafien im Schwarz 
walde, jchrieb feine hervorragenden Werke über das Haus Oeſierreich, 
welche an dem jFürftabte des gleihen Stiftes, Martin Herbert von 
Hornan einen jo berufenen Forteer fanden, 
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Während die hiſtoriſchen Studien und Arbeiten im foldher Weiſe 
in den beutjchöfterreichiichen Yändern emporblühten, Ingen fie auch in 
Ungarn niht brach. Der Jeſuit Georg Bray that ſich dort als 
unermüblicher Sammler bejonderö hervor, umd Stephan Katona, 
gleichfalls Jeſuit, eiferte ihm erfolgreich mad. Gin dritter Jeſuit 
endlich, der Steiermärfer Erasmus Frolich, der Lehrer des ned) 
größeren Eckhel, muß vor Allen genannt erden, wenn es um die 
Hiftortichen Hülfswiffenichaften, insbefondere um die Münzfunde ſich 
Handelt. 


Den paffendften Uebergang zu den cönen Wiſſenſchaften bietet 
ohne Zweifel der Jeſuit Johann Michael Denis dar. Obgleich auch 
Verfaffer mehrerer bibliographicer Werte, wurde er dad) nicht durch 
diefe, fondern dunch jeine poetiſchen Schriften allgemein befamut, us 
bejondere war «8 jeine Ueberſetzung der Gedichte Ojfians, welche großes 
Auffehen erregte. Ahr folgten unter dem Titel: „Die Yieder Sineds 
des Barden“ feine eigenen Gedichte, von denen viele die Verperrlichung 
der Kaiferin Marin Therefin und ihres Sohnes Joſeph zum Gegen 
ftande haben. In dem gleichen Sinme wie Denis ſchrieben und 
dichteten die Jeſuiten Karl Majtalier und Yorenz Leopold Haſchla, 
welch Tegterer in fpäterer Zeit die öfterreichüiche Voltshyung ſchrieb. 
Und auf dem Felde der dramatiſchen Dichttunſt nahm Cornelius von 
Ayrenhoff, der im Kriegsdienſte fand, 1776 zum Oberſten und im 
Jahre 1794 zum Feldmaörſchall Yieutenant ernaunt wurde, einen ehren— 
vollen Blag ein. 











ES mag cine Meinungsverjchiedenheit darüber obwalten, ob 
Pietro Metaftafio ein fterreichifcher Dichter genannt werden fann 
oder nicht. Aber das läßt ſich nicht beftweiten, daß er, im Jahre 1698 
in Rom geboren und 1729 auf Empfehlung des faiferlichen Hof 
mufifgvafen Fünften Ludwig Pio!t) als Hofpoet nad) Wien berufen, 
ſich jeit feiner Ankunft im Juſi 1730 bis zu feinem im Jahre 1782 
erfoigten Tode, alſo durch mehr als fünfzig Jahre in Oeſlerreich auf 
hielt, ine Stellung beachte es mit ſich daß er insbeſondere wäh, 
rend der Regierungozeit Karls VI, als noch das fremdländiſche 
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Weſen am Wiener Hofe ungleich mehr Boden als ſpäter befaf, in 
fortwährender Verbindung mit den einflußreichſten Perjonen, ja jogar 
mit den Gliedern der kaiſerlichen Familie ſtand. So beftellten im 
Auguft 1735 die beiden Erzherzogiunen Marin Therefin und Mariaune 
zum Geburtstage ihres Vaters eim Feftipiel: „Le grazie 
das fie im der Favorita, dem heutigen Therefianum, aufführen wollten. 
Mit Entzüden außert fh Metaſtaſio in ehem vertraulichen Briefe 
am feinen Bruder über die Erzherzoginnen, mit demen er bei den 
Proben feines Stüces in vielfachen Verkehr lam. Und als dasjelbe 
endlich zur Aufführung gelangte, ſpricht Metaftafio wicht nur Doll 
Yobeserhebungen von dem erreichten Erfolge, fondern aud voll inniger 
Nührung von den Beweiſen perjönlicher Gute und Liebenswürdigteit, 
mit denen ihm Die Erzherzoginnen überhäuften. So groß war die 
Anhängliteit an Marin Thereſia, welde hiedurch und durch ihre 
fpäteren Gunftbezeugungen in dem Gemüthe Metaftafio's großgezogen 
wurde, daß er jeden Ruf zur Rücklehr nach ſeiner Heimat, jo ver 
lodend derjelbe auch an und für fich fein mochte, zurücwies +®). 


veudicatet, 




















Von diejen Beweiſen ihrer Huld, mit denen Maria Therefia 
ihren Hofpoeten beehrte, wollen wir nur wenige hervorheben. Der 
eine beftand in einem überaus herzlichen Briefe, den fie an Metaſtaſio 
richtete, nachdem er zur zweiten Bermählung ihres Sohnes Joſeph 
eine Tomiiche Gantate, „U Parnaso confuso*, gedichtet Hatie, welche 
am 24. Janner 1765.99) mit Mufit von Gluck von den Erherzoginnen 
Elifabeth, Amalie, Joſepha und Caroline in Schöubrunn vorgetragen 
wurde. Und dritthalb Jahre ſpater, am 19, Augufe 1767, als 
Metaftafio ihre Wiedergenefung durch ein ſchönes Gedicht gei 
hatte, lich ihn Maria Thereſia zu ſich rufen, dankte ihm in herz⸗ 
gewinnender ie und übergab ihm eine mit ihrem Bildniſſe in 
Brillanten geſchmückte Doſe vom jeltenem Kunſtwerthe. In einem 
Handſchreiben endlich, dns fie im Jahre 1776, mad) Ucherreichung 
eines Gedichtes auf Schonbrunn a ihn richtete, naunte ihn die 
Kaiſerin mit etwas ñberſchwänglichen Worten nicht nur den Stolz 
ſeines Jahrhunderts, ſondern mehr mod) derjenigen, deren Dienſt er 
ſich gewidmet +7). 
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Es begreift fich leicht, das Kundgebungen folder Art Metaftafio's 
Herz unauflbolich an Maria Thereſia feſſellen. Nichts glich daher 
dem Schmerze, den er, der zweiundachtziggahrige Greis, bei ihrem 
Hinſcheiden empfand. In einen Briefe am feinen Bruder nennt er 
den Tod der Kaiſerin einen Sching, der ſtumm macht, aber nicht 
beredt. Sein hohes Alter habe ihm vor der Beſorquiß geihgt, noch 
Zeuge dieſes Trauerſpieles zu jein; darum habe er nie daran gedacht, 
fich auf dabſelbe vorzubereiten. „Seit mehr als fünfzig Jahren daran ge 
wohnt, mic von einer fo unvergleiglicen Monarchin, welche unferem 
Jahrhundert ihren Namen gegeben, beihüigt, fortwährend mit Beifall 
„belohnt und mit Wohlthaten überhäuft zu jehen, lann ich mich noch 
„nicht dartin finden, ihrer beraubt zu fein" 4%), 








Mit feinem anderen Namen Wurde derjenige Metaſtaſio s ſo 
oft zuſammen genannt als mit dem des Tondichters Chriſtoph Glud. 
Der Sohn eines im Dienfte öſterreichiſcher Adelsfamilien ftehenden 
Forſtmannes, war Gluck zwar in der Oberpfalz geboren, brachte 
jedoch feine ganze Jugendzeit in Böhmen zu, wo er auch jeine muſi— 
jaliſche Ausbildung erhielt; 1736 lam er nad) Wien, wo er bei Aug 
und Caldara ſtudirte. Durch den Fürjten Melzi mach Mailand ge 
rufen, tat er dort im Jahre 1741 mit der von Metaftafio gedich 
teten Oper „Artagerges" zum erften Male auf die Bühne Reſch 
folgte dieſem Werke, das ſich viel Beifall errang, eine Neihe von 
Opern, von denen nicht wenige gleichjatts won Metaftafio verfaft 
waren, Immer weiter werbreitete ſich ſein Ruf, und derjelbe war 
ihon ein wohl befeftigter zu nennen, als Gluck fh im Jahre 1750 
in Wien vermälte und ein Jahr fpäter bleibend hier niederlich. Im 
Jahre 1754 zum Eapelimeifter dev Oper ernanut, ſchrieb er vaftlos 
für die Feſte des Hofes, für die einheimijhe Bühne und für die 
fremden Theater. Es war daher natürlich, daR er glei Metaftafio 
nicht jelten mit der Kaiſerin und ihrer Familie in Berührung fan, 
ja die Gelegenheiten hiezu mochten bei ihm noch wiel häufigere fein, 
indem man am Hofe ungemein mufillicbend war, Die jchönen Werle 
„Orpheus und Eurydice“, „Alceſte“, „Paris und Helena“ folgten 
mm bald auf einander. Den Höhepunkt feines Nuhmes erreichte jedoch 
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Gluck, als im Jahre 1774 feine Oper „Iphigenie in Aulio“ in 
Paris zur Aufführung Fam und dort enthufiajtiichen Beifall fand. 
Bon num an theilte ſich Gluck gewiſſermaßen zwijchen Wien und 
Paris. Von der Kaiſerin zum Nammermufitus mit einem Gehalte 
von zweitaufend Gulden ernannt, verſah fie ihm gegen ihre fonftäge 
Gewohnheit mit einem Empfehlungsjdreiben für Paris 19), wo Gluct 
don der Königin Marie Antoinerte gleichzeitig eine Penfion von ſechs 
taujend Franfen erhielt. 





Man erinnert fich des ungehenren Anfjchens, weldes der Vorfall 
erregte, als die Hönigin von Frankreich am Abend des 19. Janner 
1775 in der Pariſer Oper der Aufführung von Glucks, Jphigenien 
beiwohnte. Bei den huldigenden Verſen, die darin für Diarie Antei 
mette vorfamen, brad) das ganze Publicum im jo frenetiihen Beifull 
aus, daß niemals Achnlihes erlebt worden war. Die Grazie, mit 
welcher die Königin für diefe Beweiſe der allgemeinen Bewunderung 
dankte, fteigerte den Enthufiosmus nur mod) mehr). Schon che 
ſich dien zutrug, war Marin Thersfin auf den Gedanlen gerathen, 
zur Feier der Amvefenheit ihres Sohnes Ferdinand und feiner Ge 
malin in Wien Gluds „Iphigenie“ von den franzöfiicen Sängern 
aufführen zu laſſen. Da Sohn doſeph hiemit über 














ie auch) ihren S 
raſchen wollte, winde über die Sache nur insgeheim verhandelt 161), 
An der Schwierigleit, Die hervorragendſten Mitglieder der franzoſtſchen 
Oper längere Zeit hindurch in Paris zu entbchren, und an den über 
aus großen often, welche ihre Reife nad) Wien ımd ihr Aufenthalt 
dajelbjt verurſacht hätten, ſcheiterte jedod) dieſes Projert, auf welches 
Darin Thereſia aus eigenem Antriebe jchr bald verzichtete 162). Gleich 
wohl wurde binmen Furzem, und zwar Anfangs October 1775 cine 
fomijhe Oper von Glud, „La Cyihöre assiegse‘, auf dem Schön 
brunmer Schlofthenter gegeben +) und es ſcheint, daß fie der Kaiſcrin 
zum Lergnügen gereicht. Eine Stelle in einem Briefe der Königin 
von Arantreic an ihre Mutter deutet wenigitens darauf bin !). 












Nachdem Gluck im Mai 1779 mit feiner neuen Oper Iphi— 
denie auf Tauris" in Paris einen wo möglid noch glanzenderen 
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Triumph, gefeiert, als er früher errungen hatte, lehrie er nach Win 
zurüc, auszuruhen auf feinen Lorbeern und den von ihm gefammelten 
Reichthümern. Sieben Jahre hindurch wurde ihm dieſes Glück zu 
Theil; am 17, November 1787 verfchied er Wi 





Die äuferen Verhältniffe brachten es mit ſich, daß Gluds 
jüngerer und noch weit größerer Zeitgenoß Joſeph Haydn mit der 
Kaiferin viel weniger in Berührung kam, als es mit Glud der Fall 
war. Im Jahre 1732 zu Rohran in Niederöfterreih geboren, zeigte 
der Heine Haydn ſchon frühzeitig eim ganz auferordentliches mufita 
lies Talent. Auch er trat, wie Gluch im Beichungen zu Metaftafio, 
wenn ſie gleich völlig verichiedener Natur von denjenigen waren, in 
denen Gluck zu dem Verfaffer einer Reihe jeiner Opern ſtand Haydn 
bewohnte als mittellofer Nüngling ein Dachſtübchen in dem Michneler 
hauſe am Kohlmarkte in Wien, wo auch Metaftafio wohnte, Aus 
dei unabläffigen Uebungen des jungen Muſilers erfannte Metaſtaſio 
deſſen jeltene Tüctigteit, und er wählte ihn, dem Fräulein Marianne 
Martinez, das er im der Muſit ausbilden lieh, Geſangsunterricht zu 
ertheilen. Nach und mad wurde Haydn befannter umd erhielt für 
feine Vehrftunden beffere Bezahlung, bis er endlich im Jahre 1759 
bei einem Grafen Moyzin, und ein Jahr fpäter bei dem Aunftlicbenden 
Firften Nifolaus CEftechäzy als Capeilmeiſter angeftellt wurde, cin 
Poſten, den er durch dreißig Jahre Bis zum Tode des Fürften un: 
unterbrochen bekleidete. 


Dan weiß wie gern Maria Thereſia, insbejondere jo Lang 
ihr Gemal noch Iebte, die Mitglieder der vornehmſien Adelsgeichlechter 
auf ihren Befigungen beſuchte, wenn nur biefelben nicht allzu weit 
von Wien entfernt waren. In ihren fpäteren Jahren fam fie freilich 
immer mehr davon zwüd und die Wohnfige ihrer Tochter Marie, 
Vreßburg und Schloßhef bildeten faſt nur mehr die einigen Ziel 
punkte ihrer Ausflüge. Gleichwohl entichlof fie fih, einen ſolchen in 
den erjten Scptembertagen des Jahres 1773 mad) Eſterhaz zu umter 
nehmen. „Ich geftche," ſchrieb fie ihrer Tochter Marie Antoinette, 
„diefe Vergnügungspartie foftet mid ein fehr großes Orte id; bin 
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„gu derlei Dingen nicht mehr genacht“ Nachdem fie fih aber 
einmal hiezu entichloffen, war fie ganz zufrieden mit dem Erfolge. 
Am meiften mochte fie eine von Haydn componirte, durch Miarionekten 
zur Darfiellung gebrachte Operette: „Philemen und Baucis* beluftigen. 
Auch eine andere Burlest Haydns: „L’infedelth delnsa® ſcheint hier 
zur Aufführung gebracht worden zu fein), Maria Therefin Fehrte 
von Efierhäz über Oedenburg nad; Wien zurüt und fie ſah wohl 
Haydır nicht wieder; eine Andentung hierüber fonnte zum mindeftenr 
bisher nicht aufgefunden werden. Dieß begreift fih um fo leichter, 
als ja die eigentliche Glauzepoche Haydns erft in die Zeit nad dem 
Tode der Kaiferin fiel, 








Mit noch größerer Berechtigung wird diefe Bemerkung auf einen 
Anderen Anwendung Finden, deffen Genius ſogar den Joſeph Haydns 
noch überftrahlte, auf Wolfgang Mozart. Nicht in Defterriic, jondern 
in der damals erzbiſcheflichen Stadt Salzburg geboren, lam Mozart 
als fechsjähriges Wunderfind im Herbfte 1762 nad Wien, wo er vor 
Morin Therefia, ihrem Gemol und dem verjammelten Hofe zu wieder— 
bolten Malen ſich auf den Glavier hören lief und von der Kaijerin 
und dem Kaifer mit Beweifen ihrer Huld überhänft wurde, Sechs 
Jahre fpäter befand ſich der Meine Mozart neuerdings in Wien und 
am 7. Dezember 1768 gelangte bei der Einweihung der neuerbauten 
Waiſenhauolirche auf dem Rennwege in Gegenwart der ſtaiſerin ein 
vor ihm componirtes Hocamt unter feiner perjönlichen Veitung zur 
Aufführung. 








Das Wienerijche Diarium vom 10. Dezember 1768 fügt hierüber 
wortlich Folgendes: 


„Die ganze Muſit des Waiſenchor bey dem Hochamte wurde 
„vom dem wegen feinen befonderen Talenten betanmten Wolfgang 
„Mozart, zwölijährigen Söhnlein des in fürftlich ſalzburgiſchen Dienften 
„ftehenden Kapellmeiftiers Herwn Leopold Mozart zu diejer Feyerlich— 
„leit gan; neu verfajlet, mit allgemeinem Beyſalle und Bewunderung 
von ihm ſelbſi aufgeführet, mit der größten Richtigleit dirigiret und 
„mebit deme auch die Motteten gejungen." 
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Wahrſcheinlicher Weiſe nahm unter denen, welche dem jugend» 
fiehen Somponiften und Dirigenten „Beifall und Bewunderung“ aus 
ſprachen, die Kaiſerin ſelbſt den vorderften Platz ein; im dem aller: 
dings ziemlich laloniſchen Berichte, den wir über jene Feierlichleit 
befigen, iſt jedoch nichts hierüber gejagt. Seither traf Marin Thereſia 
mit Mozart, der erſt im Dezember 1781, und zwar jet zum dritten 
Male nad, Wien fam, um fid) hier endlich bleibend niederzulaffen, 
nicht mehr zufammen, Aber fie war doc feiner mod) fortwährend 
eingedent. As im Detober 1771 die Wermälung ihres Sohnes 
Ferdinand mit der CErbprimgeffin Beatrix von Diodena ftattfand, 
erhielt Mozart durch Vermittlung des Grafen Firmian den Auftrag 
dev Kaiſerin, zu Diefen Feitlichteiten ein paffendes Mufitftiit zu liefern. 
ghrem Wunſche wurde volfftändig entjprochen; Mozart componite 
die von dem Abbate Giuſeppe Parini verfaßte dramatiſche Serenade: 
„Ascanio in Alba® und er erntete mit ihr außerordentlichen Beifall. 
Darin Therefin aber machte ihm eine toftbare mit Diamanten bejetste 
pr zum Gefpent 





Um endlich an der Bildenden Kunft nicht ganz ſtillſchweigend 
vorüberzugehen, mag zum Schluffe noch zwei ihrer talentvolliten 
Vertreter, des Malers Anton Maulpertſch und des Bildhauers Franz 
Kuver Mefferichmidt Erwahnung geichehen. Erſterer, im Jahre 1724 
zu Yangenargen am Bodenſee geboren, Fam ſchon im früher Jugend 
mac) Wien und wurde hier im Jahre 1759 unter bie Mitglieber ber 
Malerafademie aufgenommen. hm eine Sehrerftelle anzutragen, hielt 
man jedoch nicht für räthlih, weil man beiorgte, jein allzu Fühner, 
ungebundener Geift werde den jungen Afademifern mehr ſchädlich als 
nutzlich jein 1), Zahlweiche Fresten, unter denen die in der Piariften 
Kirche zu Wien wohl dem erſten Platz einnehmen, und eine vielleicht 
noch längere Reihe von Oelgemalden, meift Altarblättern, verdanten 
jeinem unermuͤdlichen Pinfel ihre Entftehung. 


Fänt ſich ſhon Maulpertich sine gewiſſe Genialitat nicht ab 
ſprechen, fo Darf dieſe Eigenſchaft wohl im noch höherem Mafe dem 
Vildhauer Meſſerſchmidt zuerlannt werben. 1732 zu Wiejenfteig in 
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Baiern geboren, Fam Meſſerſchmidt vorerft nach München, dann nad) 
Graz in die Lehre, endlich aber nad) Wien, wo er in den mafgeben- 
den Streifen duich fein imgewöhnliches Talent bald allgemeine Auf 
merHamfeit erregte. Die noch heut zu Tage im Belvedere befindliche 
Statue der Kaiferin Diaria Therefin rührt von ihm her. Mit eier 
ihm durch Meytens erwirlten Unterftügung des Hofto ging er im 
Jahre 1765 nad Rom, wo jeine jeltene Begabung immer mehr ſich 
entwidelte. Nach Wien zurüdgefchrt, verfertigte er hier cine Statue 
des Koiſers Franz, das Gegenftüc zu dem früher von ihm ausgeführten 
Bildniſſe der Kaiſerin Marin Therefin. Die Büften Joſepho IL, 
Gerhards van Swieten und andere Arbeiten folgten, aber durch das 
Erſcheinen des berühmten Werkes von Yavater über die Phwiognomil 
wurde Mefferjehmidt in ganz andere Bahnen geleuft. Von jeher ein 
Sonderling, nahm er ſich vor, eine große Anzahl Büften, wicht 
weniger als humdert zu verfertigen, welche Die verichiedenen menſch— 
fidpen Leidenſchaften darftellen follten, Er brachte es jedoch mır auf 
neunundvierzig, denn ſchon im Jahre 1783, im einundfünfzigiten 
jeines Yebens, ſtarb er auf dem fogenannten Zudermantel bei Preß 
Burg, wo er fih, der bedürfnißloſe Mann, die einfachfte Behaufung 
hergerichtet hatte, die nur immer gedacht werden kann. 
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Slaalsrath uud Slaalsſanglei 


Wer die lebhaſte, ja theihweiſe ſogar ſchöpferiſche Thatigleit, 
welche Maria Thereſia auf dem Gebiete des öffentlichen Unterrichtes 
entwidelte, mit dem ziemlich geringen Intereſſe vergleicht, das fie für 
Kumft und fr Wiſſenſchaft hegte, der wird über die Urſache diefer 
Dandlungẽweiſe kaum in Zweifel jein fönmen. Die ausgiebige Ver 
befferung des Unterrichtes erichien eben der Kaiſerin, und gewiß mit 
Recht, ald ein deingendes Bedürfniß des Staates, während fie, und 
gewi mit eben jo viel Unrecht, die hohe Bedeutung, welche die Rflege 
der Wiſſenſchaft und der Kunſt für das Staatsleben gleichfalls beſitzt, 
nicht nach ihrem wahren Werthe beurtfeilte. 


Wie ſehr die Sorge für das Wohl des Staates das ganze Sinnen 
und Denten dev Kaiferin in Anſpruch nahm, trat ſowohl im Hinblic 
auf die Gefchäfte, um die es fid handelte, als auf die Perjonen, die 
mit deren Bejorgung betraut waren, gleihmäfig zu Tage. Und mas 
die letteren anging, jo brachte ſchon ihre äufere Stellung und die 
jenige der Aemter, bei denen fie dienten, auch einen Unterfchied in den 
Beziehumgen hervor, im denen fie ſich zu der Kaiſerin befanden, Der 
Staatsrath und die Staatskanzlei ftanden ihr natürlicher Weiſe am 
nädjften. 





Die Geſchichte der Gründung des Stnatsrathes und einer 
erften Zujammenjegung ift ſchon an einer früheren Stelle erzählt 
worden #9), Auch das wurde geſagt, daf im Jahre 1766 Starhemberg, 
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Bergen und Binder zu Mitgliedern des Staatsrathes ernannt wur: 
den #), obgleich alle drei ihre dienftliche Verwendung auch noch fortan 
mehr im den ausländiichen als in den inlandiſchen Geſchäften fanden, 
für welch letztere eigentlich der Staatorath ausfhlieflih beſtimmt war. 
Stachemberg, nach Kaumit das vornehinſtt Mitglied des Stantorattes, 
führte dem Titel eines Eonferenz und Stantsminifters, während Pergen, 
wie co gleich Anfangs bei Haugwig, bei Daun und bei Blümegen der 
Fall gewejen war, ben Titel eines Stantsminifters erhielt. Cin nicht 
ganz bedeutungstofer Unterjchied wird jedoch dadurch bemertbar, daß 
während noch in dem Stagtehandbuche von 1763 die Staatsminifter 
und Stnatsräthe mit dem ausdrüdlihen Beiſatze „in Teutid: Inlän- 
diichen Geſchaften. angeführt ericheinen, in dem nächttfolgenden Ztants 
handbuche von 1765 das Wort „Teutich" überall wegbleibt und auch 
mie wieder ericheint. Ohne Zweifel ſollte hiedurch angedeutet werden, 
daß die Geſchafte des Stantsrathes fih auch auf ſolche öfterreichiiche 
Provinzen zu erſtrecken hätten, welche nicht zu den deutſchen gerechnet 
werden Fommten, 








Sie dem übrigens auch jeim mochte, durch die erwähnten 
Ernennungen war dem Stantsrathe kaum irgendwelche Berftärhung 
zu Theil geworden, während die Yücte, Die der Tod des Grafen Haugmig 
verurfadhte, eine jolde dringend verlangt hätte, Zeit dem Hinjeheiden 
Dauns bejak auch das Militär feinen Vertreter mehr im Staats 
rathe. Und als Yacy, von der Abficht unterrichtet, ihm zum Nachtolger 
Dans im Praſidium des Hoffriegsrathes ju erheben, dieß auch im 
Staatsrathe werden wollte, antwortete ihm Nofenh die folgenden, 
freilich nicht gerade ermuthigenden Worte: 








Ich Habe Ahre Gründe geleſen; es iſt jedoch nicht an der Zeit, 
\ebwauh von ihnen zu machen; ich werde fie Für eine günftige 
Gelegenheit aufbewahren. Unſer Syſtem ift allzuſehr im even ge 
jangen ; man muß es ausjliden, da man weder den Muth noch die 
Schneider befitet, es neu verfertigen zu Inffen. Noch mehr Verwirrung 
wird die Geiſter aufllaren. Sie durch Unordnung darniederdräden 
„amd dahin bringen, daß fie nicht mehr wiſſen was fie thun ſollen, 
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„beſſert und überzeugt mehr als alle noch jo gut auogedachten Die 
lemma's, doch iſt dieß nur für Sie allein" 92), Auch die zu Anfang 
des Jahres 1766 geſchehende Ernennung des Grafen Roſenberg zum 
Staatsminifter in inlandiſchen Gejhäften und feine Einreihung in den 
Staatsrath blieb für den Feteren ohne Bedeutung. Denn fie geſchah 
nur um Rojenberg, der gleichzeitig nach Florenz abgejendet wurde, um 
bei dem Großherzoge Yeopold den Poſten eines Oberſthofmeiſters zu 
belleiden, auch in Oeſierreich einen ſehr hohen amtlichen Rang zu Theil 
werden zu laffen. 


So fam es und ift micht zu verwundern, daß nachdem ſich 
ſchon im Jahre 1765 eine gewiffe Unzufriedenheit mit den Geiftungen 
des Stantsrathes bemerthar gemacht hatte, die Magen hierüber immer 
jeöpafter wurden, Cinmüthig drangen im Jahre 1766 Jofeph und 
Kaunitz darauf, man möge den Stantsrath von der großen Maſſe 
wenig bebeutender Geſchafie befreien, die man ihm auflud, und Zeit 
und Kraft jeiner Mitglieder ffir die wichtigften Dinge verſparen 1), 
Aber erſt zwei Jahre fpäter tat man die erften Schritte zur Ab 
hülfe. Wie es jedoch jo Häufig geichicht, juchte man auch jet wieder 
das Gebrechen in der inneren Einvichtung dieſer oberſten beratheuden 
Behörde; man trachtete daher durch Abänderungen in derjelben dem 
Uebel zu ſteuern. Aber man fonnte fich doch auch der Wahrnehmung 
nicht entziehen, daß die Perſonen gleichfalls nicht frei waren von aller 
Schuld, indem es gerade den fpäter ernannten Mitgliedern des Stants 
rathes an der möthigen Erfahrung im inländiichen Geſchäften gebrad). 
Um diefem Mangel abzuhelfen, wurde noch im Jahre 1768 der Hof 
rath bei der Hoftanzlei, Tobias Philipp von Gebler zum Staatsrathe 
ernannt. Gleichzeitig echielt er den Stephanserden und wurde in den 
Freiherenftand exhoben, 





Im Jahre 1726 zu Zeulenroda im irftenthum Reuß geberen, 
hatte ſich Gebler mit äußerfter Sorgfalt den Studien zu Jena, Söttingen 
und Halle gewidmet. Im Jahre 1748 wurde er Secretär bei der 
hollandiſchen Geſandtſchaft in Berlin, und dort folk König Friedrich 
am ihm einen jener Veftehungsverfuche zur Erforichung diplomatifcher 
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Geheimniſe gemacht haben, wie fie ihm befauntlich nicht fern lagen #9). 
Gebler widerftand jedoh den Verſuchungen des Königs, umd er trat 
im Jahre 1753 als Hoffecretär bei dem Eommerjdirectorium im den 
Öfterreichifchen Stnatödienit. Allerdings mufte er, um hier Carriere 
zu machen, das proteſtantiſche mit dem katholiſchen Glaubensbefennt— 
niſſe vertauſchen, was er dem auch that, umd nun fand er fein 
Hinderuiß mehr für die glänzende daufbahn, auf welche feine feliene 
Befähigung ihm Anſpruch verlieh. Uns Späteren ift er nicht bloß 
dadurch, daß er im allen öffentlichen Angelegenheiten die freifinnigere 
Auffaffung und den Fortſchritt vertrat, ſondern insbefondere durch den 
Schutz und die Förderung werth geworden, die er den literariſchen 
Beftrebungen und denen, die ſich ihmen widmeten, zu Theil werden 
ließ. Mit den beveutendften Männern des Austandes ftand er im uns 
unterbrochener Verbindung, und wenn fremde Gelehrte und Schrift 
ftelfer Wien beſuchten, jo konnten fie zuverfichtlic darauf zählen, bei 
Gebler zuvorfommende Aufnahme zu finden, Endlich befhäftigte er ſich 
jelbft mit drammntifchen Arbeiten, weldhe an verichiedenen Bühnen und 
manchmal nicht ohne Beifall aufgeführt wurden. Höherer Werth wird 
ihnen jedoch nicht leicht zuerkannt werdet, 








Weder die Veränderungen, welche in der Geihäftsführung des 
Stantsrathes vorgenommen worden waren, noch die Berufung Geblers 
zeigten ſich jedoch als ausreichend zur Bejeitigung der Viebelftände, über 
die man jo jehr geflagt hatte, AUS einer der auffallendften erſchien 
der Gebrauch, daß die von dem Staatsrathe entworfenen faiferlihen 
Endjchließungen, ehe fie noh von Marin Thevefin oder Joſeph genehmigt 
waren, jhon in Neinfhrift auf das zu erledigende Actenſtick geſebt 
wurden. Hiedurch erſtanden dem Willen der Kaiſerin and des Naifers 
an und für ſich ganz unſcheinbare, aber darum doch nicht minder 
laſtige Schranken. In einer recht draſtiſchen Schilderung bewies Joſeph 
feiner Mutter, daß jett die Leitung der inneren Staatsgeſchäfte nicht 
etwa in ihrer oder jeiner, ſondern in der „zwar grundehrlichen, aber 
dennoch einzigen" Hand des Grafen Blümegen ruhe. Er ji es, vom 
dem die Bildung der Vnjoritäten im Staatsrathe abhänge, nad) feinen 
Andeutungen würden die Rejolutionen verfaßt, und ihre nachträgliche 
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Abänderung unterliege jederzeit nicht geringen Bedenſen. Joſeph erbot 
fich, die Entwürfe derjelben vor ihrer Reinfchrift zu prüfen, und wenn 
er Aenderumgen wünfehe, bie Entjepeidung der Kaiferit einzuholen +7). 
„Es wird das", fchrieb er nach erhaltener Zuftimmung feiner Mutter 
an den Großherzog von Toscana, „feine Kleinigleit fein; id werde 
„alle Reſolutionen mit den Gutachten vergleichen, mein eigenes Salz 
„dazu geben und meine Meinung jo wie meine Gründe erflären 
„möüffen. Wenn fie, wie ich nicht zweifle daß es oft gejchehen wird, 
„von dem Vorgeſchlagenen abweichen, werde ic andere Refolutionen 
„gu entwerfen und hierüber Ihrer Majeftät zu berichten Haben. Und 
hiezu kommen noch die übrigen laufenden Geſchafte, die insbefondere 
„ffir die militärifchen Einrichtungen ſchredlich find. In diefem Hugen- 
„blice, da nur ich, die Kaiferin und Kaunit das Ganze überfchen, 
„iſt es nothwendig, daß id alle Entſcheidungen niederſchreibe und 
jenes richtige Gleichgewicht beobachte, weder ju viel noch zu wenig 
„gu thun, und auch,“ fegte er im Hindlick auf die politiichen Begeben 
heiten hinzu, „micht zu viel auszugeben, aber doch gemig, um auf alle 
„Greigniffe vorbereitet zu fein“ 








Gleichzeitig machte Joſeph feine Mutter darauf aufmerkfan, daf 
die Abſendung Starhembergs als bevolmächtiger Minifter nad) den 
Niederlanden, dann diejenige Borid’s als öfterreichiicher und burgundijcher 
Comitial- und Directorialgefandter bei der Reichsverſammlung zu 
Regeneburg, endlich) die lange und ſchwere Krankheit Stupans die An 
werbung friiher Aräfte für den Stantsrath verlangten, Ganz unerläßlich 
jri es vor Allen, einen in ſammtlichen Zweigen der Berwaltung, ja 
ſogar auch im Kriegsweſen und in den auswärtigen Gejchäften mohl 
erfahrenen, unparteiijhen und arbeitjumen Mann zu finden, welcher 
den Stantsrath umd alle Stellen und Minifter in Wien und in den 
Provinzen dirigire 





Aber Darin Thereſia konnte ſich wenigftens vor der Hand zu 
einem ſolchen Schritte jo raſch nicht entihliefen. Immer Iebhafter und 
bittever wurden die Klagen ihres cbenjo wohlmeinenden als ungeduldigen 
und fidh überftünzenden Sohnes über die vermeintliche Unthätigfeit feiner 
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Mutter, Da Yojeph mit feinen Anjchauungen nur jelten zurüdhielt, 
konnte es nicht fehlen, daß die Kaijerin in Kenntniß fam vom feinen 
Beſchwerden über ſie. Durch die Erfahrung gewitzigt, das mündliche 
Erörterungen zwiſchen ihr und ihrem Sohne meiſtens zu noch größerem 
Ziviefpalte führten, ſuchte Darin Therefin ſich auch dießmal jchriftt 
mit ihm zu verftändigen. Kurz nachdem er aus Böhmen zurückgelehrt 
war, wohin ex fih wegen der dnfelbi herrſchenden Hungeronoth im 
‚Herbfte 1771 begeben und von wo aus er ihr umfaffende Vorjchläge 
zur Umgeftaltung einer fehr großen Anzahl öffentlicher Einrichtungen 
gemacht hatte, richtete Maria Thereſia an Nofeph das folgende 
Schreiben: 








„Mein lieber Sohn! Ich ziehe es vor, die Feder zur Hand zu 
„nehmen, denm mein Herz ift zu gedrüdt von allen Arten verichiedener 
„Gefühle, als daß ich mic), ohne danon allzujehr ergriffen zu werden, 
„mit Klarheit auszuſprechen vermödte. Und in der That iſt Urſache 
„genug Dazu vorhanden. Dieſe Reiſe, die Du jochen beendigt haft, 
wird für Dich ſowohl Hier als in der anderen Welt gawif immer 
„eine ſehr glorreiche Epoche bilden. Aber machen wir fie auch zu einer 
„glüclicen für dieſe Taufende von Menjchen, für welche Du deine 
Bequemlichkeit und Deine Unterhaltungen aufgeopfert und Deine 
„Sefundheit preisgegeben haft. Deine Abfichten konnen nicht zweifel 
„haft jein, fie find immer von ſehr überzeugenden Handlungen begleitet. 
„Die meinigen find Div belammt md ich wage zu behnupten, daft 
„Bott, der das Anmere meiner Seele lennt, ſieht daß ich mie eine 
„andere Abſicht als das öffentliche Wohl habe, felbit auf meine Koſten 
md auf die von Euch Anderen. Woher Fommt es dann, daß troß 
„unferer wahrhaften md ſich gleichenden Abfichten die Dinge einen 
„ganz anderen Ausgang nehmen, daß wir oft im unjeren Meinungen 
„von einander abweichen, daf wir uns jtreiten, daß jogar U 
Hieraus hervorgeht. Diejer Punlt bejchäftigt mic) icon feit langer 
it; er macht mich noch mehr niedergeichlanen und ſchwankend, nis 
ih es gewohnlich ſchon bin. Hat das Uebel nicht eima in uns jelbft 
„leinen Sig, indem wir allzuſehr von umferen eigenen Meinungen 
„angenommen find? Warum wollen wir, daß die Anderen jo denfen 
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„umd handeln wie wir, während wir ſelbſt in unſeren Grundſatzen 
und im den Wegen, zu ihrer Durchführung zu gelangen, von einander 
„abweichen ? Jedes von uns lennt und befolgt nur feine eigene Neigung. 
„Wir beichäftigen uns mit den fehlen des Anderen, ohne unfere 
„eigenen zu erforjchen und zu verbeffern. Wir unterhalten und wer 
„blonden uns damit, das angenommene Syſtem aligemein zu machen, 
„Inder wir alle Zweige mit einander verbinden und die Dinge zu 
„dem gleichen Zwece vereinfachen. ir wollen daß alle von ung 
„angefteltten Minifter ebenjo denfen und arbeiten, daß die Ausgaben 
„Nic verringern. Das find unſere Ideen, mit denen wir Zag und Naht 
„uns bejdjäftigen, und warum eutſpricht die Wirkung unjeren Ab: 
lichten nicht? Du wirft mir Freude bereiten, mein geliebter Sohn, 
wenn Du mir die Augen öffteft über diefe traurige Lage, und mix 
„mit Deinen Rathſchlagen und Deiner Tätigkeit beiftehft. Mich 
„beging Der Muth zu verlaffen; Du Hingegen bift von ihm erfüllt, 
„Dir ftehft erft am Anfange Deiner Laufbahn, während die meinige 
noch umglüclicher endigt als fie begarın. Das Drüdende unjerer Yage 
„will ich mit Div theilen. Meine Erfahrung wird Div als Rath 
ükslich jein Fönnen; doch ſoll fie Dich nicht hindern, dasjenige durch 
„aufführen, was Du nach reiflicher Prüfung für nüglic erfannt haben 
virſt. Stellen wir alfo für unfere Ruhe und unfer eigenes Verfahren 
„Srundjäge auf, um unſere Voller glüclicher zu maden als fie es 
„Find. Hiezu ift es aber nothwendig, daß wir jelbft einig feien und 
„Daß wir uns mit der größten Gleichformigleit und Aufrichtigleit, mit 
„dem größten Vertrauen begegnen, Hicvon hängt alles Uebrige ab; 
„unsere guten und eifrigen Miniſter und Beamten werben ſich auf 
„ben gleihen Fuß ftellen und mit Zuverficht und Behaglichfeit arbeiten. 
„Die Art, in der die jegt von ihrer Seite geſchieht, ift hievom äußerft 
„verfchieden." 











„Zag mir aufrichtig, fei es ſchriftlich oder mündlich, wie ich 
„Dich immer darum bat, meine Fehler, meine Schwächen. Ein 
Gleiches will auch ich thun, aber dak Niemand außer uns glauben 
„oder auch nur ahnen könne, daf eine Meinungsverichiedenheit zwiſchen 
„uns herrſcht. Iin erſten Jahre 1768 ging Alles aufs befte; erft 
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„jeither gehen die Dinge anders, und zwar weil wir Beide an jenen 
Grundſatze nicht feithielten. Du bift jo geeignet, Prinzipien auf- 

zuſtellen; gib Dir dieſe Mühe, mein theurer Sohn, für das öffent 
„Üche Wohl und unfere Ruhe. Schreiben wir ung felbit leitende 
undjäge und Regeln vor; gib Die die Mühe, fie zu Papier zu 
„bringen; wir werden jie dam mit einander erörteun, um hieraus 
„eine underauderliche Richtſchnur zu gewinnen; id) werde meinerjeits 
„Daran denen.“ 





Ich vermodte meinem bedrüdten und mit unferer gegenwärtigen 
Loge beichäftigten Herzen dieje Mufflirung nicht zu verfagen. Lil 
dig niedergeichlagen wäre ich, wenn ich nicht einen Sohn hätte 
„wie Dich, den die Vorjehung mir gab. Und jo lang Du nicht in 
mfofter werfällft und unſerer heiligen Religion den Glauben und die 
Treue bewahrt, lann ich mur hoffen, dafi Du der Retter Deiner 
„Wölfer jein wirſt. Diejer Gedanke ermuthigt mic, Altes anzınven: 
„den, was ic nur immer vermag, um Dir beiuftehen, denn ich wäre 
„hocherfecut, meinen Sohn glücklicher zu jehen als ih es bim, da er 
„8 ja auch mehr verdient als ich“ 4°). 





Aller Groll, welhen etwa Joſeph über den nad) feiner Meinung 
allzu ſchleppenden Gang der Regierungsgejchäfte empfand, mußte wohl 
vor jo herzaewinnenden Worten feiner Mutter in Nichts fich aufloſen. 
Wir finden übrigens nicht, daß ex der Kaiferin auf ihren Brief cine 
ſchriftliche Antwort erteilt hätte. Mandlich mag ihre Auseinander: 
ſetzung erfolgt fein umd fie war wohl, wie es jcheint, ganz zufrieden 
fteltender Art. Wenigftens legte Dofeph bien kurzem der Kaiferin 
die Vorfchläge vor, die fih auf die Neubeſetung einer Anzahl der 
wichtigſien Poften im Staate bezogen. Einſtweilen ſoll bier nur 
von den Stellen im Stantsrathe die Rede fein, auf deren Beſetzuug 
der Kaiſer anrug. Zu Starhembergs Nachfolger wollte er den 
Grafen Karl Friedrich von Hasfeldt gemacht jehen, welcher durch cine 
Reihe von Jahren als Präfident an der Spige der Hoftammer umd 
der Minifterial-Banco-Drputation geftanden und erſt im Juni 1771, 
nach dem Tode Rudolph hotels, zum Oberjten Kanzler von Böhmen 
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und Defterreid ernannt worden war. Deſſen Talente feien befannt, 
jagte Joſeph von im, und er Tenne genau alle Theile der Monarchit. 
Die eriprieflichften Dienfie dürfe man fih) von ihm und zwar um jo 
gewiffer verjprehen, da er von jeinen jegigen Nathgebern, die vielleicht 
nicht die glülichfien waren, entfernt werden würde. 


Den Grafen Blümegen umd den Freiherrn von Binder wollte 
Joſeph micht mehr im Staatorathe belaſſen. Dem Erſteren jolite an 
Hapfeldts Stelle der Poften eines Oberften Kanzlers verlichen werden. 
Hiezu ſei er, ſagte der Staifer von ihm, ſozuſagen aufgewachſen, denn 
alle Provinzen lenne er gründlich und ebenjo das Steuerweſen, welches 
ſanunt den Studien-, den Polizei» und den ſtaatewirthſchaftlichen 
Angelegenheiten wieder mit der Hoflanzlei zu vereinigen wäre, Für 
Binder hingegen ſchlug Joſeph vor, daR er zum geheimen Rathe und 
zum Director des Hausardives ernannt werde. In der Staatstanzlei 
wäre er nad) Belieben des Fürften Kaunitz nod fortan zu verwenden, 
aber nicht mehr im Staatorathe. Im Letzteren jollten Stupan und 
Gebler verbleiben, zu denen Kreßl und Feſietico men hinzuzutreten 
hätten #9), 


Man weiß wohl, wie ſehr Maria Thereſia allzeit davor zurück 
föraf, einen Mann zw verlegen, dem fie fid zu Daut verpflichtet 
fühlte. Dieß mar aber Binder gegemüber im jehr hohem Maße der 
Fall, und man fann auserdem ſagen, daf ex die Rücfichten, welde 
die Kaiferin ihm zollte, auch in vollem Umfange verbiente. Denn er 
war wirllich die Vertrnuensperfon umd die rechte Hand des Fürſten 
Kaunitz, der ihn zu den wichtigften Gejchäften faſt ausichliehtich 
verwendete. Wie ſehr fie dieß anertenne, legte Marin Thereſia bei 
jeder Gelegenheit am den Tag, As im Juli 1763 Kaunis bei ihr 
die Bitte des Majors Chriftian von Binder befürwortete, daß nicht 
nur ihm als Therefienritter, fondern auch feinem älteren Bruder 
Johann von Binder der Preiherenftand verliehen werde, bewilligte 
Marin Therefia dieß mit den Worten: „wan nicht dise binder eygne 
„Verdienste hätten, jo hatt unser binder gemug vor jelbe, das alſo 
„alles felben aecordire *"). Im Jahre 1764 war Binder unter den 
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erſten, denen die Kalferin den meugepründeten Steppansorden verlich. 
As ihr im Mai 1765 Kaunitz eine plögliche und gefahrdrahende Er— 
franfung Binders mittheilte und binzufügte, der zum Beijtande herbei 
gerufene Arzt Keßler habe ihm allſogleich Blut genommen, antwortete 
die Kaiferin: „er fan ſich einbilden, wie betroffen worden wegen des 
Zufalls des binder; fein ausgearbeiteter cörper, der jo delicate ift, 
„macht noch mehr jorgen. ev ift in gutten händen des Keſſler; die 
beruhigt mich etwas, jo vill alj es jein fan“), Im folgenden 
Jahre ſprach Marin Thereſia es umummunden aus, dah fie Yinder 
„ihre ganze Erlenntlichteit ſchulde“. Kurz darauf ernannte fie ihn zum 
Staatörathe, und auch bei jedem ſich jpäter ergebenden Aulaſſe, ins 
bejondere bei Erkrankungen Binderst2) zeigte fie den lebhaften und 
herzlichen Antheil, den fie an feinem Schickſale nahm 9) 





Allerdings dachte Joſeph dem Freiherrn von Binder die damald 
noch ſehr jeltene und daher hochgehaltene Ernennung zum geheimen 
Rathe zu, ud auch der Poſten des Directors des Haudarchives war 
gewiß nur als ein höchſt ehrenvoller zu bezeichnen. Dennoch lag die 
Abficht, welche den Raifer bei jeinem Vorſchlage leitete, Binder von 
der netiven Berheiligung an den Staatsgejhäften möglicit audzu 
ſchließen, allzuſehr auf der Hand, als dag nicht eine Verwirtlichung 
diejes Antrages eine Krantung für Binder hätte herbeiführen müffen. 
Eine jolde aber wollte Maria Iherefin jowohl um Binders, als viel: 
leicht noch mehr um des Furſten Naunig willen, dev an Binder mir 
immigfter Freundſchaft hing, wm jeden Preis vermeiden. 





Ein zweiter Stein des Anftoßes Ing in dem Vorſchlage des 
Kaifers, den Hofrath bei der Hoftammer, Paul Feſteties von Tone, 
in den Staatsrat; zu berufen. Der Yertere war bekanntlich) feiner 
Zeit zur Bejorgung der deutſch imländiichen Geſchafte gegründet worden. 
Wenn man auch, wie bereits gefagt wurde, ſchon mach einigen Jahren 
das Wort „deutjch" weggelaffen hatte, jo war dieß zunachſt wohl nur 
geſchehen, um amzudeuten, daß fih der Wirkungekreis des Staats 
rathes auch auf jolche Provinzen der öfterreihäichen Monarchie erjtrede, 
deren Bevöllerung in überwiegender Anzahl eine nichtdeutſche war: 
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Auch Ungarn darunter zu verftehen, daran hatte man wenigftens 
damals laum gedacht, wenngleich die Fülle manchmal vorfamen, in 
deren hervorragende Mitglieder des Staatsrathes um ihre Meinung 
über ungariiche Angelegenheiten von beonderer Wichtigfeit angegangen 
wurden. So ift ſchon bei der Darftellung dev Verhandlungen des 
ungariſchen Yandtages von 1764 erzählt worden, daf Graf Blümegen 
und der Staatsrath Anton König von Kronberg von der Raijerin 
dert Auftrag erhielten, im Vereine mit dem ungariſchen Hoflammer 
rathe von Cothmann die Gravamina des Fandtages und die fhen 
entworfenen Antworten auf diejelben neuerdings zu prüfen und die 
letzteren einer geeigneten Umarbeitung zu unterziehen +), Einen ahn 
lihen Vorgang zur Regel zu machen und auch die auf Ungarn be 
züglichen Geſchafte dem Stantsrathie anzuvertrauen, darauf Hatte der 
Kaijer fein Abſehen gerichtet und aud Maria Therefia jchien dieſem 
Gedanfen nicht abhold zu fein. Wenigitens gab fie den Vorſatz Fund, 
dem Wunjee des Kaiſers gemäß Feſteties zum Ztantsrathe zu er 
nennen. Che fie dieß jedoch wirtlich that, wollte fie die Meinung 
‚Hasfeldts vernehmen, den fie, wie Joeph gerathen, an die Spige deo 
Staatsrathes zu jtellen beſchloß. 


Daß Marin Thereſia dich wollte und dem Staatorathe in dev 
Perſon des Grafen Hatfeldt ein neues Oberhaupt zu geben gedadhte, 
bewies ſchon der Titel eines „dirigirenden erften Staatsminiſters 
„an inlandiſchen Geſchaſten“, den ihm die Kaiſerin verlich. Und 
das Handſchreiben, das fie am 30. November 177 1 an ihm exlich, 
gibt über die Gefichtspunkte, von denen Maria Thereſia bei diejen 
Verfügungen ausgina, und über die Erwartungen, die fie von 
Hagfeldt hegte, jo wichtige Aufſchlaſſe, daß es wenigftens zum Theile 
bier Aufnahme finden miß. 


„Die betrüibten Umftande, jo lautet deffen Anfang, „in welchen 
„fich die meiften Yänder Meiner Monarchie befinden, ja welehe noth, 
„wendig auf Mein Aerarium ftärteft einfließen, maden Mir die 
„Zufammenziehung aller Theile unter einer Aufficht, und die Ver 
„bindung aller einfeitigen Vortheile zu dem alfgemeinen Bejten als 
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„das einzige Rettungsmittel betrachten. So jehr des Grafen auf 
„Deinen Befehl gemachtes Syſtem ſich diefer bei Mir zur Ueber: 
„seugung gewordenen Volttommenheit nähcete, jo lonmute er doch wegen 
„Meiner übrigen innerlichen Berfaffung nicht alle Theile in fid) fajfen. 
„Ungarn, Siebenbürgen, das ganze Militare, das Sanitatoweſen und 
„die illhriſchen Sachen waren immer von ſelbem getrennt, ja wie ex 
„sehr wohl einſah, wäre alle Vereinigung nicht vollfommen geweſen, 
„wenn er nicht in den Stantsrath, wie er es jelbjt verlangte, bei 
„gezogen worden wäre. Dices ſchien mir jo überzeugend, daß ich 
male zu der wahren Ueberjehtng, Veitung und Beiwirlung aller 
„Theile, Yänder und Branchen der Monarchie zum allgemeinen Beften 
„Meinen Staatsrath allein, jo Alles fieht, mufzutragen möglich finde,“ 





„Bei jelbem aber brauche Id einen Miniſter en chef, der 
„denfelben durch die von mir vorgejehriebene Ordimmg umd Yeitung 
mit führen wife. Für felben ift die Kenutniß aller Theile der 
„Monarchie unentbehrlich, ja die erprobtefte Nedlichfeit, Dienfteifer, 
„beitbeftellter Ruf und Genie höchſt nothwendig, da er von mir cin 
unumichraulteb, und von allen Untertanen ein hoffnungsvolles Zu 
trauen nothwendig erfordert. Diefe Wahl, jo ſchwer als fie ift, iſt 
„doch bei mir ohne Zweifel getroffen. Die Ueberzeugung feiner mir 
durch fo viele Jahre in allen Theilen erforieflichft erprobten Dienfte, 
„ia die allgemeine Gerechtigkeit, jo ihm von Jedermanı geleiftet wird, 
„machen, daß ich den Grafen zu dem Amte Meines Erſten Staats 
„minifters, wie es Fürſt von Starhemberg befleidete, ernenne, nicht 
„zweifelnd, daß dieſe neue umd öffentliche Bezeugung Meines unum 
„hräuften Vertrauens zur neuen Probe Meiner voltommenen Zu 
„friedenheit und weiteren Aneiferung Meines in diefem widtigen Anne 
„zu befürdernden Dienftes dienen wird.“ 





Wir formen den Wortlaut der Antwort nicht, welche Hatzſeldt 
der Kaiferin auf ihr Handſchreiben ertheilte. Aber das Tan wohl 
mit Beftimmtheit gejagt werden, daf er ihr die Ausdehnung des 
Geſchaftslreiſes des Staatorathes auf die ungariſchen Lander dringend 
widerrieth. Da auch Joſephh der Meinung Habſeldto ſich aube 
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quemte H, blich es bei der früferen Einrichtung. Auch der Gedanke, 
eftetics zum Staatsrathe zu ernennen, wurde fallen gelaffen und die 
Wahl traf den Hofrat; Johann Friedrich von Führ. 


Hinſichtlich Binders hingegen geſchah der Sache nad) jo ziemlid, 
dasjenige, was der Kaiſer gewollt, während man jedoch gleichzeitig 
jede Hintanfegung dieſes horhverdienten Staatsmannes glücklich ver- 
mied. Zum geheimen Rathe ernannt, trat er wieder zur Stantsfanzlei 
zurüd, wo er den Plag unmittelbar nad) Raunig einnahm. 


Aber freilich, die einfache Rüctchr zu dem alten Zuftande war 
doch eigentlich dasjenige, was Jojeph am wenigſten gewünfcht hatte. 
Bald begannen jeine Singen über die im den inneren Gejchäften 
herrſchende Unthätigfeit aufs Neue. „In internis“, ſchrieb er feinem 
Bruder Leopold im Anni 1772, „geht fortwährend Alles den gleichen 
„ang. Man jagt, dak man Aenderungen vornehmen will, aber es 
„neigiegt nicht. So intriguirt alle Welt, Niemand aber arbeitet; das 
„Derz blutet, wenn man es mit anficht“ 1%). Und drei Monate jpäter 
{hrieb er gleichfalls an ®eovold: „Wem mar um meine Meinung 
„mich frägt über die hundert umd fünfzigtaufend Bagatellen, mit 
„denen der Staatsrath alljährlich ſich umbringt, jo antworte ich jeder: 
„zeit, daß jo lang die Grundlage feine andere, alles Beiwerk gan; 
„muglos iſt. Mix fommt die gerade jo vor, als wenn id einem 
„Heiden Math erteilen müßte, ob ex für fein Seclenheil entweder 
„Dupiter oder den Mond oder Figlipugli anbeten folk. Mit Recht 
„würde ich jagen, jo Lang er fein Chrift wird, jo lang wird er nie 
„zur Rettung feiner Seele gelangen. Denn unter am und fir ſich 
„üblen Dingen iſt es gleichgültig, weldes man wähle" * 








Bon Tag zu Tag fteigerte ſich die Vitterfeit dieſer Klagen des 
Kaifers, und wenn ſich auch annehmen läßt, daß ihre Beranlaffung 
zum Theile in der ihm eigenen ungedulbigen Haft gefucht werden 
muß, derzufolge er nichts ruhig erwarten und almälig heranveifen 
laſſen konnte, jo werden fie doc auch nicht als ganz unbegründet 
zu bezeichnen ſein. „Hier ift*, ſchrieb Joſeph feinem Bruder Anfangs 


April 17738), „die Ungewifheit zu einem unglaubliden Grade 
Memeth, Marla Ipeefa, IK. &h. zu 
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geſtiegen; ich ſchwort Dir, daß ic dartiber ganz erſtarrt bin, Täglich, 
„vermehren fid die Arbeiten umd man ihut nichts, Ich verſichere 
„Dich, daß ih Tag für Tag nom fünf Uhr Morgens his ſechs Uhr 
„Abends, eine Viertelſtunde ausgenommen, während der ich ganz allein 
fpeife, fertwährend bei der Arbeit bin und dennoch geſchieht nichts. 
„leintiche Urfochen, Intriguen, durch die id) lange Zeit hindurch 
„getäuscht wurde, halten Alles auf und vereitein Altes, und inzwiſchen 
geht Altes zum Teufel. Tauſchen wir, mein Freund! Meiner Treu, 
wich trete Dir mein Erſigeburtorecht ohne Linſengericht ab, denn ich 
„bin von der düfterften Melancholie und ohne Hoffnung für die 
„Zukunft, indem die Dinge fich nach jeder Richtung hin derſchlechtern, 
wo dafi e8 bald fein Mittel, vorwärt® zu fommen, und feine Hoff 
„ung mehr geben wird, im Yeben jemals nod irgend etwas Gutes 
u ſchaffen. debt wohl, Ehre umd Ruhm! Gegen meinen Willen 
„nehme ich Theil am Liefer Zerftörung, und mein patriotiſches Herz 
vird dadurch zerriſſen“ 











Und in der That, waren es bie unabläffigen Klagen des Kaiiers, 
war 28 ihre eigene Unzufriedenheit mit den thatjädjlid vorhandenen 
Zuftänden, gewiß iſt nur, dar Maria Therefin auch dieümal, wie im 
jeder Bedrangniß, in der fie ſich befand, zu ihrem exprobten Rath 
geber, dem Fürſten Kaunitz ihre Zuflucht nahm. Mindlic und 
ſchriftlich forderte fie ihm auf, ihr jeine Meinung über die Art und 
Weife zu evöffnen, im der den Gebrechen, welche in der „inlaudiſchen 
Stantsverfaffung" ſich bemerlbar machten und allmälig ihren Verfall 
führen drohten, noch rechtzeitig abgeholfen werden fönne. 











itwendig und methobiich wie immer, aber auch gaviffenhaft 
und einfichtsvolt wie immer entledigte fih Kaunitz auch diegmal wieder 
der ihm von der Kaiſerin geitellten Aufgabe, Nach feinen Andeutungen 
verfaßte Binder cin umfangreiches Wert, von dem übrigens Kauik 
behauptete, daß er es nicht als das feinige anſehen Fönme, indem es 
arößtentheils aus verſchiedenen Schriften des Kaiſers zuſammengetrogen 
und nur in eine andere Ordmung gebracht, jowie hie und da mehr 
erläutent worden jei. Um jo bereitwilliger geftche er dieß ein, als er 
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die Wahrheit überalt hochichäge, wo er fie finde, bei jeinem Monarden 
aber mit Bewunderung derchrt. 


Wir fünmer und wollen aus dieſer Arbeit vorerft nur den 
einzigen Theil herausgreifen, der ſich auf den Staatsrath bezieht. Auch 
jetst erhebt Kaunitz die feühere Anklage wider ihn, daß derſelbe ſich 
meift nur mit ganz untergeordneten Dingen beſchäftige. „Yon grofen, 
weſentlichen und füftematiichen Stantseimiihtungen*, jagt Kaunit 
„ist ſelten und mr dann die Frage, wenn die einkommenden Berichte 
„den Stellen den Anlaß hiezu geben. Daß aber der Stantsrath aus 
„eigener Bewegniß hierauf anfrage, ſich hauptjächlich mit Einführung 
„der Uniformität, der abgängigen Inſtruction und überhaupt mit der 
wahren und nüglichen Stantscontrole befchäftige, it eine bare Un 
tnöglicfeit wegen des Abganges der Zeit, die ihm durch jeine allzu 
„häufigen, minder wichtigen Gejhäfte entzogen wird." 


Kaunig beflagt außerdem die Unzulänglichteit der Berührungen 
des Staaterathes mit den einzelnen Hofftellen. Es fehle jomit an 
der Verbindung der Theile mit dem Ganzen. „Und da“, führt er 
fort, „der eigentliche esprit des Staatsrathes darin beſtehen jolite, 
„Die gegen einander ftreitenden Meinungen zu vereinbaren, die vor: 
„gefundenen Hindernifle aus dem Wege zu räumen, die Grundſatze 
„und zu beobachtenden Maßregeln an Hand zu geben und die der 
Allerhochſten Enticheidung vorzulegenden Geſchafte zu concentriren, ſo 
„kann es nicht anders als der Wohlfahrt des Staates zum empfind 
„lchften Abbruch gereichen, daß der esprit de combin: 
„eoneiliation ſehr jelten die Oberhand gewinnt, und die Schwierig 
„fsiten nebſt den Widerjprücen und weitläufigen Schreibereien in 
„Dem Stantsrathe fih ſehr vermehrt haben." 








son ot de 





Gleichwohl verſichert Kaunitz die Kai 





in, daR er feine jchönere 


umd beiljamere Einrichtung zw erdenfen wühte als den Staatorath, 
wenn derjelbe den erſten für ihm erlaffenen Vorſchriften amgepafit 
worden wäre oder mod) wide. Dann jtümden alte Theile der Re 
sierung in dem richtigen Verhalmmiſſe zu einander und die Wachlamteit 


adig erhalten. Der Monarch 
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hätte ſeine Sorgfalt nur darauf zu vihten, daß der Staatsrath mit 
fenntnifwollen, unbejepoltenen, unbeſtechlichen und uneigennütigen Män- 
nern bejegt werde, welche außerdem die Fähigkeit bejäßen, die ohnedieß 
ſchon allen menschlichen Handlungen ſich entgegenftellenden Hinderniffe 
nicht noch zu vermehren, ſondern fir auf die fchielichfte Art zu ver 
mindern, Jusbeſondere müſſe jedes Mitglied des Stantsrathes von 
der Wahrheit überzeugt fein, es gebe gar leine größere Thorheit, als 
feiner eigenen ht allzuviel zufutrauen und ſich von dem Geiſte 
des Widerfpruches beherrſchen zu Infjen. Ale großen Männer nähmen 
bereitwillig beſſere Belehrung am und machten fih die Erfahrungen 
und Erfindungen Anderer zu eigen. Wen hingegen dieſe Eigenſchaft 
mangle, der jei ein wahres Ungluck für den Staat, ſchide fih nicht 
zur oberfien Yeitung desjelben ımd müſſe von ihr gänzlich entfernt 
erden, wenn er gleich ausnehmende Geſchicküchteit, Erfahrung und 
Ehrlichteit bejäfe, Handle man jo und verhehle der Monarch den 
mit ſolchen Gebrechen Behafteten fein Mißfallen nicht, zeige er da— 
gegen auch feine volle Zufriedenheit mit dem rechtſchaffenen, ins. 
bejondere aber mit dem freimüthigen Benchmen der einzelnen Mit 
glieder des Stantsrathes, dann fünme es nicht fehlen, daß bei diefer 
Behörde der wahre Geift, von dem Die oberite Yeitung des Stantes 
beſeelt fein ſolle, ſich ausbreite und herrſche zur Wohlfahrt des 
Staates 1%), 








Auf die einzelnen Vorſchlage des Fürften Kaunitz, durch deren 
Durchführung der Staatsrath der vielen minder wichtigen Geſchafte 
enthoben und eine größere Einheit und Einförmigkeit in der Yeitung 
der wichtigſten Staatsangelegenheiten herbeigeführt werden ſollte, wollen 
wir hier nicht näher eingehen, Aber benertenswerth iſt ed, daß 
während Kaunit feine Arbeit für nicht viel Anderes als eine Zufam 
menfaffung der Anſichten des Kaiſers ertlärte, der Letztere ungemein 
weit von einer ſolchen Auſchauung entfernt war. Als Beweis beffen 
wird Die Neukerumg Joſephs gegen feinen Bruder anzuführen fein, 
derzufolge er ſich damit beichäftiate, eine von Kaunitz gelieferte Schrift 
von zweihundert vierzig Zeiten zu widerlegen. Sie enthalte eine ſehr 
große Anzahl von Sentenzen und Gemeinplägen über die Verbejferung 
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der inneren Verwaltung der Monarchie. „Ih Habe“, jagt Joſeph, 
wu Papier gebracht, was ich darüber dachte; ich glaube nicht, dafı 
„es gefallen haben wird, aber es ift dod) ei Gewebe theoretiſcher 
„Sedanfen, gegen die man nichts Anderes eimvenden kann als die 
„Unmöglicheit, fie zu prattiſcher Ausführung zu bringen.“ 


Sfeichzeitig theilt Joſeph feinem Bruder mit, daß er daran jei, 
für die Kaiferin eine Nachweiſung der Gebrechen, an denen der 
Staatsrath leide, und der Heilmittel dagegen für den Fall zu ent 
werfen, dak ihm Marin Therefin noch beizubehalten denk. Wollte 
fie das nicht, daun ſollte fie den Staatsrath in ein wirtliches Gabinet 
für die inländiihen Gefchäfte verwandeln und daneben cin anderes 
Sabinet für die politifhen Angelegenheiten errichten, um die Staats 
tanzlei zu leiten und zu vajcherer Thätigfeit zu treiben. Hieraus gehe 
von jelbſt die Aufftellung bejonderer Seeretariate und die Nothwendig— 
feit hervor, daß die Cabinetsjecretäre der Kaiſerin und die Staats. 
väthe gemeinfchaftlih unter ihrer unmittelbaren Yeitung und derjenigen 
ihres Mitregenten arbeiten würden 1), 








Iofeph theilte feinen Auffatz dem Fuͤrfien Kaunig mit einigen 
verbindlichen Worten mitt"), Mer weder diefer noch Marin Thereſia 
wollten, umd gewiß mit Recht, von einer Aufhebung des Staatsrathes 
etwas hören. Der Kaiſerin mochte das Wort Blümegens in den 
Sinn fommen, das derjelbe vor mehr als zwei Jahren an fie ge— 
richtet 2). So mangelhaft die Staatseinrichtungen möglicher Weiſe 
auch jeien, hatte diefer erfahrene Geihäftsmann damals erflärt, jo ſei 
doch der hiedurch vielleiht verurſachte Nachtheil bei weiten geringer 
als der Schade, der durch die unabläffigen Beräuderungen, ben fteten 
Werhiel im den oberften Grundſaben der Regierung herbeigeführt 
werde. Dieje gewiß mohlbegründeten Anihauungen und die Bor: 
ſtellungen des Staatsfanzlers, der durch Joſephs Abreife nad) Sieben 
bürgen noch freieres Feld bei der Kaiſerin gewann, mochten fie in dem 
Entfchluffe beftärten, fich auf die Berbefferung der Einrichtung des 
Stantsrathes zu beſchranten und an deſſen Beſeitigung gar nicht mehr 
zu denfen. Die Borſchlage zur Herbeiführung diefer Berbefferung, 
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welche ſich auf das ganze Regierungsiyftem zu exfireden hätte, follten 
ihr von jedem einzelnen Mitgliede des Stantsrathes nach feiner 
innerften Weberzeugung und feinem beiten Wiſſen enftattet werden. 
Kaunitz legte ihr den Entwurf der zu dieſein Ende zu erlaffenden 
Handſchreiden vor 199), Moria Therefin genehmigte denjelben mit den 
eigenhändig niedergejchriebenen, an Naunig gerichteten Worten 





eines von denen gröften dienſten, die ev fürft dem ſtaatt und 
„Mir geleiftet, wan der flaatorath, der feiner hand wert it, in 
„vollfommenheit Fomme; durch dises vorgeichlagene fan cs allein 
„hehen. Habe binder, der auch in jelben ware, wie blümegen 
„meinung abgefordert,“ 








Es würde zu weit führen, wem man auf die allmälig cin 
langen den Gutachten, in denen je nach dem Standpunkte ihrer Ber 
faffer die verichiedenften Meinungen zum Ausdrude gelangten, hier 
mäher eingehen wollte, Nur jei es geftattet, der Arbeit Hapfeldts 
kurz zu gedenfen, weil fie ebenfowohl ihres Autors als ihres Inhaltes 
wegen die merfmürdigfte war. Wenn man fie left, begreift man 
nicht, daf gerade Joſeph den Grafen Dawjeldt am die Spige aller 
inneren Gefchäfte gebracht hatte, jo werichieden waren jeine An— 
ſchaunmgen von denen des Kaiſers In den öfterreichijchen Yündern, 
ertlärte Hagfeldt, in denen bisher neben der fatholiichen Religion 
andere Glaubensbefemmiffe geſeblich beftanden, möge von dieſen Se 
jegen wicht willfürlich abgegangen werden; in allen übrigen Provinzen 
aber jeien Atatholifen mit Ausnahme einzelner verdienter Männer 
und Familien gar nicht zu dulden. Ein prädtiger Hof, ein reicher 
Adel trügen viel zur Volfswohljahrt bei. Es müffe alſo für diejenigen, 
melde an der Spitze der Regierung ſich befünden, ein Hauptgrundſatz 
fein, fi) die Erhaltung des Adels angelegen fein zu Inffen. 








Im Inneren dürfe der Staat uur duch cine oberſte Behörde 
unter einem Kanzler, welcher gleichzeitig Präfident der Hoftammer fein 
müffe, regiert werden, aber die Juſtiz bleibe von der Verwaltung ge— 
trennt. Der Staatsrath möge mit jeinen bisherigen Einrichtungen 
fortbeftehen. Nur wäre zu wänjchen, daß die Kaiſerin ſelbſt manchmal 
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die Referenten beztichut, daß ic die Rathoverſammlangen unter ihrem 
Vorfige abhalten laſſe, dem dirigivenden Staatsminifter aber das 
letzte Wort und Abweichungen von der Mehrheit geftatte 9). 


Hatzfeldt trat mit diefem Gutachten exft hervor, als Joſeph von 
jeiner langdauernden Reife nad) Siebenbürgen und Galizien jeit etwa 
zwei Monaten wieder nad) Wien zurückgefchrt war. Nun tam co au 
Kaunig, über all die eingegangenen Aduerungen feine Meinung zu 
jagen, auf deren Grundlage dann von Seite der Naiferin und des 
Laiſers die Entſcheidung gefällt werden jollte. Aber Naunik war 
gerade zu jener Zeit durch eine Reihe von Rränfungen, deren Ber 
anlaffung er auf Joſeph zurcführen mußte, aufs tieffte verlegt, 
Schon der Vorſchlag des Kaifers, ein eigenes Cabinet zur Yeitung 
umd Ueberwachung der Staatotanzlei zu gründen, war ihm gußerſt 
empfindlich). Hiezu famen noch die Andeutungen Joſepho, daß die 
Verwaltung der Yombardie und der öfterreichtiehen Niederlande, welche 
befanntli der Staatstanzlei oblag, derſelben abgenommen werden 
jollte, weil dieje Seihäfte zu den inneren und nicht zu den äuferen 
Angelegenheiten des Staates gehörten. Endlich gelangte gerade damals 
der Gedanfe des Kaiſers zur Ausführung, daß die Yeitung der galizi 
ſchen Geſchafte der Stnatslanzlei entzogen und einer eigens zu errich 
tenden Hoffanzli anvertraut werden ſolle. Und am meijten war 
Kaunitz durch die rüdjichtsloien Aeußerungen des Naiers über den 
Wunfd des Staatolanzlers geräntt, daß man gegen Polen etwas 
glimpflicher verfahre, als Joſeph es wollte. AL dieje Kundgebungen 
des vetzteren verftimmten den Fürſten Kaunitz jo jeher, daß er am 
7. Dezember 1773 die Kaijerin neuerdings um jeine Entlafjung bat. 













Nachdem Maria Therefin diefe Witte, wie bereits an anderer 
Stelle erzählt worden"), im den für Kaumitz ehrenvollſten Ausdrücen 
abgelehnt hatte, wurde fie durch das Begehren Jojephs erſchreclt, durch 
welches er fie mündlich und ſchriftlich um Enthebung von der ihm 
nad dem Tode jeines Vaters übertragenen Mitregentichaft anaing. 
Es iſt nicht von heute, und Eure Majeftät werden ſich dein 
„erinnern®, ſchrieb er ihr am 9. Dezember 1773, „dab ich fat 


ste Google 





312 Jofepta Büte um Enthebung won der Mitrepentieheft 


„unüberfteiglihe Hinderniffe vorherſah, welche meine Lage und die 
Stellung, die Eure Majeftät mir verliehen, herbeiführen wirden. 
„Sie jelbft und Gott find meine Zeugen, daß id dieß won jenem 
Augenblicke an voransjagte, in welchem Sie nicht wollten, daß das 
„Amt des Mitregenten nichts als cim leerer Titel jei. Meine ganze 
„Bitterfeit, meine damaligen Gefuche, die ich feither wiederholte, mein 
„Benehmen endlich waren meiner Anfiht von der Sache entſprechend. 
„Ich ſah vorher, daß ich im Anbetracht meiner Stellung und viel 
„leicht ad meiner Dentungsweife die Rolle meines verewigten Baters 
„nicht jpielen Könne. Was that ich aljo? Ich trachtete zu reiſen und 
ich dadurch jelbft dem mir durch Ihre Ficbe jo werthoellen Ber: 
tehre mit Ihnen zu entziehen, Ich habe jene Unteriheidung in der 
„Unterjcprift aufrecht erhalten, id) Habe Zerſtreuung gefucht, und 
„endlich habe ich forgfältig jeden Gedanfen in Rechnung gebracht, 
„abs od ich Einfluß auf die Dentungeweiſe Eurer Majeftät Hätte, 
indem id) wohl wußte, daß man mich werde verleiten wollen, hievon 
Mißbrauch zu machen, und daß zwei Willen niemals jo volltommen 
„einig fein können, um nicht Anlak zur Ungewißheit zu geben und 
„Heburd; den Kabalen, den Jutriguen und dem Parteigeifte die Thore 
„zu öffnen. Mad) dieſen Grunbjägen habe id bei jeder Gelegenheit 
„gehandelt und id) habe dabei niemand Anderen zu befämpfen gehabt 
„als Sie, die Sie, jei es aus geringem Vertrauen zu Ihrer eigenen 
„Einficht, ſei 8 aus Gewiffenhaftigteit, aus Ueberdruß oder Verein 
„lamung oft alles Erdenttiche thaten, um mid) jelbft vergeffen zu 
machen, wer ich jei, und um die Yeute in Zweifel gerathen zu laffen 
„aber meine Stellung. Wenn id aljo meine Vorſichtsmaßregeln oft 
abertrieb und wenn id), obgleich nur Ihr Glück, Ihren Dienft und 
Ihre Ruhe allein ins Auge faſſend, doc das Unglück hatte, Ahnen 
zu mifallen, jo bitte ic) Sie deßhalb vecht demüthig um Verzeihung, 
„und meine gute Abſicht mag mir zur Entſchuldigung dienen." 











„Ich Mann Ihnen wicht vergehen, daß mir die Dinge Feines: 
wege Fam richtigen Gange zu fein ſcheinen, und daf die ungeheure 
„Negierungsmajchitte der Monarchie nicht jo geht wir fie follte. Es 
„iſt nutzlos, bald Hier und bald dort wenig bedeutende Urſachen und 
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„Gründe bievon entfernen zu wollen. Sie müffen mir daher erlauben, 
„Ihnen, von Vertrauen zu Ihrer Güte erfüllt, nicht zu verhehlen, 
„daR, um vom uns Beiden zu beginnen, es mir ſcheint, wir thäten 
nicht das, was unfere Sage erheiſcht. Wer bin ih? Das ift es, 
was ich nicht aufhore mir zu fagen, und was ich Hoffe, niemals 
„oergeffen zu haben, ebenſowenig aid das was Sie find. Thun Sie 
„aber auch deigleichen? Ihre Güte werbiendet Sie über das Erſte 
„und Ihr Ueberdruß über das Zweite. Sie halten mich für etwas 
„ganz Anderes als id) ſein lann und fein ſoll. Sie laſſen mir feine 
„Gerechtigkeit widerfahren, werm Sie mic für ehrgeizig oder für 
„herrjchfüchtig Halten. Wie gern tollte ih auch am deftwillen für 
„die Zukunft gar nichts zu fürchten haben! Das ift die reine Wahr 
heit, Gott ift mein Zeuge! In dem was mich angeht, find Sie blind, 
„wenn Sie mir jo viel Talent umd Genie zuerfennen, um fähig zu 
„fein, die größten Geſchäfte zu leiten. Ih bin hievon, auf Eher, jehr 
„weit entfernt. Träg vom Natur, ohne viel Fleiß, oberflächlich, leicht 
„fertig, muß ic zu meiner Schande geftehen, daß ich wohl mehr 
„Schein als Tiefe befige, und dag außer meinem Eifer umd meiner 
„Reblichfeit, wenn es um das Wohl des Staates und feinen Dienfi 
„fich handelt, nichts recht Solides am mir iſt. Aber hinfichtlich diejer 
„beiden Punkte alaube ich jede Probe zu beſtehen.“ 


„Deine Meinungen, meine Anſichten find fomit nichts weiter 
„als die eines Ihrer Diener, der zu deren Kundgebung fein anderes 
„Recht hat als Ihre Befehle und Ihre an ihm gerichteten Anfragen 
ihm verleihen; fie jollen daher auch für michts Anderes gelten. 
„Findet man ihre Gründe überzeugend, jo haben Eure Majeftät ohne 
„eine andere Inſianz zw entſcheiden; an ung aber ift es, Ihnen unſeren 
„Rath ohrıe irgend eine Mebemrüctficht zu geben, jo wie wir ihn als 
„den beſten beteadhten. Ich kann Ihnen fchtoören, daß ich immer jo 
„handelte, aber Sie müffen mix erlauben, Ihnen zu jagen, daß Cie 
„68 find, Die fich oft nicht entſcheiden und dis verſchiedenen Meinungen, 
„die man Ihnen vorlegte, ebenjowenig gutheißen als zurückweiſen 
„wollten. Ihre Beweggründe hiezu, injofern fie im Miftrauen gegen 
„Zie ſelbſt wurzeln, find ungerecht, denn ohne Schmeichelei, für welche 
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„dieſes Papier nicht Raum hat, fan id Sie verfigern, daß Sie nie 
„einen Irrthum begingen, wenn Sie aus eigenem Antriche handelten, 
Stammen aber jene Beweggründe aus getheiltem Vertrauen, dann 
„ſind ſie irrig, denn Sie befigen zu viel Verftand, um ſich jo weit 
„au verbienden, meine Unerfahrenheit auf die gleiche Stufe zu ftellen 
„mit dem wohlerworbenen Rufe, den Talenten und den Hülfsmitteln 
„anderer Miniſter, die jeit einer jo langen Reihe von Jahren Ahr 
Bertrauen verdienten und ich dasjenige Curopa's erwarben Wenn 
Sie ſich fürchten, mir weh zu thun, dann mögen Sie überzeugt jein, 
ak ih, leineewego ſtarrlopfig auf meiner Meinung beharrend, nichts 
will als das Gute und mir jelbjt gegenüber vorwurſoſrei zu jein. 
„Berwerfen Sie aljo immerhin meine ‚been; ich verfichere Sie, daß 
„mic das nicht im Geringjten verlegen wird.“ Verlangen Si 











Sie aber 
„meine Anſchauung zu vernehmen, dann muſſen Sie mir erlauben, 
„mich won meiner Ueberzeugung und meiner Ginficht allein leiten 
„su laſſen.“ 








„Um Sie nicht länger mit Gefühlen zu langweilen, dere 
„Wirkungen Sie täglich geichen haben müfen, mögen Sie mir ge 
„statten, Sie um des Wohles des Staates, um jeiner Ruhe, um 
meines Gluckes und um alter derjenigen willen, die es angeht, um 
„eine made zu bitten. Sie beftcht darin, daß Sir mid und alle 
Ihre Mi nur als Ihre Räthe und Ahre Diener betrachten, 
„und daf wir für nichts Anderes zu gelten Haben als Ihre Befehle 
„einzuholen und fie jur Ausführung zu bringen. Daxin beftcht unfere 
„alleinige und einzige Pflicht. Altes was im irgend einer Richtung 
geſchieht, ſoll von Ahnen musgehen. allein konnen der gemein 
„Ihaftliche Mittelpunkt jein; dorthin ſoll Alles zuftrömen und wieder 
„abfliefen. So wie wir nur eine Meinung und Feinen Willen haben 
„fönnen, jo ſollen Zie nur einen Willen und feine Meinung haben 
„Zie werden 08 felbft einfehen, welche Verwirrung es hervorbriugt, 
„wen man annimmt oder Sie jogar fagen hört, daf Dinge ohne 
Ihr Wiſſen oder gegen Ihren Willen und Ihre Anſicht geichehen, 
„daß Sie ſich in irgend ein Departement nicht mifchten, oder ähn 
„liche Reden. Wenn die Perfonen, die Ihnen gegemohrtig, mic wicht 
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„Ausgenommen, zur Verfügung fteden, aus irgend einer Urſache nicht 
dar der Yage wären, Ihnen im folder Weije zu dienen, jo wech ſelu 
ie doch mit denſelben. Bin ich im Anbetracht meiner Geburt und 
„der Nechte, welche die Natur und mein Glück mir noch mehr auf 
Ihr Herz als auf Ihre Yänder verleihen, Ihuen unbequem, oder 
halten für gefährlich, meine Anfichten zu vernehmen, oder für 
„unpaſſend, mid zu verwenden, entfremdet Ahnen meine Perſonlichleit 
„Yeute, die Hundertmal nutzlicher oder fühiger find als ich, dann ge 
„ftchen Sie mix um Gottes und Ihres eigenen Anfehens, um Ihrer 
Pflicht willen und aus Liebe zu mir die von mir jo jehr gewünjſchte 
„Entfernung zu. Reiner von Alten, die miv als präfumtive Thronerben 
vorhergingen oder meine Zeitgenoffen und Collegen find, ift in folder 
Weiſe verwendet, warum joll denm id es jein? Ueberknffen Sie mich 
„meinen Reichogeſchaften, ven Büchern und anftändigen Berguügungen ; 
„ich wünfche nichts weiter. Warum mid des angenehmen Lebens be 
„rauben, welches ih da zu führen vermöchte, warum mid vor der 
„Zeit in all die Verlegenheiten der Regierung ſtürzen und mic, noch 
„Äberdieh dem grauſamen und jehredlichen Zweifel preisgebeir, daß 
„vielleicht id) Umglüdjeliger 68 bin, der, ohne es zu wollen, indem ich 
„Amir ſelbſt durch meine Beſchäftigung mit den umangenehmmften Dingen 
„Pas Yeben verhaft mache, gleichwohl das Wertzeug umd die Urſache 
„alt, wodurd Ihnen Kummer verurſacht und Berwirrung, Unordnung, 
„Unzufeiedenheit und Meberdruf, ja vielleicht der Berluft Ihrer Minifter 
herbeigefuhrt wird? Ich liebe nichts auf diejer Welt als Sie und 
„den Staat; entſcheiden und handeln Sic! Dachte ich nur an mich, 
„jo wußte ich wohl was ich tun wide. Kür die Dauer meines 
„Yebens bin ich zu Ihrem Befehle" 19), 












Dan farm ſich wohl denken, mit welden Gefühlen Maria 
Thereſia dieſes Schreiben ihres Sohnes durchlas, und weld tiefen 
Eindruct es auf fir herborbruchte. Den Ausorud deffen, was fie hiebel 
empfand, und gleichzeitig ein Kennzeichen ihres Beſtrebens, don der 
meicheren Stimmung des Kaiſers Vortheil zu ziehen für den Staat, 
wird man in der Antwort erbliden, die fie binnen Kurzem au Joſeph 
ergehen lieh. „Zeit dem Billet, das Du mir neulich geſchrieben,“ 
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jo Inutete diefelbe, „begann id) vertrauensvoll menerdings aufzuleben, 
„und ic that nichts als daran zu denken, wie id den Augemblic zu 
benügen vermöchte, in welchem Dein Herz wieder zu mir zurüdtchrt, 
„un unfere inneren Angelegenheiten, die fich in einem traurigen Zuftande 
„befinden, in dauernde Ordnung zu bringen. Ich bin bereit, Div Alles 
„su überfaffen, ohne das Geringfte fur mich zu behalten, ja ſelbſt mich 
„zurücjuzichen, jei es Hier oder anderswo, aber Du hajt mich jo oft 
„verfichert, daß Du diefen Gedanken nicht zu ertragen vermagſt. Ich 
ſchlage Dir ihn noch einmal dor als eine Sache, die mich allein be— 
jigen fünmte und tröften; weun Dir daran liegt, mid) zu erhalten, 
io iſt er hiezu das einzige Mittel, VBefürchte niemals irgend eine 
Reue von meiner Zeite; ih babe allzwicht erfahren, was die Welt 
„Ät, um fie wicht mit der gröften Vereitwilligfeit zu verlaffen. Zwei 
Dinge Halten mid zweüch: Dein Widerftweben md der Zuftand 
„unſerer Angelegenheiten, die ich jest jo übel beitellt finde, daß ich 
„Dich im dieſem Augenblicte nicht gegen Deinen Willen mit ihmen 
„beladen will. muthlos als Dir mid) fichft, fühle id) mich mei 
„erftifcht und finde jenes Gefühl in mir wieder, das mid in den 
niederſchlagendſten Berpälmiffen niemals verlieh, wenn ich nur auf 
„Deinen Beiltand zu zählen vermag und Du mir mit Deinen Rath 
ſchlagen zur Seite ftehen willft. Da Du nicht felbft Befehle zu er 
eheilen bereit bift, jo muß ich Dir, wenn Du mir ſchon bei der un⸗ 
„geheuren Arbeit, mit der ic; überbündet bin, als Stüge zu dienen 
jedenfit, offen geitehen, dat meine Zinne und Fähigkeiten, dns Ge 
jicht, das Gehör, die Raſchheit veißend abnehmen, und daR jener 
Fehler, den ich mein ganzes Yeben hindurch fürchtete, die Unentichloffen 
„heit iſt, die von Muthlofigkeit begleitet und durch den Mangel au 
Vertrauensperſonen noch neiteigert wird. Dat Du umd Kaunit mid 
verlaſſen wollen, der Tod alter meiner vertrauten Räthe, die Irreli— 
„giofität, die Berderbnif der Zitten, die Redeweife, die man jegt aut 
nimmt und die ich nur mit Schmerz höre, das Alles find mehr als 
„genügende Urſachen, mich tief darnieder zu beugen. Ich weiß alſo 
nichts Beſſeres als Dich zu beauftragen, mit wen Du willſt an der 
„Einrihtung eines Stnatsrathes zu arbeiten, der mich jelbft zu er 
„leichter vermag, wobei Du auf den erſten Gedanlen zurüdfehren 
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lannſt, Negierungsgrundjäge feitzuftellen, ohne Aenderungen vorzu 
„nehmen in den Aemtern und den Perjonen, Ich wüßte Di 
mand Hiezu in Borſchlag zu bringen. Da Kaunitz und Blümegen 
„an dem Staatsrathe jeit feiner Gründung Antpeil genommen haben, 
„Tönnten fir Dich am beiten unterrichten, Zur Grundlage nehme ich 
Dein Wert über eine vortheilhaftere Organificung, jo wie das andere 
ber bie Yänderftellen und die beffere Einrichtung der Kreisämter. 
„Wem Du mid; erhalten zu ſehen wünicheft, fo ift dieh das einzige 
Mittel hiczu, das ich Div hiemit vorſchlage. Ich verſpreche Dir 
„mein ganzes Wertrauen, und ic verlange ſogar von Dir, daß Du 
„mic allſogleich aufmerfam machſt, wenn Du findefi, daß ih darin 
„fehle; 08 fönnte dieß mur durch einen Mißgriff umd nie abfichtlic) 
geſchehen. Du haſt einjt den Staat gelicht; Dia widmetejt Dich 
„ihm ganz allein; was ift denn jett aus diefem jo berechtigten Ehe 
„Heise geworden? Oft habe ich darüber gefewizt, daß diefer einzige 
„Bietpunft Deiner Gedanken Did; Deiner Familie, Deinem häuslichen 
„Süd entzog. Sollte ich jetst dieſes Unglück von neuem erfahren, 
„aan einem Augenblicke, in welchem id) meinem Verſtande Gewalt auf 
werlegt, und mein Herz über alles das, was es zu wünfdhen vermuchte, 
„zum Schweigen gebracht habe? Iu diejem Augenblie, füge id, der 
„mic fait das Yeben geloſtet, finde ich Dich wenigitene mehr mit dem 
Staate beſchaftigt. Hilf alfo einer Mutter, die jeit drei und dreifig 
„Dahren keinen anderen Gegenſiaud ihrer Sorge tennt als Dich, die 
„in Troſiloſigleit lebt und ebeufo fterben wird, wenn fie all ihre liche 
„vollen Sorgen und Mühen verloren ficht. Sag mir was Du willft 
deß ich Aue; nichts wird mir ein zu jdiweres Opfer fein in der 
„Hraufamen Yage, in der ich mich jeit mehr als jechs Jahren befinde 197), 











Es eriftirt feine ſchriftliche Antwort des Kaiferd auf diefen Vrief 
feiner Mutter. Da er aber, wie wir wiflen 9), um jene Zeit in 
verſohnl ichem Sinne an Kaunig ſchrieb, jo darf der Zwieſpalt zwiichen 
Jofeph und dem Staatelanſler wohl als ausgeglichen angeſchen 
werden. Kaunitz zögerte mn nicht länger, fein Gutachten über die Bor 
ſchlage des Kaiſers zu Papier bringen zu laffen. Aber man fücht wohl, 
daß ihm gar nichts jo nahe ging als der Gedante Fojephe, auch für 
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die auswärtigen Angelegenheiten jei ein acheimes Sabinet zu errichten, 
um die Geicüftsführung der Stantslanzlei zu leiten und zu übenadhen, 


Die Yetstere wurde nun nach all ihren Richtungen hin von den 
dürften Kaunig lebhaft verteidigt). Er bemühte ſich den Nachweis 
zu führen, da dein Monarch der Welt von den Creigniffen im Aus 
lande und von deſſen politiſchen Verhöltniſſen beſſer unterrichtet werde, 
als dies bei der Kaiſerin und ihrem Sohne der Fall jei, Auf die 
Drganifation der Staatstanzlei übergehend, bemerkte Kaunitz, daß er, 
um die umverbwüchliche Bewahrung des Amtsgeheimniffes ſicher zu 
ſtellen, bei jeder Aufnahme eines neuen Beamten vorerft deffen Cha 
ratter und Lebenswandel, und dann erit jeine Fähigkeiten in Betracht 
ziehe. Jedem Mitgliede der Staatsfanzlei werde „mit anftändiger 
Achtung“ begegnet, und ev bemübe ſich, ſeine Beamten wide nur zu 
frieden zu ftellen, jondern fie auch bei „einem erlaubten Ehrgeige", 
und in wahrem „Esprit du corps“ zu erhalten. Darum geniehe er 
and) jeit mehr als zwanzig ok das jeltene Glück, dag jogar 
während der gefährlichiten Striegszeiten, in denen man bekanntlich auf 
Veftehungen jehr große Geldſummen zu verwenden pflege, nicht die 
geringfte Jndiscretion, geſchweige dem irgendwelche Verrätherei bei 
der Staatsfonjlei vorgefommen ji; alle ihr allein anvertrauten Ge 
heimniſſe ſeien für Jedermann unerſorſchlich geblieben. Und ebenſo 
herrſche bei ihr ein fo tüdhtiger Gemeingeiſt, daf niemals irgend welche 
ernſte Mißhelligleit zwijhen ihren Mitgliedern dvorgefommen fei. 











Was die Thätigkeit der diplomatiichen Agenten im Ausiande 
anging, jo wies Kaunig darauf hin, daß fie, um fie für ihren Voſten 
tuchtig zu machen, gleich bei deſſen Antritt mit einer ſehr ausführ 
lichen Anftruetion verjehen würden. Nach Voraudſendung hiſtoriſcher 
Nachrichten fiber die früheren Begebenheiten und über die Verhaltmiſſe 
der Staaten zu einander würden darin die Abfichten des Kaijerhofes, 
infofewn dieß erforderlich wäre, näher erläutert, worauf eine vollftän 
dige Aufklärung über die obwaltenden bejonderen Angelegenheiten und 
Geſchäfte, jo wie eine hurze Charakteriftit der fremden Minifter folge. 
So fang feine neuen Verhandlungen mit dem betreffenden Hofe 
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angefnüpft würden, Habe es bei biefer allgemeinen Inſtrut 
VBewenden. Kämen jedod) ſolche aufs Tapet, dann mirden die öfter 
reichiſchen Gejandten im Auslande mit mod viel umftändliceren Bor 
jchriften verfehen, als dieß von anderen Höfen gewöhnlich gejchehe. 





Wenn nun, meint Naumig, die Kaiſerin und der Kaiſer in 
gennauefter Kenutniß der auswärtigen Verhältniſſe und Gejchäfte ſich 
befänden, wenn die Staatslanzlei ihre Pflicht mit größter Gewiſſen 
haftigfeit erfülle und ein Gleiches aud) von den diplomatiſchen Agenten 
im Auslande gejagt werden koune, wozu folle die in Antrag gebradıte 
Errichtung eines geheimen Cabinetes zur Yeitung und Ueberwadung 
der Staatstanglei Überhaupt dienen? Er glaube fie daher der Aniferin 
dringend miderrathen zu ſollen 


Des Staatsrathes und feiner Reorganiirung hatte Kaunit in 
feiner Denlſchrift fait mit feinem Worte gedacht. Maria Therefia 
machte ihn jet auf dieſen Mangel aufmertſam, und fie fügte hinzu, 
daß fie das ganze große Werk dem Kaifer zu übergeben gedente, auf 
daß er es mit Waımik, oder mit wenn er wolle, einrichte und in Gang 
bringe. Sie fee ihr unbegrenztes Wertrouen in den Kaiſer und 
werde ihn nicht cher von Wien abreijen laſſen, als bis die Sache zu 
Stande gefommen ſei wo). 





Dem Wunfche der Kaiſcrin gemäß arbeitete nun Kaunitz feine 
Denffchrift um, und am 10. Marz 1774 übergab er ihr diefe Arbeit 
Jetzt fanden darin die auf den Staatövath bezünlichen Fragen im 
Lordergrumde. Der Fortbeftand desielben wurde als mothwendig dar 
geſtellt; der Stnatsrath vereinige alle Wortheile eines Premierminifters 
in ſich, ohme an deffen Nachtbeilen zu Franken. Nichts fehle ihm 
als eine genaue Auftruction und feite Grundfäge, an die ex fich 
umvandelbar halten mühe; die Kaiferin möge fie borzeichnen. Noch 
niemals habe der Staatsrath die Initiative zu Berbefferimgen ergriffen 
Der Orund davon jei darin gelegen, daß er allzuſehr mit fleintichen 
Geichäften überhöuft jei; man mitffe ihn von ihmen befreien. Um fich 
von dem Zuſtande der einzelnen Provinzen und der Befolgung der 
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erlaſſenen Befehle zu unterrichten, hätten die Staatsräthe die Lander 
zu bereifen amd den Zuftand der Behörden zu unterfuchen. Auch noch 
andere, auf die Geichäftseintheilung des Staatsrathes bezüglice Reform 
vorſchlige machte Kaunitz Maria Thereſia aber theilte ſowohl dieſe 
Deufjcheift als alle Gutachten, die ihr zugefommen waren, ihrem 
Sohne mit den folgenden Worten mit: 


Indem id Div alle Schriften und Aeuferungen über Dein 
„großes Werk zurüchiende, wirft Du jehen, daß die vom Kaunitz, der 
beſſer als alle Anderen in die Sache eingehen kounte und gewohnt ift, 
„feine Anficht mit jener Zuverficit und Klarheit zu jagen, die wir lichen 
„und begehren, mit der Deinigen faſt übereinfeimmt. Ich bitte Dich aljo 
„das zweite Project für Die Verbeſſerung des Stantsrathes im Aus 
„führung zu bringen, auf daf cr ums Hühfreich wad nüglich fei, denn 
„ich muß geftehen, dafs ich dem erſien Vorſchlage wegen Errichtung 
„eines Cabinetes nicht beiftimmen lounte. Alles was Du thun wirft, 
„wird mir angenehm ſein; ich bitte Did nur feine Verhandlung, 
„feine Giveulation mehr. Wenn Du mit Kaunig allein oder mit 
„Hasfeldt oder jelbft mit Blümegen als einem alten Mitgliede des 
SEta atsrathes reden umd Dich Gerathen will, habe ich nichts dagegen; 
nich bitte Dich nur, Alles noch vor Deiner Abreife in Gang zu bringen, 
denn ich geftche Div offen, daß diefe Faft mir zu ſchwet wird, und 
„daß ich vielen Dingen ihren Yauf laſſe, da id nicht mehr Tann. 
Ich ſehe die Unzulömmlicteiten cin, die daraus entftehen, und ich 
„mache mir verdiente Vorwürfe darüber. Dice Aufregung macht mich 
„aber dan noch unfähiger, die Pflichten meines ſchweren Amtes zu 
„erfüllen, Wenn Du den Staat, wenn Du mic, liebft, dann komm’ 
„uns zu Hülfez Du bift fo ſehr dazu geeignet und darin befteht für 
„den Augenblit mein einziger Troft* 901) 





Die Folge all diejer Berathungen war die am 12, Mai 1774 
geichehende Eriaffung eines neuen Statuts für die Geichäftsbehand 
lung des Staatsrathes. Die dajelbft vorfommenden Angelegenheiten 
wurden je nach ihrer Bedeutung im vier vericiedene Kategorien getheilt 
und demgemaß and der Grad der Sorgfalt abgemefjen, die ihnen 
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zugewendet wurde. Nur die Gepenftände der vierten und höchften Kate 
goris, unter denen das, was ſich auf fänmtliche öfterreichiiche Erblander 
be5og, und jomit alle Gejeges- und Organifationsvorjehläge verftanden 
wurden, follten bei den Mitgliedern des Staatsrathes in Circulation 
gejest und erſt nach deren Beendigung in den wochentlichen Sitzungen 
vorgetragen werden, Auch fonft wurden mancherlei Erleichterungen 
und Bereinfahungen durchgeführt, und das jegt erlaſſene Statut hat 
fi, dem auch eine lange Reihe von Jahren hindurch als tüdtig 
erprobt 202), 


AUS neu Hinzulommendes Mitglied des Staatsrathes ift für den 
Reft der Regierungszeit der Kaiſerin Mario Iherefin außer dem 
Feldmarſchall Grafen Lach, dom dem fpäter die Rede fein wird, nur 
mehr der Präfident dev Hofrehnungstammer, Graf Ludwig Zinzendorf, 
amd auch er eigentlich nur dem Namen nad) zu verzeichnen. Als Marin 
Therefin im Februar 1773 die bisher felbftftändige Hofrechenkammer 
aufpob und an ihre Stelle eine der Hoffammer untergeordnete Rechen: 
Kammer feste, enthob fie Zinzendorf eines Amtes und ernannte ihn 
zum Stantsminifter in imländifhen Geihäften, tie dereinft Pergen 
und Rojenberg es gewejen. Sie thue dieß, ſchrieb fie an Kaumitz, im 
Anbetracht der guten Dienfte, die ihr Zinzendorf geleiftet, und feines 
Eifers, denn fie farge font jehr mit diefer Auszeichnung 9). Aber 
es zeigte ſich gar bald, daß es micht einentlich auf eine Auszeichnung 
für Zinzendorf, fondern auf feine Entfernung von den Sefchäften 
abgejehen war. Denn Zinzendorf trat niemals wirklich in den Staats 
rath, und er nahm am deſſen Verhandlungen nicht den mindeften 
Anteil so), 








Bern aljo auch nicht von Zinzenderf, der übrigens feine Schuld 
trug an feiner Fernhaltung vom Staatsrathe, jo lann dod) von deſſen 
übrigen Mitgliedern gejagt werben, dahß fie dem Gedaulen, der ihrer 
Berufung in dieſe oberſte Behörde für die inneren Geſchäfte zu Grunde 
lag, nur wenige, aber die auserwählteſten Diener des Staates zu 
einer berathenden Verſammlung zu vereinigen, in glängender Weife 


entfprachen. Neben Hatfeldt maren ed insbejondere Stupan, Gebler 
Araeit, Maria Tiefe. IX. In. 2 
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amd Kreßl, welche die edelften Eigenſchaften hochgeſtellter Beamten, 
tiefe Grundlichteit des Willens, Unbeftechlichfeit des Urtheils und 
rüdhaltlojen Freimuth in jeltenem Grade beſoßen. 


Faft ſo wie der Staatsrat, war auch die Staatskanzlei und 
ihre Zuſammenſetzung jederzeit ein Gegenftand bejonderer Fürſorge 
der Kaiferin. 


Was ymächft das Haupt dieſer Behörde, was Kaunitz anging, 
jo ift im Verlaufe dieſer Darftellung ſchon zu oft wiederholten Malen 
des überaus rüchfichtövollen, von den Gefühlen der Dankbarkeit, des 
Vertrauens und der Bewunderung eingegebenen Benehinens der Kaiferin 
gegen ihn Erwähnung geſchehen. So einzig war feine Stellung im 
öfterreichiihen Stantsieben, daß es wohl geitatter fein wird, einen 
Augenblid bei ihr zu verweilen, 


Daß Kaunig, der jeit feinem Eintritte in das Mannesalter bis 
zu dem Augenblide, in welchem er die Yeitung der auswärtigen Geſchäfte 
übernahm, faft nur im Auslande gedient und ſich nahezu ununter 
brochen daſelbſt aufgehalten hatte, eine feltene enniniß vom den 
politifchen Berhältniffen der fremder Staaten und won ihren Bezichun 
gen zu einander und zu Defterreich beſaß, iſt keineswegs erftaunlic. 
Daß dieſe Keuntniß durch einen ganz unermeplihen Schat von Er 
fahrungen bereichert wurde, welche Kanmitz während der langen Reihe 
von Jahren, die er am der Spie der auswärtigen Geſchafte ftand, 
zu ſammeln vermochte, war gleichfalls nun in der Natur der Sacht 
gelsgen. Die den wahrhaft großen Staatsmann befundende Art und 
Weile, in der Kaunit dieſe Kenutniſſe und dieſe Erfahrungen zum 
Beſten der Monarchin und des Staates, denen er diente, zu verwerthen 
verftand, ift es ſedoch, welche unſere ganze Bewunderung erregt. Und 
aufs höͤchſte wird diefelbe durch die Wahrnehmumg geſteigert, daft 
Launitz auch in allen inneren Fragen von irgend welcher Bedeutung, 
fie mochten die coufeſſi onellen Angelegenheiten oder das Unterrichts 
weſen, die Verwaltung des Staates, die Sefergebung und die Hand 
habung der Juſtiz, die Finanzen und den Handel, ja jonm das 
Kriegoweſen angehen, jo erleuchtete Anfichten auoſprach, jo tief durch. 
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dachte und fo zwedmäßige Rathſchlage ertheifte, daf auch auf diefen, 
feinem eigentlichen Geſchäftetreiſe jo fern liegenden Gebieten feine 
Meinung faft immer zur Richtſchnur der zu ergreifenden Maßrregeln 
wurde. 


In Hohem Grade bemerkenswerth ift es, da eine in geiftigenn 
Sinne jo großartig angelegte Perſonlichteit wie Kaunig den mächtigen 
druck, den fie auf Jeden, der ihr nahle und mit ihr verkehrte, hätte 
hervorbringen müffen, durch kleinliche, oft ans Kindiſche ftreifende 
Eigenſchaften und Gewohnheiten To ſehr beeinträchtigt, Die Yange 
der Zeit und die Sorgfalt, die er auch noch in hohem Alter auf 
feinen Anzug verwendete, die Wichtigleit, die er der Form, den Farben 
umd den Stoffen jeiner Kleidungoſtücke beimaß, waren fprichwörtlich 
geworden amd gaben ihn oft Dem Spotte preis, In mod höherem 
Dafie geſchah dieß durch feine überängftliche Sorgfalt für feine Geſund— 
heit, durch ſeine unglaubliche Furcht vor anftedenden Stranfheiten, 
durch feinen Schreden vor dem Tode. Und wie es jo oft geſchieht, 
daf Männer von wahrhaft bewunderumgswürdiger geiftiger Begabung 
weniger auf diefe als auf irgend eine Geſchiüchtet von verhältnif 
mäßig geringer Bedeutung fih einbilden, fo war dieß auch bei Kaunitz 
der Fall, Er hielt fid) für den erften und beften Reiter der Welt. 
Täglich brachte er einige Stunden auf jeiner Reitbohn zu, die ex für 
die vorzüglichfte in Deutichland erklärte. Ex liebte es, bei feinen Reit 
übungen Zuſchauer zu haben, die Übrigens von den gefünftelten Be 
wegungen des Fürjten zu Pferde mehr beluftigt als in Bewunderung 
verjeßt wurden, wovon fie ſich freilich nicht das Geringfte merlen 
laſſen durften. 














ES verfteht fich wohl won ſelbſt, daß all dieſe Sonderbarteiten 
dem einfachen md natürlichen Sinne der Kaiſerin durchaus nicht 





ſhmpathiſch fein lounten. Aber wie gering wogen fie in ihren Augen 
im Vergleiche zu jonftigen Bedenfen, die fie bedrücten? Davon waren 
es namentlich zwei, welche an Wichtigleit für fie alle anderen über 
boten. Der freie Bertehr, den Kaunit, jeit dem Jahre 1749 verwitnet, 


mit Frauen unterhielt, ſagte ihr durchaus nicht zu, und ebenfo bereitete 
ꝛie 


» Google 





324 Zeine geile Richtung. 


er ihr durch feine Denfungsweiie in Glaubenoſachen gar tiefen Kummer. 
Obwohl er ſich Äuferlih der Becbachtung der Pflichten wict entzog, 
welche die fotholifche Kirche ihren Belennern vorfchreibt, fo verfehlte 
er doch nicht, wie lebhaft und innig ex den antitirchlichen Ideen fich 
anſchloß, wie fir damals durd) die Schriften Voltaire's und feiner 
Gefimmungsgenoffen im ganz Europa verbreitet wurden. 


Ueberhaupt muf die geiftige Richtung, die Kaunitz don in 
feiner Jugend — recht im Gegenſabe zu feiner durch und durch deutich- 
gefinnten Mutter — einfchlug, und welde ex jpäter immer mehr bei 
ſich ausbildete, eine vorzugsweile frauzoſiſche geuannt werde. rt 
franzofiſchen Büchern, am frauzoſiſchen Stücen fand cr das größte 
Gefallen, und deutſche Producte dieſer Art lounten ſich nach feiner 
Meinung niemals mit franzoſiſchen meffen. Darum ftritt ev auch, 
wie wir geſehen haben, mit jo viel Hartnäckigleit für die Beibehaltung 
des franzoſiſchen Thenters in Wien, umd Altes, was aus Fraulreich 
tam umd framzöfifches Gepräge am ſich trug, Fomte ſchon im woraus 
jeines tebhaften Beiſallo gewiß fein, während Maria Therefia Hin 
gegen Allem, was deutjchen Urfprunges war, bei weiten den Bor- 


zug gab, 





Troß diejes jo häufigen Zwiejpaltes zwiſchen den beiderjeitigen 
Anfehawungen herrſchte doc zwiichen Morig Therefin und Kaunig, 
md zwar von dem erften Augenblide angefangen, in welchem er im 
nähere Beziehungen zu ihr trat, bis zu ihrem Tode cine perſonliche 
Innigkeit und ein Geift des unerſchütterlichſten Vertrauens, wie fie 
zwiſchen Monarchen und Diemern des Staates nur jelten zu finden 
find. Man wird nicht Anlaf zu einem Meißverſtandniſſe geben, wenn 
man die Behauptung aufftelit, da Naunit die Kaiferim wahrhaft 
liebte und ihr mit einer Tiefe des Gefühls ergeben war, dem er jonft 
gegen Niemand ſich zugänglich zeigte. Auch daß er — im Februar ITIL 
geboren — um mehr als ſechs Jahre älter war als fie, daf er außer- 
dem im den fchwierigften Yagen ihres Yebens — ihre erfte Regierungszeit 
ausgenommen — ihr als Rathaeber zur Seite geftanden war und 
fie zu muthvollem Ausharren bejtimmt hatte, Alles das machte daß 








oiueed Google 





Seine Anhänglicfeit an Maria Thrreiia. 325 


Kaunitz, voll Selbſtgefuhl wie er war, die Madhtftellung der Kaiſerin 
fait wie jein eigenes Wert anjah und als ſolches vielleicht mod; mehr 
hochhielt, als er dieß jonft wohl gethan Hätte. Marin Therefin aber 
ließ ſich das Altos bereitwillig gefallen. Es ſchien als ob fie fich nicht 
ungern in eine gewiſſe Unterordnung unter Kaunit, im eine Art 
Bevornuundung von feiner Seite gefügt hätte, An dem offenften, 
freimüthinften Ton jeiner Vorftellungen wußte fie jid zu finden. 
Vielleicht mandmal durch Vorwirfe, die ev ihr machte, gefränft, war 
fie doch niemals durch die RüdHaltlofigkeit jeiner Meinungsdußerungen 
beleidigt. Ja gerade in jolden Fällen geſchah cs am öfteften, daß fie 
ihm mit Fobesergebungen überhäufte und ihn aufs dringendfte bat, mr 
immer mit jo unbegvenzter Offenheit zu ihr zu ſprechen und fie nie 
zu verlaſſen 


Die üble Gewohnheit der Kaiſerin, ihren Briefen und Billeten, 
insbefondere aber den letzteren fat niemals ein Datum beizufetse, 
macht es oft ſchwer, wenn nicht unmöglich, die Angelegenheit näher zu 
bezeichnen, auf welche die Worte ſich beziehen, die fie an Kaunig 
ſchreibt, und in denen faft immer Verſicherungen des Dantes, der 
Anertennung, der Bewunderung fih finden. „Bott vergelte 68 Ihnen“, 
jo Heißt es einmal; „Sie Haben mir das Leben wiedergegeben; id) 
tann Innen micht genug dafür danfen, Welcher Unterjchied mit 
„allem Uebrigen! Ich beihwöre Sie, mich für die Zukunft in diefer 
Ingelegenheit zu leiten, denn man muß Vortheil daraus ziehen und 
ich bedarf gar jehr Ihrer Hüfe“ ss), 





„Bier ift", Schreibt fie ein andermal, „die Abſchrift des Originals, 
„welches ich ſogleich dem Kaifer zufenden will. Ich teilte es Ahnen 
nicht früher mit, um fagen zu Fonmen, daß Sie es nicht fahen; ich 
„erde ihm jagen, daß ich Ihnen die Abjchrift ſchicke. Ich habe nichts 
weiter hinzuzufügen; ich Habe Alles geſagt. Ich brauche Sie nicht 
zu ermuntern, mir zu rathen umd zu Helfen; ich befiße ja zu viele 
„Broben Ahrer Anhänglichteit und Ihrer Gefühle, Gern möchte ich 
¶ Ihren Rath) vernehmen, denn dieß Alles ift nur ein wenig geordneten 
„Entwurf. Ich befand mich immer fo gut bei Iren Rathichlägen, 
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daß ic; mich, denjelben vollftändig überlaffe, und ich würde nebit viel 
„onderer Dankbarkeit auch noch die Verpflichtung gegen Sie haben, 
„ah Sie das Wohl meiner Familie wie dasjenige des Staates 
„begrind eten“ ©6), 





In dieſem Augenblicke habe ich“, fo lautet ein drittes Billet 
der Kaiſerin an Kaunitz, „die Durchleſung Ihres großen Werles 
beendigt, welches ic) ſehr gut finde und das mir ein wenig zum 
„Troſte und zur Ermuthigung diente, obgleich viel dazu gehört. Ich 
„wnjche daß 68 auf meinen Sohm ebenfo wirke, aber nicht um ihn 
noch mehr aufzuſtacheln, jondern um ihn von der Wahrheit zu über 
eugen und die Luft im ihm zu erweden, eher dem Beiſpiele feiner 
„Borfahren als dem eines fremden Tyrannen zu folgen. Ich bin 
„Ihrten jehr für dieſes bedeutjame Werk verbunden, welches große 
„Dinge enthält; man muß cs mehrmals leſen. Ich wunſche daf mein 
ohn 68 leſe wie ex ſoll, und damit ſich beihäftige. dh werde 18 
„hm erft morgen oder vielleicht ſogar ſpater geben, ohne ihm meine 
„Meinung zu jagen" 507). 





Beſonders mag es Kaunitz, der ja fortwährend mit feiner 
Geſundheit beſchaftige war, gei—hmeicelt haben, daß ad Marin 
Thereſia jo viel an fie dachte. Alle Augenblide war die der Aal, 
und unabläffig erhielt er hievon neue Kennzeichen von ihr. „Ich hoffe, 
Ihre Gefundheit iſt gut; ich ſehne mich Sie zu jehen und daun mich 
„an das Gegenteil nicht gönnen" >), „As Dantbarfeit wie aus 
„Freundſchaft liegt mir Are Erhaltung gar jehr am Herzen. Ich 
freue mich daß Ihnen Ahr hurzer Yandanfenthalt wohlgethan; mir 
„achten ex lang. Morgen ift ein Tag, der meinem Herzen ſehr eier, 
„lest aber um jo empfindlicher für mich iſt, als er einft glänzend 
„var, Ich werde von elf bis fünf Uhr in der Stadt jein, für die 
„Uebrigen unfihtbar; jelbft meine Kinder werde ich nicht jehen und 
„daher um jo bereitwilliger fein, Sie zu empfangen, denn ich laun 
mit das Vergnügen, Sie wiederzuſchen, wicht verjagen" *"), 


So wie in diejen Billeten, jo führte Maria Thereſia cine leid) 
wichißtswolle Sprache gegen Aaunitz bei allen, weun auch ad) fo 
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geringffigigen Borlommniſſen des Lebens. „Ich habe“, ſchrieb ex ihr 
am 12, Mai 1762, „auf Eure Majeftit von Mittag bis zwei Uhr 
aewartet, umd ich hoffe daß Sie in Ihrer Güte es wicht mißbilligen 
„werden, wenn ich nadı Haufe gehe mich zu wärmen.“ „Ich bedauce 
unendlich”, antwortete ihm ſogleich die Kaiſerin, „daß ich Sie verfehlte, 
und mod) mehe, daß ich Sie jo lange Zeit frieren lief. Ein andermal 
„will ich Sie im Vorübertommen im Kenntniß jegen laſſen, wenn ich 
„in der Stadt bin.“ Und bei einem ähnlichen Anlaſſe ſchrieb Maria 
Thereſia an Kaumig: „In diefem Augenblicke fomme id; im mein 
Cabinet, da ic) bis jetst Yeute bei mir hatte. Es war mir ungemein 
„leid, deß Sic bei dieſem ſchlechten Wetter ausgingen und id Sic 
nicht zu jehen vermochte. Ich wunſchte ſehr daß Sie mir ſagen liehen, 
„ob Ahnen der Ausgang nicht geſchadet“. 











Unendlich viel wichtiger war es freilich für Kaunik, dak Marin 
Thereſia bei jeder ſich mur immer darbietenden Gelegenheit feinen 
amtlichen Yeiftungen die höchten Yobjprüce zollte. Als er ihr im 
Juli 1755 eine Inſtruction für den laiſerlichen Geſandten in Londou, 
Grafen Karl Colloredo zur Genehmigung vorlegte, ſchrich fie auf 
diefelbe: „placet, umd ift unvergleichlich verfaffet‘, As cs im Juli 1760 
nothwendig war, dem Hofe von AUles die mißlichen Verhältwiffe 
in Sachſen in nicht altzudüfteren Fichte erfheinen zu laſſen, jandte 
Varia Therefin dem Stantsfanzler jeine Ausarbeitung mit den Worten 
zurch: „es iſt alles unwerbe ſſerlich und ein ſehr habiler peneel, 
„eine ſehe ſchändliche a jo vill möglich aufgebugt und vorgeftelt". 
„dise piecen jeind jo jhönn“, jagt fie ein andermal, „das fie alle 
„gen in mein cabinet beybehalte." „placet; behalte die instruc- 
„tiones zurüd zu meiner erfriihung des geifts", jo lautet die Ent- 
gegmung der Saiferin auf eine Mitthellung des Stnatstanzlers>1") 
Und auf die Veilegung der Streitfragen über die Reorganifirung der 
Berrwaltungsbehörden beziehen ſich die folgenden Worte der Aniferin: 

















„Ich bin ungemein zufrieden mit der raſchen Beendigung der 
„großen und traurigen Angelegenheit, die mid) faft vernichtete. Gott 
nei dafür gelobt, fie it zu Ende; darin befieht einer ber größten 
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„Dienfte, welche das Minifterium des Fürften mir geleiftet. Ohne 
„ihn wäre ich micht aus der Sache gelommen; mit ihm und mit 
„Seinem Veiſtande hoffe ich Alto“), 


Aber nicht nur in Worten bavies Diaria Therefia dem Fürften 
Kaunig unablaſſig ihre Dankbarkeit und ihre Huld. Man weiß mit 
welch verſchwenderiſcher Hand fie nicht nur die höchften Ehren und 
Auszeichnungen auf ihm hänfte, ſondern wie fie auch mit Geld und 
Geldeowerth nicht Fargte, ihm ihre Anertennung feiner Dienfte zu 
zeigen, Und much jeden fleineren Anlaß, der fih ergab, ihm cine 
Sefätligfeit zu erweiſen, benügte fie freudig. Ms er ihr im No— 
dember 1772 eine größere Anzahl von Pferden zum Gebraucht des 
Hofes für den Geſammtpreis von aehttaujend Gulden anbot, ant- 
wortete ihm Marin Thereſia: „Ich werde mit meinem treuen Freumde 
„wicht ſchachern. Zie werden mir für die achttauſend Gulden nur das 
„geben, was Sic wollen, dem ich bin überzufrieden, wenn ich Ahnen 
„durch dieſe Mleimigkeit, in der es um Ihr Lergnügen ſich handelt, 
beweiſen kann, wie meine Seele von Danf für Sie erfüllt ift und 
„wie Ihnen mein Herz ganz gehort“ >"), 





Bon befonderem Werthe waren natürlich dieſe Sunftbezeugungen 
der Kaijerin für Kaunitz, wenn fie feiner Familie, insbejondere feinen 
Söhnen zu’ Gute famen. Bier der Yepteren erreichten das Mannes- 
alter; der dritte aus ihnen, Franz Wenzel 13), widmete fi dem 
Kriegsdienfte. Im Jahre 1742 geboren, wurde er 1759 Kühn 
rich umd im Jahre 1760 bei Torgau verwundet. Nad) vierjähriger 
Dienftleiftung ®"), ſomit erft einundzwanzig Jahre jählend, wurde er 
1763 Oberſt beim Infanterie Regimente Baden. Daß er diefe wohl 
allzu raſche Yaufbagn nicht feinen eigenen Verdienften, fondern denen 
jeines Vaters verdantte, braucht kaum noch nachgewieſen zu werden. 
Im April 1773, alſo einunddreifig Jahre alt, zum Generalmajor 
ernannt, follte er im folgenden Jahre aud noch das damals 
in Erledigung gefommene walloniſche Infanterie Regiment d’Aynıfe 
erhalten; wenigjtens ſcheint es, daß fein Vater um dasjelbe für ihn 
einſchritt. 
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„Ich habe“, antwortete ihm hierauf die Kaiſerin mit eigener 
Hand, „Ihre Note gleichjeitig mit dem Briefe des Ruifexs erhalten, der 
„fich folgender Maen ausjpricht: (als das Walfonenregiment vacant 
wurde, hatte ich ihm d’Arberg empfohlen). um fommen feine eigenen 
Worte: 7, Was das erledigte Regiment d’Aynie betrifft, tann ich Eurer 
MWajeſtat micht verhehlen, daß ich für Ihren Dienft und für das 
Regiment jelbft den General Clerfayt für den Geeignetſten hielte. 
Wenn fie aber die langen und großen Dienſte, weiche ber F,urſt 
nntaunig Ihnen geleiftet, als Gegengewicht Hinftellen, dann kann ich 
uſtimmen, daß um.ihm ein Kennzeichen Ihres Wohlwollens zu geben, 
6ein Sohn, dem es am gutem Willen wicht mangelt, von Ahnen 
meals der Paffendfte angejehen werden konnte. Ja ich wage ſogar 
als eine Gunftbezeigung für den Vater jene Abwägung hei Seite 
.u ſetzen, die uur die perjönlihen Eigenſchaften im Anſchlag bringt, 
nnd Ihunen Kaunig für das Regiment zu empfehlen." „Das find 
„die eigenen Worte des am mich gerichteten Briefes. Sie fennen mich 
gut gemug, um zu wählen, das ich mit vollem Herzen unterichreibe 
„und dag die Sache jegt ſicher ift. Um fie öffentich kumdzugeben, 
„muß man jedod die Beſehle des Kaiſers abwarten, dem ich diejen 
„Morgen Ihre Note zujandte“ 








Richt viel geringere Bevorzugung erfuhr aud des Stantsfanzlers 
jüngfter Sohn Graf Joſeph Kanmik von Seite der Ka Im 
Jahre 1743 geboren, wurde er gleich mach Vollendung feiner Studien 
im Mai 1766 zum Hofrathe bei der Recmungsfammer ernannt, Im 
Jahre 1771, wie e8 fheint, wurde er als Hofrath zu der Staats. 
iamlei verſebt, im Deyember 1774 aber erhielt er den Geſandtſchafts— 
poften in Schweden, und jo großmuthig war bie Kaiſerin bei der 
Feſtſehung der Bezüge, die ihm dort ju Theil werden ſollten 9), daß 
Kaunitz ihr dafür im den wärmſten Ausdrücken jeinen Dant zu er: 
fernen gab®17), „ich verdiene in diser oceasion gahr fein lobe“, 
antwortete ihm Marin Therefia, „indeme ich nur justiz geleyftet der 
„situation des ſohne, der, ich hoffe, hundertfültig wird einbringen, 
„Want er feine talenta recht wird emploirn md würdig mahen des 
„großen Batter, deme er feine existenz ſchuldig iſt. ich bin aber 
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„wohl vergnügt, wan oecasionen Haben fan, meine dantbahrteit 
„role bejeigen zu fünnen umd meiner freundſchofft lauff laſſen zu 
„fönnen. die reservation des plats im der ſtaatscanzley ift mit 
„großen bedacht geichejen; meine 58 jahre machen disc vorficht 
„Möthig vor meine treüe freind, ofme das das mindefte mid) melan- 
„eholisch oder aprehensive finde. Gott Yob, das fenne id nicht, 
„erwarte ruhig, was und war die providentz meiner disponirn 
„Werde; bin nur befümnert un meine Nachlaffer.” 


Im September 1777 ſchlug Kaumitz der Kaiſerin vor, ein ihr 
von dem Grofmeifter zu Malta zur Berfügung geftelltes Kreuz des 
Ordens der Johanniter der ülteften Tochter jeines zweiten Sohnes 
Dominik Andreas, der dnmals als laterlicher Botſchafter in Spanien 
stand, jomit feiner eigenen Enlelin zu verleihen, welche ſich ſpater mit 
dem Grafen Rudolph Wrbna vermählte. „les genchmige ich", 
enwiederte hierauf die Kaiſerin, „was den Namen Kaunitz angeht; 
„Wer es annehmen wollen, biete ich es aus ganzem Herzen 
a5). Und auch noch ein anderes Mal jagte fie: „Weberall 
bringt dev Name Kaunitz mir Ehre und Glüc" >19). 








So wie Marin Therefin, jo war aud Jojeph jederzeit bereit, 
dem Fürften Raumig durch Gunſtbezeigungen, welche ihm jelbjt oder 
feinen Angehörigen zu Theil wurden, Dank und Anerfemmug zu 
beweijen. So oft auch der Kaiſer einer ganz anderen Meinung als 
Kaunitz jein mochte, auf Das Gebiet der Erlenutlichteit übertrug er 
deu häufig zwiſchen ihnen beftchenden Zwieſpalt dach nie. Ein eifriger 
Gegner der übertriebenen Bevorzugung, welche Marin Thereſia ent 
weder den Mitgliedern vornehmer Adelsfanilien oder den Söhnen 
von Männern, denen fie ſich zu Danut verpflichtet glaubte, ohne Nüc- 
ſicht auf deven perföntiche Befähigung zu Theil werden fieh, machte 
doch Joſeph bei Kaunig eine Ausnahme. Schon ift feiner Zuftinmmung 
zur Verleihung eines erledigten Regiments an einen der Söhne des 
Stantstanzlers Erwähnung geihehen. Und wie gem der Kaiſer jede 
Gelegenheit beniigte, den Fürſten Naunig durch eine jeinen Söhnen 
erwieſene Gunft zu erfreuen, ift auch aus dem eigenhändigan Schreiben 
zu erichen, das er am 15. Juni 1772 an ihm erlich. 
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„Weihe Genugthuung, mein Fürſt“, jo lautet es, „durch Ihre 
Majeftat die Kaiferin ermächtigt zu fein, Ihnen eine Nachricht zu 
„geben, die Ahnen ala unzweidentiges Kennzeichen des Werthes, den 
„Nie auf Ihre Dienfte zu legen weiß, Vergnügen bereiten wird. Ich 
„meinerjeits jchmeidhle mir, daß Sie mich für jo gerecht, fie gleid) 
„falls zu würdigen, und für je ſcharffinnig anſehen, um Ihre Zurüd 
„haltung bewundert zu haben. Ihre Majeſtät hat beichlofien, im die 
„Ernennung der Ritter des Goldenen Wliehes, welche heute kund⸗ 
„gemacht werden foll, auch Ihren Sohn aufjunehmen. Ich weih 
„Dat Sie Philofoph genug find, wm wenig Gewicht auf bloße Titel 
„oder Auszeichnungen zu legen, wenn fie erbettelt werden mie. 
ber wenn die Dankbarkeit und das innere Gefühl ihre Ver— 
eihung herbeiführen, dann werden wohl auch Sie deren Werth nicht 
„verfennen, Ich wenigſtens höre auf, dagegen gefühllos zu ſein, 
wenn id einen Mann wie Sie zu verpffichten vermag, und ic, 
„glaube dem Staate gut zu dienen, wenm ich ein Beifpiel gebe, das 
„die ganze Wet aneifern foll, das Ihrige zu befolgen" 

















Trotz der Lobeserhebungen, welche Joſebh hier dev beſcheidenen 
Zurückhaltung des Staatskanzlers ſpendet, läßt ſich doch nicht leugnen, 
daß Kaunitz nicht eben blode war, Begehren zu ſiellen, deren Erfüllung 
ihm und feiner Familie zu Gute kam. Aber man darf dabei feines 
megs verſchweigen, daß er faft das gleiche Intereffe, das er für feine 
eigenen Angelegenheiten am den Tag legte, auch für diejenigen der 
unter ihm dienenden Beamten bewics. 


Der immigen Freundſchaft des Fürften Kaunitz für Binder, 
feiner ſtets ſich gleichbleibenden, faft zärtlich zu memmenden Fürforge 
für ihm ift ſchon früher mehrmals Erwähnung geichehen 3°"). Auch 
daran iſt hingewieſen worden, wie tief und wie ſchmerzlich Kaunitz 
es empfand, werm treue und bewährte Stantsdiener, wie etwa Dorn 
und Giufti, durch den Tod ihrer bisherigen Wirtſamteit entrückt 
wurden 2). Die Saiferin felbft wetteiferte im ſolcher Geſinnung mit 
Kaunitz, und wie «8 fat immer der Fall ft, ging die Anjchauumgs- 
weile, von welcher die höcftftehenden Perjonen ſich beſeelt zeigten, 
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altmälig auch auf diejenigen fiber, die unter ihnen dienten, Zahlreich 
find die Beweiſe, aus denen das von Kaunitz perſönlich hervorgehoben, 
überaus befriedigende Verhalmiß hervorgeht, das in der Staatslanzlei 
Micht nur zwiſchen dem Borgefetsten md Den Untergebenen, ſondern 
auch zwiſchen dieſen Letzteren herrſchte. Als Merey's vertraulichen 
Bericht an die Kaiſerin vom 15. Janner 1775 eintraf 3), im 
welchem die ſchon erwähnte Aufführung der Oper von Gluck „Iphi— 
genie in Aulis“ in Paris, und die enthufinfeiiche Huldigung erzählt 
wurden, die das verfammelte Publicum der jungen Königin darbrachte, 
ſchrieb Binder der Kaijerin: 





„Habe mich unterftanden, diefes Schreiben dem alten Hochftätter 
„lefen zu laſſen; ich hätte ihm aud feine größere Freude verurſachen 
„fönnen, md da man fi auf feine Verſchwiegenheit verlaffen farın, 
„o Lebe der alferunterthänigiten Hoffnung, dap Eure Majeftät mir 
dieſe Eigenmächtigleit nicht in Unguaden vermerfen werden" 2"), 


„er tau digen bericht”, antwortete hierauf Marin Therefia, 
„Raum ſchiden, der jehr vergnüglich it. mit freuden habe gejehen 
„unsern ehrlichen hochftätter fein vergnügen, dem er alles, was von 
„mir komt, comunicien fan, wan es nur atzeit ſolche ohjecte wärcı, 
„die ihme auffmuntern könen amd jein treites eyffriges hert erquieten." 
Und als ihr Kaunitz zwei Jahre fpäter Hochſtetters Ted mit den 
Worten anzeigte, fie habe an ihm einen gejchiekten, treuen und eifrigen 
Diener verloren #3), da erwiederte ihm Maria Thereſia mit eigener 
Hand: „obwohlen ſein groſſes alter das hat fürchten machen, jo bin 
doch recht betroffen Aber dem verlurft, dan ein würdiger man iſt, 
md auch wegen Binder erwarte vom Fürſten, was wegen feiner 
„frau und findern vor guaden haben funte.“ 





Nicht geringerer Anerkennung von Seite des Staatsfanzlers als 
Hochftetter erfventen ſich deffen jüngere, aber geiftig weit beveutendere 
Collegen, die Hofräthe Anten Spielmann und Franz Fer 
Schwötter. Die hervorragenden Arbeiten des letzteren auf dem Gh 
des deutichen und des öfterreihiicden Staatorechtes wurden von Kaunig 
nach ihrem wollen Werthe gewürdigt, und ju wiederholten Malen 






satieo Google 





Die Beamten der Stastetangtei. 333 


empfahl er ihn der Kaiſerin zu Kundgebungen ihrer Hub. Als jedoch 
Schrötter am 3. Juli 1780 noch im beſten Mannesalter ſiarb, da 
hob Kaunitz feine „vorzüglicen Kenntniſſe, feine unermüdete Arbeits: 
„Kraft und feine übrigen höchft ſchätbaren moraliichen Eigenichaften" 
mit ganz beſouderer Wärme hervor 2), Maria Thereſia aber theilte 
die Anſchauumg des Stantstanzlers. „ih betaure“, jo antwortete fir 
ihm, „disen wahren verlurſt. der fürjt wird wie gewöhnlich dem 
beften finden. vor die frau und finder iſt wohl zu ſorgen.“ 








Wo von den Männern die Rede ift, melde zu jener Zeit der 
Staatskanzlei zu bejonderer Zierde gereichten, muß wohl der Name 
des Hofrathes Joſeph von Sperges vor jedem anderen genamıt 
werden, Schon wurde erzählt, daf ihm nad) dem Tode des Abbate 
Giufti die Führung der Geſchäfte des italieniihen Departements in 
der Staatskanzlei anvertraut wurde. In dieſer Stellung leiſtete er 
dem Stante die trefflichſten Dienſte. Aus Südtirol gebürtig, von 
feinfter claſſiſcher Bildung, von ungewöhnlihen Kenntniſſen in der 
Geſchichte feiner Heimat, von geümdlicher Gelchrfamteit und ſeltenem 
Verftändniffe für die bildende Kunft, wurde Sperges der Neformator 
des Unterrichtoweſens in der Yombardie. Ihm zunächſt gebührt das 
Verdienft dev Herausgabe von Windelmans Geſchichte dev bildenden 
Kunft dirch die Wiener Afadenie. Wo es um cifeige Unterftägung 
wiſſenſchaftlicher und fünftlerifher Beſtrebungen ſich handelte, durfte 
man auf Sperges mit Beſtimmtheit zählen. 


Man weiß; daß Sperges aus dem geheimen Hausardhive, welches 
Marin Thereſia etwa um die Zeit des Abſchluſſes des Hubertsburger 
Friedens dem Fürſten Kaunig untergeordnet hatte 7), in die Staats 
tauzlei übergetreten war. Minder glüdlich und wohl aud minder 
begabt als er war fein dajelbft zurücbleibender älterer College, der 
Arhivar Ferdinand Freyßleben. Nur aus dem Grumde ſoll deſſen 
Name hiev erwähnt werden, weil der Antrag des Staatstanzlers, 
ihm nad) langer Dienfeleiftung die volle Vejoldung eines Hofrathes 
zu verleihen 52°), von der Kaiferin mit den darakteriftijchen Worten 
genehmigt wurde: „ihme alj einen alten diener und wahren jtaate: 
marthrer bet) bartenftein die gante 4000 fl. necordiren. 
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Wenn im großen Staaten nad gewaltigen Kriſen, die fie be— 
ftanden, auf allen Gebieten des öffentlichen Yebens der Drang nad) 
heilbringenden Reformen zur Geltung gelangt, wenn neue Projecte in 
beträchtlicher Anzahl entworfen und fo mande derſelben im feſten 
Glauben am den von ihnen zu erwartenden Nugen in raſche Ans: 
führung gebracht werden, da macht ſich nicht felten ſchon binnen lurzer 
Frift ein unſtetes Schwanlen in den gefaßten Bejchlüffen bemerkbar. 
Einrihtungen, von denen man auf die erſprießlichſten Wirkungen 
gehofft, erfüllen im weit geringerem Maße als man cs geglaubt, das 
was man ſich von ihnen verſprach. Solches erfennend, ſchreitet man 
bald wieder, und manchmal wohl viel zu ſchnell an die Beſeitigung 
oder wenigſtens die Veränderung deſſen, was man noch kurz vorher 
als ein fat unfehlbares Mittel zur Erreichung der günftigften Refultate 
angejehen hatte. 





Der Borwurf jolden Schwantens lann aud der Regierungs 
thätigfeit der Kaiſerin Marin Therefia nicht vollftändig eripart werdet. 
Altzu janguinifhe Aufnahme eines Planes, der ihr von Mannern 
ihres Vertrauens ans Hexz gelegt wurde und ihren eigenen Auſchauun 
gen entſprach, dagegen aber aud allzu große Entmuthigung, wenn 
die benbfichtigte Wirkung fih entweder gar nicht oder dod nur im 
geringerem Grade und ungleich langfamer einfielfte als fie es gemeint 
Hatte, fie beide wurzelten fo tief in dem leicht erregbaren Temperamente 
der Kaiferin, daß es hätte Wunder nehmen müffen, wenn dem anders 
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gewefen wäre. Man braucht ſich nur der Worte, mit denen fie die 
Einführung der bleibenden Militävconteibution, die Errichtung des 
Directoriums in publieis et cameralibus, die Gründung des Staats; 
rathes begrüßte, jo wie derjenigen zu erinnern, im welchen fie ſich zu 
oft wiederholten Malen über die Mängel und die Gebrechen der von 
ihr getroffenen Ginvichtungen beffagte, um ſich von der Wahrheit jener 
Behauptung zu überzeugen. 


Neben der ungemein weitgehenden Beſchräntung der früheren 
Rechte der Yandftände bezwedten befanntlich die mach Abſchluß des 
Friedend von Aachen eingeführten Neformen die Yoslöfung der Admini— 
ſtration von der Juſtiz, wenigſtens in der oberften Juftanz, und bie 
gleichmäfige Verwaltung der öfter en und der böhmiichen Pro- 
vinzen. Darum wurden die Hofkanzleien, welche bis dahin für diefe 
beiden Yändergruppen abgejondert befianden hatten, zu einer einzigen 
Adminiſtrativbe horde, dem Directorium umgeftaltet, während man der 
neu errichteten oberften Juſtizſtelle Die Yeitung aller Rechtsangelegen 
beiten übertrug. Aber man beging dabei den Fehler, daß man dem 
Directorium, indem man ihm die Verwaltung der Juſtizſachen entzog, 
dagegen bie Finanzgejchäfte, ſomit Dinge auflud, welche feiner uriprüng- 
lichen Beftimmung kaum weniger fremd als die Rechtoſachen waren. 
Es dauerte wicht lang und man erfannte den begangenen Irrthum,; 
das Directorium verlor mit feinem bisherigen Namen auch die Führung 
der finanziellen Geſchafte. Während cs von nun am als bohmiſche 
und öfterreichiiche Hoffanzlei jortbeftand, wurde die Verwaltung der 
Finanzen an drei Gentralbehörden, die Hoffammer, die Credits 
deputation und die Hofrehnungsfammer verteilt. 





Den Namen der Münner, die nad) einander als Oberfte Kanzler 
an der Zpige der böhmischen und öfterreihiichen Hofkanzlei fanden, 
find wir bei der Schilderung der Ereiguiſſe, welde während der 
Regierungsgeit der Kaiſerin Marin Therefin fih zutrugen, ſchou zu 
wiederholten Molen begegnet. Der Erſte ans ihnen, Graf Rudolph 
Chotet war ſchon ziemlich betagt, als er, nicht nad) jeinem eigenen 
Wunſche, wie es ſcheint, die Yeitung der Bancodeputation mit der 
jenigen der Hoffanzlei vertauſchte. „Chotef war bei mir, ſchrieb 
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Maria Thereſia damals an Fach; „er betwadhtet die mit ihn geichehene 
„Veränderung als das Wert von Zinzendorf und Kaumitz. Wie man 
„sich Doch irren kann! Er Hat mic verſichert, daß er durch vier 
„Stunden mit nen ſprach und daf in zwei Jahren Altes in ſich 
„sufanmenbrechen wird; ich hoffe das Gegentheilt 520), 





Auch Marin Thereſia deutet hiedurch am, daß wie dieß bei 
vorgerüdtem Alter jo häufig der Fall ift, Chotef zu jener Zeit tiefer 
eingreifenden Veränderungen nur wenig geneigt war. Diefem Umftande 
mag 28 zuzuſchreiben fein, daf feine Thatigteit an der Spike der 
‚Hoffanzlei minder bemerfbar wurde, als es von einem Manne mit 
feinen Kenntniffen und Erfahrungen jonft wohl hätte erwartet werden 
fönnen. Als er im Jahre 1771 zum Tode erfrantt war, trat Has 
feldt an feine Stelle, der jedoch nur chva ein Halbes Jahr in der 
jelben blieb. Ihm folgte Blumegen, ein Mann, der nicht ſchon durch 
jeine Geburt den Kreiſen angehörte, denen damals die Höheren Poſten 
im Staatsdienfte faſt ausſchließlich zuſielen. Wenn gleid), wie es ſcheint, 
nicht gerade von hochfliegendem Geiſie, war doch auch Blümegen ein 
in langiähriger Erfahrung geichulter, durch und durd) pflichttreuer 
Beamter, der ſich des ganz beſouderen Vertrauens der Kaiſerin erfreute. 
In weld) hohen Maße er dasjelbe genof, geht mus einer ihrer 
vertraulichen Heuferungen gegen die Gräfin Enzenberg aufs Harfte 
hevvor. As in der zweiten Hälfte des Junner 1766 Sraf Yeopold 
Daum in jene Krankheit verfiel, welche binnen kurzem feinen Tod 
herbeiführte, ſchrieh Maria Thereſia an ihre Fremmin: „Ad bin in 
ehr großer und gerechter Beunruhigung für den Feldmarſchall Daun, 
„Wen id) diefen würdigen Minifter und Vertvanenemann verliere, 
„babe ic Niemand mehr als Blümegen, und ich ſehe daft Gott in 
„Allem mid) vorbereitet auf meinen Rücktritt, nach welchem id) mic, 
„aufe heißeſte fehne" =>), Und als in dem legten Tagen des De: 
zenber 1771 Hapfeldt zum dirigirenden erſten Staatsminijter und 
Blümegen zum Oberften Kanzler ernaumt wurden, ſchrieb Marin 
Thereſia am Yan, fie erleide durch Blumegens Austritt aus dein 
Staatorathe einen jehr großen Verhuſt. Doc jei fie bereit, dem 
Wohle ihrer Lander and dieſes Opfer zu bringen 31) 
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Unter der in Wien befindlichen oberften Berwaltungsbehörde 
ftanden diejenigen in den fogenannten deutſcherblandiſchen Provinzen. 
Nad dem Mufter des Directoriums in publieis et cameralibus 
führten fie lange Zeit hindurch die Benennung: „Repräfentation und 
„Cammer“; jpäter wurden fie im Böhmen und in Mähren, im mer: 
öfterreich und in Tirol „Gubernium“, im Niederöfterreich „Regierung“, 
in Oberöfterreid), Karnten und rain „Yandeshauptmannfcaft" n- 
nannt. Ihre Einrichtung blieb, jo lang Maria Therefin am Yeben 
war, infofern umveränderf, als man die Gliederung der bei ihmen 
angefteltten Räthe je nach ihrem Stande, dem Hervenftande, dem 
Nitterftande und dem Gelchrtenftande beibehielt, obgleich man fie bei 
den fogenanmten Hofftelfen oder Minifterien als widerſinnig und un- 
zwetmäßig aufgab, Dem man braucht die Nnmenstiften mar durch— 
zufehen und fie mit deu wirklich geleifteten Arbeiten zu vergleichen, um 
fd davon zu überzeugen, daß die dem Herrenftande angehörigen Räthe 
zwar das Recht des Vorranges für fih in Anfprud) nahmen, daß fie 
aber die Pilicht der Arbeit ihren von dem Zufalle der Geburt minder 
begünftigten Collegen bertitwilligſt überlichen. 





Die Kreisämter waren 8, durch deren Vermittlung die ver. 
ſchiedenen Landeobe horden ihre Wirtjamteit eigentlich ausubten. Der 
Beſtimmung, welhe die Kafferin ihnen zudachte, und der Inftructionen, 
die fie ihmen ertheilte, ift berrits an einem früheren Orte Erwähnung 
geſchehen 2). Zwei Hauptpunfte waren es, auf welche hiebei das 
entſcheidende Gewicht gelegt wurde; die Beranlafjung und Ueberwachung 
einer pünftlichen Durchführung der von der Gentraltegierung und den 
Yandesbehörden ausgehenden Anordnungen, und der Schutz der Unters 
thauen gegen jede Willfüx und Bedrückung von. Seite ihrer Herrſchaften. 
Die entjcieden vollofreundliche Tendenz der Regierungsmaßregeln der 
Kaiſerin Maria Thereſia am hiedurch zu eripriekliditer Geltung, und 
daher iſt aud nicht leicht iugend eine von der Kalferin ergriffene Mah 
regel von größerer Bedeutung und von heilſameren Folgen geweſen 
als die Einjegung der treisämter es war. Das früher fat un 
beſchrantte Regiment des Adels auf dem Fande wurde hiedurch bejeitigt 


und eine vom Stante abhängige, deßhalb aber wenigftens im Vergleiche 
— Raria Tierefa. 1X. 20. 2 
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mit der früheren Verwaltung gerechte und unparteiiiche Adminiſtration 
am derem Stelle gejegt, 


Aber freilich Fonnte die Wirkſamleit der Kreisämter mr langſam 
amd allmalig fid) Bahn bredjen. Um dieß zu begreifen, vergegenwärtige 
man ſich die Größe der einzelnen Kreiſe, die geringe Anzahl der bei 
den Nreisämtern angeftellten Beamten, die Schwierigfeit für die Unter: 
thanen, mit ihrer Beſchwerde vor das oft weit entlegene Kreisamt zu 
gelangen, ihre Furcht vor der Rache der Grundherren und die gejellige 
und verwandtſchaftliche Berbindung, im welcher die letzteren mit dem 
Kreishauptleuten ſtanden, die ja Anfangs auoſchließlich, und ſpäter 
nicht felten dem reife des gramdbefigenden Adels entnommen winden. 
AMlerdings drang Marin Thereſia darauf, daß die Stellen der Kreis: 
hauptlente jederzeit nur mit durchaus tüchtigen Männern befegt würden, 
aber die Wirklicjfeit blieb natürlicher Weife gar weit hinter ihrem 
Wunſche zurid. Als Greiner einmal der Kaijſerin gegenfiber die 
Magen der Provinzen über ihre Ueberlaftung mit Einguartierung und 
über die Eigenmachtigleiten zur Sprache brachte, welche hiebei vor 
fümen, fügte er die Bemerlung hinzu: „Die Areishauptleute trauen 
„Fich nicht zu widerſprechen und fürdten ſich vor ungleichen Angaben". 
Maria Therefin aber entgeguete fogleih: „ift alejeit der faller deren 
„ewenshnubtleuthen, die ir ſchuldigkeit nicht thun umd die regierung 
auch wicht ; jo gehen die länder zu arund“ >), 


Wenn nun aud) die letteren Worte der Kaiſerin micht gerade 
buchſtablich zu nehmen find und die ihrem Szepter unterftchenden 
Yander während ihrer Regierung nichts weniger als zu Grunde gingen, 
fo laßt ſich dod aus ihrer Aeußerung ſowehl ihr warmer Sim für 
die Wohlfahrt ihrer Unterthanen, als die Gewißheit entnehmen, daß 
ed um dieſelbe mod) leineswego jo qut ftand, als die Kaiferin cs aufs 
dringemdfie wänfcte. Daher lieh fie nicht ab, mad) der allmäligen 
Befreiung des Banernftandes vom den ihn ſchwer bedrückenden grund: 
herrlichen Yaften zu Streben. Und in der That, durch die uuverdächtigſten 
Beugniffe wird bewieſen, daf die Yage des Yandınannes zu jener Zeit 
eine fehwerbebrängte war. Allerdings hatte ſchon Marl VI. durch 
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das Robotpatent vom Jahre 1738 eine anjehnliche Erleichterung des 
Bauernſtandes Herbeizuführen gejucht. Aber einerjeits waren die won 
ihm vorgezeichne ten Beftimmumgen mod) immer drückend genug, und 
andererſeits hatten ſeit jener Zeit die Grundherren ſich ſo viel neue 
Anſpruche angemaßt, daß die Ueberlaſtung der Robotpflichtigen hiedurch 
eine wahrhaft uuertrãgliche wurde. As im Jahre 1769 eine Schilde— 
rung derjelben an den Stnatsrath) gelangte, ſchrieb der menfchenfreund- 
liche Gebler die bezeihnenden Worte mieder: „Mit Erſtaunen, ja 
„mit wahren Grauſen und peinlich inuerſter Rührung erficht man 
„das äuferfte Elend, im welchem der arme Unterthan durch die 
Bedruckungen feiner Grundherren ſchmachtet“. Und aud Boris, 
obgleich weniger fortſchrittlich geſinnt als Gebler, rief bei dieſem Anlaſſe 
ans: „Das iſt ja noch ärger als im Ungarn“, und er meinte mit 
dieſen Worten das jhärffte Verdammmgsurtheil ausgeſprochen zu Haben, 
das nur überhaupt gefällt werden Fonmte 39%). Und daf auch Maria 
Thereſia jelbft der Meinung diefer beiden hervorragenden Mitglieder 
ihres Staatsrathes beipflichtete, wird durd; das game Verfahren, das 
fie beobadtete, umviderleglich bewieſen. 








Für den koniglichen Amtsrath in Oeſierreichiſch Schlefien, Ernft 
Freiherrn von Yocella Wird man, Wie es heint, das Verdienſt in 
Anfprud) nehmen dürfen, dieſe für dad Wohl der Bevöllerung des 
Öfterreihhijchen Kaiſerſtaates jo ungemein wichtige Angelegenheit zuerft 
in Fluß gebracht zu haben. „Es hat mir der Locella“, ſchrieb Maria 
Thercſia am 17. Dezember 1767 an Rudolph Chotef, „den hier bey 
„gehenden Vorſchlag übergeben, wie denen Beſchwerden deren Schlefiichen 
Nuterthanen am füglicften abacholfen werden Fönnte.* Die Hoftanglei 
erhielt den Auftrag, gemeinfdaftich mit der Oberften Juſtizſielle und 
unter Zuzichung Locella's deſſen Anträge zu prüfen umd ſodann das 
Gutachten hierüber zu erjtatten 39). 





Die Borſchlage Locella's liefen auf Cinfebung einer Urbarial 
commiſſion in Schlefien hinaus, welche wegen der grofen Verſchieden 
beit der dortigen Verhalmiſſe nicht ein allgemeines Urbarium für das 
ganze Yand, fondern abgefonderte Urbarien für die meinen Dominic 
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zu Stande zu bringen hätte, Diejelben jollten jodann als unverrädbare 
Richtjchnur für beide Vetheiligte, die berechtigten Grundherren umd 
die verpflichteten Grundholden dienen, Das Ausmaf der Leiſtungen 
wollte Locella nicht gerade den Bejtimmungen des Nobotpatentes 
von 1738, welches übrigens für Schlefien ohnedich feine Gültigfeit 
beſaß, angepaft, fondern überall nach Recht und Billigkeit feftgeftellt 
wiſſen #9). 


Locella's Anträge erhielten in ihren wichtigften Puntten die 
Biligung der Hoftanzlei und ſodann auch die Juftimmung der Kaiferin. 
Er ſelbſt wide zum Präfitenten der in Schlefien neu einzujegenden 
Urbarialcommiſſion ernannt; aufer ihm war ihr hervorragendſiee 
Mitglied der Fönigliche Amtsratl Franz Anton von Blauec. Wo 
Dominium und Unterthanen fid) über das neue Urbar freiwillig zu 
verftändigen vermochten, ſollte dieſe Vereinbarung von der Uxbarial- 
commiffien einfach guigeheifen werden. Komme ein folder Ausgleich 
binnen einer entſprechenden Frift nicht zu Stande, dann habe die 
Urbarialcommiſſion die erforderliche Vorſchrift zu entwerfen, welche 
von beiden Teilen Mnftighin beobachtet werden müffe”), 


Eifrig jehritt die Commifien am die ihr übertragene Arbeit; fic 
Fand jedoch bald, und darin Ing eime neue und jehr grofie Schwierig 
feit, die Klagen der Wnterthanen nicht fo jehr gegen das Ausmaß der 
ihnen auferlegten Verpflichtungen, als gegen die Art und Weife gerichtet, 
im welcher fie diefelben nach dem Begehren der Gutsherren erfüllen 
ſollten. Ausdrücklich befahl Maria Thereſia, dab dem ein Ende 
gemacht und der Bauer wor jeder ungebitgrlihen Zumuthung in Schuß 
genommen werde. Und bei allen einzehmen Punkten, die in Anregung 
fomen, zeigte ſich das Wohlwollen der Kaiferin fin den Banernftand 
und ihre Sorafalt fir deffen Wohlergehen von neuem. 





5 





Es würde zu weit führen, alle Anträge der ſchleſtſchen Urbarial- 
commiffion und der Hoffanzlei hier aufjuzählen und näher zu erörtern; 
darum jeien, um die Anfchauung der Kaiſerin zu lennzeichnen, deren 
nur einige erwähnt. Bor Allem ward feftgeftellt, daß weder ein Urbar 
mod; ein Vertrag, und eben fo wenig ein wenn auch noch fo altes 
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Herlommen aufrecht erhalten werben ſolle, durch welches der Bauer 
derart überlaftet wurde, daß er ſich und feine Familie nicht mehr 
ernähren und im Kriegs- wie in Friedenszeiten die Yandesfteuern nicht 
zahlen fünne. Da 68 aber dennoch nothwendig zu fein ſchien, ſich 
über dasjenige Mar zu werden, was Künftighin als altes „Berfommen“ 
anzuſehen ſei, wollte die Hoffanzlei anordnen, ein nachweisbar ſeit 
dreißig Jahren Genbadhteter Gebrauch Habe dafür zu gelten, Maria 
Tperefin genehmigte dieſen Vorſchlag, jedoch nur mit dem eigenhändig 
beigefügten Zuſatze: „warn die erhaltung des unterthan nicht entgegen 
„Äteher“. Und zu dem ferneren Antrage, daf ſowohl Zug- als Hand- 
robot unter gar feinem Vorwande über das jegt beftchende Ausmaß 
zu erhöhen, fondern der Billigleit gemäß herabzufegen feien, bemerfte 
die Kaiſerin gleihfalis mit eigener Hand: „ich farı nicht wie in böhmen 
die zug und fus voboth auff 3 tag auff einen gangen bauten, und 
„2 tage auff einen halben feitjegen; die beneficia jeind zu weit unter: 
‚Ihiden. im böhmen jelbften ſeind ſelbe in vill orthen zu beſchwärt, 
„mühin deeidire 2 tag ver einen gangen bauen und ein tag vor 
„einen halben“. 





Ein Hauptgebrechen erblitte man auch darin, daß feit einer 
langen Reihe von Jahren immer mehr Ruſtiealgrundſtücke zu den 
Gütern geſchlagen worden waren, wodurd) die Naturalrobot verringert 
und der Bedarf der Dominien nach derjelben im gleichen Verhältniſſe 
vermehrt wurde. Dem jollte jegt nicht nur für die Zukunft geſteuert, 
fondern dem Grundherren mod; überdief Fundgemadjt werden, Die 
Kaiferin wünfche die allmalige Zurücfteltung ſolcher Rufticnlgrimde und 
ihre Wiederbefegung mit Grundholden. Die Yandesätteften aber hätten 
altjährlid, Ausweije über dasjenige vorzulegen, was im dieſer Beziehung 
geihehen jei. 

Auch diefer Antrag wurde von der Kaiſerin nicht bloß genehmigt, 
ſondern fie dehute denfelben mit den folgenden Worten nad) weiter aus: 











„an diser jurucgabe ligt villes daran. damit jelbe nicht in das 
noeite und vergeffenheit gefpilt wird, fo jolle alte 6 monath, mic eine 
„a parte speeifieation vorgelegt werden, was geſchehen; alle jahr 
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„wenigftens ein Hoff einen zurück erfegen würden“ 5°). Und nis die 
von dev Kaiſerin herrührenden Bemerfungen der Hofkanzlei nicht 
deutlich genug ſchieuen und ſie hinfichtlicd) derſelben um neue Aufllärung 
bat, ertheilte fie Marin Thereſia mit den folgenden Worten: 


„ich habe mic, übel explieirt, Habe es alſo vereint: nur bie 
„2 und respective 1 bandrobothen anftatt 3 mad 2 täge; die zug- 
roboth bleibet nad) deren fassions. der alte usus folle gahr nicht 
mehr in nichts augestgt oder eitirt werben und fole man mir 
„anftatt dem vorfährigen patent ehr neuen aufffag nad) disen prin- 
„eipiis Hläver und tkür her vorlegen chejtens“ 59) 


Viel weniger leiht als im Schlefien ging die gleiche Angelegen. 
heit in Böhmen von ftatten. Nirgends aber waren auch die Uebel— 
ftände, deren Befeitigung don der Kaiſerin jo dringend gemünicht 
wurde, jo arg als in Vöhmen. Herzerichüitternde Kiagen über die 
Bedrüfungen, denen die Unterthanen dort überhaupt, und insbefondere 
von Seite einzeluer Dominion preisgeneben waren, gelangten bis nad) 
Bien. Sechs folder Herrſchaften, auf denen die Gefahr nahe Ing, 
daß die Bauern zum Aruferfien getrieben würden, wenn ihnen nicht 
raſche Abhülfe zu Theil werde, wurden befonders namhaft gemacht. 
In alten Theiten des Königreiches lagen fie, und zwar Manetin im 
Pilfener Kreiſe, dem Grafen azansfıy, Dobrziez im Beraumer Kreiſe, 
dem Fürften Mannofeld, Strakonitz im Pradiner und Oberlichid im 
Yeitimeriger Kreiſe, beide dem Großpriorate des Johamniterordens 
badifche Herrſchaft Vobofit, ebenfalls im 
Leitmeriger, und ſchließlich Benatet, eine Herricaft des Grafen Klenau 
im Bunzlauer Kreiſe. Die Naiferin fandte das Verzeichniß dieſer 
Dominien am Rudolph Chotel mit dem Befehle, über das dort Ge 
ſchehene ftrenge Unterſuchungen einleiten zu laffen. Doch jeien die 
ſelben nicht den betreffenden Kreichauptleuten anzuvertrauen, ſondern 
von einem Gubernialratſe aus Prag mit Zuziehung eines Appellatione 
rathes oder auch eines Lreishauptmannes ans einem anderen Kreije 
zu führen, Bewahrheite ſich die Beſchwerde über erlittene Bedrüdug, 
und je ihr vom dem Shrriefauptmanne, in deſſen Amiobeſirt fie 
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geihah, nicht Abhilfe zu Theil geworden, dan mühfe er unverzüglich 
feines Amtes entjegt werden >10), 


Es liegt fein ausreichender Grund vor, die Hoffanzlei, deren 
„rühmlichen Eifer in Beförderung ihrer auf die Aufrechthaltung des 
„arme Unterthans gerichteten Abfichten" Marin Therefin aus Anlaß 
der Verhandlungen über die jehlefifhen Axbarinfangelegenheiten mit 
„ausnchmender” Zufriedenheit" anerlannt hatte >"), jetst plöglich einer 
firäftichen Parteilicjfeit für die Sache der angellagten Herrſchaften zu 
verbächtigen. Aber mit fehr großer Wärme trat fie für dieſelben bei 
der Koiſerm ein, ımd fie erklärte, dar die gegen böhmifhe Dominien 
erhobenen Beſchwerden wenigfiens in der Mehrzahl der Kälte nicht 
ausveichend begründet befunden worden ſeien. Die in Strnfonik, 
Oberliebich und Benatet vorgefommenen tadelnswerthen Handlungen 
ſcien Eingriffe in die Contributions und die Kirchencaſſe, nicht aber 
Vedrücinngen der Umterthanen in Robotjachen geweien. Nicht in 
übertriebenen Anforderungen der Herrſchaft an den Unterthau, ſondern 
in der gef jepenen Erhöhung der Contribution und in der itbergrofen 
Zahl anderer Steuern, welhe von Stantswegen gefordert würden, 
jei die Urſache der alfmälig fühlbar werdenden Enttröftung der ein: 
zelnen Provinzen gelegen. Man möge doch nicht aus dem Auge ver 
tieren, daf man zur Zeit der Einführung des neuen Contributions 
foftemg, ud als die Dezennalreceſſe abgeſchloſſen wurden, die völlige 
Befreiung des Gontribuenten won jeder anderen Yeiftung zu unten 
des Sinates als die unerläßliche Bedingung anfah und anerfannte, 
um ihm im Stande zu erhalten, den übernommenen Verpflichtungen 
zu genügen. Aber man habe ſich darum doch nicht geſcheut, gleich 
nad Abſchluß des Friedens nicht nur die Contribution betrüchtlich zu 
erhöhen, ſondern dem Eontribuenten noch überbich vice andere Yaften 
aufzueriegen, deren Geſammtbetrag denjenigen der Contribution wohl 
mod) überfteige, Den Unterthan von ben iehieren wieder zu befreien, 
darauf jollte das Augenmert der Staatsregierung vor Allem ge 
vichtet fein. 














Die Anträge umd Vorſchlage wegen Abänderung der noch in 
Kraft befindlichen Beftimmungen des Robotpatentes vorn Jahre 1738 
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wurden vom der Hoffanzlei für unpaſſend, für umausführbar und 
auch als unvereinbar mit der böhmifchen Yandesverfaffung ertlärt. 
Jenes Robotpatent jpreche ohuedieß überall den Gontribuenten das 
Wort, wozu alfo ein neues erlaſſen? Ueberdieß wiſſe man aus Er: 
fahrung, daß deriei tief einfchneidende Veränderungen in Dingen, von 
denen die Bevöllerung jo nahe berührt werde, ſteis den größten Be— 
deuten unterworfen nd nicht jelten dem Stnate ungemein nachthei 
feien, Die Exeigniffe bei der Einführung des Nobotpatentes von 1738 
tonnten hiefür al unwiderleglicher Baweis gelten. Trotz feiner dein 
Bauernſtande fo günftigen Beltimmungen habe es überall Unruhen 
und Aufftände desjelben hervorgerufen, welche nur durch Waffen 
gewalt und Vlutvergiefen unterdruct werden kounten. Die äuferjte 
Vorſicht ſei unbedingt möthig, und insbefondere in Böhmen möge 
man c8 vermeiden, neue Gejeke in Robotangelegenheiten zu erlafien, 
da die dort bereits beſtehenden durchaus zwedmäßig und für den 
Eonteibuenten vortheilhaft feien. Nicht in der Anhäufung der Se 
jew, jondern nur in ihrer gewiffenhaften Amvendung liege das 
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Der Standpunkt, von welhen die Hoftanzlei ausging, war 
jedoch teineswegs derjenige des Staatorathes und der Kaiſerin ſelbſt. 
Bor der Band versichteten zwar aud fir auf die Erlaffung eins 
neuen Nobotpatentes, und die Anträge der Hoffanzlei wurden, jedoch 
nur mit einigen, eine größere Schonung des VBauernftandes beabſichti 
genden Einfchräntungen genehmigt, Aber die eingeleitete Unterfuchung 
bewies dach, dah im der That fehr ange und nicht zu entichuldigennde 
Bedruckungen ftattgefunden hatten, Um ihretwillen wurde Fürſt 
Mannofeld zu eutſprechender Erjagleiftung am die Grundholden und 
zu einer Geldftrafe von zweitaujend Dufaten verurtheilt, welche dem 
Vrager Fiudelhauſe zuflelen. Die Verwaltung jener Herrſchaft Dobrzicz 
wurde ihm für einige Jahre entzogen und gegen mehrere feiner 
Beamten die ftrnfgerichtlihe Verhandlung eingeleitet, Der reis 
hauptmann, welcher jene Borgänge geduldet, erhielt einen ſcharfen 
Verweis und mufte eine Geldbuße von hundert Dulaten zu Gunſten 
der Armen von Dobrziez bezahlen 5). 
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Am 14. April und 12, Mai 1770 erſchienen neue Verord⸗ 
mungen, durch weiche eine Reihe von Uebergriffen der Gutsherren 
bejeitigt wınden. So das angebliche Recht, daß Niemand früher als 
der Grundherr Bodenerzeugniſſe Faufen oder wertaufen dirfe, oder 
daß die Unterthauen dem Gutsheren ihre Feldfrüchte unter dem 
Morttpreiſe überlaffen, daß fie ihm feine Producte theurer bezahlen, 
beſtimmte Quantitäten von Wein oder Bier ihm abnehmen mußte. 
Ebenſo wurden die zwangsweiſt Dienftleiftung der jungen Yeute, die 
Abforderung von Gebühren für die Erlaubniß, fich außerhalb des 
Herrjchaftsgebietes zu verdingen, ein Gewerbe zu treiben, eine Che zu 
fließen, die Auferlegung willlürlicher Geloftrafen, die beliebige Ab: 
fürtung und die Nöthigung der Eltern, wider ihrem Willen i 
Anfärigkeiten den Kindern abjutreten, fowie mande ähnliche Mif- 
brauche bejeitigt. Und am 12, Juli 1770 erließ die Kaijerin ein 
neues Handbillet an die Hoffanzlei, mit welchem fie exflärte, die jo 
harten und mannigfachen Bedrüdungen der Unterthanen, welde meh—⸗ 
were Jahre hindurch auf der Herrichaft Dobrzicz ungeftraft ausgeübt 
wurden, hätten ihr zu der Beſorgniß Anlaß gegeben, daß ſich auch 
auf anderen bohmiſchen Dominien gleiche Ungebühr eingeichlichen haben 
fönnte. Sie befahl nun, die wichtigften Punkte der Bejchwerden, 
welche gegen den Fürften Mamssfeld erhoben und als begründet dar 
gethan worden waren, allen böhmiſchen Kreisamtern mitzutheiten. 
Auf gemauefte und von Puntt zu Punft Hatten fie nachzuforſchen, 
ob nicht Ahnliche Webergriffe auch auf den in ihren Amtsbezirken ge 
tegenen Dominien vorfämen. Wäre die der Fall, dann müßten fie 
altjogleich Abhülfe treffen und außerdem Anzeige an das Gubernium 
erftatten. Dem letzteren wäre überdieg bimen zwei Monaten ein 
eriehöpfender Bericht vorzulegen über den Stand, im welchen ſich die 
Robotangelegenheiten in jedem Kreiſe befänden. Die Meittheitungen 
der Kreisämter habe das Gubernium, von feinem Gutachten begleitet, 
mac, Wien einufuden 3"). 











Mit Beſtimmtheit laßt fich behaupten, daß inebefondere Kaiſer 
Joſeph es war, welcher diefen Angelegenheiten, und gewih mit voltitem 
Rechte, die höchſte Wichtigkeit beimaf. Ihm übergab aud im Früh— 


» Google 





346 Wefermvorfäläge eines Unbekannten, 


jahe 1771 ein Umgenannter eine ausführliche Dentſchrift über die 
ſichtliche Abnahme des Wohlftandes im Königreihe Böhmen und über 
die Mittel, dem überhand mehmenden Uebel kräftig zu ſteueru. So ſehr 
intereſſirte ſich der Kaiſer für die Sache, daß in Folge feiner Auf: 
Forderung der Verfaſſer noch einen Nachtrag zu jeiner Arbeit lieferte 
Wie tief einichneidend feine Vorjchläge waren, farm man aus den 
Fragen erſehen, zu deren gemeinigaftliher Beantwortung nun die 
Hoflanzlei und die Hoflammer aufgefordert wurden, Durch welche 
Mittel wäre das Eigeuthumorecht auf die mit dem Untertjansbande 
behafteten Grumdftüde in Böhmen und in Mähren allgemein zu 
machen? Erſcheine die völlige Aufhebung der Leibeigenſchaft nützlich 
für den Stant und nicht unausführbar? Konne die Robotleiftung 
auf gleichen Fuß eingerichtet werden oder jei fie in eine verhältniß 
mäßige Abgabe an Geld oder an Naturproducten zu verwandeln? 
Zei es rathlich, daß mad) Abſchaffung der Robot die Dominien die 
Feldarbeit auf ihren eigenen Crumpftücen durch gedungene Arbeiter 
bewerlſielligen ließen, oder ſollten fie dieſe Grundſtücke neuen Untere 
thanen gegen Seld- und Arbeitsleiſtungen üibergeben, wodurch nicht 
mr ihre eigenen Einfünfte, fondern auch die Erträgniffe des ganzen 
Landes anſehalich vermehrt würden? Ob cs nicht den Gontribuenten 
zu großer Erleichterung, dem Stante aber zum Vortheil gereichen 
würde, wenn die Coutribution wo nicht gay, fo doch zum Theile in 
Getreide entrichtet und Vepteres zur Verpflegung der Armee verwendet 
würde? Ob umd in welcher Weije im den einzelnen Yändern Haupt 
magazine für das Getreide errichtet werden follten, um dadſelbe im 
zu erhalten? Ob nicht endlich mehrere Steuern 
in eine zufammengezogen und dadurch zur Erleichterung der Contri— 
buenten viele Beamte und große Noften erfpart werden fünnten? 











Mit den bier aufgezählten Fragen ift noch nicht einmal die 
Keine derjenigen, zu deren Beantwortung die Hoftauzlel und die Hofe 
kammer aus Anlaß der bei dem Kaiſer eingebrachten anonymen Dent- 
ſqriften aufgefordert wurden, voltjtändig erſchopft. Jedenfalls waren 
fie von fo großer Bedeutung, und für den einen wie für den an: 
deren Standpunkt Liehen jo ſchwerwiegende Gründe ſich anführen, daß 
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die Sache unmöglich „am grünen Tifhe*, wie man zu fagen pflegt, 
im Wege der Berathung zweier Gentrafftelfen zur Entjcjeidung ge 
bracht werden konnte. Der Wille ſtand jedoch feſt, den Gontribuenten 
zu helfen und ihre Lage gründlich zu verbefiern. Ju welcher Weiſe 
dieß am füglichjten und ausgiebigjten geſchehen fönnte, darüber werde 
man, jo glaubte man mun, im Lande jelbft ſich am leichteften klar 
werden; von dorther meinte man ſomit aud die beiten Vorſchlage 
erwarten zu dürfen, Cine eigene Urbarialcommiſſion für Böhmen 
wurde eingefegt und Graf Franz Khevenhüller zu ihrem Präfibenten 
ernannt, Die Gubernialräthe Franz Anton von Blanc und Johann 
von Streermpiß, der ungariſche Hoftammerrath Adatjd, der Beifiger 
des groͤßeren böhmiſchen Yandredhtes, won Karminsty, und der Com 
miſſionsrath von Hoyer waren ihre Mitglieder. Außerdem ſollten die 
bohmiſchen Stände durch einen Delegirten aus ihrer Mitte theiluchmen 
am den Arbeiten der Urbarialcommiſſion* 





Hoyer und Blanc waren ohne Zweifel diejenigen Mitglieder der 
Gommifion, denen die Berhältniffe, um die 28 ſich handelte, am ge 
naueſten befanmt waren und welche fih am eingehendften mit den zu 
loſenden Fragen vertraut gemadıt hatten. Aber fie vertraten Jeder 
ein anderes Syſtem und dadurch war von vorneherein ein hemmender 
Zwieſpalt in die zu leiſtende Arbeit gebracht. Hoyer folgte den Au— 
Deutungen Borics, der fi über das Weſen der Nobot cine eigene 
Theorie gebildet Hatte. Die Nobot der wnbehauften Inleute, nach 
vVandeogebrauch dreizehn Arbeitstage im Jahre, betwadhtete er als 
Entgelt für den Schutz des Grundherrn, während die Robot der 
geumdbefügenden Bauern außerdem auch noch als Entgelt für das 
ihnen von dem Grundherrn überlaffene emphyteutiihe Eigenthum 
anzufehen jei. Man mehme daher, ſchlugen Boris und Hoyer vor, 
das reine Einfommen, wie co bei der Rectiſication der Grundſteuer 
ermittelt worden war, und ziehe den Betrag der Grundſteuer davon 
ab. Der Reſt werde dann den Geldbetrag darftellen, welchen der 
Bauer durch die Frohne abzubienen Habe. Man braude nur den 
Geldeswert eines Nobottages zu ermitteln - die Frohe möge mit 
Pierden, mit Ochſen oder durch Handarbeit jtattfinden — um genau 
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die Anzahl und die Art dev Nobottage zu wiſſen, welche der grund⸗ 
befigende Bauer noch über jene dreizehn Handarbeitstage der Inleute 
hinaus zu leiften habe, Einer Meberlaftung der Grundholden werde 
durch die Veftimmung vorgebeugt, daß drei Zug: und drei Hand— 
arbeitstage wochentlich das Marimum der Yeiftung betrügen. Und 
um nicht in allzu Heinliche Berechnungen eingehen zu müffen, wurden 
Elaſſen fejtgejegt, im welche dis vobotpflichtigen Grundbeſitzer je uach 
dem Betrage der vom ihnen zu entrichtenden Steuer eingereiht wurden ; 
jeder Claſſe wurde die Zahl jowie die Art der wochentlich auf fie 
fallenden Robottage beftimmt, 


Wider dieſes Syſtem wurde jedod von anderer Seite lebhafte 
Einfpradie erhoben; Fo zählten Kaumitz und Gebler zu deffen ent: 
iehiedenen Gegnern. Sie warfen ihm vor, daf es von einer unge: 
rechten, durch nichts bewirjenen Theorie ausgehe, denn es ne 
daß der Bauer fein Keineinfommen, wie 08 der Steuerreet 
zur Baſis diene, dem Grundheren verdanke, während doch darin Die 
Binfen des von dem Landmanne bezahlten Kaufſchitlings und der 
Summe für Auſchaffung dev Fahmiife, der Betrag für Abnutzung 
der Tetsteren, die Aflecuranz für Mißjahre umd ähnliche Auslagen 
durchaus nicht begriffen feien. Nuferdem würden durch die Dielen 
Abftufungen in der zulünftigen Nobotleiftung Unterfehiede unter den 
Robotpflichtigen entjtchen, die es bisher wicht gab; Miftrauen und 
Unzufriedenheit müßten die Folge davon fein. 








Blanc, der eifrigfte Wortführer der Widerſacher des Hoyer'ſchen 
Syftems in der bohmiſchen Uxdarialeommiffion, ftellte ihm gegenüber, 
auf feine in Schlefien gemachten Erfahrungen geitügt, ein anderes 
auf. An die uralte, auch bei der Steuerrectification beobachtete Ei 
teilung der Yandbeölferung in Ganz, Zmeibrittel-, Halb-, Biertel 
und Achtelbauern, in Häusler und Juleute ſchloß er fi) am. Für 
jede dieſer Glaffen jegte er, an das Patent vom Jahre 1738 au 
Anüpfend, das Maximum der Robotleiſtung feft. Drei Zugrobottage 
in der Woche waren das höhfte, wozu noch feinem Syſtem ein 
Frohnpflichtiger verhalten werden konnte. 
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Eine dritte Partei endlich, an deren Spige fih Kreßl befand, 
hielt jedes allgemeine Syſtem, 08 möge vom Hoyer oder von Blanc 
aufgeftelft oder von einem Dritten und Vierten evjonnen werden, für 
gay umanmwendbar. Unmöglic ſei es, ein Syſtem zu finden, welches 
ſich den von Herrſchaſt zu Herrſchaft wechjelnden Verhältniſſen au- 
paſſe. Durch die Anträge Hoyers würden die Gutsherren, durch 
diejenigen Blancs die Grumdholden zu jehr begümftigt 99). 


Ungleich einiger als die Benmten des Staates über die zu 
ergreifenden Maßregeln waren die böhmijchen Stände über das Wider 
ftreben, das fie ihnen gegenüber beobachten wollten, Gin leuchtendes 
Beiſpiel ift allerdings verzeichnet, welches freilich fein böhmiſcher, jon- 
dern ein mähriſcher Prälat, Gregor Lambech don Nejter-Brud bei 
Znaim, feinen weltlichen und geiftlihen Stamdesgenoffen gab, indem 
er im Einvernehmen mit feinem Ordenscapitel freiwillig den Anfang 
madte mit der Verbeflerung der Yage des Vauernfiandes auf den 
Gütern des Stiftes, Entzückt über dieſes Verfahren des würdigen 
Abtes und jeiner Ordensbrüder bat Kaunitz die Kaiſerin, daß fie dem 
Erfteven das Kittertven; des Stephansordens, jedem der Letzteren aber 
eine Medaille verleihen möge, um Andere zu gleihem Entſchluſſe zu 
vermögen 51). Maria Therefia aber antwortet mit eigener Hand: 


„wegen auffhebung der leibeygenſchafft, die das einige noch 
ware, mich bey dem ftnattsruder zu erhalten, Habe heüt blanc gemelt, 
„das er davon ſowohl alj dem Di punet preseindien folle. war 
„allein nd en vigeur wäre, hätte er nicht allein all dis befomen, 
„hätte ihme noch zum fürft gemacht zu gedächtnus des ftiffts.“ 


Die vorftehende Aeußerung der Kaiſerin verdient in doppelter 
Beziehung befondere Beachtung. Borerſt geht aus ihr hervor, dafi fie 
eigentlich nicht bloß mit Erleihjterung der den Yandmann fo ſchwer 
bebrüctenden Robot, fondern mit dem Gedanlen an völlige Äufhebung 
der Leibeigenſchaft fh trug, dem letzteren jedoch, Angeſichts der gegen 
deſſen Ausführung ſich erhebenden Hinderniffe mit ſehr Ichwerem Herzen 
entfagte, Und außerdem ſcheint ihr oft ſchon aubgeſprochener Borjag, 
ſich von den Megierungsgeichäften zurüduziehen und diejelben ihrem 


» Google 





30 Graf Trnuttmandberfi. 





Sohue Joſeph ausichl 
ſchaftigt zu habe. 


ch zu überiaffen, fie neuerdings lebhaft be 


Wenn Kaunitz bei dem Antrage, daß dem Abte und den Ordens- 
geiftfichen des Stiftes Kofter- Bruck für den von ihnen gefahten Ent- 
ſchluß, aus eigenem Antriebe die Page ihrer Unterthanen weſentlich 
zu erleichtern, Merkmale der brfonderen Anertenmung der Kaiſerin 
verlichen werden follten %), von der Hoffnung geleitet wurde, ihr 
Veifpiel werde donn bei den übrigen Mitgliedern der böhmifchen und 
mahriſchen Stände Nachahmung finden, fo erwies eine ſolche Erwartung 
ſich ſeht bald als irrig. Ein einziger bohmiſcher Grundherr, Franz 
Norbert Graf Trauttrmansdorfi brachte, jo viel wir wenigitens willen, 
auf feiner Herrſchaft Teinitz eine freie Vereinbarung mit feinen Unter 
thanen über deren zukünftige Frohuleiſtung zu Stande. „mit groſſen 
wohlgefallen“, ſchrich Marin Therefia auf die bezügliche Meldung 
der Hoffanzlei 9%), „eonfirmire dides urbarium; erwarte auch mod) 
„die übrige von feinen anderen Herricafften." Auch auf den legteren 
geſchah ein Gleiches, und nur auf einer einzigen Herrſchaft des Grafen 
Trauttmansdorif weigerten ſich die Unterthanen, die Vorichläge ihres 
Grundherrn anzunehmen, weil fie durch die ſunftigen Urbarial Com— 
miſſionen noch weiter gehende Erleichterungen zu erlaugen hofften. 
Marin Therefin aber, die wohlwollende Gefrmung Trauttmansdoris 
anerfennend, ertieh am 22. September 1773 ein Handbillet 0), in 
welchem fie anorduete, daß ſammtliche Grundholden der Trauttmans 
dorffiſchen Dominien den Anträgen ihres Grundherrn nachzutommen 
Hätten. „mus das publieum“, fügte fie eigenhändig hinzu, „und ich 
ihme algeit die chre laſſen, daß er der erfte fo wohl und chriſtlich 
„gedacht. 


Außer dem Abte von Bruck und dem Grafen Trauttmansdorff 
ift jedoch Niemand, eine Corporation und fein Einzelner verzeichnet, 
der aus diefem Anlaffe mit gleiher Yobeserhebung erwähnt werden 
tonute. Im Gegentheite, jedem Borſchlage zur Verbeſſerung der Inge 
ihrer Unterthanen widerjegten die Stände fih Harnädig, und fie 
erreichten hiedurch wenigſtens jo viel, daR die Entſcheidung der Sache 
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fortwährend verzögert wurde, Aber die Kaiſerin abzubringen von 
ihren wohlwollenden Abfihten für den Bauernſtand in Böhmen, 
gelang ihnen doch nicht. „Nachdeme Meine Entjchlieffung über das 
„böhmifche Nobottweien", jo lautete ein Handbillet, welches Maria 
Thereſia am 4. Juni 17735) am Blumegen exlich, „moch nicht 
„ertheilen lann, jo ift ſedoch Mein ernftliher Willen, daß dem ber 
drückte Göhmifchen Unterthan wenigftens duch ein Proviferium 
„ohne Zeitverkuft wirtſam geholfen werde. Es wird alſo die Canzley 
„oicht Maßregeln, durch welhe der Untertgan in jenen Orten, wo 
„ee durch die Robotten oder andere Urbarinipräftationen gedrücket 
„wird, erleichtert werden fünte, Mir vorfchlagen und hiebey in reife 
„Ueberiegung nehmen, ob nicht etwa felbfe in dem Robettpatent von 
„1738 und in den noch älteren Nobottverordimmgen ſolche adminieula 
zu finden jeyen, aus welchen die vermuthlich bloß durch Außeracht- 
aſſung diefer Patenten eingeſchlichene Robottübermans durd) eine 
„Declaratoriam entweder provisorie, oder gar für beftändig behoben 
„werden lönnte.“ 


Es tag wohl jo jienlid auf der Band, doß bei der Einführung 
proviſoriſcher Maßregeln kaum geringere Schwirrigfeiten zu überwinden 
waren, als bei der Erlaffung definitiver Geſetze. Um dieſe Hinder⸗ 
niſſe noch zu häufen, wagten 8 die böhmiſchen Stünde am 27. Or 
tober 1773, jede vom Stante ausgehende Negelung der Leiſtungen 
ihrer Grundholden ſich ernſtlich zu verbitten. Als fie ſich jedod von 
der Nublofigfeit diefes Widerfpruches überzeugten, traten fie mit Ber: 
gleichan tragen hervor. Die Grundherren und ihre Unterthanen ſollten 
freiwillig zu Vereinbarungen ſchreiten; vermöchten fie nicht zu ſolchen 
zu gelangen, fo ſollten die Kreisämter auf Grund der alten Urbarien, 
der Geſebe, des Herfommens und der Gepflogenheit auf den benach 
barten Gütern entſcheiden. Alle dieſe Vereinbarungen und Ent: 
ſcheidimgen folten im ganzen Yande gleichzeitig verfündigt werden, auf 
daß nicht Durch das vorzeitige Belanntwerden von Feitftellungen, welche 
den Bauern günftiger wären, diefelben anderwärts abgehalten wider, 
auf die Vorſchlage ihrer Grundherren einzugehen. Als geſetzliches 
Marimum, bis zu welchem die Frohne ausgedehnt werden lonne, fein 
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ſechs Hand- und jehs Zugrobottage wochenllich anzunchmen. Die 
nicht eingefauften, d. i. diejenigen Bauerm, welche nicht durch eine 
bejondere Abgabe am den Grundherrn deffen ausdrüdlihe Anerkennung 
ihres emphyteutiſchen Eigenthums ſich erworben hatten, jollten noch 
einen Hand- und einen Jugrobottag wochentlich mehr leiſten. Endlich 
foltte dem Grundherren das Recht eingeräumt werden, über jene unent- 
geltlichen Yeiftungen hinaus von ihren Unterthanen gegen fire Preiſe 
jo viele andere Arbeitstage zu fordern, als fie eben wollten. Als 
folche Preife follten für einen Arbeitstag mit zwei P erden ein und 
zwanzig, für einen ſolchen mit zwei Ochſen fünfjehn, und für einen 
Handarbeitstag jehs Kreuzer feitgefcht werden. 


Hatten die Vorſchlage der bohmiſchen Stände in ihren erften 
Sägen ganz aunehmbar gelautet, jo zeigten fie fid in den Iefptexen 
Punkten, auf die es eigentlich anfam, als abjolut verwerjlich. Darum 
erklärte ſich ſchon die Hoffanzlei, und umſomehr der Staatsrat, mit 
Entichiedengeit für die Zurucweiſung diefer Anträge. Sie trugen 
auf Erlaſſung eines Gefeges am, durch welches die Grumdfäge feſt 
aeftellt würden, nad) denen auf jedem Gute, werm auch im Wege 
freiwilliger Vereinbarung, die Nobotleiftungen der Grundholden zu 
regeln wären. As Hauptpunfte hätten zu gelten, daß Niemand höher 
belaftet werden dürfe als bisher und daher mehr als drei Tage der 
Wocht jun Frohudienſie verpflichtet werden Krme. Jede Vereinbarung 
wiſchen den Grundherren und den Unterthanen jei dem Kreisamte 
vorzulegen und von demjelben zu prüfen, ob fie auf der Baſis der 
Sefege, ohne Anwendung von Liſt oder Zwang zu Stande gefommen 
ſei. Ebenfo habe das Kreisamt nach dem Geſehe zu enticheiden, wenn 
binnen einer gegebenen Zeit sine Nereinbarung nicht erzielt werde >). 





Aber auch diejenigen, welche einig waren über diefe Prinzipien, 
gingen, wie bereits gejagt worden, in Bezug auf ihre Anwendung 
ziemlich weit auseinander. Unvermittelt ftanden die Syſteme von 
Vlanc umd von Hoyer, die Anhänger und Vertheidiger des einen und 
des anderen fich gegenüber. Nur darin vereinigten ſich Alle, daß die 
raſche Beendigung der durch jo lange Zeit jhmwebenden Verhandlungen 
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Noth thue. Gehler wics auf die fteigende Unzufriedenheit des böhmifchen 
Bauernftandes hin, deifen Erwartungen durch die bereits geichehenen 
Schritte wachgerufen worden feien. Kreßl betonte die Unficherheit, 
welche die lange Verzögerung der Entfcheidung auch im gutoherrlichen 
Befitse herbeigeführt habe; Niemand wolle Hüter kaufen, über deren 
Verechtigung Zweifel beftümden. Und Kaunitz drang auf definitive 
Vejdlüffe; jedes Provijorium werde yon Uebel fein 





An Maria Therefin und au Joſeph, welch Yebterer in dieſer 
ganzen Angelegenpeit eine bejonders hervorragende Rolle fpielte, trat 
nun die Nöthigung heran, eine Entfcheidung zu treffen. So raſch 
zugreifend Joſeph im derlei Fällen auch jonft war, dießmal ſchrak 
er bei der Verſchiedenheit ber ſich entgegenftehenden Interefien vor 
einer folgen zurüc. Bon feinem Schwanten und feiner Zögerung, 
einen feſtſtehenden Aueſpruch zu thun, legt feine Denkjchrift vom 
. Februar 1774 Zeugniß ab, und es verlohnt fi darum wohl 
ei ihr etwas länger zu verweilen. 








„Nichts Bejchwerlicheres", jehreibt der Kaifer an jeine Mutter, 
„als über eine Sache feine Wohlmeimung zu eröffnen, welche in jo 
„wichtigen und dunklen Umſtänden ſich befindet, wie das hier vor⸗ 
iegende Urbarialgejcpäft. Deſſen Wichtigleit bemeijet das Wort jelbit, 
‚mämlich das Ausmak der Schuldigfeiten, Zahlungen und Dienſie 
„der Unterthanen gegen ihre Grundherren.“ 





Das Vermögen des Unterthans wie des Grunpherm, führt 
Joſeph fort, und das Eintommen, welches der Staat von Beiden 
beziche, jeien abhängig won der victigen Löſung diefer Fragen. Denn 
wenn die Bauern ihre Gontribution, die Grundherren ihre Abgaben, 
die Städte und Bürger ihre Steuern nicht länger bezahlen fönnten, 
dann würden die Einnahmen des Stantes fo beträditlid vermindert, 
daß er entweder feine Ausgaben nicht mehr zu beftreiten vermöchte, oder 
fie auf einen jo geringen Betrag herabſetzen müte, daß feine Schwäche 
nur allzubald offentundig und dadurd) feinen zahlreichen Feinden neue 


Anregung zu Angriffen auf ihn dargeboten würde. 
— Maria Tieren, IX. 20. 
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So überaus wichtig, jo dunfel ſei jedoch auch noch die Sack, 
am deren Entfcheidung «8 ſich handle. Den es fehle an jeder „ur 
„laßlichen Cynoſur“ zur Beurtheilung der Art und Seife, in welcher 
die ſich diametral entgegengejegten, aber gleich bedeutjamen Jutereſſen 
sid) auch gleihmäfig ſchouen und vereinigen liefen. Der Eine behaupte, 
daß ohne Negulirung der Nobotpflicht und ohne Verringerung derjelben 
Bohmen zu Grunde gehen müffe, weit fonft ber Yandmann wicht mehr 
im Stande ji, feine Yaften zu tagen, feine Grimdſtüce gut zu 
bebauen und außerdem auch noch einiger landwirthſchaftlicher Anduftrie 
nachzugehen. Der Andere dagegen ertläve, daft durch) die Verminderung 
der Robot der Wohlftand des Grundherrn vernichtet und er im feinen 
Verarmung weder feine biäherigen Abgaben an den Staat zu ent 
richten, noch auch wie bisher im falle des Bedarfes feinen Unterthan 
zu unterftügen vermödite. Seine weitausgedchnten Grunpftüde würden 
aus Mangel am Axbeitsfräften umbebaut bleiben, die Zahl der Be 
völferung wegen Abſchaffung des Geſindes fi verringern, der Vieh 
fand abnehmen. Der Wohlftaud des Fandes, der Werth) des ganzen 
Königreiches Böhmen würde in bedawerlichfter Weije zurlickgehen. 








Schwer ſei 08, den richtigen Mittehveg zwifchen diefen zwei 
Ertremen zu finden. Die hiezu gemachten Vorjchläge rührten einer 
jeits von Staatsbeamten her, welde zwar einſichtsvolle und redliche 
Yeute jeien, denen jedoch ohne Zw die erforderliche Detaillenutuiß 
abgehe. Und ſchon die Meinungsverfchiedenheit, die zwiſchen ihnen 
herrſche, müſſe Mißtrauen erregen wider ihre Anträge. Die Geaen 
partei jei zwar auoreichend vertraut mit der Sacht, und fie zähle 
gleichfalls patriotiiche und chrlich gefinnte Männer in ihren Reihen, 
Da aber ihr eigenes Antereffe hiehei im Spiele fei, müßten fie ins 
geſammt als parteiijch angejehen werden 





Obwohl er dieß nicht bejtreiten tönne, jagt Joſeph weiter, und 
trotz der geringen Keuntniſſe, die er jelbjt von dem Yande Böhme, 
von der Yage der dortigen Grundherren und des Yandmannes jo wie 
von den zwiſchen ihnen beftchenden Werhältnifien befige, jo jei er doch 
vom der Ummöglichteit überzeugt, am Rathotiſche einen auf alle Fälle, 
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auf alle Umftände paffenden und für alle Individuen billigen, möglicen 
und nüglichen Mafftab zu finden. Nach einem ſolchen zu fuchen, wäre 
jomit eine „Abjurdität“. Unverantwortlich aber müßte es genannt 
werden, wenn man verwegen genug jein jollte, einen anmähernden Win: 
ftab, den man etwa gefunden zu Haben glaubte, ohne Rüdficht auf 
die Hievom zu erwartenden Wirfungen einführen zu wollen. Erperi 
mente anzuftellen, jei im Staatsleben jederzeit ſchädlich, in dieſem 
Falle aber würde es unerjeglihen Nachtheil nad) fi) ziehen. 


Nachdem Joſeph jeine Bedenlen gegen die eimelnen Vorſchläge 
nod) weiter erörtert und immer wieder die vermeintliche Unmöglichteit 
der Aufſtellung eines allgemeinen Syſtems betont hatte, gelangte er 
zu dem Antrage, jedes Dominium folle mit jeinen Unterthanen ein 
Urbarium in freier Vereinbarung nadı Recht und Billigleit zu Stande 
bringen. Wo dieh binnen ſechs Monaten nicht durchgeführt werde, 
habe es won Seite des Stweisamtes zu geſchehen 561). 


Wie man ficht, war es eigentlich der erjte Punkt der Vorichläge 
der bohmiſchen Stände, welcher die Zuſtimmung des Kaiſers erhielt 
Aber miht jo jeher auf die Art, im der die neue Bemeſſung der 
Robotleiftung ins Yeben gerufen, als auf das Ausma fa es doch 
an, das ihr von nun am zu Grunde gelegt werden jollte. hierüber 
tief jedod Joſeph Alles im Dunklen, während der llare Blid feiner 
Mutter cs allſogleich erlannte, daß gerade in diefer Richtung eine 
Entſcheidung erwartet werde und auch getroffen werden müfle, Schon 
für den 25. Februar 1774 ordnete fie daher mit Zuftimmung des 
Naijers eine neue Berathung unter ihrem eigenen Vorfige an. NHiebei 
wurde endlich das den Grundherren günftigere Syſtem Hoyers, jedoch 
mit einigen Aenderungen adoptirt. Die Hoffanzlei wurde benuftragt, 
einen „Unterricht zur Requlivung der Robot ausarbeiten zu laſſen; 
das Verfahren bei ihrer Durchführung follte nach des Kaiſers Bor- 
ſchlage vorgezeichnet werden. Yetsterer war aber nichts weniger als 
Marz zwiſchen der freien Bereinbarumg und der Feſtſetung eines 
Vnrimalbetrages der Leiſtungen lag cu ſchwer zu umgehender Wider 
forud. Gebler meinte ihm durch die Auslegung zu löfen, daß weder 
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das geſebliche Marimum der Frohnleiſtungen überjchritten, mod; die 
Yage der einzelnen Grundholden verjchlimmert werden dürfe. In 
diefem Sinne entwarf er die non der Kaiſerin zu ımterzeichnende Ent: 
ſchliezung; jo wurde fie auch von ihr unterjchrieben. Aber zwei Tage 
jpäter erhob Joſeph gereizten Widerfprud gegen deren Wortlaut. 
durch die im ihr enthaltene Anordming, daf „mach Anleitung des 
„Patentes" vorgegangen werde, mußte nad) feiner Behauptung jede 
freie Vereinbarung ſchon von vornherein unmöglich gemacht werden. 


Mit jenem ruhmvollen Freimuthe, im welchen damals die hoc) 
geftellten Staatödiener wetteifernd ihre Ehre erfannten und ihre Pflicht, 
vertheidigte jedoch Hatfeldt die aus dem Staatsrathe hervorgegangene 
Arbeit gegen dern Kaifer. Gr erklärte, daß ohne jene Worte jede den 
Grundſa hen der Billigteit entſprechende und der Unzufriedenheit der 
Lamdiente gegenüber aufredit zu haltende Vereinbarung unmöglich 
werde. Joſeph beftand jedoch auf feiner Meinung, und da ihm Maria 
Therefin die Entfheidung anheinftellte, wurde fie in feinem Sinne gefällt. 


Bom 7. April 1774) war die Verordnung datirt, durch 
welche den Dominien eine Frift von ſechs Monaten eingerdumt wurde, 
um binnen derſelben ohne Zwang, Bedrohung oder jonftige Berleitung 
entweder über neue, oder über die alten, bisher beobachteten Urharien 
eine freie Vereinbarung zu Stande zu bringen. Wo dieh nicht ftatt 
finde, hätte es nach Ablauf der gegebenen Friſt durch eigene Urbarial 
commifjäre, und zwar auf der Bafis des nachfolgenden „Unterrichten“ 
zu geſchehen. 


An die Spitze des letteren war ebenfalls der Grundſatz geftellt, 
daß feinem Bauer eine größere als die ihm bisher obliegende Nobot— 
Leiftwg zugemuthet werden ſolle. Außerdem wurden dem Weſen nad) 
die von Hoyer herrührenden Anfüge als das Maximum deſſen bezeichnet, 
was ein Dominium künftighin einem Bauer auferlegen dürfe. Aber 
wir finden doch and Aenderungen darin, welche die Bevöllerung noch 
ſcwerer befaften mußten. Ein fogenannter „Ammann“ ſollte jährlich 
fehs und zwanzig, ein „Häusler“, der wohl ein Haus, aber feine 
Grumdjtäde bejah, neun umd dreißig Tage Frohndienſte leiften. Wei 
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Grumdbefigern konmte die Robot bis auf drei Tage wochentlic als 
Hand- und cbenfoviel als Zugrobot mit zwei, ja mit drei und mit 
vier Stück Zugvich gefteigert werden. Hinfichtlih der Entrichtung der 
beftändigen (ftandhaften) Grundzinſe wurde die Landbevölferung in 
acht Claſſen getheilt, von denen die miedrigfte gar feinen, die Höchjte 
aber einen Grundzins von jährlich zwölf Gulden an den Gutsheren 
zu zahlen hatte, 


Die freie Vereinbarung ging jedoch nur ſehr langſam und mit 
großen Schwierigkeiten vor ſich. Die Nobotpflichtigen hofften noch 
immer auf eine günftigere Bemeffung ihrer Obliegenheiten won Seite 
des Staates, die Grumdherren dagegen hielten ſeſt an den won ihnen 
uſurpirten Rechten, und fie zählten mit Zuverficht darauf, die zwangs 
weife Entfeheidung, welche der Unterricht vom 7, Aprit 1774 für die 
Fälle in Ausficht ftellte, in denen eine fpontane Vereinbarung nicht 
zu Stande Fomme, vereitelm zu Fnmen, Und in der That, jo mächtig 
war ihe Einfluß in Wien, daf fie im Juni 1774 eine Taifertiche 
Entjchliefung erwirkten, derzufolge das Rejultat der Bergleichsverhand- 
Tungen, wenn fie nur in redlicher und friedlicher Weiſe geführt worden 
waren, auch damı aufrechterhalten werden jollte, wenn eine Ueber 
ſchreitung der gefeglich feitgefteltten Marimalbeträge ftattgefunden hätte. 
Die Revifion des Unterrichtes vom 7. April wurde gleichzeitig be 
fohlen >), 


Waren ſchon die Beftinmungen diejer legteren Vorſchrift weit zu 
rüdgeblieben hinter den Erwartungen der Rubotpflichtigen in Böhmen, 
jo war der Eindrud, welchen die Nachricht daſelbſt hervorbrachte, 
«8 werde nicht einmal dabei bleiben, ſondern der „Ahnterricht” ſolle 
zurückgenommen und vortommenden Falles ſogar über das Maximum 
des bioherigen Ausmafco der Nobotleiftung Hinausgegangen werden, 
ein wahrhaft furdhtbarer zu nennen. Das Schwanten in den Ent 
ichlüffen der Negierung, und die eigenfüchtigen Umtriebe der Grund 
herren, durch die es herbeigeführt worden, riefen in dem Bauernftande 
die Befürhtung hervor, daß die Partei der Umterdrüdung geficgt habe 
amd alle Hoffmingen auf beſſer⸗ Zuftände vergeblich deweſen feien. 


» Google un 





38 Dauernunruben in vohnen 


Gerüchte verbreiteten fih, die Kaiſerin habe die ganzliche Aufhebung 
der Frohne befohlen, der Adel und die Beamten hätten jedoch das 
Freigebungopatent unterjchlagen. Die Vergleihsverhandlungen geriethen 
vollends ins Stoden, und an ehr vielen Orten wurden alle Yeijtungen 
am die Grundherren verweigert. Ja es wurde jogar das Aderland 
nicht mehr bejtellt, und wo dieß bereits geichehen war, die reife Frucht 
nicht geewntet, Immer Höher ſtieg die Aufregung unter dem Land— 
volfe, und endlich votteten fich, zuerjt in Obermedteisdorf und Smirzig 
im Nöniggräger Nreife, die Bauern tumultuariſch zujammen. In jo 
trauriger Weife wurde die Warnung der Hoftanzlei gerechtfertigt, der 
zufolge die Einführung von Neuerungen in Verhaltniſſen von jo tief 
einjhmeidender Bedeutung Für das BVoltswohl jederzeit nur mit der 
außerſten Vorficht bewerfftelfigt werden follte 


Marin Thereſig war aufs tiefte belümmert über Die unheil 
vollen Nachrichten, die fie aus Böhmen erhieit. Emerſeits ſchmerzte 
es fie, ihre wohlwolienden Abſichten jo verfammt ud geſcheitert zu 
fehen, und innig bedanerte fie das böhmijche Yandvolf wegen des 
Mißae ſchides, das ed durch feine aufrührerijche Haltung über ſich ſelbſt 
heraufbeſchwor. Andererjeits mißbilligte die N hochlich das Ber 
fahren der Bauern, und gleich vom Anfang a war fie der Auficht, 
daß es durchaus nicht geduldet werden dürfe. „Das gehet zu weit, 
„olche zuſam rottirung“, ſchrich fie an Kaunitz, als fie wic gerwöhn 
lich zuerſt am ihn fich wandte, jeine Nathſchlage zu vernehmen 33), 
Ich bin traurig und niedergeſchlagen“, jagte fie ein zweites Mal zu 
ipm, als fie mad) näherer Kunde aus Böhmen ſich jehnte >»). Nicht 
lang ſollie ihr dieſelbe vorenthalten bleiben, ind es war für Maria 

Thereſio beſonders [chmerzlich, daft ihre Berichterftatier aus jenem Yande 
in dem Aufftande der Bauern nicht dloß eine Auflehnung gegen die 
Grundherren und die Behörden des Staates, jondern einen Abfall 
vom fatholifchen Glauben, eine in huſſitiſchem Sinne unternommene 
Bewegung erblicken zu ſollen meinten 

















Bei dem Mißtrauen, welches in Wien fortwährend gegen den 
Konig von Preußen herrſchte, wurde es beſouders bemerkt, daß Der 
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Aufſtand gerade im einem Kreiſe Böhmens ausgebrochen war, der an 
die preufiſche Provinz Schlefien und an die Grafſchaft Glatz grenzte. 
Van hielt es für wahrceinlich, daß König Friedrich der Sache nicht 
fremd fei und daf er für ſich vielfachen Mugen aus ihr zu ziehen 
weiffen werde. Man erzählte, dak in Schlefien die Häuſer ſchon fertig 
jeien, in welchen die Abtrunnigen vom fatholiichen Glauben bei ihrer 
Auswanderung aus Bohmen Aufnahme fürden ſollteu. Und man 
benühte ſich mit allen Mitteln, ja ſogar durch Aufſiellung cine 
Grenzeordons eine jolde Auswanderung zu berhüten 





Freilich lam es wicht zu derſelben, aber was in Böhmen 
geſchah, war darum wicht beifer. Immer zahlreicher wurden zu jener 
geit, im März 1775, die Anſammlungen der Bauern, deren cine 
jogar auf fünfzehmaufend Köpfe bererhmet wurde, Gegen die Schlöffer 
des Adels, die Städte, ja ſogar gegen befeftigte Pläge wie Königgrätz 
und Prag zogen fie heran. In die letzteren wurden fie freilich nicht 
eiugelaffen, aber wigehiudert zerftweuten fie ſich auf dem Yande ; übrralt 
verübten fie grobe Exceſſe, verwüfteten Die Kirchen *) umd plünderten 
die Schlöffer, mifhandelten die Geiſtlichen jo wie die Grundherren, ihre 
Familien und Dienjtleute, umd verfündigten die ganzliche Aufhebung 
dev Robot 2), 








Allerdings hätte «8 micht gerade ſchwer falten Fönnen, die Bauern, 
welche ohne eigentliche Bewaffnung waren, durch Abjendung von Truppen 
gegen fie auseinander zu treiben und ihren Ausihiwerjungen ein Eude 
zu machen. Aber gerade die veligiöfen Beweggründe, mit denen fie 
ihr Verfahren zu vehtfertigen ſich bemühten, der zu erwartende Schu 
von Aufen her, mit welchem ſie prablten, endlich ihre Drohung, 
aus einem Lande auszuwandern, das durch die Ereigniſſe der voran 
aegangenen Jahre als theihveife entwöltert erſchien, alles dich mahnte 
zur äuferjten Borſicht. Man bot daher wohl dic Truppen in Böhmen, 
etwa vierzigtaufend Mann an der Zahl, gegen die aufftändiichen 
Bauern auf, und verftärkte dieje Streitmacht nod durch vier Negimenter 
Eavallerie, die man dahin abjandte, Aber man trug den Comman 
danten der Truppen doch quch gleichzeitig die äuferfte Schonung gegen 
die zujammen gerotteten Yandleute auf. 
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Die lebteren wurden hiedurch, wie 68 in derlei Fällen faft immer 
geſchieht, nur noch zuverfichtlicher und übermüthiger gemadt. Immer 
frecher und araufamer wurden ihre Gewaltthaten, über den größten 
Theil Bohmens verbreitete fich der Aufftand, und endlich blieb nichts 
übrig als zu ftrengen Maßregeln zu jÄhriten"s), Man mußte gegen 
die Aufftändiihen von den Waffen Gebrauch machen. Cine nicht 
ganz unbetrachtliche Anzahl derſelben verlor hiebei das Leben *). 
Viele wurden gefangen genommen umd einzelne Kädelsführer aufs 
ſtrengſte beitraft, andere aber noch länger in Haft behalten ; doch iſt 
hiebei nicht zu überjehen, daß allzu harte Urtheile des delegivten Ge— 
richtes von Wien aus eine oft ſehr weitgehende Milderung erfuhren “). 
Durch Anhäufung von Truppen im den Gegenden, in deren der Auf 
ſtand am meiften Anklang gefunden hatte, wurde ihm altmälig ein 
Ende gemacht. 


Andererſeits wird jedod auch nicht verſchwiegen werden dürfen, 
daß jogar in den Diftricten, in denen der Seift des Aufruhrs am 
meiſten verbreitet war, einzelne Ortfchnften an demſelben nicht Theil 
nahmen, jonderm füd ihm ſogar nachdrücklich widerjegten So wurde 
als Belohuung der bewicſenen Treue den Bewohnern des chemaligen 
Sefuitengutes Diltfjhowes ein Betrag von fünfzig Dufaten ver 
abfolgt ss) 


Unngemein bejeichuend für die Kaiſerin ſelbſt ift ein vertraulichen 
Brief, den fie zu jener Zeit, im Mai 1775 am Merch ſchrieb. ie 
Fündigte ihm ihren Entihluk an, endlich zu dem von ihr fo ſehr 
gervünfchten und jegt dringend nothwendig gewordenen Rückritte zu 
ihreiten. „Rür die wenigen Tage“, fo lauten ihre Worte, „die mir 
„Nod bleiben, Könnte man mie wohl einige Ruhe vergönmen. Fünf 
„und dreißig Jahre Habe ich der Geſammtheit geopfertz ih bin jo 
„abgefpannt, jo niedergeſchlagen, daß ic mehr Uebles als Gutes voll 
„bringe. In dem legten Tumulte in Böhmen, der zwar unterdrückt, 
„aber mod) bei weitem nicht verloſcht Äft, Liegt eine der Urſachen, 
mweldhe meine Gntichlüffe beichleunigen, wicht aus Furdht, dem ich 
„ferne diejes Gefühl nicht, wohl aber weil ich nicht Abhülfe ſchafſen 
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„farm und durch meine Gegemvart großes Unheil ftifte. Der Kaiſer, 
„der das Streben nach Popularität allzuweit treibt, hat, ohne zwar 
„diejen Leuten auf jeinen verſchiedenen Reifen förmliche Veriprehungen 
„zu machen, doc) allzu viel über ihre Freiheit in Religionsfagen ſowohl 
‚als ihren Grumdherren gegenüber gejagt, Hiczu konnnt mod) die 
„Gonjeription, bei welder die Offiziere ebenfalls zu viel geredet und 
„verfproden und bie Yeute aufgemuntert haben. Altes die hat ſeit 
„1770 in unferen fämmtliden deutjchen Provimen eine Verwirrung 
„hervorgerufen, won welcher man jegt die Kolgen ficht, die man jdon 
„damals umd feither vornusjagte; aber das wurde immer nur als 
Bagatelle, Feigheit und dergleichen behandelt. Nicht in Böhmen 
„allen iſt der Bauer zu fürchten; aud in Mähren, Steiermart, 
„Deiterreidh ; an unferen Thoren, Hier bei uns, wagen fie die größten 
Frechheiten zu begeen; die Folgen davon für fic jelbft und für viele 
andere Unfhuldige find zu fürchten. Die Kocſten und die Schled) 
„teten haben jet leichtes Spiel. Sie werden mid verdammen, daß 
„ach nicht Ordnung darin ſchaffe, und cs liehe ſich viel darüber fügen. 
„Mein Alter, meine Krantheit, meine Abipannung nach dem Tode 
„meines angebeteten Herrn und Meiſters haben mich zwei Jahre hin 
„durch ganz pafflo gemacht. Seither aber, da id) faft alte Minifter 
meines Vertrauens, fait alle meine Freunde verlor, habe ich nicht 
„mehr in jenes Gleichgewicht zu gelangen vermocht, aus welchem mein 
„perfönliches Unglidt mic gebraht Hat. Die Zürtlichleit und die 
„Schwäche einer alten Frau Haben das Uebrige gethan; dev Staat 
„hat darunter nur allzu ſehr gelitten und ich farm dieß nicht länger 
„ſo fortbeftehen laſſen. Allein die Regierungslaft teagend, wird cr*) 
„auch die Schwierigkeiten ſehen und fid nicht mehe hinter mir zu ver 
„Iteden vermögen. Er befigt zu viel Geift, und aud) feine Urtheils 
„haft iſt noch nicht io ſehr geſchwächt, daß er auf die Yänge nicht 
„bie Wahrheit ertenut. Sein Herz iſt noch nicht gan verdorben, 
mobwohl es im Bezug auf dieſen legteren Punlt Zeit iſt, zu einem 
Heilmittel zu greifen. Sie werden vor Allem dieſen Brief verbrennen; 
„gegen Mercy allein, den id als meinen Freund und Minifter hoch— 
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„Ihäge, hat mein allzu bedrüdtes Herz ſich geöffnet. Ich bitte Sie 
„mir nichts über den Entſchluß zu ſchreiben, den id) für den einzigen 
„anſehe, welchen ich fafjen muß. Ich weiß was fid Alles hierüber 
„lagen läßt und Ahre Freundſchaft für mich Fönnte Sie verblenden. 
„Aber ich bin gewiß, daß wenn Sie durch ſechs Monate Hier wären, Sie 
mir nichts Anderes zu ſagen vermöchten als ich mix ſelbſt fage" 7). 





Den Entſchluß, ſich von den Negierungsgeichäften völlig zueüct 
zuziehen, muß die Kaiſerin auch ihrer nächſſen Umgebung angetündiat 
haben, dem jo wie Mevey, fo machte ihr aud) Greiner die Icbhafteften 
Vorftellungen gegen ihn, Der Erftere unterftügte diejelben mit Be 
trachtungen, dic er dem Gebiete der Bolitit und der nothwendigen 
Nücfichten auf die Yage der Königin von Frantreich eutnahm-ns), 
während Greiner der Haiferin gegenüber mehr die Gefühlsſaite anjchlug, 
„Ad Allerguädigſte Monarchin“, jo ſchrieb er ihr, „verlaſſen Eure 
„Majeftät Ahre armen Unterthanen nicht. Ihre mildefte Yeltung war 
unſer gröftes Std, das größte Glüc der Welt. Sollten num viel 
„leicht dieſe Geſchäfte verworrener werden, follten ausländifche Unruhen 
„die inlandiſchen gefährlicher machen, und dann keine Maria Therefin! 
„OD mein Gott, mein Herz zittert bei dieſem Gedanfen ärger als es 
„in dem Angenblide zittern wird, da meine Seele aus der Welt den 
.ſchredlichen Schritt in die Ewiglkeit machen wird. Meine Dienite, 
„Allergnädigfte Frau, find nichtsbedeutend, aber mein Wille, meine 
„Grgebenheit, mein treuer Eifer für die Alerhöhfte Perjon Eurer 
„Majeftät ift gewiß jo groß als irgend eines Menſchen am Throne, 
bis auf den ämften Bauer. Stände es in meiner Gewalt zu ver 
„hindern, daft Eure Maſeſtat nirgends die Hand von der Yeitung 
„der Geſchäfte abzögen, ich wollte es gern mit allem meinem Blute 
„hindern. Verzeihen Eure Majeſtat diefen in den Allerhöchſten Augen 
„vielleicht zu vermeffenen Wunſch; er ift gewiß treu gemeint. Könnte 
‚ih Eure Majeftät beruhigen! Altern mit Verlaſſung der Geſchäfte, 
„wozu diejes vielleicht der erfte Schrätt fein Fönnte, wird Eurer Majeftät 
„großes Herz nicht ruhig werden." 














„id erlenne aus disen", antwortete Marin Therefin dem Hof 
rathe von Greiner mit eigener Hand, „fein wahres attachement 
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Fernere Beratbungen über die Robotangelegenbrit. 6) 


„vor mic und dem jtantt. id) erwarte mit ihme weiters zu reden, 
„dan jo fan nicht continuirn, weder vor mein Sellenheyl noch 
uuten des finatts, und iſt nichts jo arges als mein gegenwärtige 


„situation“ 309), 








Wir find nicht unterrichtet über den Eindruck, welchen die 
mündtichen Vorſtellungen Sreiners, zu dann ihn Maria Therefia 
autoriſirie, auf dns Grmüth der Ralferin hervorbrachten. Doch ſcheint 
es da er beſchwichtigend auf fir zu wirten verſtand. In dieſem 
Sinne möchten wir wenigftens die Antwort auffaſſen, die fie dem 
Srafen Mercy gab. Nachdem fie ihm für feine Theilnahme gedantt, 
fügte die Kaiferin hinzu, ſehr oft ſeien Uebelftände vorhanden, für 
welche die Heilmittel nicht ausreichten. Darm liege das befte darin, 
fi, den Fügungen der Borfehung in Demuth; zu wterwerjen #0), 








Durth eine ſolcht Fügung der Vorfehung ſei fie, das war jeder. 
zeit der fefte Glaube der Katſerin, am den erhabenen Bing geftelit 
worden, welden fie einnahın. In dem Ausharren auf denjelben mag 
fie denn auch die ihr obliegende Unterwerfung unter einen höheren 
Willen erblitt haben. Zu jener Zeit wenigftens am fie auf die von 
ihr noch vor furiem jo lebhaft verfolgten Nüctrittsgedanlen nicht 
mehr zurüd, Aber fie gab ſich gleichfalls feinem Zweifel darüber hin, 
daf die bloß gewaltſame Unterdrücdung des Aufftandes des bohmiſchen 
vandvolles nicht gerüge, jondern daß man im der That eifrig darauf 
ausgehen müffe, die Urſachen himvegzuräumen, welche berechtigten 
Grund zur Beſchwerde und zur Unzufriedenheit gegeben haben mochten. 
Die erſt wor lurſem eriafjenen Borſchriften hinfichtlich der Robotleiftung 
in Böhmen wurden daher neuerdings eindringlichen Berathungen unter 
zogen. Aber auch jetzt wieder fanden die früheren Parteien, und 
wo möglic) mit moch fteigender Erbitterung einander gegenüber. Auf 
der einen Seite die Vorkämpfer für die Intereſſen der Grundherren, 
jedes ausgiebigere Zugeftänduik zu Gunften der Mobotpflichtigen ver. 
weigernd. Auf der anderen aber die Wortführer für die Erleichte 
rung des überaus ſchwwer bedrücten Yandmannes, wobei mır zu be 
dauern war, daß auf diefer Seite feine Uebereinſtimmung über die 
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zu ergreifenden Mafregeln, fondern die größte Verjchiedenjeit der 
Anfichten herrichte. 


Die Schwicrigfeit, aus einer jo peinlichen Page den Ausweg 
zu finden, ohne die verjchiebenen, einander diametral eitgegengefetsten 
Intereſſen allzu hart zu jhädigen, wurde nod) durch die Nachrichten 
erhöht, die man aus Mähren erhielt. Auch dort gab eine jehr 
bedenfliche Gährung unter dem Landvolle ſich fund, auch dort kam cs 
zu Muflehnungen, wenn fie auch feinen jo drohenden Umfang annahmen 
wie in Böhmen, Und das bedenkliche diefer Vorgänge wurde dadurd) 
noch vermehrt, daß die Erntezeit Herammahte und die Bauern ſich 
weigerte, an die Ginfammlung der Keldfrüchte zu gehen. Faſt mit 
Gewalt mußte man fie hiezu zwingen, und in der Gegend von Znaim 
folt 08 vorgefommen fein, daß die Soldaten, um durd) ihr Veifpiet 
die Yandleute anzufpornen zur Ernte, ſich gemeinſchaftlich mit ihnen 
diejer Arbeit unterzogen 571). 


In welcher Bertegenheit man in Wien ſich befand, geht recht 
deutlich aus einem Briefe des Kalſers an den Großherzog von Toxanc 
vom 20. Juli 1775 hewer. „Die Urbarialeinrichtungen“, ſchrieb er 
ihm, „schwimmen noch immer in der Ungewißheit, zu großem Nachtheil 
„der Untertanen und der Grundherren, und die Heinen Waltungen, 
„Die man noch hie umd da wahrnimmt, find nichts als die natürlichen 
„Folgen der Unentjchloffenheit der Regierung, welche ſeit fünf Jahren 
„den Unterthan mit Erleichterungen lödert, ohme fie ihm jemals zu 
„Theil werden zu laffen, und den Grundherrn mit Herabſebung der 
Robot bedroht, ohne daß fie co wagt, fie ihm wirklich, aufzuerlegen. 
„Die Ungeduld erfagt die Einen, die Intrigue bemäcjtigt ſich der 
„Anderen; dieſe drängen, jene verhindern, und jo ſchwault man in 
„ver Sache jelbft Hin und her. Wan macht die Kaiferin verwirrt und 
„bedient ſich, indem man ſich betlagt, wahrhaft ungeziemender Aus 
„prüde. In dem Augenblide, in welchem ein Beſchiuß gefaht und 
ogar veröffentlicht ift, widerruft und ändert man ihm, hurz es iſt 
„eine ganz abjchewliche Sache, und da ich zur Standhaftigteit vathe 
„amd mid) der Jutrigue widerjege, werde id unbarmherzig zerfleiicht. 
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Da Perfonen thun dieß, mit denen ich aufs freundichaftlichfte umgehe. 
Ich aber fpotte darüber amd verfolge meinen Wen, ſowohl was dir 
„Geſchafte angeht als in geſelliger Beziehung, als ob es um gar nichts 
„Sich handelte · 512), 


Noch eingehender umd ernſter ſpricht Joſeph ſich etwa drei 
Wochen fpäter gegen feinen Bruder über diefe Angelegenheit aus. 
„Ueber unfere inneren Geſchäfte werde ich Dir nichts Anderes jagen, 
„als daß die Dinge, welche da vorgehen, ebenſo unglaublich als 
„unbejchreibtich find. Das Herz blutet, weun man fie mit anficht, 
„und im meiner Lage bejühe ich, wenn nicht etwas Philofophie mich 
„aufrecht erhielte, Urfache genug, um wahnſinnig zu werden, Soltteft 
„Du es für möglich halten, daf die Kaiſerin irgend chvas im diefen 
„verdammten Urbarinlangelegenbeiten bejhlöffe? Mehr als zehn Mal 
„bat fie 08 über ſich genommen, dem Befehl zur Entſcheidung der 
„Dinge zu geben, aber niemals hat dich laug genug gedauert, dak die 
Anordnumgen und Patente ins Reine geſchrieben und gedruckt werden 
„fonnten. Immer haben andere Berjonen, welde hinzu famen, fie 
„ſchwanten, zurädhalten und ſogar widerrufen gemacht; jo befinden 
„Wir uns auf demſelben Punfte twie früher. Yang ſchon hätte ich dem 
„ein Halt geboten umd mich angetragen, jelbit dorthin zu achen und 
Ars ins Reine zu bringen, Aber das ift unmöglich, jo fang ich 
„Nicht gewiß bin, daß man mich gewähren laßt und nicht jelbft wieder 
„den Vorſchriften entgegenwirkt, die man mir gibt. In einer anderen 
Weiſe werden fie aus der Sache nicht Herausfommen. Ein Mann 
‚muß mit Vollmacht nad) Böhmen ſich verfügen und dort handeln 
„wie er 08 für nothwendig anfieht, von feinem Verfahren aber 
„erft am Ende feiner Miſſion Rechenſchaft ablegen. Er muß ein 
unpartetiſcher thätiger Mann fein, der fih in feinen Maßregeln durch 
„das, was man über diefelben redem und jAhreiben wird, micht irre 
„machen läßt, und ſollte dieß jelbjt von Ihrer Majeſtät und dem 
„ganzen Publicum gejchehen. Muthvoll muß ex ſein gegen die Au— 
„Trengungen der Menge, und wenig befümmert um das, was der 
„ganze Adel über ihm jagen wird. Aber es gibt nicht viel ſolcht 
„Männer in einer Monarchie, und darum firdhte ich jehr, daß von 
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„old dem nichts geſchehen wird, und dennoch tann id) nicht begreifen, 
„was man Anderes thin fönnte, um zum Ziele zu gelangen, Die 
„Unterthanen find unverſchämt und ganz aufer Rand und Band, 
„aber die Regierung hat fie durch jo viele Verfprechungen, welche 
„niemals erfüllt, und durch jo vie Drohungen, die niemals vollzogen 
wurden, mit eigener Hand dahin gehrncht. Das aber ift das füherfte 
„Mittel, fich ſelbſt veradpten zu machen“ >79), 





Drei Tage bevor Joſeph fich in dem Vriefe an jeinen Bruder 
in ſolchen Sagen erging, hatte ex der Kaiſerin feine Ausarbeitung 
über dasjenige vorgelegt, was in Böhmen zumächſt geichehen ſolle 
Nach feiner Meinung beftand die dringendfte Aufgabe der Regierung 
darin, den Geift der Amjubordination zu banmen, der ſich in Böhmen 
in jo erſchreckender Weife kundgegeben Hatte. Das ausgiebig 
ige Mittel hiezu beftche in der deutlichiten Auftlärung des 
Yandınammes über die ihn obliegenden Pflichten, und daher ſei die 
batpigfte Eriaffung eines neuen, dieſe Yeiftungen far und unzweibeutig 
jeftelfenden Robotpatentes ganz unvermeidlich. Auf die „biligften 
„und vernünftigften" Grundſätze müſſe es ſich ſtützen und allmälig die 
Bahn ebmen zu wenigftens theitweiier, im Wege des Cimmernehmens 
wiſchen Srundherren und Bauer zu Stande fommender Aufhebung 
der Naturalrobot, deren Beſeingung durch einen Machtipruch unmdglich 
erfcheine. 




















Stand die Frage der Erlaſſung eines neuen Patentes einmal 
feft, fo handelte es ſich dor Alten um die Wahl des Syſtems, welches 
durch dasjelbe zur allgemeinen Rihtehmun erhoben werden jollte. Mit 
Entjchiedenheit jprach Joſeph ſich jegt gegen das Syftem von Hoyer 
und für dasjenige von Blanc aus. Die Herabjegumg der Wobot auf 
drei Tage in der Woche jei das Yofungswort, die Forderung gewejen, 
deren Nichterfüthung den Bauer überall zu den gröften Ausjhmeifungen 
verführte. Das Aeußerſte wäre zu bejorgen, wenn man der Billig; 
feit fo geringe Redmung tragen und in Gemaßtheit des Hoher ſcheu 
Syſtems eim höheres Ausma als Geſetz aufftellen wollte, Nur für 
den außerordentlichen Wirthichaftebedari, wie etwa für die Erntezeit 





var Google unıv 


Zeine Barteinabme für da® Blanche Sufem 367 


dürfe dieh, wie Blanc 8 ebenfalls wollte, geſchehen. Es jei auch 
feineswegs den Grundjerren fo ungünftig, als man dieß gewöhnlich 
behaupte. Denn durch Erhöhung des Grundzinſes werde ihmen jo 
ziemlich vergolten, was ihnen a Robot entgeht, Wit der Verbefferung 
der Yage der Bauern werde auch dev Abjag des herrſchaftlichen Bier 
und Weinſchanles fih ſteigern und bie Nothwendigfeit, fortwährend 
Steuernachlaſſe zu gewähren, ein Ende erreichen, hiedurch aber das 
Einfommen der Grundperren ein geficherteves werden, Unzweifelhaft 
ſei ed, daß der Wohlftand der Unterthanen auch den des Grund 
herru erhöhe, 


Schließlich lommt Joſeph noch einmal auf den großen Vorzug 
des Blaue'ſchen Syſtems zurück, daß es den Gutsherren und den 
Grundholden die Mittel erleichtere, allmälig im Wege gütlicher Ver 
gleiche die perſonliche Robot ganz zu befeitigen und fie nach dem 
Beifpiele der cultivirteften Yänder im eine Abgabe an Geld- und 
Naturproducten zu verwandeln, 


Firft Kaumitz, welchem die Kaiferin die Anträge ihres Sohnes 
mittheilte, um jeine Meinung über fie zu vernehmen, ſtimmte ihnen 
nicht zu. In die frage, welchem Syſteme bei der Bemeſſung der 
fünftigen Nobotleiftungen der Vorzug zu geben fe, lief ev fid) aller 
dings wicht ein. Aber er erflärte ſich wenigftens vor der Hand gegen 
die von Joſeph nis jo dringend bezeichnete Erlaſſimg eines neuen 
Patentes; eine folche fei weder der Winde der Kaiſerin noch den 
Umftänden angemeffen. Es gezieme ſich nicht für das Oberhaupt des 
Staates, den Unterthanen, welche durd ihr aufrühreriiches Betragen 
eine Zůchtigung verdient hätten, ftatt derjelben Belohnungen zu Theil 
werden zu laſſen, gewiffermafen als Preis für ihren zufünftigen Ge— 
horjam. Man möge daher jomohl die Abjendung eines bevollmächtigten 
Commiſſärs nach Bbhmen als die Grlaffung eines Patentes bis auf 
den Augenblick verjchieben, im welchem Alles in Böhmen ruhig ge 
worden und im Das geſetzmäßige Seleife zurückgelehrt ſein würde >), 

















Diefmal erraug jedoch die Meinung Joſephs einen volfftändigen 
Sieg über diejenige des Stantslanzlers. Freiherr von Krehl, der 
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nach Prag abgejendet worden war, um den Stand der Dinge an 
Ort und Stelle zu erforſchen, drang gleichfalls auf Erlaffung eines 
definitiven Robotpatentes. In einem Privatbriefe an die Kaiſerin 
vom 11. Auguft 1775 ſchilderte er die allgemeine Auftcaung in 
Bohmen und die Nachtheile derjelben für das Yard. Die Urfachen 
der Verwirrung erblickte er in dem umbeftimmten, oft getäufchten Er 
wartungen des Yandvolfes, im der Imeinigfeit und Schwäche des 
bohmiſchen Guberniums, bei welchem die alte und die neue Zeit im 
Streite mit einander lägen. Er vieth, gegen die Tumultuanten nicht 
allzu ftreng zu verfahren; nicht Galgen und Kerler hätten gegen fie 
in Anwendung zu fommen, ſondern die Aoftiftung einiger Bauern, 
welche die Seiftungen an die Grundherren geradezu verweigerten. Die 
Eimeihung einiger Widerfpänftiger in das Herr, die nicht altzu ſcharfe 
körperliche Züchtigung Anderer werde den Widerftand allmälig bejei 
tigen, eine Anfprade an das Volk dasfelbe endlich vollends beruhigen. 
Und der Oberftburparaf von Böhmen, Fürft Karl Egon zu Fürſten 
berg jhrich in dem gleichen Sinne nad Wien 9). 














Ganz jo wie Joſeph laut feines Berichtes an die Kaiferin umd 
feiner Briefe am den Großherzog Leopold es gewünſcht, entichied mn 
Maria Therefia. Am uguft befahl fie Die feierliche Kundmachung 
des neuen Robotpatentes in Böhmen, welhes ſchon vom 13. Anqujt 
Datirt wurde #7). Der Generalmajor Graf Olivier Wallis wurde als 
taiſerlicher Commiffär dorthin abgejandt ; mit militäriichem Pompe 
ſollte er durd das Fand ziehen, bei allen Kreisämten Nepröjentanten 
des Yandvolfes werjummehr, ihnen das Patent vorleſen und erflären 
Solches ging denn auch ohne die geringite Umordnung vor fidh; 
binnen Nurzem fonnte die frühere Aufregung in Böhmen als be 
jchnichtigt angeſehen werden. 





Bon der Hofburg im Wien fan man jedoch ein Gleiches durch 
aus nicht jagen. VYange noch und in ſehr fiarten Schwingungen 
zitterten dajelbit die Gemüthsbewegungen, in welche man durd die 
Ereigniſe in Bohmen verjegt worden, und die Meinungsverjchieden 
heiten nad), in die man um ihretwillen gerathen war. Mit erneuerter 
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Schärfe traten die Iegteren bei den Berathungen hervor, welche gegen 
Ende des Jahres 1775 über den Vorſchlag gepflogen wurden, in den 
Niederlanden eine beträchtliche Geldfumme aufzunehmen und fie zur 
Hebung des Wohlftandes in Böhmen umd zur Wiederherftellung des 
dortigen Privateredites zu verwenden. 


Es Ing wohl in der Natur der Sache, daß bei der Erörterung 
dieſes Gegenfiandes all die Anfichten neuerdings zur Sprache gelangten, 
welche bei der Feftfegung der Beſſimmungen über die Robolverpflich 
tungen einander jo ſchroff genenfiber geftanden waren. Insbeſondere 
wiſchen Mutter und Sohn, zwiſchen Maria Therefin und Jojeph 
jcheint die der Fall geweſen zu fein. Nur jo läßt es ſich erflären, 
daf die Kaiſerin plötlich, im Dezember 1775 einige Worte zu Papier 
brachte, durch die fie die Nepierumgsgrumdfäge Joſepho in Drei 
Punkte zujammenzufafen uchte. Freie Neligionsübung, welche zu 
gewähren dod feinem latholiſchen Färften unter ſchwerer Berant 
wortung erlaubt fei, Vernichtung des Hochadels unter dem Vorwande, 
daß dieß der Mehrzahl der Bevöllerung zum Heile gereichen werde, 
während doch weder die Nothiwendigfeit und noch weniger die Billig 
feit eines folgen Verfahrens einzuſehen jei. Enplic, die fortwährend 
wiederfchrende Betonung der Freiheit in Allem, wodurch fie ſich weit 
mehr zu Veſorgniſſen als zu Hoffnungen angeregt fühle. Ich bir 
u alt“, fügte Maria Thereſia Hinzu, „mich folden Prineipiis 

‚lemals zu fügen, wänſche aber und bitte Gott, daf mein Nachfolger 
„jelbe niemals nur probire. Weder er, noch weniger jeine Nachfolger 
„wirden glüdlicer" #5). 





Dean weiß aus den Briefen Joſephs an Yeopold, weld hohen 
Grad die Verftimmung des Erjteren über den fteten Meinungs wieſpalt 
mit feiner Mutter und über die Schwierigfeit erreicht hatte, feinen 
Anfichten zur Geltung zw verhelfen. So wie Maria Therefin jelbit, 
jo fügte ſich auch Joſeph nur mit dem äußerften Widerſtreben in 
dieſes Verhaltniß. Hatte füd die Erftere durch ihr Leidweſen über 
daselbe erſt vor Kurzem zu Nückteittsgedanfen beftimmen laſſen und 


denjelben nur jehr ungern entjagt, jo nahm Joſeph jetzt aus der won 
Beneih, Maria Aperefü. IX. %. 2 
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feiner Mutter ausgehenden Verwerfung jeiner Grundfäge die Ber- 
anlaffung, fie um Enthebung won feiner Stellung als Mitregent 
zu bitten. 


„Zo wie die wahre Pliht", ſchrieb er ihr am Weihnachts 
abende 1775, „die mich gegen Gott, mein Vaterland und Cure 
„Mojeftät verpflichtet, allzeit das reinſte und einzige Augenmert meiner 
„Handlungen und Rathſchluſſe ausgemacht hat, fo finde mich eudlich 
„verbunden, zu Dero Füßen dieſe meine wohlüberlegten Gedanlen zu 
„bringen. Ich ſehe in jo vielen Gelegenheiten ohne mindeſtem Vor— 
„urtheil, Furcht noch anderer Yeidenjchaft, daß ich ein ſchier unüber- 
windliches Mißtenuen von Eurer Majeftit Seiten im denjenigen 
„Meinungen, jo ih hege, mir entweder durch meine Principia ver 
„dienet oder durch meine Schreib» und Redeart zugezogen habe, 
„Da ich mir wahrhaft nichts vorzuwerfen habe, jo ſehe ic dieß Alles 
„als ein Schickſal mit gelafiener und ftiller Unterwärfigfeit an. Deffen 
„Folgen aber find diejenigen, die mich jur Rede und diefem Schritt 
wingen.“ 

„Was iſt Eurer Majeſtat ein Menſch müge, deſſen Principia 
„Eure Majeſtät nicht für echt, ſowohl in der reinen Schuldigleit gegen 
„Gott, in der Gerecht und Billigfeit gegen den Nächten, im den 
„wahren Stantsprineipiis, Higig, übereilt, eingenommen, unüberient, 
olt falſcher Säge, jo er aus Büchern oder gefährlichen Geſellſchaften 
„gelammelt u. f. wo. anfehen?*) Nichts als Eurer Wiajeftät Geduld fo 
oft auf die Probe zu fegen, als fi die Gelegenheit ereignet, daß er 
„nach jelben feine Meinung als chrlich, aber vielleicht irrig Denfender 
„ahgeber muß. Ich finde mid wirluch in dieſen Umftänden. Eure 
„Mojeftät Haben mir ſowohl münd- als ſchriftlich darüber die un- 
„nocifelhafteften Beweiſe gegeben. Alſo mas bleibt zu thum übrig? 
„Meine Peincipin ändern? Das thäte ich von Herzen gem, wen 
„man mich nur eines Andern überführt. So fort arbeiten? So ber 
ichwerſam, jo ſauer als c# ift, fo Ährekte 08 mid) dennoch nicht ab, 
„Wenn mu auch mir die Ausficht benommen wide, daß ic) wirllich 











>) Diefes oder ein üpnlites Wort in in der Feder geblieben, 
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„dem Vaterland jhade und Eurer Majeſtat Gemüth beleidige. Dieſe 
„wei Sachen überfteigen meine ftandhafte Gelnffenheit. Wenn wer- 
„dient oder unverdiemer Mafen Eure Majeftät diefe Meinung ſchon 
„von mir begen, jo bin ich nieht allein platt unnüg, aber auch ſchäd 
lich. Sehen Eure Mojeftät in allen meinen ſchrifllichen oder mind 
ichen Meinungen fo gefährliche Principia, jo muf auch alles Gute, 
was ich vielleicht deunoch unter ſelben untermifchen könnte, erloſchener 
„berworfen werden, Oder fünnten dennoch im einem unerwarteten 
Augenblice joldhe angenommen werden und zum Theile alle diejenigen 
„übten Folgen, jo Eure Mojeftät im jelben vorſehen, ſich offenbaren ? 
„Ueberdicß find in meinem Amt jo gegen elnander gefegte Prineipin 
mtichtönug und machen, jo jehr als ih mid) in Obacht nehme, mur 
Unordnungen und Wanfelmüthigteit." 












„ES können auch zur Vermeidung meiner Site von Eurer 
„Majeftät die ihnen entgegenſtehenden Extreme ergriffen umd mit 
nicht geringem Nachſtand des allgemeinen Beſten in Ausübung ge 
„bracht werden. Nebſidem jege id mich beftändig, md das wegen 
„Sejhäften, bei denen ich von Rechtowegen nichts zu thun habe, einer 
„dweren Verantwortung und dem Verluſt oder wenigſtens ſtarler 
„Verminderung Eurer Majeftät mir durch fünf und dreiig Jahre 
„gegönnter jo außerordentlicher Gnade aus. Iſt das nicht unſinnig 
„gehandelt? Konnte ich länger verweilen, ſobald als ich mic unnüt, 
„hierauf gar gefährlich und ſchadlich für das allgemeine Vefte über 
viefen? Bei diefen Umftänden jehe ich fein Mittel zur Abhülfe vor 
„handen. Ueberdieh, je länger es jo fortdauert, ja je gefährlicher es 
„für mich, der ich um Eurer Majeftät gmüdiges Wohlwollen buhle, 
beftändig wird, aljo daß ic) die Feder anjege, hier Eurer Majeftät 
„mein Herz ausſchütte, und das einzige Mittel vorhanden iſt, welches 
„ich vom Anbeginn her vorgejehen und mehrere Jahre im Buſen 
trage, ja das bei mir zu einem ſolchen Grade der Ueberyeugung und 
„des Verlangens geworden ift, daß ich von joldhem nicht abzubringen 
„aeg werde.“ 


„sung, entheben mich Eure Majeftät, Ihren Sohn, einen jungen 


„Menſchen ohne Erfahrung, von der graufamen Yaft, jo nirgends in 
ar 
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„der Weit gebräuchlich, nicht einmal bei Particuliers, der Stelle eines 
„Eorregenten. Cine Frau wie Eure Majeftät, die jo viele Jahre 
„glorreichit regiert hat, braucht und lann fein folches Kns brauchen. 
„Altes geht ſchlechter feitden, und ich leide in allem Anbetracht dabei. 
Laſſen mich Cure Majeftät ſeyn Ihren gewiß treuen Diener und 
„Sohn, löfen Eure Majeftät mir dieſes Band auf, jo mich von 
Amtowegen zur Vertheidigung meiner Prineipiorum bindet, jo mer 
„pen Selbe fein Wort mehr von mir hören, Altes wird beſſer und 
„einfacher gehen und ich werde glücjeliger, ruhiger und vielleicht uk 
„barer als jetzo leben. Bon der Modalität brauden fi Eure Mnieftät 
nicht zu Befimmern. Sobald als ich Dero Yostaffung werde ſchrift 
„lich Haben, fo ftehe ich gut, daß es ohne Hiftorie und befonderes 
„Mufiehen werde bewertftelligt werden. Dankbarkeit wich mein Herz 
erfüllen und ich werde Hoffentid Dero Gnade mir doppelt ver 
„dienen,“ 





„Eure Majeſtat verzeihen, daß ich nur noch ins hinzuſete. 
Utberjeugt, wie id bin, von allen dieſen Wahrheiten, ud welche 
„nich diefen Schritt zu machen veranlaffen, Können wohl Selbe glau 
„sen, daß ein Menſch, der jo feinen Stand betrachtet und Häfilichie 
verabſcheut, in ſeldem, wenu er doc) bleiben müßte, weites nübliche, 
„eriprießliche und angenehme Dienfte Leiften könnte? Ich finde mir 
„war den Willen und die Kräfte zu gehorſamen, nicht aber die Mög. 
nlichfeit, meine Prineipien und Neberzengungen abzuandern. Sollten 
ure Majeftät dieſe Zeilen mit den Augen betrachten, wie ich ſie 
„empfinde, fo bin id jo vergmügt als fiher der Erhaltung meines 
Vegehrens“ 57%), 








Dat Joſeph dieſe letzteren Worte wirklich ermit gemeint haben 
folfte, wird. jedoch billig bezweifelt werden müffen. Alt gut launte 
er wohl feine Mutter, um zu glauben, daß fie ihm fo lichten Kaufes 
Lostaffen, feiner fräftigen Beihülfe ſich berauhen und bei herannaben 
dem Aiter und der damit verbundenen Abnahme ihrer Krafte die 
ganje Yaft aller Negierumgsgeichäfte ſich wieder allein aufbirden werde. 
Gr Hatte wohl dan ganzen Schritt nur gelhan, um feine Grundſate 
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zu vertheidigen, über fein Feſthalten au denſelben feiner Mutter jeden 
Zweifel zu benehmen und jie durch die Bitte um ihre Zuftimmung, 
zu feinem Rucktritie zu bewegen, daß fie ihm freiere Hand laffe ala 
bisher zur Verwirtlichung feiner eigenen Ideen. Um diefe lebteren 
handelte 08 ſich hiebei natürlich vor Allem, und auf diefem Gebiete 
nahm denn and) Marin Therejin unverzüglich den Kampf auf. Aber 
freilich führte fie ihn, wie cs wenigftens ihrem Sohne gegenüber ihre 
Art war, mit den mildeften Waffen und in ſchonendſier Weiſe. 





„ES ift firwahr ein großes Ungluck“, autwortete fie ihm noch 
am demſelben Abende, an welchem er ihr geſchrieben, „mit dem bejten 
„Willen verftehen wir uns nicht. Es fann fein daß ich allzu befangen 
„bin von dem Schmerze, an Div nicht jenes Vertrauen ımd jene 
„Offenheit mir gegemüber zu jehen, welche ich verdient zu Haben meinte, 
„und das bildet die Qual meines Lebens. Ich bin es wohl, welde 
„Jagen kann, daß ich ſeit ſechs und d Jahren mit nichts beichäftigt 
„bin als mit Div. Sechs und jwan davon waren glüclich, aber 
ieh lann ein Gleiches nicht Heut zu Tage jagen, indem ih niemals 
„Srumdfägen beizupflichten im Stande bin, welche ſowohl hinſichtlich 
„ver Religion als der Sitten zu wenig ftreng find. Zu jehr zeigft 
„Du deine Antipathie gegen die althergebrachten Gewohnheiten und 
„gegen den ganzen Clerns, zu ſehr allzufreie Anfichten im Bezug 
„auf Aufführung md Moralität. Mit Recht beunruhigt dieh mein 

Herz Über Deine ſchwierige Lage, und läßt mic) zittern für die 
ubunft. All dieß Üt nur zu jehr betannt geworden, und man weiß 
„Bortheil daraus zu ziehen. Dieſe Nacht umd dieſe Tage find zu 
„glorreich um ſich mit einem Entjchluſſe zu beſchäftigen, wie Du einen 
„von mir verlangft; ich werde ihn Div nad) dem Neujahr mättheilen. 
u fannjt wohl glauben, daß mein Herz bievon mehr als bewegt 
„ft, indem «8 das Deinige jo wenig in Uebereintimmung mit ihm 
fieht, und daß Du ihm Deine alten Borurtheile voryichft. Ich 
wümſche daß fie Dich glüdliher machen mögen als ich es bin" 5"), 












Obgleich Joſeph die Kaiferin feiner Vereitwälligfeit verficherte, 
während der von ihr mäher bezeichneten Friſt ihrer Entſcheidung zu 
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Haren, jo fam ex doch ſchon im den näcften Tagen wiederholt auf 
fein Begehren zurid. Das Wohl des Staates, behauptete er auch 
jegt wieder, das der Kaiſerin und jein eigenes Hänge ab von der 
Gewährung jener Bitte, Sie ſei Sache ihres beiderfeitigen Gewiſſens 
und ihres guten Nufes. Sie möge ihn dem Privatleben zurückgeben 
umd werde dan gewiß fortwährend Urſache haben, mit ihm volkauf 
zufrieden zu jeins®t), 


Aufer einer Correfpondeny mit Yacy, von der jpäter die Rede 
fein wird, lennen wir nur die Zeilen, mit denen Maria Therefia die 
Briefe ihres Sohnes dem Furſten Kaunig überjandte, „Da find“, 
Ährieh fie ihm, „die traurigen Reſte von dem was vorging. Die heutige 
„Berathung verlief übrigens beffer als id) gehofft hatte, aber man 
„Fieht in Allem die Aufregung und den Aerger. Ich bin gar jehr 
„herabgeftinmd" 5%). Weiter verlautete nichts mehr in der Sache, und 
die Stettung Joſephs als Mitregent blieb dieſelbe wie zuvor. 


Inzwiſchen gingen die Verhandlungen über den Vorſchlag, zu 
Gunften des Königreiches Böhmen cine Anleihe aufzunchmen, noch 
fort. Bornehmlich war es die Abficht, den Grundherren, welche durch 
den Aufftand der Bauern oder die neue Nobotregulirung in Geld 
verlegenheiten gerathen jein mochten, hülfreihe Hand darzubieten. Es 
handelte ſich alſo vorzugoweiſe um eine Unterftügung Des grund 
befigenden Adels, und diefer Umftand mag nicht ganz ohne Einfhuft 
darauf geblieben fein, daR Kaunitz fid der Sache mit vieler Yebhaftia 
feit aunahm und Lojeph ſich gegen fie erflärte. Nach den, was jochen 
vorgefallen war, wagte Maria Therefin 8 offenbar nicht, eine Ent 
ſcheidung zu treffen, welche den Anfichten ihres Sohnes widerjprad. 
Sie fügte fid), wenn gleich nicht ganz ohne inneres Widerftveben, 
dem Willen des Naifers, umd gab dieß dem Stantstanzler mit den 
Worten fund: 





weillen feine gelder oder auspilffen nad) Böhmen mehr jollen 
„abgegeben werden, jo fält dist ganhe idde hinweeg, und bin dem 
„Fürften wohl obligirt, ſich jo ville mühe damit gegeben zu haben, 
„ohne das die arme böhmen was Davon profitirt“ >°), 


sans Google 





VISCONSIN 


Neue Rodotsoriärifien. 375 


Dan weiß wie übel Kaunitz es jederzeit aufnahm, wenn in 
Dingen von großer Bedeutung nicht feine Auſicht, fondern die eines 
Anderen durddrang. Die Gertiztheit feiner Stimmung und wohl aud) 
der Umſiand, daß der Kaiſer manchmal die Rüdfichten allzuſehr außer 
Acht lief, auf welche der erprobte Nathgeber feiner Mutter mit Recht 
Anjprud erheben zu dürfen glaubte, gaben Anlaß zu einer neuen 
Entstehung zwiſchen Dofenh und Stauni, welche jo weit ging, daf 
der Fetstere jeinen Entjehlußt anfündigte, fid) von feinen Aemtern zurüch 
zuziehen. So war man glüdlid dahin gefommen, Daß binnen wenig 
Monaten alle drei Perjonen, welde im Staatsteben Oeſterreichs die 
vorderſten Pläge einnahmen, Maria Thereſia, Joſeph und Kaunig 
ausjheiden wollten aus ihrer bisherigen Stellung, Aber jo wenig als 
bei den zwei Erſteren, lam «8 auch bei dem Yeisteren wirklich hiezu 
Darin Therefin, durch die Erklärung des Stantstanzlers aufs Neuferfte 
deunruhigt, that alles Mögliche, um ihm wieder abzubringen von 
dieſem Gedanten. Sir erreichte aud) ihrem Zwed, aber Kaunig wurde 
frant in Folge der Mufeegung, im welche diefe Exeigniffe ihn verfetst 
hatten ss) 








Der letstere Umſtand und der Wunſch der Kaiferin, dem Fürſten 
aunig einige Genugthuumg zu gemähren, mögen nicht ganz ahne alfen 
Einfluß auf die Entſcheidung geblieben fein, welche fie füllte, als ein 
neuer zu Gunſien der böhmijchen Stände geftellter Antrag am fie 
gelangte. Bei Durchführung der Regulivung der Robot wurden Anfangs 
die Steuerbelenntniſſe der Grumdherven über die Zahl der Anſäſſig— 
feiten benüigt, von denen fie die zu verſteuernden Giebigleiten bezogen; 
bald aber zeigte es ſich, daß dieſe Angaben viel zu gering waren. 
Weit mehr als die Grundherren durd die Falſchungen, die fie ſich 
hatten zu Schulden lommen Inffien, früher an Steuern erſparten, 
würden fie mın an Frohnen verloren Haben. Auf ihr Anſuchen wurde 
von der Kaiferin entjcieden, die Grundherren ſollten durch eine 
Steuerverfürzung nicht leiden, melde nicht fie, jondern ihre Vorfahren 
im Gutsbefige begangen hätten, Nur dann möge auf deren Cteuer- 
befenntniffe zurüdgegriffen werden, wenn es an anderen verläßlihen 
Urkunden zur Beftimmung der Zahl ver Auſoſſigleiten fehle. Auf den 
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Unterjcied zwijden den Steuerbefenntniffen und den thatjädlid ob 
maltenden Verhaltniſſen ſolle nicht weiter eingegangen werden °%). 


Mit diefen Mafregein war jedod) die Nobotangelegenheit nod) 
durchaus nicht als abgethan zu betrachten. Obgleich die äußere Ruhe 
in Böhmen wieder hergeftelft zu jein ſchien, jo glinmte doc) das Feuer 
jowohl dort als in Mahren noch fort unter der Aſche, und cin plötzlich 
einfallender Funte konnte es neuerdings auflodern maden. Dieß zu 
verhüten, war jo wie Graf Wallis nach Böhmen, der Generalmajor 
d Alion nach Mahren abgeiendet worden. Er jollte dort ebenſowohl 
die militäriſchen Vorkehrungen zur Aufrechthaltung der öffentlichen 
Nuhe ins Wert ſeben, als aud) die Streitigfeiten Wwiſchen Grundherreu 
und Untertanen jehlichten umd den ihm vorfommenden berechtigten 
Beſchwerden Abhülfe ſchaffen. Deun man war ja feinen Augenblict 
im Zweifel, dap wenn man auch für jett zum Bähmung der Wider 
foänftigen der bewaffneten Macht wicht entbehren konnte, Doch nicht 
durch fie, jondern nur Durch Gerechtigfeit und Billigleit des zu 
beobachtenden Lerfahrens, jo wie durch Vorzeichnumg angemeffener 
gefeglicher Vorſchriften die fernere VBeranlaffung zu jo bedauerns 
werten Erſcheinungen allmälig aus dem Wege geräumt werden mülie, 





Weld) lebhaftes Intereſſe Marin Therefin fortwährend diejer 
Angelegenheit zuwandte, geht aus ihren eigenen Worten deutlich hervor. 
„vor jego iſt es crnjt*, ſchrieb fie einmal an Greiner, „alle urbarialiften 
„deriammeln fid, raab und Hoyer find ſchon hier, Kotzian desgleichen. 
„Walis, d'Alton und ftrerowig werden fomen, mithin ift die consulte 
„der böhmifchen cörper vorhanden. mit denen jtänden iſt nichts zu 
„thun; Haben feine Kopf und fein willen; man mus vorſchrifftlich 
„vorgehen“ 5), 


Zioei Namen tauchen in diefer Mittheilung der Kaiferin zum 
erſten Male für uns auf, der des Hofrathes bei der Hoftanzlei, franz 
Anton von Nanb, und der des Hofrathes bei der Hoflammer, Anton 
Kozian. Der Erſtere war nach Böhmen abgejendet worden, um auf 
den dortigen Gütern des Staates und des aufachobenen Ordens der 
Jeſuiten cin vom ihm erdachtes Syftem einzuführen, durch welches 





sauer Google 


Koyian und Raab. 317 


die Robot und die, Feibeigenfehnft unter neuen, zwiſchen den Dominien 
und den Grundholden frehviltig zu vereinbarenden Bedingungen ab- 
geihafft wurden, und jeine dort entfaltete Wirtfamkeit hatte bisher 
die günftigften Nefultate erzielt). Dieſes Umſtandes wegen, und 
weil man ihm die genauefte Kenntniß der böhmiſchen Urbarialber— 
hältniffe zutvaute, wurde er zu den abzuhaltenden Berathungen berufen, 
während Stozian hiebei Mähren vertreten ſollte. Leider wurde der 
Betheiligung des Yepteven vaſch ein Ende gemacht, indem ev, im 
Kreiſe feiner Familie vom Schlage getroffen, plöwlich verihied. Schr 
zur Ungeit für den Dienft der Kaiferin und zu grokem Schaden für 
das mahriſche Urbariatgeſchäſt jei er geſtorben, mit diejen Worten 
meldete ihr Greiner das traurige Creignif. Maria Thereſia aber 
ermiedertes „ich betaure unendlich disen verlurſt; es will mir nichts 
„mehr gerathen. raab furchtet das nemblice" 9). 


Daß auch bei dieſen Berathungen die Meimmgen manchmal 
ftart aufeinander platten, geht aus der vertraulichen Gorrefpondenz 
der Kaiſerin mit Greiner gleichſalls herver. Jetzt war es zumäcjt 
Raab, welcher die Juteveffen der Grundholden energiih und mit 
Ausdauer vertrat, Aber Hart war der Kampf, den er beſtehen, und 
Heftig die Anfeindung, die er erfahren mußte. „Gott im Pimmel“, 
ſchrieb Greiner an Maria Therefin, „mie wird dieſes Syſtem an— 
„gefochten! Nur jet, allergnädigite Frau, verlaffen Eure Majeftät 
den Raab und die gute Sache nicht. Durch dieſen legten Angriff 
t die Gegenpartei zu figen und die ganze Sache zu ftürzen." 











xaab jein füfieme Hat mir alezeit zu ſchönu geſchunen vor die 
„beren“, jo lautete die Antwort der Kaiſerin; „werde noch halten, 
„aber ich mus thlar jehen“ 56) 





Während dieſe Berathungen uoch dauerten, umd es läßt ſich 
nicht leugnen, daß man allzuwiele Zeit mit ihnen hinbrachte, lauteten 
die Nachrichten aus Böhmen und Mähren über die dortigen Agrar 
verhaltniſſe ſiets weniger günftig‘"). Noch immer begehrten die 
Nobotpflichtigen eine weit größere Unabhängigteit von ihren rund. 





var Google 


378 Die Meinung der gurnen Kaunig. 


herren, als ihmen bieher zugeftanben worden war, ja fie wollten von 
einer Leiſtung an fie überhaupt nichts mehr wiffen. Der grund 
befigende Adel aber mäfelte fortwährend am den Zugejtändniffen, zu 
denen er bereits gezwungen war und welche mar ihm auch außerdem 
aufjuerlegen für mothwendig hielt, Und am meiſten erjchredte es in 
Wien, daß die Auswanderung aus Böhmen trok aller Vorſichto— 
mafregeln, die man dagegen traf, jegt weit größere Dimenftonen 
annahm, als dieß früher gejepehen war. Ganz unausführbar ericheine 
eine jo jorgfältige Bewahung der Grenze, als zu deren Verhinderung 
nothwendig gewejen wäre. Eine noch weiter gehende Entvöllerung 
jenes Yandes, als fie ohnedieß ſchon vorhanden war, meinte man um 
jeden Preis verhindern zu müffen #1). 





Durch diefe Nachrichten aus Böhmen und aus Mähren ſchon 
aufs Höchfte beunruhigt, empfand Maria Therefin eine von Tag zu 
Tag ſich fteigernde Sehnſucht nad) einem befriedigende Ende ver 
Berathungen, welche über diefe Angelegenheiten noch fortwährend 
gepflogen wurden. Bei der Schroffheit der einander entgegengejegten 
Standpunkte war jedoch hieran noch immer nicht zu denken. Aufs 
äuferfte getrichen, nahm endlich die Kaiſerin wider zu ihrem be 
währten Rathgeber Kaunig ihre Zuflucht. Er vieth ihr vor Allem 
zur Zurücherufung der beiden Generale Wallis und d'Alton aus 
Vöhmen und Mähren, denn ihr Wirken dafelbft ſchien ihm feineswegs 
erſprießliche Folgen mad) fid gezogen zu haben. Damit wollte er 
jedoch Feine Verringerung der in beiden Yändern befindlichen bewaff 
neten Macht herbeiführen. Im Gegentheile, fie wurde auf feinen 
Rath mod vermehrt, aber ihre Befehlshaber folkten fih mad) der 
Meinung des Furſten Kaunitz auf die ihnen zuftehende Aufgabe 
beſchranten, Unruhen hintanzuhalten, oder fie, wo fie wirklich auo— 
gebrochen waren, zu unterbrüden, In der Sache felbft, auf bie es 
eigentlich anfam, in den Differenzen zwiſchen Grundherren md Robot 
pflichtigen jollten fie nicht mehr gleichſam als Richter fungiren ’2). 


Bei weitem nicht jo raſch als mit diejen Rathſchlagen kam 
jedoch Raunig mit feinem ferneren Gutachten über dasjenige zu 
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Stande, was von Seite der Regierung im Wege der Verwaltungs: 
gejeggebung geſchehen jollte, um den in Böhmen und in Mähren 
berrihenben, jo überaus traurigen Zuftänden ein Ende zu machen. 
Varia Thereſia lonnte es gar nicht mehr erwarten, daß er die ihr 
verſprochene Arbeit auch wirtlich vorlege*®"), und als ex ihr deren 
Vollendung anzeigte, antwortete fie ihm: „Sie haben mein tief dar 
„Aiedergedrücktes Herz wieder aufgerichtet, indem Sie mir jagten, daß 
Ihr Werk für Böhmen beendigt ſci und den ft 
Sprechen werden. Die Zeit drängt; da wir heute ungünftiges Wetter 
‚baten, wird der Kaifer nicht ausgehen und Sie lonnten ihn um jo 
eher jehen" 5), 








Zwei Hauptzielpuntie habe er bei jeiner Arbeit, erllärte Kaunitz 
der Kaiferim, ganz befomders vor Augen gehabt: die völlige Wieder 
berftellung der öffentlichen Ruhe in Böhmen und in Mähren ſowie 
die Berbürgung ihrer Dauer für die Zukunft, und außerdem die 
altmätige Abſchaffung der Robot und Yeibeigenfdjaft, wie fie durch 
Raab auf den bohmiſchen Staate- und Jeſuitengütern bereits durch 
gefuhrt worden ſei Zu dieſem Ende legte er der Kaiferin den Entwurf 
eines zu erlaſſenden Patentes vor. In demelben follte fie den Gin 
wohnen Böhmens vorerft ihre Unzufriedenheit zu erkeunen geben, daß 
die für die Grundholden jo günftigen Beftimmungen des Nobotpatentes 
dom Jahre 1 dajelbjt nicht jene danfbare Befolgung gefunden 
hätten, als fie verdienten, Doch erwarte fie von mun am bie pünfkliche 
Beobachtung derfelben jowohl von Seite der Dominien als der Grund- 
holden, und werde eine erneuerte Widerfpänftigfeit mit Strenge be 
ſtra ſen müffen. Durch jenes Nobotpatent jei zu Gunften des Bauern 
ſtandes Altes erſchöpft, was aus Iamdesfürftlicher Gewalt nur immer 
für ihm geihehen fönme. Sic ein Mehreres zu verjpreden, würde 
vergebens fein, weil die Regierung dem gefegmäßigen Eigenthums— 
rechte feines Staatebürgers zumider handeln fönne und wolle. Kine 
neue Reränderung des Maßſtabes jeiner Giebigfeiten dürfe ſich der 
Bauer daher nur mehr von dem freien Entſchluſſe der Srundherren 
verſprechen. Das im Wege gemeinihaftlichen Einverftändmiffes ge- 
ichehende Zuftandefommmen folder Wereinbarungen werde jedoch die 
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Kaiferin jederzeit mit vielem Vergnügen begrüßen und den Dominien, 
welche die Hand hiezu böten, Beweiſe ihres Wohlgefaltens geben =>). 





So wenig Kaunitz ſich früher für die Beſtimmumgen des Pa 
tentes vom Jahre 1775 emwärmt hatte, im welden ev immer eine 
ungerechte Schmälerung der Rechte dev Grundherren erblickte, To at 
ſchieden ftimmte er doch jegt fir die Beibehaltung dieſes einmal ex 
Inffenen Geſebes. Aber freilich wies er aud) jede nod) weiter gehende 
Begünftizug des Bauers, infofern nicht der Grundherr ſich freiwillig 
zu ihr herbeiließ, durchaus zuruct. So jehr and der Naiferi 
perſonlich die allgemeine Durchführung des von Raab entworfenen 
ſtems am Herzen legen möge, und ſo lebhaft fie wirtlich zu 
wunſchen jei, jo konne dieß doch, meinte der Stnatstanzler, mie anders 
als freiwillig gejchehen, Dem bei gefitteten Bollern dürfe mar Nie- 
mand durch einen Machtſpruch zumuthen, über jein Eigenthum anders 
als es ihm gefalle, zu verfügen, wenn er mit demjelben nur wicht auf 
eine dem Gejege zumpiderlaufende Art verſahre m). 











Der Staifer, am welchen Maria Thereſia den Fürften Kaunitz 
mit dem von Yegterem herrührenden Entwurfe eins neu zu erlaſſen 
den Patentes gewiejen hatte, ſchien dasielbe wenigſtens im Garen 
umd Großen zu billigen; nur einige minder bedeutende Veränderungen 
wollte er daran vorgenommen jehen >”). Dennoch tauchten gleich 
wieder neue Bedenken auf, jei eo daß fie vom Kaifer ausgingen und 
er nur Kaunitz durch derem Kundgebung nicht wieder fränfen wolite, 
ſei es daß fie von anderer Seite erhoben wınden. Man fam zuletst 
zu dem Beichluffe, nichts Anderes fund zu thun ale das Mißfallen 
der Kaiſerin über die aufftändiſchen Bewegungen in Böhmen md 
Mähren, und die ſtricte Aufrehtpaltung der im Jahre 1775 vor 
gezeichneten Grundjäge. Um das mad) den letzteren entfallende Aus: 
maß der Nobotleiftungen auf eine feite Baſis zu ftelten, follten durch 
die Kreishauptlente überall gemaue Verzeichuiſſe angelegt werden. In 
dieſein Sinne war das neue Patent vom 1. Marz 1777 abgefaßt. 
Wallis und d'Alton, welche gegen des Staatstanzlers Wunjch in den 
ihnen friiher augewieſenen Stellungen noch verblieben, wurden mit 
der Durchführung der erforderlichen Mofregem betraut, 
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Wenn man gar nichts Anderes auszudenfen wußte als die ein: 
fache Aufrechthaltung der vor zwei Anhren erlafienen geſeblichen Be- 
ftimmungen, jo hätte e8 wohl feiner jo lang dauernden Berathungen 
bedurft. Denn durch fie lonnten nur große Erwartungen erregt 
werden, welhe dann empfindlich getäufcht wurden. Aber jo war es 
einmal zu jener Zeit und zwar zunähft in Folge der fahwanfenden 
Haltung der Kaiferin felbft in Oefterreich befhaffen. Unmäglid wäre 
es gewejen, wohlwollender zu denten für das Yos der Bewohner ihrer 
Staaten, als es won ihrer Seite geſchah. Wahre Schnfucht empfand 
fie darnach, das Schicſal derfelben ausgiebig zu verbeffern. Aber fie 
beſaß die frühere Kraft des Entjhluffes, die ehemalige Energie des 
Handelns wicht mehr. Zwiſchen der Marin Therefin, welche vor 
dreißig Jahren mit fraftwoller Hand umd unbetümmert um den 
Widerſpruch der Stände das Regiment der Yegteren gebrochen und 
überall ihre eigene Regierungogewalt als die erfte und oberjte, als 
die allein maßqgebende Hingeftelt hatte, und der gealterten, durch 
Unglüdsfälle und Krankheiten hart mitgenommenen Kaiferin, welche 
ſich jegt wicht mehr dazu aufraffte, noch weiter zu gehen in Zuge 
ftänduiffen an das Yandvolf und dadurch die Anterejfen der Grund 
herren mod mehr zu ſchadigen, als das Patent vom Jahre 1775 
ohnedieß ſchon gethan hatte, waltete eben eim jehr großer Unterſchied 
ob. Und daß die wicht geſchah, dazu mag auch der Widerfpruch des 
Fürften Kaumitz nicht wenig beigetragen haben. 


Doch darf man darüber auch micht aus den Augen verlieren, 
daß ſchon durch das Geſetz vom Jahre 1775, durch das Feſthalten 
am deſſen Beftimmungen °) und durch Die Weberwachung feiner 
gewiffenhaften Durchführung ein ſchr ausgiebiger Schritt zur Ber 
beflerung der Yage der Landbevöllerung gethan worden war. Schon 
am und für ſich waren diefe Borſchriften den Robotpflichtigen günftiger 
als diejenigen des Geſetes vom Jahre 1738. Und der Hauptvortheil 
für fie lag noch überdie in der Abſchaffung der Cigenmächtigfeiten, 
welche ſich die Gutsperren in den either verflofenen vierzig Jahren 
altmälig angemaft hatten und die zuncift drückender waren als dic 
Robotpflichten ſelbſt. Aber freilich lonnte all dieh nichts Anderes als 
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der vorläufige Abfhluf einer Angelegenheit fein, welche wohl mit 
Recht eine der allerwichtigften auf dem Gebiete der inneren Ver 
waltung genannt werden mußte. 


Der Name des Hofrathes von Naab, der bei der Regulirung 
der Robot im Böhmen jo ehrenvoll genammt wurde, ſiaud auch mit 
einem anderen Werle der Kaiſerin in Werbindung, das hier wohl 
micht gang mit Stillſchweigen wird übergangen werden dürfen. Es 
äft dieß die Gründung von Therefienfeld im Erzherzogthume Defter- 
weich unter der Guns 


Man kam faſt jagen, im dem Augenblice des Abſchluſſes des 
Hubertsburger Friedens, und zwar mit Handbillet vom 26. Februar 
1763 5°) teilte Darin Therefin dem Grafen Rudolph Chotet einen 
ihr zugefommenen Worfchlag zur Uxbarmadjung der bis dahin uur 
ſehr wenig bebauten Neuftädter Haide mit. Bier Hauptgeſichtopuutte 
waren 68, welche zur näheren Begründung dieſes Planes angeführt 
wurden. Bielen ardeitsloſen und in Noth befindlichen Menſchen foltte 
durch deren Beſchäftigung bei der Durchſahrung des beabfichtigten 
Werfes Unterhalt zu Theil werden, Durch die Bodenproducte, Die 
man dajelbit fünftighin zu gewinnen hoffte, meinte man cine größere 
Woptfeilheit der Yebensmittel in Wien zu erzielen und durch die zu 
entrichtenden Steuern das Einlommen des Staates zu mehren. End 
lid, erwartete man im anderen Theilen des Kuiferftantes, wo ähnliche 
Verhältnife obwalteten, Nachahmung zu erwecken. 





Die Vebhaftigfeit des Wohlgefallens, welches Maria Thereſia 
am dieſem Projeete gefunden Hatte, gab fie dem Grafen Chotef in 
deutlichfter Weile fund. As ihr die Hoflanzlei allzu lang zögerte mit 
der Erfiattung der erwarteten Vorſchlage, ſchrieb fie ihm am 26. Juli: 
„Da man einmal angefangen, it es nothwendig, nicht innezuhalten 
„auf dem eingejchlagenen Wege. Sie werden daher forgen, daß all 
dieß gefchehe" 900). 





Nun trat endlich auch die Hoffanzlei, und zwar im Auguft 176 
mit dem Berichte über das in diefer Angelegenheit Gefdiehene hervor. 
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Die Prüfung der in Betracht zu ziehenden Umſtande, die Unterſuchung 
des Bodens und die Erwägung der Art umd Weiſe, in welder die 
Bewaſſerung desjelben, auf die es hauptfächlich anfam, bewerkftelfigt 
werden fönnte, Maren vorgenommen worden, Der Ingenieuroberſt 
Brequin, der Hofeommifftonsrath Franz Paul von Stegner und der 
bekannte Phyfiler Abbs March hatten hiebei die vorzlglidften Dienfte 
geleiftet, während die Vorſchlage des Neuftädter Arztes Andrens Fur 
lani und des damaligen Wirthſchaftöinſpectors im Dienfte des Grafen 
Hawach, Anton Koſian, ih als die beachtenswertheſten dargeftellt 
hatten. Die Hoffanzlei gelnngte nad all dem zur Weberzeugung von 
der Ausführbarkiit und der Nüglicfeit des ganzen Unternehmens, 
doch meinte fie, es jei nicht auf Stantstoften, ſondern durd Private 
ins Beben zu rufen ®01) 


Marin Thereſia war zwar einderftanden, dak die Durchführung 
der Urbarmahung der Neuftäbter Haide von Prionten norgenommen 
werde, wenn ſich weiche fänden, die dazu bereit waren. Inzwiſchen 
jolften jedod) die erforderlichen Vorbereitungen von Staatswegen eifrigft 
fortgejeßt werden. Stegner und March erhielten den Befehl, einen 
Vlan zu entwerfen, welchen die Hoflanzlei, die Hoflammer und der 
Gommerzienvath prüfen follten. Die Enticpeidung behielt die Kaiferin 
fid) perſonlich vor 92), 


Sirguer umd Marcy liefen mit der Erfüllung des ifnen ge- 
gebenen Auftrages nicht lang auf fih warten. Sie ſchlugen vor, 
man möge fih einftweilen auf die Urbarmachung der etwas über eine 
deutſche Meile langen Strece jwijgen Solenau und Neufindt be 
ihränfen. Nahezu in deren Mitte jolle „ein jhönes Dorj” mit etwa 
vierzig Anjäßigfeiten, jede zu fünfzig Loch, ſowohl Aderjeld als Wiejen 
angelegt werden. Waldanpflanzungen würden allerdings Schutz ge 
währen gegen den allzu heftigen Wind, deſſen unbehindertr Ein 
wirlung eigentlich die Unfruchtbarkeit des dortigen Bodens zuge 
ſchrieben werden muſſe. Aber dieſe mohithätige Wirfung des Wal 
des erſtrecte ſich mar auf deffen mächfte Umgebung, umd außerdem 
erfordere deſſen Anlegung fehr viel Zeit, Mahe und Koften. Darum 
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jollte jede Anfäfigfeit mit einem lebendigen Zaune aus hochftämmigen 
Bänmen umgeben werden, wie dieß in England, Frantreich, den 
Niederlanden der Fall ſei. Der von Brequin bereits begonnene 
Kanal möge noch weiter geführt und an verfehiedenen Punkten mit 
Rejervoirs verfehen werden, 


Die Hofkanzlei betritt zwar feinesmegs die Zweckmaßigleit der 
von Stegner und Marey nemachten Vorſchlage; fie Fam jedod neuer 
dings auf dem Gedanfen zurück, nicht der Staat, jondern Private 
hätten ſich mit dem Werke zu befaffen umd es auf ihre eigenen Stoften 
zu voliführen. Maria Thereſia aber mochte fühlen, daß hiedurd der 
ganze Plan ins Stoden geriethe. Nachdem fie ſchon erllärt hatte, 
die Koften der genaueren Prüfung, der die gemachten Vorſchlage au 
Ort und Stelle unterzogen werden mußten, auf ſich zu nehmen, 
befahl fie weiter: „auff die epgnc arth, wie stogner und marei in 
diser note 8 vorſchlagen, und nicht anderſt der augenſchein zu wer 
„ordnen“ v 





Der Wunſch der Kaiſerin, daß die Sache zu Stande lomme, 
wurde hiedurch neuerdinge fundgethan, und dieſelbe ging denn, wenn 
auch) ar langſam, doch glüctich vom Statten. Im Detober 1766 
berichtete die Hoftanzlei, die Stadt Neuftadt trete die zu den neuen 
Anfäßigfeiten erforderlichen Srundftücte bereitwilfigft ab, doch bitte fic, 
daß ihr dagegen die dortige Yandgerichts- und Burpfriedens Obrigfeit 
auch ferner belafien werde. Die Herrſchaft Pottendorf hingegen, da 
meld der Familie Liechtenſtein gehörig, verlangte für die gleiche 
Abtretung ihrer Grumdftüce eine Entjehidigung von haudertfümfzig 
Dufaten. Die Hoffanzlei rieth der Kaiſerin zur Bewilligung beider 
Begehren, umd außerdem möge den Neuftädtern, obgleich fie nichts 
weiter verlangt hätten, gleichfalls ein Schadenerjag, und zwar von 
zweihundert Dulaten zu Theil werden. Marin Thereſia genchmigte 
dieſe Anträge m). 





Am 4. October 1767 wurde der Grundſiein zu dem in There 
fienfeld neu zu erbauenden Gotteshauſe gelegt; die Erzherzoginnen 
Marianne und ESiiſabeth vertraten hiebei die Stelle ihrer Mutter, 





var Google 


Y OF WISCONSIN 


Pürmerung der Bodenpreduction. 385 


Ein Jahr fpäter wurde die Kirche vollendet und am 22. October in 
Gegenwart der Kaiſerin eingeweiht; damit kann denn auch die 
Gründung von Therefienfeld als ein vollzogenes Werk angejehen wer 
den, Aber die Beichäftigung der Kaiſerin mit demielben nahm hiemit 
noch leineswegs ein Ende. Noch wenige Monate vor ihrem Tode, 
im April 1780 ertheilte fie einem Plane ihre Zuftimmung, welchen 
auf ihren Wunſch Hofrath von Raab, nachdem er mit dem Oberten 
Brequin und dem Kreiohauptmanne Schit an Ort und Stelle die 
obwaktenden Berhältniffe geprüft, entworfen hatte, um der Kolonie 
Therefienfeld raſcheres Emporblühen zu ficern. Damals befanden 
ſich dort ein und fiebzig Häufer und vierhundert ſechzehn Bewohner. 





Die Sorgfalt der Kaiſerin für die Landescultur machte ſich 
auch noch durch viele andere Maßregeln geltend, von denen hier der 
Geimdung von Yandwirthihaftögejellihaften in den meiften Provinzen 
Erwähnung gejhehen muß. Im Jahre 1766 ging fie in Nieder- 
öfterreich, und zwar nad einem Plane vor ſich, welhen Graf Wenzel 
Bremer der Kaiſerin überreichte. Und im Juli 1769 befahl Marin 
Thereſia dem Grafen Chotet, dag in all den Yändern, im denen 
Landwirthſchaftsgeſellſchaften mod micht beftünden, Änsbefondere in 
Böhmen nod) vor Ablauf des Jahres ſolche errichtet werden ſollten 9). 
Im Jahre 1770 tam die vandwirthſchaftogeſellſchaft in Böhmen aud) 
wirllich zu Stande, 





Wird noch hinzugefügt, daß am 16. Auguſt 1763 ein Patent 
wegen Förderung der Seidencultur 0%), am 8. April 1775 ein joldes 
zu Gunftan der Bienenzucht ?) erging, und daß insbefondere durch 
Eelaffung von Waldordnungen auf beffere Schonung der Forfte hin- 
dewirit wurde, ſo iſt dadurch freilich moch bei Weiten nicht Alles 
exfchopft, was während der Regierung der Kaiferin Maria Thereſia 
zur Förderung der Bodenproductiom gejchah. Aber es ift doch der 
Verweis geliefert, wie ſehr fie der Kaiſerin am Herzen lag und wie 
viel ihrerſeits in dieſer Richtuug gethan wurde, 











In inmigem Zuſammenhange mit dicſen Maßregeln ſtanden die 


Vorlehrungen, welche man traf, um die Grundſtüce des Yandmannes 
Arnerh, Maria Ipeefa, IX. 80 » 
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dor übermäßiger Beſchadigung durd) das Wild zu bewahren. Auf 
die Anzeige, daß Fürft Schwarzenberg auf jeiner Herrichaft Frauen 
berg in Böhmen einen jo zahlreichen Wildfiand unterhalte, daß hieraus 
feinen Unterthauen übergrofer Nachtheil erwachſe, befahl die Kaiferin 
die Befeitigung diejes Uebelftandes ſowohl im Frnuenberg als auf den 
anderen Gütern des böhmijchen und des öſterreichiſchen Adels 60). 
Und als im Fahre 1769 der Oberftjägermeifter Graf Clary Klage 
darüber führte, daß mehrere Gemeinden am der Donau ſechs Schuh 
Hohe Umzäunungen zum Schuge ihrer Felder errichtet hätten, da fiel 
die Entjheidung gar ſehr gegen feinen Wunjd aus. Statt 
Vitte um Abſtelluug dieſer „Eigenmächtigteit" zu willfahten, erflärte 
die Kaiferin, daß die Erhaltung der „Coutribuenten“ bei Weiten die 
meijte Nüchicht verdiene. Vor Allem müſſe ihnen daher mehr Sicher: 
heit als bisher gegen den Schaden zu Theil werden, den das Wild 
an den eldfrüchten anrichte und durch welchen fie „zu einer Art 
„Verzweiflung“ geteieben wirden. Insbeſondere waren es die Herr 
haften Gravenegg und Sierndorj, von woher die lauteften Klagen 
erſchollen. Nun wurde angeordnet, daß das Schwarzwild mur mehr 
in wohlverwahrten Thiergärten gehalten, außerhalb derjelben aber 
„eich anderen ſchadlichen Raubthieren“ ausgerottet werden ſolle. Was 
hingegen das Rothwild betveffe, fo ſei cs dem Unterthanen geſtattet, 
ihre Grundſtücle gegen dasjelbe durch Gräben, Hecken und fonftige 
Umgäunungen gehörig zu verwahren, Dem Jagdeigenthumer wurde | 
wuterfagt, ſich Fünftiggin, wie es bisher nicht jelten geſchehen, das 
Recht anzumaßen, der Yandbevölferung die Zeit vorzuſchreiben, zu der 
fie ihre Arbeiten in Wald und Feld vorzunehmen hätte. Endlich 
dürfe bei Vefteafung eines Wilddiebes nie mehr jeine Berbannung 
aufer Landes ausgefprocen, ihren Familien aber das Verbleiben in 
ihren Häufern und auf ihren Grundſtücken nicht verweigert werden. 
Und am 18. Februar 1771 richtete Marin Thercſia die folgenden 
eigenhändigen Zeilen au den Statthalter von Niederöfterreid, Grafen 
von Zeilen: 








eine andere ſache ligt mir an hergen, er mögte mit vice 
„‚tatthalter überlegen, nachdeme jo ville wegen wildſchützen herein 
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„aeliffert werden, ob man micht vor dismahl, wan alles ruhig, eine 
„amnestie geben kante, auch die würflid arrestirte zu entlaffen oder 
nur einige" 609), 


Auch die öffentlichen Bauten, insbefondere die Anlegung von 
Strafen und Vrüden, dann die Regulirung der Flaſſe bildeten einen 
Zweig der Gejchäftsthätigfeit der oberſten Yerwaltungstehörde; be 
jonders fruchthringend ſcheint fic jedoch Hierin nicht gewejen zu fein. 
Im Juli 1773 erftattete Fürſt Kaunitz der Kaiſerin die Anzeige, daß 
Graf Wilezet, aus Italien zurückgelehrt, ein ſehr ungünftiges Bild 
von dem Zuſtande der Straßen in den oſterreichiſchen Provingen ent 
worfen Habe; dringend bat er fie, hierin Abhülfe zu ſchaffen. Maria 
Therefia aber antwortete ihm mit eigener Hand: 


„Sehe ſchwer würde es mir beifallen, irgend Etwas zu mih- 
„Billigen, was von Ahnen an mid; Fommt. Wir find davon unter 
„eißptet, aber woher in der Jebtzeit die Geldmittel nehmen? Darin 
t der Uebelftand amd die Verlegenheit, und außerdem iſt auch 
„Niemand vorhanden, der die Sache wecht weritcht” #10), 





Um als Gegenftüick zu diefen und zu jo vielen anderen überaus 
wichtigen Angelegenheiten, welche dem Sejcäftstreife der Hoffanzlei 
angehörten, auch die unbedeutenden Dinge nicht ganz mit Stilljchweigen 
zu Abergehen, mag Hier noch einer Entjcheidung der Kaiferin Erwäh— 
mung geichehen, welde das Damenftift auf dem Hradſchin zu Prag 
anging. Denn auch fie it für ihre Charafteriftit won nicht gering 
anzufhlagendem Werthe. 


Am März 178 empfing Maria Therefin durch Chotef die 
von dem Grafen Adam Sternberg erſtattete Ausfunft, derzufolge der 
Beitrag zur Staatsfchuldenfteuer von ſammtlichen Präbenden der 
Hradſchiner Stiftsdamen fih mir auf dreihundert Gulden belief. 
Sternberg trug darauf an, dieſe Feine Summe unfomehr aus der 
tscaffe zu bezahlen, als fie im vergangenen Jahre neuerdings 





einen Ueberſchuß vom zehntauſend Gulden gehabt habe; ja er bat, 


zo 


var Google 





398 Beteuerung det Hradfanner Damenftifter. 





da die auch auf die leptverfloffenen vier Jahre ausgedehnt werde. 
Marin Thereſia aber entgegnete hierauf : 


man mus die fach anfehen alf eine besondere quad. nachdem 
„jeder, ſogahr der ärmfte was beytragt zu dem algemeinen beften, jo 
„Werden wohl damen, die allein aus denen gnaden des souvrains 
und alfe des public ruhig, gemchlich leben, ſich nidt entzihen 
„wollen, mithin allein wor heiter erlaube, daß er die 300 fl. vor fie 
„bezahle, nichts aber vor dns vergangene noch fünfftige* *'). 


Bezeichnend iſt es. daß Chotet in der Werftändigung, die er von 
diefer Entjcheidung der Kaiſerin am Sternberg erließ, ihre bedeutungs- 
vollen Worte „und aljo des public” mit Stillicweigen überging. 
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Dreizehntes Kapitel. 


Die Polizei 


In den Händen der Bchörden, denen die Berwaltungsgejdäfte 
des Staates anvertraut waren, lag auch die Yeitung der Polizei, 
wobei dieſes legtere Wort wohl in dem weiteren Sinne, den mar 
ihm damals beifegte, wird genommen werden müffen. Nach Sonnen 
jels wurden zu jener Zeit die Erhaltung der öffentlichen Ruhe, guter 
Ordnung und Zucht, die Aufficht über Maß und Gewicht, über die 
Märkte und die Reinlichteit der Städte, die Anftalten zur Verhin— 
derung von Gefahren und Unglücksfällen, endlich diejenigen Yor 
fehrungen, welche von Seite der Erecutivorgane aupenblidlich getroffen 
werden mußten, als Berrihtungen der Polizelbehorden betrachtet. 


War nun auch das Divectorium in publieis et eameralibus, 
und nad) ihm die böhmifche und öfterreiciiche Hoflanzlei die oberſte 
Polizeibehörde des Stantes, jo lag es doc) im der Natur der Sache, 
daß in Bezug auf poltzeiliche Angelegenheiten, welche Nieberäfterreich 
und insbejondere Wien betrafen, gerade um der Nothwendigkeit willen, 
die exforberlichen Mafregeln mit möglichfter Raſchheit treffen zu laſſen, 
Marin Therefia in ſehr häufig ſich wiederholenden Fällen mit dem 
Statthalter don Niederöfterreic im unmittelbaren Vertehr trat, Vom 
dem Zeitpunkte des Abjchluffes des Hubertsburger Friedens angefangen 
bis zum Tode der Kaiſerin wurde diefer Poften zuerft von dem 
Grafen Franz Ferdinand von Schvattenbadh und dann von dem 
Grafen Chriſtian Auguft von Seilern befleidet. Ihm folgte im 
Jahre 1779, als Seilern zum Präfidenten der Oberſten Juftisftelle 
ernannt wurde, Graf Joſerh won Derberftein. 
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Schrattenbachs iſt ſchon mehrfach, insbejondere während der 
Darftellung jeiner Confliete mit van Swieten in Cenſurſachen gedacht 
worden, umd es darf wohl angenommen werden, daß diefer Zwieſpalt 
mit einem Manne, der unter die won Maria Therefia am meiften 
bevorzugten Perfonen gehörte, micht dazu beitvagen konnte, fie für 
Schrattenbach einzunehmen. Wir finden auch fein Anzeichen, dar er 
ihres beſouderen Vertrauens, ihrer Vorliebe irgendwie theilhaft ge: 
weſen wäre. 


Ganz anders ftand es dagegen um die Bezehungen der Kaiferin 
zu Seilern. Er wird als ein patriotiſch geſinnter, dienfteifriger Dann 
von ftrenger und bewährter Rechtſchaffenheit geihildert. Ernſten und 
ftiten Charalters, grau geworden im Dienfte des Staates, hielt er 
die Erfüllung feiner Pflicht für die erſie Aufgabe ſeines Daſeind. 
Er galt als ein bejonderer Gönner, Schuber und Fremd von Son 
nenfels; feiner warmen Empfehlung ſoll derjelbe zunächft feine günftige 
Stellung zur Kaiſerin verdanft Haben »2). 





Wie groß das Wohlwollen, welches Maria Therefin für Seilern 
Hegte, und das Zutrauen war, das fie in ihn feste, geht aus wieder 
holten Meuferumgen der Kaiſerin deutlich hervor. Us ihr einmal 
Seilern aus Grunden, die wir nicht fenmen, feinen dringenden Wunſch 
zu erlennen gab, fih von feinem Poften zuridzusichen, da antwortete 
fie ihm mit eigener Hand: 





„araff seilern, ich weis jeine Intention, desaprobire jelbe 
„gar nicht, indeme ein jeder chriſt alſo gedenden jolle; allein in diser 
„situation, wo anjego bin, jo ift er mir und dem publico mod) 
„nothwendig. verſpreche ihme aber, wan er bey disen gedandhen 
„behartt, das in jahr und tag und villeicht zu anfang des fünfftigen 
feinem verlangen genug thun werde; bis dahin ſchente er mir noch 
ine dienfte. er wird ſich dopelte meriten dejjentwegen machen“ #7). 
Und als Scilern im November 1779 eine der Kaiſerin jehr am 
Herzen liegende Differenz mit dem Cardinal Digazsi wegen des A 
tauſes des Gutes St. Veit bei Wien zu ihrer lebhaften Befriedigung 
mit großer Uneigermügigteit *'*) gejchlichter hatte, jchrieb ihm Marin 
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Thexefia, nachdem fie ihm werfichert, daß fie ihm ſehr germ zum Nadj- 
bar gehabt hätte®'"), die folgenden Worte: 


„sch bin ebenfo erbaut durch Ahre Moral als zufriedengeſtellt 
„durch Ihre Dienfte, Ich jende Ahnen diefes Andenfen, welches Sie 
„in Anbetracht der Umftände, die ebenjo traurig für mich als glor- 
rich für Sie Find, diefen Monat hindurch noch Niemand werden 
„siegen laffen. Fur den fünftigen Monat hege ich jedoch fine Be 
denlen mehr, da man hinzufügen kaun, daß Sie es ſchon vor einiger 
„Zeit von mir befamen, und Sie können es dann wie eine nicht 
„ganz neue Rippe tragen, ohne fie befomders zu zeigen, aber auch 
„ohrıe fie zu verbergen, Ich fee einen Ruhm davein, daf man meine 
„Hohachtung für Sie gewahr wird 916). 








Auch ein anderer Vertrauensmann der Kaiſerin, Der Hofrath 
von Greiner wurde in Polizeiſachen jehr viel von ihr gebraudt. Ins 
beſondere war dief im Dingen der Fall, welche fid auf die Stadt 
Wien, ihre Berjehung mit Yebensmitteln, die Regulirung der Markt 
preiſt, die Plafterumg und ähnliche Dinge bezogen. „Iu Brod- und 
„Bleifchjogungsfachen", ſchrieb er ihe einmal, „haben Eure Majeftät 
„mich bisher des Allerhöhften Vertrauens zu windigen geruht, und 
„Gott lobe! Hat das Publicum durch nun fait fieben Jahre darüber 
uicht zu lagen gehabt, und Eure Mejeftät find wenig behelliget 
„worden. Schenten mir Eure Majeftät diejes umjhägbare Allerhöchſte 
„Vertrauen noch ferners und 68 wird gewiß fortan gut gehen, Glauben 
„Eure Mojeftät gewiß, diejenigen, die dagegen fpreden, derſtehen es 
„entweder nicht oder haben böfe Abfichten, einen treuen Kuecht zu 
„verkleinern, So lang id) des Allerhochſten Vertrauens und in meinen 
„gerechten Handlungen dero mächtigiten Schuges mich getröften kann, 
„werde ich auch in den härteften Umſtänden den Muth nicht ver- 
„tieren und mit Yuft mid durdarbeiten. Eure Dajeftät wiffen, daß 
„Alles, was id bisher unternommen Habe, noch nicht fteden ge 
„blieben ift.« 








„Da fan id) am beiten die Zeugnus geben umd das publicum“, 
antwortete ihm hierauf Marin Thereſia, „und disc prob hat ihme 
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„auch mein biliges zutrauen erworben, weillen feine arbeithfamteit 
„Famt eyffer mit klugheit gefunden“ 97), 


Ein gleiches Lob von Seite der Kaiſerin erntete Greiner in einer 
anderen Angelegenheit, welche Wien betraf, Cs handelte ſich um die 
auch von Kaunitz eifrig betriebene Werbefferung des Pflaſters der 
Strafen. Greiner verficerte, daß er das Verdienft der zu dieſem 
Zwecle mit jo grofer Mühe ins Feben gerufenen Maßregeln, obwohl 
er dasfelbe mit Fug und Recht für fid in Auſpruch nehmen Könnte, 
gern dem Regierungsrathe von Waltenfeld ütberlaffe, um ihn deſto 
mehr anzufpornen zu verdoppelter Thätigteit. „Ich bin ganz ruhit 
fügte Greiner hinzu, „wenn ich man weiß, ak das Gute, das ic) 
„wänfche umd vorſchlage, geſchieht; Ehre und Nugen mag auf die 
„Grequenten fommen, Mix ift ein fulles Bewuftjein einer recht 
„Ihaffenen Handlung ein angenchmeres Vergnügen als das laute Yob 
„Der vielleidht oder vielmehr der gewiß; neidiſchen Welt, Nur das 
„Glüc, Eurer Mojeftät wohl zu dienen und von Allerhöchjtderjelben 
tticht verfarmt zu werden, ift mein einziger innigſter Wunieh." 











Auch Hierauf antwortete Marin Thereſia in dem gleichen Sinne 
wie früher, „68 ift wirllich also”, ſchrieb fie an Greiner, „daß er 
„a nichts ſcheint, Doc das gutte allein aufsucht umd bewirkt" #19), 


Dos „Gute“ war in dem gegebenen Falle nad) dem Sinne der 
in offenbar alles das, was geeignet erſchien, das Yos ihrer 
Untertanen zu verbeffern, deren Wohlfahet zu fichern, ihnen Nugen 
oder doch mindeftens Munchimlichteit zu gewähren. Mit veger Sorg— 
falt und großem Intereſſe verfolgte fie Alles, was hie führen 
komme, und bei jedem ſich ergebenden Anlaffe legte fie dieſes Gefühl 
neuerdings am den Tag. Sie weteiferte hierin mit ihrem Sohne 
Iofeph, und es Ing im der Natur der Sadje, daß bei unglüclichen 
Ereigniffen, von welchen die Bevollerung heimgeſucht wurde, feine 
Theilnahnme noch erleunbarer für die Menge hervortrat als die nicht 
minder lebhaft empfundene feiner Mutter. Dem jeine Jugendkraft 
umd jein Thatendrang trieben ähm dazu, in deriei Fällen perſonlich 
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auf den Unglicsftätten zu erſcheinen und ſelbſt Hand anzulegen am 
die Mafregeln, welche ergriffen werden mußten, um den Bedrangten 
je und Rettung zu Theil werden zu laffeır. 





Um von vielen hier nur einige Kälte zu erwähnen, jei des Exd 
bebcus gedacht, welches in der Nacht vom 27. auf den 28, Februar 
1768 über Wien fam. Kurz vor drei Uhr Morgens erſchütterten 
drei gewaltige Erdſtöße die Gebäude der Stadt Wien in ihren Grund: 
feſten; gleich; ergoffen ſich Die Fluthen Des Domauftromes, der 
ſich gerade zu jener Zeit vom Eije freizumachen begann, über die 
mächtliegenden Theile der Stadt und der Borftäbte. Die Brücken 
Wurden durch den Andrang des Eiſes und des Waſſers jertrünmert 
und jtürzten in den Strom. Die Verbindung mit der Yeopoldftadt 
war dadurch unterbrochen und die dortige Bevölterung aufs Aeußerſte 
bedroht. Perjönlich begab ſich Nofeph auf den Schauplatz des Li 
glüces, und um diejenigen, welche Rettung Gringen follten nach der 
ſchwer bedrängten Vorſtadt, anzueifern zu dem ihnen obliegenden 
Wagniſſe, beftien der Kaiſer zuerft einen leichten Kahn. Nicht achtend 
der Gefahr, der er fih ausfegte, daß derſelbe von ben mit großer 
Gewalt heranftrömenden Eisſchollen zertrümmert werden fönnte, ſette 
er über den Arm der Donau, welher die Stadt von der Yeopold. 
ftadt trennt, 








Weit ſtärker noch als in Wien wurde das Erdbeben an an 
derem Orten, insbejondere in Neuftadt verſpürt So hart wurde die 
dortige Meititäratademie von den Erdftößen mitgenommen, daß große 
Summen auf die Ausbeffrung dev erlittenen Schäden verwendet werden 
muften 51). 


Ungefähr elf Jahre fpäter, am Morgen des 26. Juni 1779 
trug fich ein ahnliches Ereigniß ju. Das in der Nähe von Nufdorf, 
chon eine halbe Stunde vor den Linien Wiens gelegene Pulvermagazir 
aing in die Luft. Groß war die Zerſtörung, welde hiedurch wicht 
nur an den benachbarten Gebäuden, ſondern in einem ziemlich weiten 
Umtreiſe angerichtet wurde. Viele Menfchen verloxen ihr Yeben oder 
winden gefährlich verwundet. Auch jegt wieder zeigten Maria Thereſia 
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und Joſeph fich hilfreich; auch jegt wieder begab fid der Fegtere an 
die Stelle des Unglücks und lich die Verwundeten nad) dem Hofpital 
transportiven. Und Beite, die Raiferin und der Kaifer gewährten 
reiche Beiträge, das Schicſal der Verumglücten zu mildern ®9). 





Hier mag aud der geeignete Ort fein, einen Zug der Herzens 
aute des Kaiſers zu erzählen, der unferes Wiffens bisher unbekannt 
blieb. Im Juli 1775 tam̃ Erzherzog Ferdinand, Generalgouverneur 
der Pombardie, mit feiner Gemalin Beatrix von Eſte nad) Wien. 
Die Kaiferin jah bei diejer Gelegenheit ihre Schwiegeriochter, der fie 
bis über Neuftadt hinaus entgegenfuhr, zum erſten Male, und ob 
aleich ihe dieſelbe nicht fondertich wohlgefiel, trachtete fie doch, ihr den 
Aufenthalt in Wien fo angenehm als uur immer möglich zu machen. 
Slänzende Feſte wurden der Erzherzogin gegeben, und Marin Therefia 
aberſchüttete fie mit den reichſten Gejchenten. Joſcph ſchöpfte daraus 
den Anlaf, von feiner Mutter auch ein ſolches für ſich zu erbitten, 
umd als ihm die Wahl bereitwilligit freigeſtellt wurde, verlangte er 
die Nachſicht der Kopfſteuer für die unterften, am ſchwerſten won ihr 
bedrüchten Claffen. Mit Freude ging Maria Iherefin auf dieſen 
Wunſch ihres Sohnes ein und perfönlid) trug er das Handbillet feiner 
Mutter nach dem betveffenden Amte, um es dort vegeltecht proto 
folliven zu laſſen #2), Man kaun ſich denfen, wie durch dieje und 
ähnliche Handlungen zum Beften des Volles Joſeph den Grundſiein 
legte zu dev Vergötterung, die er noch bei Yebzeiten erntete und welche 
im Bolte ungefhwächt fortbefteht bis auf dem heutigen Tag. 





Nac) diefer Abfchweifung zu den polizeilichen Anordnungen für 
Wien zurüdfehrend, jei hier mir noch der Numerirung der Häujer 
gedacht, welche nach preußiſchem Meufter im November 1770 eingeführt 
wurde. Joſeph trachtete mit derjelben eine Voltszählung in Verbindung 
zu bringen; es iſt jedoch bezeichnend für den damaligen Bildungs: 
grad der Benölferung Wiens, daß fie bei ihr auf ernftliche Hinderniffe 
ftieß; gleichwohl wunde fie durchgeführt #2). 





Die Unfruchtbarkeit des Jahres 1771, durch welche Böhmen 
und Mähren im Hungerenoth gerieten, erftwedte ihre verderbligen 
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Wirtungen auf ganz Oefterreih, insbefondere auf Wien, Das zu jener 
Zeit empfindlichen Mangel am Yebensmitteln titt. Anſteckende Krant- 
heiten waren die Folge davon, und großes Elend herrichte unter dem 
niederen Volte 2), Um der Noth zu ſteuern, wurde auf Befehl des 
Kaifers eine neue Art billigen Brodes gebaden und an verſchiedenen 
Orten am die armere Benölferung vertauft So grok mar der Zudeang 
derſelben, daß man ſehr ſtarte Wachen aufftellen mußte, um Un- 
ordnungen zu verhüüten 62%), 


Aber diefes umd andere Mittel, die ergriffen wurden, dem Noth— 
ſtande abzußelfen, fruchteten mur wenig. Am 14. Februar 1772 trat 
die Hoffanlei mit der Bitte an die Katferin heran, daf; die Bevölkerung 
an Fafttagen Fleiſch eſſen, und die Bewilligung hiezu bei dem Erz 
biſchoſe Mignzzi machgefucht werden dürfe. Da der Eintritt der Faften- 
zeit. binnen wenig Wochen bevorjtant, war Maria Therefin ungehalten, 
daß das Anliegen der Hoffanzlei jo Tpät an fie gelangte. Nachdem 
fie ihr Anfuchen bewilligt, fügte fie in ziemlich ungnädigem Tone 
hinzu: „4 wochen zuvor folle kunfftig der Vortrag geichehen, nicht nur 
„14 tage, jonften ein amders mahl wegen der fpätte nicht mehr 
angenohmen werden wird“ #22), 





Auch andere Dinge, welhe in irgend einem Zufammenhange 
mit veligiöfen Angelegenheiten ftanden, wurden nicht felten zum Gegen 
ftande polizeilicher Maßregeln gemadt. So fromm Marin Thereſia 
auch war, und jo wenig fie fogar von dem Vomurfe einer gewiffen 
Bigotterie frrigeſorochen werden kann, fo jehr war fie doc) eine Reindin 
des Aberglaubens; fie juchte ihm auszurotten im Volke, und Alles, 
was dazu führen lonnte, ihn zu erhalten umd zu fördern, wurde von 
ihr eifrig verfolgt. Schon im Dezember 1754 hatte fie befohlen, aber 
gläubige Erzählungen aus den Kalendern wegzulaffen, und den Verfauf 
derjenigen, in welden jolhe enthalten waren, zu werbieten 12%), Drei 
Monate jpäter, am 1. März 1755 aber traf Marin Thereſia eine 
noch bei weitem wichtigere Verfügung. Es fomme häufig vor, ließ ſie 
verfünden, daß man in der Yeichtgläubigfeit jo weit gehe, dasjenige, 
was durch einen Traum oder die eigene Einbildungsfraft, oder endlich 
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durch betrügerifche Leute worgefpiegelt werde, als bie Wirkung von 
Sefpenftern oder Hererei anzujehen. Ja man“ meſſe ſogar Leuten, 
welche ſich als vom Teufel bejeffen ausgäben, alljegleih Glauben bei, 
und werde Hierin von einigen vorurtheilsvollen Geiftlihen noch beftärkt, 
Sci doch erſt vor kurzem in Mähren die Sache fo weit getrieben 
worden, daß Geiftlice verichiedene Leichen unter dem Bormande, daR 
fie mit der „Magia posthuma“ behaftet geweſen, aus dem Fricdhoft 
ausgegraben und verbrannt hätten, während durch die päter ein: 
geleitete Unterjuchung dargethan wurde, daß hiebei gar nichts Leber; 
natürliches vorgefommen ſei. Aufs ftrengite wurde der Geiſtlichleit 
für die Zukunft ein jo eigenmächtiges Verfahren unterfagt. Wenn 
ein Fall vorfommen follte, in welchem es um Geipenfter, um Hererei, 
Schatzgraberei oder einen angeblich vom Teufel Bejeffenen ſich handle, 
danu mäffe die Anzeige am die betreffende weltliche Behörde erjtattet 
werden. Mit Veijichung eines vernünftigen Arztes habe diejelbe die 
Sache zu umterfuhen und nachzuforſchen, ob ein und welcher Betrug 
darumter verborgen amd tie der Betrüger zu ſtrafen jei#27). Gleichzeitig 
wurde dev fernere Berfauf der jogenannten Traumbücher verboten #2). 


Im November 1766 fam Maria Thereſia noch umftändlicher 
hierauf zuruck. In ausführlicher Belehrung juchte fie vor allem die 
Bevölferung aufzuflären über das Thsrichte des MWahnglaubens an 
Zauberer und an Degen. Das Verfahren gegen diejenigen, weiche ſolch 
geheimer Künfte ſich berühmten, wurde mit Genauigkeit vorgejchrieben 
und ihr Verſchulden mit firenger Beftrafung belegt *29). Und gewiffe: 
maßen als eine Ergänzung hiezu kann das Edict der Naiferin vom 
Juni 1775 angejehen werden, durch welches die Beſchaftigung 
mit Alchymie aufs ftrengfte umterfagt wurde. Den lebertretern diejer 
geſetzlichen Vorſchrift wurde nicht nur mit der Einziehung all ihrer 
Güter gedroht, jondern fie jollten, was ihre jonjtige Beſtrafung 
anging, den Näubern gleichgeachtet werden #9). 








Diejen Geſinnungen und Anſchauungen blieb Maria Thereſia 
auch in ihren ſpäteren Lebensjahren treu. Noch ein Jahr vor ihrem 
Tode lieh fie dem oberfteierifchen Yandvolfe deffen abergläubige Ge 
brauche in der Johanuisnacht bei ſchwerer Strafe unterjagen *). 
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Solche Vorfälle bildeten dem auch nicht jelten den Gegenftand 
der Correſpondenz zwiſchen der Kaiferin und Seilern. „Diss Zettul", 
ſchrieb fie ihm am 16. März 1774, „it von ein geiftlichen auff der 
„geffen ausgetheilt worden; das ift wohl ſehr verfleinerlih unserer 
„groffen wahren religion mit ſolchen poffen zu vermängen.“ „er wird 
„aus disen einfaltigen, ja wohl gar indecenten libern erfehen", fo 
Inutet ein anderes Billet der Kaiſerin an Seilern %), „wie bilig man 
„Darüber fpottet, und weillen noch vill andere in denen Kirchen geſungen 
„und wertheilt werden, mögte ohne publiciteett vom allen alt und 
„meiten ein exemplar haben in und dor der ftatt“, 


Noch ein Paar andere Zuſchriften der Kahſerin an Seilern 
mögen hier Aufnahme finden, nicht des an und für fih ziemlich 
umbedeutenden Gegenftandes willen, auf den fie fich beziehen, fondern 
weil fie Zeugniß geben von der ftet regen Aufmerfamfeit, die fie 
den Dingen zumandte, welhe in irgend einer, wenn auch nur entfernten 
Verbindung mit firehlichen Angelegenheiten ftanden. „die leüt“, ſchrieb 
fie ihm am 27, März 1773, „bey der thur der kichen von hernals 
„sollen offentlich allerhand ſachen verfauffen, und zwar leythin am 
frauentag, auch ſonntagen, welches ernſtlich einzuhalten; morgen 
„eygane comissarij ſchicken es einzuftellen. ausgenehmen an ſonn 
„tägen iſt erlaubt, kapfen, brod, aber fein fleiſch auch auff den 
weeg zu werfauffen, niemahls aber an der firhenthir.“ Und am 
15, März 1776 richtete Maria Thereſia die folgeiden Zeilen au 
Selen: 


„das Hier beyſchlieſcude jubileumbücel war in beſchlag ge 
nohmen worden, wäre wieder zu erlauben zu verfauffen, auch von 
„denen weibern auff der ftraffen, nicht aber bey denen Hirchenthüren, 
„wo allein jenes von cardinal ſolle ausgetheilt werden. es iſt ſehr 
„indecent, daß ſowohl durch die fixchen zu st. stophan als minoriten 
„und villeicht mod in andern ein öffentlicher durchgang ift, wo die 
„fette mit butten waaren durchtragen; in der wien ftatt ift alles nahe; 
diser wenige detours fan Fein objet maden und fehe indecent, 
„Wie es abzuftellen wäre ?" 
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Es wird hier wohl der geeignete Play fein, wer auch nur im 
Vorbeigehen der tief eingewurzelien Abneigung zu gedenfert, welche 
Maria Therefia der Freimaurerei entgegenbradhte. Schon in den erſten 
Fahren mach ihrer Thronbefteigung, 1743 joll in Wien eine rei 
aurerloge auf Anordnung der Regierung unvermuthet erbrochen 
worden ſein. Ihre Mitglieder wurden verhaftet und einzeln verhört, 
jedoch bald wieder auf freien Fuß gefegt *#). 


Kam es nun zwar im jpäterer Zeit nicht mehr zu joldhen Maß— 
regeln der Strenge, ſo blieb doch Mario Thereſia der Freimaurerei 
Zeit ihres Yebens feindlich geſiunt. Um dieß durch Auführung eines 
ſpeziellen Falles zu bewe ſen, möge hier einer Anzeige des Oberft 
burgerafen in Böhmen, Kürften zu Kürftenberg Erwähnung aeichehen. 
Im Juni 1776 meldete er nad Wien, dag am den Kreishauptmann 
zu Kiattau, Grafen Kimigl, aus Dresden ein Palet mit Büchern 
freimaureriſchen Anbaltes augelommen jei, aber man babe darin nichts 
wider den Staat, die Neligion oder die Sitilichfeit gefunden. Doch 
erſche man, daß es im Böhmen zwei Freimaunerlogen gebe; Vorſtand 
der einen heine Graf Künigl. der anderen aber Oberlisutenant Clement 
vom Regimente Ferraris zu fein. Weiden wäre, jo meinte Furſten 
berg umd mit ähm die Hoffanzlei, die Abhaltung folder Berfammlugen 
zu unterjagen 6). 


„der fürft hat jehr wohl gethan“, antwortete hicrauf Marin 
Therefia, „alles eingeſchidtt zu haben, und jehet man wie unglicklich 
„in böhmen gros und Hein im jolde irrwege, ausichtehffungen und 
„ungehorsam verfalten. dem crelshaubtmann es enftlic zu verweisen 
und obachtſames aug zu halten, ob nicht nad) einer jeit wider in 
Klattau oder anderſtwo einige Berfammlungen ſich findeten, jelbe, 
„ohne im die ſache einzugehen, gleich alzeit zu zerftöhren und mir 
berichten, wo und wer dabey waren, nichts von freymaurern zu 
„Sagen; als verbotene conventieula nicht zu geftatten“. 


Ganz anders als Marin Therefin dachte Joſeph über die Frei 
maurerei Alle Dinfregeln, meinte er, welche man gegen derlei Geſell 
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ſchaften ergreife, führten nur dazu, fie noch intereffanter und anziehender 
zu machen. Da überdieh jeder vernünftige Menſch fie als unfchädlic) 
anfehe, diene ihre Verfolgung von Seite der Regierungen nın dazu, 
die lebteren lächerlich ericeinen zu laffen. Den Verboten wider fie 
möge daher Einhalt geſchehen. Es würde genügen, darauf zu halten, 
daf ihre Verfammlungen nicht öffentlich ftattfänden =). Aber auch 
in diefem Kalle gelang es dem Staifer durchaus nicht, feine Mutter zu 
feinen eigenen Auſchanungen zu betehren. 


Ein Punft war es beſonders, auf welchen Marin Therefia 
unendlich viel Werth Icgte und dem fie fortwährend geſpannte Auf 
merfjamfeit zuwandte, die Aufrechthaltung der öffentlichen Sittlichteit. 
Weil fie jelbjt Zeit ihres Yebens von tadelloſeſter Aufführung geweſen, 
meinte fie ein Gleiches auch vor allen anderen Menſchen gebieteriich 
verlangen zu dürfen. Sie befah dabei fein Auge fitr die Vericjiedenheit 
der obwaltenden Verhältniffe, feine Nachſicht für die Schwäche der 
menfglihen Natur; ja es war dieß faft der alleinige Punkt, hin 
ſichtich deffen fie wirilich manchmal hart genannt werden mußte. 





Gar Mandjes wurde ſchon über die von der Kailerin Maria 
Thereſia eingefegte „Steufeiheitscommiffion* geſchrieben und gefabelt. 
Sehr ernſie und eingehende Nachforicungen, Näheres über fie zu 
ergründen, find fo ganz erfolglos geblieben, daß man fid veruht 
fühlen wide, an ihre Eriftenz gar nicht zu glauben, wenn nicht durch 
ein einziges, aber vollgültiges Zengniß der Beweis hergeftellt eejchiene, 
daf fie einmal wirllich beftand. Am 19. Mai 1753 eritattet der 
venetianiſche Botſchafter Eurer feiner Regierung Bericht über die 
bedeutjamen Aenderungen, welche die Kaiſerin ſeche Tage zuvor, am 
ihrem Geburtstage, in den oberſten Staatsämtern vorgenommen hatte. 
uifeldt war Oberftpofmeifter, Kaunitz Staatsfanzler, Haugwig Oberfter 
Kanzler von Böhmen, Johann Ehotet zweiter böhmijcher Kanzler, 
Bartenftein Vicelanzler gewworden. Den Boten eines Vicepräfidenten 
bei der Oberften Juftigftelle erhielt Graf Michael Johaun von Althan, 
und ſtatt ihm wurde Heinrich Wilhelmm Freiherr von Haugwitz Präfident 
der Repraſentation umd Sammer im Oeſterreich unter der Erms, wie 
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damals die Yandeoregierung noch genannt wurde. Johann Joſeph 
Freiherr von Mannagetta erhielt die Stelle eines Vicepröfidenten bei 
dieſer Behörde, und die bisherige „Zicherheits und Steufchheitscom 
„Miffton“ wurde mit ihr vereimigt #9). Wird hiedurch einerfeits be 
wiefen, daß die Keufchheitseommifften wirtlich einmal eriftirte, jo wird 
andererſeits aus jenem Berichte wohl mit einiger Beſtimmtheit gefolgert 
werden Fönnen, daß diefelbe wicht viel anderes war und fein lonnte 
als einen der beiden Beſtandtheile eines Polizcidepartements, in deſſen 
Amislreiſe die Handhabung der öffentlichen Sicherheit und Zittlichfeit (ng. 





In der Correſpondenz der Kaiſerin mit Seilern wird dieſes 
umerquieflichen Gegenſtandes glücklicher Weiſe nur jelten gedacht. Er— 
eiquiet es ſich dennoch, jo geſchieht «8 in feinem anderen Sinne alo 
dak Maria Therefin entiveder im Allgemeinen größere Strenge gegen 
Die öffentlichen Dirnen empfiehlt und darauf dringt, daß fie zu längerer 
Haft nad) dem Zuchthauſe zu Wartberg bi Preiburg in Ungarn ge 
bracht würden 697), oder dak fie die Anvendung dieſer Mafregel gegen 
einzelne Perfonen verlangt , deren bejonders ſchlechte Aufführung ihr 
belannt geworden war 9°), 








Daf Maria Thereſia in ihrer Sorge für die Aufrechthaltung 
der öffentlichen Sittlichfeit und im ihrem Beftreben, dasjenige aus 
zuvotten oder windeftens ſehr zu bejdränten, was ihrem teuſchen 
Sinne als grauenvolles Unrecht erſchien, ſich manchmal hinrcißen lich, 
ſich unberufen im Privatverhältniſſe und im Dinge zu mengen, die 
entweder zu kleinlich waren für ihre evhabene Stellung, oder denen fic 
als Frau won jo reinem Charalter beffer ſern geblieben wäre, it 
gewiß fein unverdinter Vorwurf. Seine Berechtigung darzuthun, 
wird die Auführung der Worte genügen, die fie zu pwei verſchiedenen 
Malen an Seilern richtete, 


die poggi umd paglioni ſollen in dem parterre noble gehen“, 
ſchrieb ſie ihm am 30. Auguſt 1773, „welches allemahl verbotten 
„ware, mithin fünfftig genau zu halten, das feine acteurs noch tantzer 
„emahls in disen plag fomen. ex fönte es ohne villen aufſehen 
„goutier befehlen, das es nicht mehr gejchehe.“ 
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„Dh Habe erfahren“, jo lautet ein Brief der Kaiſerin an 
Seiten vom 30. Aprit 1771, „dab Palm eine gewiffe Weifin, 
„Sängerin am deutſchen Theater, durch jehr große Verſprechungen zu 
bewegen verſuchte, ſich igm hinzugeben, und daß er, da er feinen 
„Sweet nicht zu erreichen vermochte, das Gleiche ihrem Gatten gegen 
„über that, indem er ihm zujagte, ähm für den Reit feiner Tage zu 
„verforgen. Laſſen Sie diefen Mann ausfindig machen und fucen 
Pr ohne irgendwelche Compromittivung die Wahrheit zu erfahren, 
„anden Sie ihm Schug verſprechen. Schreclich wäre jo etwas non 
„Palm, der den Heuchier fpielt, aber es wäre auch ſchredlich, wenn 
„man ihm jo verleumdete 9°), 








Eifriger noch war die Dazwiſchenkunft der Kaiſerin und reger 
der Antheil, den fie an derlei Angelegenheiten nahm, wenn die Frau, 
die hiebei im Spiele war, zu den Höheren Geſellſchaftotreiſen, ja fogar 
zu ihren perfönlichen Vetannten gehörte. Um ihr Verhalten in ſolchen 
Fällen zu lennzeichnen, ſoll bier vor Allen ihres Verfahrens Er 
wähnung geichehen, als 08 um die Entführung einer jungen Grafin 
Eſterhah, gebornen Gräfin Starhemberg, durch einen Grafen Schulen— 
burg ſich handelte. Das Yiebespaar flüchtete ſich nach Zürich; Maria 
Thereſia aber wunſchte lebhaft, daß die Gräfin durch Vermittlung 
der ſchweijeriſchen Behörden won Schulenburg getrennt und zur Rüc 
fche nad) Oefterreich vermocht werde; hier dachte ſie dieſelbe der Obhut 
ihrer Mutter, der Gräfin Stachemberg 9%) anzuwertrauem, Obgleich 
rechtlich hiezu keineswegs verpflichtet, erklärte fih doch die Regierung 
des Gantons Zürich bereit, einem Wunſche der Kaiferin zu willfahren, 
auf deffen Erfüllung dieſelbe gan; ungewöhnlichen Werth legte +") 


„die freüd der mutter iſt unbejchreiblih", antwortete Maria 
Therefin mit eigener Hand auf den Vericht, mit welchem Kaunit 
dieſe Nachricht ihr mitteilte ®®), „ich habe ihr dem brieff gelaſſen, 
„dene fie morgen frühe jelbft binder einhändigen wird, mit welchem 
fie das weitere abreden wird." 





Was das Verfahren anging, welches nach der Müdfehr der 


Gräfin Eſterhay gegen fie beobachtet werden jolltt, jo Bi Kaunitz 
— Maria Tierfie. IX. 8 
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ihr jede Beſtrafung nadzufehen. Zu ihrer Vefferung jedoch, und um 
einige Genugthuung zu leiften für das von ihr gegebene Aergerniß, 
möge ſich die Gräfin in em Kloſter verfügen und dort bis auf fermeren 
Befehl der Kaiferin verweilen © 





Marin Thereſia erwiederte hierauf, daß fie dem Antrage des 
Fiürften Kaunig vollfommen beipflichte, aber freilih fam es zu deſſen 
Ausführung nicht. Die bevorftehende Niederfunft der Gräfin Efter 
häzy verhinderte vorläufig deren Rücktehr nach Oeſterreich Es wurde 
ihr vielmehr auf ihre Bitte geftattet, ſich von Zirid) nach Waldshut 
zu begeben und dort ihre Niederhunft abzuwarten. Als jedoch dieſelbe 
vorüber war, verſchwand plöblich, und zwar in der Nadıt vom 20, 
auf den 30. Dezember 1774 die Gräfin Cfterhizy mit Hinterlaffung 
ihres Kindes aus Waldshut. Man vermuthete, fie habe ſich mit 
Schulenburg den Rhein hinab mac Holland geflüchtet #11). 


Dan fan ſich wohl denten, wie ſehr Maria Tperefia auf 
gebracht wurde durch dieſes ihr ganz unerwartete Ereigniß. Sie 
fündigte ihre Abficht an, die beiden Schuldigen nad der Strenge der 
Geſebe nachfichtslos zu beſtraſen und dadımd) auch file Andere ein 
abjcjredendes Beiſpiel zu geben. Blumegen erhielt den Befehl, über 
dasjenige zu berichten, was ſowohl in Bezug auf die Gräfin Eſter⸗ 
bisy und auf Schulenburg als auch ſonſt geichehen folle, um für die 
Zufunft derlei Entführungen zu verhindern. In erſterer Beziehung 
Hütte, um den Entſchluß der Kaiſerin zu voltziehen, vorerft der Straf 
proceh eingeleitet werden, und da man den Aufenthalt der beiden 
Miffethäter nicht kannte, deren öffentliche Vorladung erfolgen müfen. 


it jehr großer Entjchiedenpeit eflärte ſich Caurit gegen ein 
ſolches Verfahren. Nach den beftehenden Sejegen wir 
vernehmen, wo nicht gegen Beide, fo doch ganz gewiß gegen 
burg die Zodesftrafe und zwar die Hinrichtung mit dem Schwerte 
umd die Flechtung des Körpers auf das Rad ausgeiprocen werden. 
i der Vollzug dieſes Urtheils wegen Abwejenheit des Verbrechers 
nicht möglich, jo müßte er wenigitens in effigie geſchehen. Denn das 
Urtheil ſprechen und es dann nicht volfziehen laſſen, würde mur ein 
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neues und öffentliches Beifpiel der Straflofigleit Hochgefteilter Perfonen 
geben und überall die jchlechteite Wirlung hervorbringen. Da aber 
Marin Therefin ohne Zweifel in Anbetracht ihrer gewöhnlichen Milde 
und aus Rücficht auf die Familien und die fonftigen Verwandten 
jener beiden „Unglülicen" das Urtheil doch niemals in Vollzug 
treten Hefe, jo wäre es wei beffer, gleich vom worneherein den Procef 
gar nicht einzuleiten 


Ebenſo wenig lönne ev, fährt Kaunitz fort, den von Blümegen 
vorgeichlagenen Maßregeln beipflichten, welche zur Verhütung ähnlicher 
Entführungen für die Zukunft getroffen werden jollten. Der Antrag, 
den Poftmeifteen in den Städten, wo Landesregierungen oder Kreis 
Ämter fich befänden, zu befchlen, ihnen verdächtig vorfommende Reifende 
nicht cher paifiren zu laſſen, als bis fie ſich bei der dortigen Behörde 
fegitimirt hätten, ſei von vorneherein verwerflic. Wirde eine folde 
Vorſchrift von den Poſtineiſtern pünttlic beobachtet, jo könnte fie 
nur eine jchädliche, im alle des Gegentheils aber gar feine Wirfung 
hewvorbringen. Schädlich wäre fie defhalb, weil es der Willlür oft 
indiscreter Poftmeijter anheimgeftelit würde, mandmal ſehr dringende 
Reifen beträchtlich zu verzögern. Umd außerdem fünnten weder Regie 
rungen noch Streisämter derlei Unterfuchungen fo raſch zu Ende führen, 
als die Natur des Pojtweiens und die Aufrechthaltung eines be 
ſchleunigten Verfehrs cs nothwendig mache 





Altes was überhaupt in der Sache geihehen könnte, beitände, 
meinte Kaunis ſchließlich, in erneuerter Rundmachung der hiefür ohne 
ieh ſchon vorhandenen jtrengen Geſetze. Aber auch von ihr dürfe 
man ſich feine jonderlide Wirkung verjprechen, denn die Hintanhaltung 
eines Verbrechens hänge weniger von der Schärfe des wider dasjelbe 
erlaffenen Gefeges als von der Gewißheit ab, daß dasfelbe in allen 
Fällen ſicher und unvermeidlich zur Anwendung gelange »). 





Maria Therefin wurde jedoh durch dieſe Ausführungen des 
Nürften Kauuitz teineswegs bewogen, in der Sache gar nichts zu thun 
und fie einfach auf ſich beruhen zu laſſen. An ihrer Abficht, cin 
abjchredendes Beiſpiel zu geben, hielt fie vielmehr nod fortan jeit, 


au” 
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md zulegt beſchloß fie einem neuerlichen Antrage des Staatslauzlers 
zufolge gegen die Gräfin Eſterhizy nach dem Auswanderungspatente 
vorgehen, wider Schulenburg aber den Strafproceh einleiten zu laſſen. 


Ueber das Reſuliat dieſes zweifachen Verfahrens ift uns nichts 
Näheres befammt, wohl aber fenmen wir einen eigenhändigen Brief, 
welchen Marin Thereſia offenbar im Sommer oder Herbfte des 
Jahres 1776 am Seilern richtete, und der folgender Mafen Inutet: 


„in dem augenblid komt der prelath von neustatt zu mir, 
„meldet mir, das ein bott gefterm zu ihme gefomen, meldend, das 
„Die esterhasi wenig poften von hier ift, dolig zerriffen wie eine 
bettlerin; wolle der groohertzegin zu füllen fallen in neustatt, umb 
ihre guad zu bitten. er Hat dem botten abgewisen, meldend, er Funte 
„nichts Darzu fagem noch thun, in der nacht ame ihme der serupel, 
ieße einipanmen, komete es mir melden. er hofft moch dem bott zu 
„finden oder einholen zu laffen, mufte aber deffentpalben alſogleich 
„wider zuruck. habe ihme gemeldet, das ich ihme wem heüt mac) 
chiclen werde, der jehet die jach in gröfter geheim aussumaden und 
„das wir entlich ihr habafft werden fönen, wo fie alfogleich nach gräß 
mit denen dominicanerinen zu führen wäre, alda fie zu behalten, 
„Di6 weitere beſehle, aber nicht ausgehen, in fein parlatorium, mod) 
„mit andern umbzugehen. die ſach weis niemand als er der prelath 
und id und eine verttaute person; hoffe bleibt verſchwigen. die guad 
„fan er ihr verfpredhen, nicht aber die frenheit. 
mus ein gautzer man fein und heit mod." 











Feider lennen wir nicht den weiteren Verlauf einer Angelegenheit, 
die insbejondere dadımd eine gewiſſe Bedeutung gewinnt, daß ihr 
Maria Thereſia jo großes Interefje zuwandte und ihr Verfahren in 
derſelben ein für fie jelbft jo charatteriſtiſches war. Die gleiche Ge 
ſinnung gab die Kaiferin in allen ähnlichen Fällen Fund, und immer 
fpiegelt die Enträftung, von der fie beſerlt war, in dem draſtiſchen 
Ausdrüden fich wieder, deren fie fich bediente. Als fie die Anzeige 
erhielt, daR ſich ein Graf Arco mit einer angeblichen Gräfin Reigenftein 
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nad Chur im der Schweiz geflüchtet abe, antwortete fie auf die 
Frage, was im diefer Sache zu thun fei, die folgenden Worte: 


„digen arco ift ein abſcheulicher mentidh; er meldete hier, dise 
„reigenftein wäre jeine ftiefftodhter. dise hat hier vill bruit gemadt, 
„weillen fie jchr gelehet und savante wart, auch vill bey Hoff bey denen 
ven gewesen, ich aber Habe fie niemahls vorgelaffen und ſchuun 
„sie mir in allen ſehr suspect. vor diese leüt bin frohe, lieber in der 
chweit alf in mein ländern zu haben.“ 





Am 5. Februar 1775 theilte Kaunitz der Kaiferin eine Meldung 
ihres Gefandten in Münden, Grafen Hartig mit, daß ein Ocfterreicher 
von befannter umd vornehmer Familie dort nicht allein die größten 
Verjhmendungen, ſondern auch mod) andere bedenkliche Handlungen 
verübe. Gr jei im Begriffe, Gattin und Kind zu verlaffen und ſich 
mit einem Frauenzimmer, das ex ſchon fraher bei fich gehabt, auf 
Reifen zu begeben. Maria Therefia aber entgegnete hierauf: 


„er iſt der jchlechtefte mentſch, eben ſolche ſachen hier angeftelit. 
„wan der fürft mit Kevenhüller fich verftehete, ihme dem jchlüffel zu 
benehmen; ex verdient es auff alle arth. im jegigen zeiten mus bie 
„rigeur die religion erfegen.“ 


Wenn die Kaiſerin in der Aufrechthaltung der öffentlichen Sittlich 
feit und in der ſchouungsloſen Verfolgung alles deffen, was ihr mit 
derfelben nicht im Eintlang zu fiehen ſchien, eine ihrer wichtigſten 
Aufgaben erfannte, jo wollte fie dieſer Pflicht nicht nur den höheren 
Ständen, jondern dem ganzen Bolle gegenüber gerecht werden. Schon 
im Mai 1753 erlieh fie ein ftrenges Ediet, vorzugsweije für Ober: 
öfterreich gültig, mo das Uebel am dringendften einer Abhülfe bepürftig 
fein mochte. Außer ſcharfer Beſtrafung des Yafters der Unzucht 
wurde die Abſchaffung der in einem Theile des Landes gebräuchlichen, 
jedoch unehrbaren Tracht der weiblichen Bevölferung befohlen. Binnen 
Jahresfriſt mußten die öde beträchtlic verlängert, „die unartig 
„ausgeihoppten Mieder aber ebenfalls mad) und nach auf fittjamere 
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„Art abgeändert werden." Die Geiſtlichen durften eine in der früheren 
teichtfertigen Tracht erſcheinende Berfom nicht trauen, fie zu feiner 
Prozeffion oder anderen firdlichen Handlung zulaffen #6). In den 
„Jahren 1756) und 176749) ergingen eindringliche Erinnerungen 
an diefe Gebote. Und wenn gleich nicht im Intereſſe der Sittlichteit, 
jo doch zur Hintanhaltung der Verſchwendung wollte Darin Therefia, 
wie fie im Vai 1762) durch ein Handbillet an Chotel es fundgab, 
für alte Beamten vom Rathe abwärts, dann für die Bürger, Bauern 
und Dienftboten eine eigene Kleiderordnung erlaffen. Hiedurch ſollte 
auch die übermäßige Anwendung des Schmuckes, es jei in Eveliteinen 
oder Perlen hintangehalten werden, Aber zu der vom der Raiferin 
beabfichtigten Kleiderorduung fam es doch nicht. Sie begnügte ſich 
damit, eine Vorſchrift zu erlaſſen, durch welche den Frauen genau 
vorgejeichnet wurde, wie viel Geſchmeide fie tragen durften; binnen 
fünf Jahren wolle fie jedoch, fügte die Kaiſerin hinzu, auch dieſes 
Zugeftändniß zurichnehmen und die Anwendung des Schmurckes gänslic, 
verbieten Aber von dieſer Androhung bis zu ihrer wirtlichen 
Durdführung war noch cin ſehr großer Schritt; unjeres Wiffens 
wurde er von Maria Therefin niemals gethan. 





Weniger ftreng als Alles, was ihr wie cin Vergehen, oder aud) 
Mir wie ein Werftoß gegen die Sittlichfeit erfchien, wurden han der 
Kaiſerin zwei andere Dinge beuetheilt und verfolgt: Das allzu hohe 
Spiel md das Duell, Erfteres war ihr zwar jelbft im ihrer Jugend 
zum Vorwurfe gemacht worden "'), und man weiß wie ſehr ihr 
Gemal, Kaifer Franz, bis am das Ende feines Yebens es liebte. Aber 
das Schadliche des Hazardſpieles ſah Maria Thereſia doc jederzeit ein, 
und ſchon in dem „Jahren 1744 und 1752 wurde es der Bevölferung 
unterfagt#?). Moch weit ſchärfer Inutete die Verorduung, welche hier 
über am 20, Februar 1753 erging ©), Mit einer Geldbuße von 
tauſend Dufaten foltte derjenige, der bei jolden verbotenen Spielen 
die Bank hielt, und mit ebenſobiel der Befiter des Hauſes belent 
werden, in welchem man eine Spielgejellichaft betrat. In den Jahren 
1758, 1765 und 1769 wurden dieſe Verbote unter den ſcharfſten 
Drohungen erneuert 4). 
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Eigenthumlich iſt es ſedoch, daß jo ftreng die Ausdrucke auch 
fein mochten, in welchen fie ergingen, gleichwohl Ausnahmen zugelaſſen 
wurden. Im Jahre 1754 erhielt Graf Joſeph Thun in Prag gegen 
Erlag von iauſend Dufaten, wovon die eine Hälfte dem Invalidenhauft, 
die zweite aber dem Stifte der Engliſchen Fräulein in Prag zugewendet 
wurde, die Erlaubnif, hei den gejelfigen Zujammentünften des Adels 
die Pharaobant zu halten, Graf Thun jpielte jedoch unglüdlih und 
machte won dem durch ihm erfauften Borrechte bald feinen Gebrauch 
mehr. Nun erlangte Grof Noftit im Jahre 1761, obgleid) erft drei 
Jahre zuvor alle Hazardipiele mit dem ſchärfſten Verbote belegt worden 
waren, die Ermächtigung, in Geſellſchaften und auf Bällen, endlich 
bei öffentlichen Ihentervorftellungen in Prag die Pharaobant unter 
der Bedingung zu halten, daß er vom jedem Tiſche, auf weldem 
geipielt werde, ſechs Dufaten für das dort neu zu errichtende Findel 
haus eriege. Graf Thun glaubte hiedurch in feinem erworbenen Rechte 
beeinträchtigt zu fein und er bat dasielbe neuerdings ausüben zu dürfen. 
Der damalige Pröfident der Reprajentation und Kammer in Böhmen, 
Graf Joſeph Pachta war der Meinung, das beide Bewerber gleich 
gehaltene und die vom Thun ſchon erlegten taufend Dufaten auch won 
Noftig bezahlt werden ſollten. Damm wäre Beiden zu geftatten, bei 
Feſthaltung an dem ermäfigten Sage vom zwei Dutaten für den 
Point in Sefellichaften, Schaufpielen und Redouten gegen jedesmatigen 
Erlag von jechd Dufaten für den Tiſch zu Gunsten des Findelhaufes 
die Pharaobaut zu halten, 





Die Hoflanzlei ſchloß ſich jedoch dem Gutachten des Grafen 
Pachta in feiner Weiſe an. Sie betrachte das Pharao, berichtete fie 
der Kaiferin, gleich allen anderen Hazardjpielen als eine für „Sitten 
„und Seelen" verderbliche, dem Staate höchſt nachtheilige Sache. Wenn 
auch der Sag auf zwei Dufaten für den Point beſchrantt werde, 
jo befinde fich doch der größte Theil der Bewohner der öſterreichiſchen 
Yänder im dem gegenwärtigen Augenblicke — der Beendigung des 
fiebenjägrigen Krieges — in jo ſchlechten Vermögensverhälmiffen, daß 
fie fich durch öftere Wiederholung eines folhen, wenn aud) begrenzten 
Spieles gar leicht in die verzweiflungsvollfte Yage bringen Könnten. 
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Die Hoflanzlei vermöge daher zu nichts Anderem als zur Erneuerung 
des abjohuten Spielverbotes zu warden, Wolle jedoch die Kaiſerin nicht 
jo weit gehen, dann möge weder Noſtit moch Thum cin Privilegium, 
jondern jedes Mitglied des Adels die Bewilligung erhalten, unter der 
gleichen Bedingung, d. i. gegen Erlag vom ſechs Dutaten für das 
dindelhaus zu Prag die Pharaobant zu Halten #°), 


Diefer allein vihtige Antrag der Hoftanzlei erlangte jedoch eigen 
thumlicher Weife die Zufimmung der Kaiferin wicht. Offenbar ſcheute 
fie fid), dasjenige für durchaus derwerflich zu erklären, wovon Leder: 
mann wußte, daß «8 am Hofe und imsbefondere vom Kaiſer ſelbſt 
fortwahrend und im weiteften Umfauge gebt wurde, Und andererfeits 
ſchrat fie dod) wieder vor dem Gedanten jurüd, dem Spiele durch 
Ertheilung einer Ermächtigung an Alle eine noch größere Ausdehmung 
zu geben, als ihm ohnehin ſchon zu Theil geworden war. Durch 
dieſes Schwanten pwiſchen zivei einander entgegengejegten Erwägungen 
kam fie zu einer Entj—heidung, welche wohl kaum eine glücliche geuannt 
werden Fan. 








„es folle fein pharaon“, fo lautet ihre eigenhändig nieder 
gejhpriebene Antwort an die Hofkanzlei, „erlaubt ſein als des Noftiz 
„leines, umd werde cs wohl villeicht gahr widerumb verbitten, mithin 
„ernftlich darauf zu halten, das fein anderer jpillt, auch nicht in 
„particular haüsern, wo es ſchoun öfters geichehen. in dem fall mit 
„aller rigeur die ftraffen vor die armen einzubringen, fonften die 
„representation jelbft jelbe erlegen wird.“ 


Weniger ſchwanlend als bei diefem Anlafie zeigte fih Maria 
Thereſia in der Berurtheilung des Aweitampfes, den fie, und gewiß 
mit Recht, jederzeit verdammte, Auch hier nur einen einzigen Fall 
beroorhebend , wollen wir deſſen gedenten, im welchen gleichfalls ein 
Mitglied der Familie Eſterhäazy verwidelt war. Wir kennen die Urſache 
nicht genau, um deren twillen eim Neffe des ungarifchen Hoftanjlers 
Grafen Franz Eiterhäp im den erften Monaten des Jahres 1774 zu 
Paris, wo er fidy längere Zeit hindurch aufhielt, mit dem Prinzen 
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vom Naffau, der durch feine jpäteren abenteuerlichen Eriebnifje viel- 
bekannt wurde, in heftigen Streit gerieth. Eine Herausforderung zum 
Duell war die Folge davon. Nachdem zwei Verjuche, einen Auspleid) 
herbeijufuhren, gejheitert waren, Fam die Sache vor das Tribunal 
der Marſchalle, vor welches in Frankreich, derlei Ehrenhändel gehörten. 
Doc konnte auch diejes dom den beiden Gegnern micht mehr als das 
Verſprechen erlangen, daß fie ſich auf franzöſiſchem Boden nicht ſchlagen 
würden #3), 





Marin Therefia wurde durch diefe Nachrichten aufs höhfte gegen 
Eiterhäzy erbittert,. Auf die Anfrage des Stnatstanzlers, ob Mercy mit 
einem Auftrage wegen Verhinderung cines Duells zwiſchen Eiterhripy 
und dem Prinzen von Nafſau verjehen werden folle ©”), erwieberte 
fie mit eigener Hand; „ich Habe dem hungeriſchen canglev vor 
„3 wochen ſchreiben machen, das ex esterhasi gleich) zurüdfome. dibes 
„jeind bie profit, die unsere junge leüte machen; umb eines andern 
weibs ſich zu rauffen, jelbe zu unterhalten, 100000 f. aus dem land 
„depensirn. er jolle ihme alſo ohne weitern anftand befehlen, gerad 
bicher zu tomen“, 


In ganz gleichem Sinne und faft mit denjelben Worten fchrich 
Maria, Thersfia hierüber auch an ihre Tochter Marie Antoinette, 
welche ſich zu Gunften Eſterhizy's bei ihrer Mutter verwendet hatte. 
„In jeder Beziehung hat ſich Eſterhäzy“, jo Inutete die Annwort der 
Kniferin an die Dauphine, „sehr ichleht benommen. Ich will 
„davon veden, daß engegen bie göftlichen Gebote umd diejenigen feines 
„Yanpesperuu fi ſchlug, aber die Sache ift no viel ärger. Obgleich 
„verheiratet, hat er die Frau eines Anderen unterhalten und zu diejem 
„Zwede hunderttaufend Gulden verſchwendet; das ift nicht zu ent 
fchutdigen. Schon vor vierzehn Tagen hat ihm der Kanzler den 
nÜHEHL zugeſendet zu unverzüglicher Müctehr, dem in den Nieber- 
„landen märe die gleiche Gelegenheit zum Duell vorhanden, und es 
„Äft Zeit, daß er ſeiner Pflicht nachtomme. Ich weiß von der Güte, 
„die Du für ihn gehabt Haft, umd fie lennzeichnet Dein qutes Her. 
„ber unglüclicher Weife dürfen gefrönte Häupter fih ihren Neigungen 
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nicht hingeben, ſie mäffen wiemehr in den meiften füllen wider 
„Diefelben handeln. Dieß it meine höchſt peinliche und unangeuchme 
„age, welche auf die Yänge unſer Handwerl umerträglid und jelbit 
„gefährlid macht· #9). 





Es verdient nicht ganz unbemerkt zu bleiben, daß die Antwort 
auf diefe Zeilen der Kaiſerin in dem Briefe enthalten ift, in welchem 
Marie Antoinette ihrer Mutter den Tod Yudwige NV. und die Thron 
befteigung ihres Gemals anzeigt. Mitten in diejen Greignifen findet 
die junge Königin Zeit und Stimmung, auf Eſterhäzy zurückzukommen. 
Sie meint daf man die Kaiferin durch Berichte, welche theils ganz 
falſch und theils ſehr übertrieben waren, zu einem irrigen Urtheile 
über ihm verleitet habe. Allerdings jei er durdaus nicht frei von 
Unrecht, aber über feine Chrenaftigfeit und Redlichteit gebe es mur 
Eine Stimme. Man dürfe daher Hoffen, dafi wenn er fern vom den 
Verſuchungen dieles gefährlichen Yandes und im Schooße feiner Ramilie 
febe, er mod) ein tüchtiger Menſch werden fon. Behandle man ihn 
hingegen mit all der Strenge, die er allerdings verdient habe, dann 
jei zu fürchten, daher zu neuer Thorheit ſich hinre hen lafſe 9). 


Maria Thereſia war recht umangenchm berührt durch das Ich 

hafte Intereffe, welches ihre Tochter für Eſterhazy an den Tag legte. 
Und wenn fie dasfelbe mit der Härte verglich, mit welcher Marie 
Antoinette gegen Frau vom Dubarıy und deren ganzen Anhang ver 
fuhr, jo fteigerte ſich ihre Unzufriedenheit nur noch mehr‘). „Du 
verwerdeft Dich bei mir neuerdings“, antwortete ſie der Köniain, 
Eſterhazy. Je mehr er zögert, meine Vefehle zu befolgen, deſto 
„mehr verihlimmert ex jelbft jeine Sache. Bor Allen muß er ſich 
unterwerfen, Darm wird die Strafe nicht zu streng fein, aber einer 
Zurechtweiſung bedarf 88. Ich tann co nicht unterlaffen, Dir gegen 
„Über Diefe allzugrofie Protection eines jungen Mannes, der dreifach 
und ſchwer nefehlt hat, im Vergleiche mit Deiner Stvenge gegen die 
„Familie und die Anhänger jener Ungläclicen zu vügen. Doch ift 
„8 das lepte Mal, daß wir vom dieſen beiden Menſchen uns unter 
„halten, und id wollte Div das mur im orbeigehen jagen 661) 
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Wir wiſſen nichts weiter über den Berlauf dieſer Angelegenheit, 
aber wir fennen einige Zeilen, welche mehr als dritthalb Jahre fpäter #2) 
Marin Thereſia an Zeilen jhrieb. „esterhasy folle hier duelirt 
„Haben“, jo Inuten fie, „und blessirt fein. weill das ein ſehr ſchwäres 
„Verbrechen it, fo verwundere ich mich, das er nicht davon informirt 
„iſt oder mir cs nicht berichtet Hat. das gehet noch ab zur hiesigen 
„ausgelaffenheit." Die Austunft, mit welder Seilern dieie Anfrage 
der Kaiſerin beantwortet Haben muß, iſt jedoch gleichfalls nicht mehr 
auf uns gefommen, 


Aus anderen ähnlichen Zuſchriften der Kaijerin an Zeilern läßt 
ſich auch erſehen, daß 68 zu jener Zeit um die Öffentliche Sicherheit in und 
um Wien recht übel beftellt gewejen fein mu. „an der mazrnftorffer*) 
„Knie“, ſchrieb ſie ihm am 24. Juli 1776, „it diser won 4 Ferm 
„attaquirt worden. jetzund, wann es jo heil ift; hat fein geld ge 
„geben. wäre doch zu juchen, ſolche nahende attaquen zu verhindern.“ 
„die bettlere*, jagt jie ein andermal, „ſeind was gräuliches an allen 
„orth und enden“), Zahlreiche Verordnungen gegen das Berteln, 
insbefondere von Kindern **), von Bagabunden 5), von Handwerts 
burſchen 9) umd von Imvaliden 6) ergingen. Und Rüchichten der 
öffentlichen Sicherheit waren es zumächft, welche die Kaiſerin im März, 
1776 zur Eintheitung der Stadt Wien in zwölf Polizeibezirte ver 
anlaften, Vier derjelben fielen auf die innere Stadt und acht auf 
die Borſtädte. Die Aufftellung eigener Bezirtsauficher und die Ein 
führung einer neuen Polizeiwache wurden damit verbunden %s), und alle 
dieſe Einrichtungen brachten bald die erjprielichiten Wirkungen hervor. 





Nicht ohne einen humoriftifchen Beigeſchmack find manchmal die 
Dittpeilungen der Kaiſerin am Kaumig und an Zeilern, wenn es um 
ihre eigene Perjon und um oft weht zudringliche Huldigungen ſich 
handelte, die ihr mod) in ihren ſpateren Vebensjahren dargebradht 
wurden, „die note iſt jo“, ſchreibt fie einmal, „das es gutt wäre, 
„ein ſolchen menſchen wegbringen, der ein naar iſt. id weis nichts 


*) Dapleinsdorfer, 
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„von dieen fenfter, wo als cin grace geweſen; dis ift eine zu grofſe 
„lieenee poetique; niemahls hat man fie 56 jahre vorgeftelt” #). 





„ich glaube jeinen nachforſchen und plagen ein ende zu machen“, 
jo lautet ein anderes Billet der Kaiſerin an Raunig. „ic glaube das 
„der brieff von cineu hiesigen studenten in der universitett, ein 
„mährer, parfus gemant, ſeye, der ſehr irrig im Kopff iſt; auch die 
„studenten ihme foppen. hoffeat) martini und alle unsere hoffleüthe 
„lennen ihme, ift blattermaffig, tragt alfo die Haar wie beſchrieben. 
„ſeith der faften ift er beftändig in unserer capell, ſchaut beftändig 
mauff in gebett, von st. Stephan auff dem dar gegenüber, habe 
ihme ameden laſſen, das er nicht alzeit jo ſchauen, fondern beten; 
„fügen laſen, er thutt c6 aus purer lieb. weillen mein fohnn gewuſt 
„von martin, das er ein armer Inpp ift, Habe ihme 2 Dugaten 
„monatlich almosen geben. Sijt der neinbliche der bey Hatfeld die 
„leitt fo betracht in aus und eingehen von der geicllicafft, wo man 
ie histoire gemacht, das es ein polizey commissaire wäre. er 
„it heüt dem ganten gottesdienft in der hoffenpelien in der sacristey 
geweden, hat auch extravagancen im theatre ſchonn begangen; er 
funte olzeit in Verwahr gebracht werden, doch nicht übel zu tractirn, 
„dan mir doch zu will ift das beftändige nachſchauen: glaube cine 
„Mare nabrheit“ 


















Weit größere Beachtung ſchien die Sache zu verdienen, wenn 
es ſich nicht um die Darbringung unberufener und hochſt umwill- 
fommener Huldigus fondern um das Gegentheil derjelben, um eine 
Bedrohung der Kaiſerin handelte, aber ihre tapfere und furchtlo ſe 
Geſinnung zeigte ſich da erſt recht. „er wird ersehen“, ſchrieb fie am 
1. Mai 1772 dem Grafen Seilern, „aus dern was der prelath ihme 
„melden wird, was ihme beruhigt. ich habe ihme an ihme ver 
„wisen, damit das seerotum heilig gehalten wird, indeme nicht in 
„der welt ſcheinen mögte, als wan es glaubte, wie vill ſolche Drohungen 
feind mir ſchoun gefchehen; niemahls was daran gewesen in zeitten, 
„Oo am meiner person mehr gelegem ware als jegund. der mentjch 
„Üt gewis ein naar oder rasend; man man ein folchen ſtreich führen 
mail, jehreibt man «8 nicht und laffet feine zeit zu Vorkehrungen. 
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„all das melde, damit man die fach nicht importanter anfieht als fie 
ft md nur nichts transpirire. all Abriges Anffe ihme über, nie gahr 
„fein graues haar wegen disen befomen werde. längft in der Hand 
„gettes in allen mich übergeben.” 





Im ganz ähnlichen Sinne ſprach die Kaiferin ſich aus, als ihr 
wenige Monate vor ihrem Tode eine eigenthümliche Mittheilung des 
öfterreichifchen Nefidenten in dev Schweiz, Jofeph von Nagel vorgelegt 
wurde. Eine anonyme Anzeige war ihm jugefommmen, derzufelge zehu 
junge Schweiger aus wohlbelannten und bemittelten Familien ſich ver 
abredet haben jollten, zur Rettung ihres Baterlandes aus dev Gefahr, 
mit der c# angeblich von Oefterreich bedroht werde, ſich insgeheim 
nad) Wien zu begeben und dort einen großen Streich zu vollführen. 
Der Denunziant ſei einer der Verſchwornen und er bedinge ſich, nadı« 
dem er Alles werde eutdeckt Haben, feine Beguadigung und eine Summe 
von hunderttaufend Gulden, welche inzwiſchen am einem paffenden 
Orte hinterlegt werden jolle. 


Er halte zwar, fügte Raunig diefer Meldung hinzu, die ver: 
meintliche Anzeige für nichts als für eine „bübiiche Gelbfdhmeiderei®, 
Dennoch ſcheme ihm die Sache jo wichtig, daß er die Kaijerin hievon 
allſogleich benachrichtigen und die Polizeibehörde zur Ergreifung aller 
nöthigen Vorfichtsmaßregeln auffordern zu ſollen geglaubt habe®"), 
„aahr nichts zu thun“, antwortete jedoch Marin Thereſia, „in denen 
„aahren, wo mehreres an mir gelegen, ſeind mehrere ſolche erthlarungen, 
„die niemahls in nichts beftunden. man nicht genug full jolche jachen 
„halten tan.“ 





Ploblich beſauu ſich jedoch) die Kaiſerin eines Anderen. Es fuhr 
ihr durch den Sim, das etwaige Attentat könnte nicht gegen fie, 
jondern gegen ihren Sohn Joſerh geplant werden, Wenn wirklich 
Jemand an eine enjtliche Bedrohung der Schweiz durch Oeſterreich 
glauben Fönne, fo werde er wohl weit meniger ihr als dem Kaiſer 
eine derartige Unteruchmung zutrauen wollen. 





„machdeme die face", fügte nun Darin Therefia ihren früheren 
Worten hinzu, „erſt eingejehen, jo ſehe das wohl nicht mich, fondern 
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„villmehr Kayſers Majeſtät angehen müjte, mithin ift alle Borſicht 
u nehmen, indeme nur gahr zu leicht ein übler ftreich alda fan 
„angebracht werden.“ 


Ueberhaupt war Maria Thereſia weit cher von Ausländern als 
von Einheimifchen auf Böjes gefaft. Fremde, die von der Kerne her 
kamen und von dem öfterweichiichen Abel, der jederzeit eine ſehr große 
Vorliebe für alles Ausländiiche an den Tag legte, oft in einer Weiſe 
gefeiert wurden, die derfelbe gegen noch jo berdienſtvolle Einheimiſche, 
wenn fie feinem engeren Kreiſe nicht angehörten, niemals beobachtete, 
begegneten faſt immer dem Mißtrauen der Kaiferin, und fie behauptet, 
dasfelbe fei jehe oft gerechtfertigt worden. Um auch in diefer Br 
ziehung eines jpeziellen Falles Erwähnung zu thum, mag dasjenige hier 
Aufnahme finden, was Marin Thereſia am 16. September 1767 an 
Kaumik ſchrieb. 





wegen der bertonano“, jo lauten ihre Worte, „habe alzeit fie 
„und ihme vor avanturiers gehalten, md iſt mahoni alten ſchuld, 
„das man fie hier nach hoff gelaſſen; all andere ſpanier hier wollten 
„fie nicht leunen. auch er mahoni hat attestirt ihre famille zum 
creutz *), welches ihr durch ihme füͤrſten nur aljo zugesagt worden 
„bey erfterer promotion und wan all ihre proben werden attestirt 
„fein. er Hat chen alfo camerherr werden wollen, ift ihme aud 
„refusirt worden, mithin fallet jegumd altes hinweeg und haben nichts 
„mehr zu erwarten. alle frembde, die aljo herum reyſen umd nicht 
„befannt von famillen fein, feind gemeiniglich avanturiers und ſehe 








„iemahls gern das man ſelbe jo disting: 


Am liebften war es der Kaiferin, wenn fie ſolche werdächtige 
Fremde aus Wien und ganz Deſterreich abſchaffen laſſen fonnte. „alt 
„ſolche avanturiere", ſchrieb fie am 11. Februar 1773 am Seilern, 
abzuweijen; gahr nicht zu geftatten, das ſolche charlattaneries pro- 
„Aueirn.“ Umd als im Auguft 1774 der püpftliche Numtius ſich 
über die ſchlechte Aufführung und die Shmähreden chres in Wien 








*) Sternfteunorden. 
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anmefenden meapolitanifchen Geiſtlichen Namens Palermo betlagte 2), 
da entſchied Marin Thereſia ungejäumt: „ift ganz bilig, das er gleich 
„abgejchafft wird, aber wohl auff einige Tage in ein Orth, cingefberet 
„werde mit waffer und brod". 


Bei weiten der eigenthünnlichfte und merhoindigfte Fall, der 
während der ganzen polizeilichen Amtswirfiamteit des Grafen Seilern 
ſich zutrug, war jedod) ohne Zweifeh der mit Beaumarchais. 


Am 20. Auguft 1774 erichien ein Franzoſe, der fih de Ronac 
naunie, bei dein erfien Gabinetöfeevetär der Kaiſerin, Cornelius rei 
herm won Neuy. Gr überreichte ihm ein an Maria Thereſia ge 
richtetes Schreiben, im welchem ex fie verficherte, er jei von dem äußerften 
Welten Europa's nad) Wien geeilt, um ihr Dinge mitzuteilen, bei 
denen ihr Vebensplück, ihre Ruhe betheiligt feien und welche den tiefften 
Grund ihres Herzens berührten. Keinen Augenblick möge fie zögern. 
ihm zu Hören und ihm daher einen Mann ihres höchſten Vertrauens 
zu jeden. Freilich werde er demſelben die nur für fie allein beftumm 
ten Geheimmiffe midht mitteilen, aber er werbe ihn genug jagen, 
um von ihr eine geheime Audienz zu erhalten, von welcher weder ihre 
Möinifter noch der franzoſiſche Botſchafter Keuntniß erlangen dürften. 
Wolfe fie Hierauf eingehen, jo möge fie ihrem Abgeſandten ein Billet 
von ihrer Hand mitgeben, ungefähr des Wortlautes: Here de Ronac 
tann ſich wngejcheut der Perſon mittheilen, welche ihm dieſes Billet 
einhandigen wird; fie ift mit meinem Vertrauen bechrt®®). Neny 
erftnttete der Kaiferin über fein Geſpräch mit Rongc ſchriftlichen Be 
richt. Was er ihr über ihm ſchrieh, und das ganze Auftreten des 
Fremden errogten die Neugier der Kaiſerin. Allſogleich ſandte fie den 
Auftrag an Neny, Ronac über die Hintertreppe zu ihr geleiten zu 
laffen. Aber bald beſann fie ſich eines Beſſeren; fie beſchloß die ganze 
Angelegenheit in die Hände Seilerns zu legen, der ihr in früheren 
ähnlichen Fällen Beweiſe jeines Tactes und feiner Verlaßlichteit ge 
geben"), Sie ſchrieb daher das von Romac verlangte Billet =) 
und jandte es mit den Folgenden Worten an Seiler; „er wird aus 
„Der ſache jehen, wo diser mentjch ſich findet, wan er ihme mögte 
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heit noch ſehen zu reden. ich halte zwahr gabe nichts auff all 
„dis scereten, dit gewis wider meurtre oder cmpoisonement jein 
„werden, allein weillen es einen dritten, nicht mid) angehet, will nichts 
unterlaffen, Habe also das begerte Zettul beygelegt. iſt nicht nöthig, 
wan er es nicht findet, das cr feinen nahmen wiffe, der ihme kume 
auffſehen verursaden. id) habe nicht geglaubt, wem andern diser 
lade zu chargirn, nachdeme jo ville proben feiner einficht und euffer 
„habe als prudentz. war er mas weih, mögte er es mir mündlich 
„oder ſchrifftlich erinern, um alle jtund, wan er will. dider it 
„Mir durch neny gejdjiet worden, deme aber midyt darzu brauchen 
„vollen, es aber weis“. 





Gleich nad) Empfang diejes Briefes lief Zeilen den Fremden 
zu ſich berufen, welder — am 19. Auguft zu Schiff in Wien ein 
getroffen — im dem Haufe zu den drei Yaufern auf dem Michacler 
plage Wohnung gemiethet hatte. Rongae theilte dern Grafen Seilern 
mit, ex jei von dem Könige von Äranfreic mit einem von demjelben 
eigenhändig niedergeehriebenen und ehr wichtigen Auftrage nach England 
‚abgejendet worden. Zu deſſen Bollführung habe er ſich auch nad) 
Deutſchland begeben müffen, wo er bei Nürnberg von Räubern an 
‚gefallen wurde. Vom ficheren Tode jei er nur dadurd) gerettet worden, 
daß der mörderüihe Stof vom der goldenen Kapſel abglitt, in welcher 
er die Ordre des Stönigs verwahre. Er zeigte auch dem Grafen Seilern 
dieje Kapfel, fügte jedoch hinzu, er lönne ſich für jetzt wicht noch weiter 
ertlären. Die Mittheitung, welche er der Kaiferin machen wolle, beziehe 
ſich auf deren Tochter, die Königin von Frautreich. Er bitte aud um 
baldigfte Audienz, denn nur kurze Zeit loune er im Wien fich auf 
halten, und er gedenfe ſich vor Niemand, am allerwenigften aber vor 
dem franzoſiſchen Botſchafter zu zeigen. Um raſcher an fein Ziel, die 
erbetene Audienz bei der Kaiſerin zu gelangen, vertraute er dem Grafen 
Seilern die Handfgrift des Königs am, auf daß er fie der Kaiſerin 
vorweiſt. Er machte ihm noch darauf aufmertiam, daß er darin mit 
feinem wirtlichen Namen Beaumarchais bezeichnet jei, während er, 
um das Geheimniß beffer zu wahren, unter dem Pendonym de 
Nonac reife. 
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Seilern entgegnete, daß er ſchon binnen einer Stunde ſich nad) 
Schönbrumm verfügen werde, um der Laiſerin Bericht zu erſtatten und 
ſich ihre ferneren Befehle zu erbitten. Er ftellte es Beaumarchais 
frei, ſich gleichfalls dort einzufinden, um, wenn die Kaijerin ihn jehen 
wolle, gleich bei der Hand zu ſein. Wirklich ließ ihn Maria Therefia 
augenblictlich vor; in Seilerns Gegenwart fand die Audienz fiat. 
Beaumarchais erzählte der Kaiferin, er habe vor einiger Zeit im fichere 
Erfahrung gebradit, dat in Fondon eine der bösartigften Schmah 
ſchrifien gegen Marie Antoinette vorbereitet werde, Durch Vermittlung 
jeines Sönners, des Bolizeiminifters Sartine Habe er von Ludwig XVI. 
den Auftrag erhalten, nach London zu gehen und um jeden Preis Die 
Veröffentlichung jener Schmähchrift zu vereiteln. Er habe diefen Auf 
trag, fo ſchwierig er auch war, glüclich vollzogen, da fei ihm plößlich 
die Mittheilung geworden, ein Exemplar jenes Yibells ſei nicht wie 
die anderen verbrannt worden ; es werde ſoeben nad) Nürnberg gejendet, 
um dort neuerdings in Drud gelegt zu werden. Raſch entichloffen, 
habe ex fich perjönlich am die Verfolgung des Meberbringers dev Schmäh; 
ſchrift gemacht und ihm naht vor Nürnberg auch wirklich erreicht. 
Nachdem er ihn überwältigt und ſich bes bibells zu bemädjtigen gewußt, 
ſei er plöglich von Raubern überfallen, gefährlich verwundet und 
nur wie durch cin Wunder vor dem ſicheren Tode gerettet worden. 
Nun fei er nach Wien geeilt, um in bie Saiferin zu dringen, 
Nochforſchungen mach dem Yibell anftellen und dasielbe nur ja gemif 
unterdrüden zu laſſen. Denn wenn cs an die Deffentlichteit gelangen 
md dem ebenfo mißtrauiſchen als fittenftrengen Könige von Frankreich 
vor die Augen kommen follte, müßte dieh für deſſen Gemalin unfehlbar 
die betrübteften Folgen nach fid ziehen, Um ein jo unermeßliches 
Unglüd zu verhindern, ſchlage er der Kaiferin vor, das Pamphlet mit 
Hinweglaſſung der fir die Königin verlegendften Stellen in Wien 
neuerdings im Drud legen zu laſſen. Denn nur dadurch werde es 
möglich, den König von dem geichehenen Bollzugt feines Auftrages 
zu überzeugen und ihm dach auch gleichzeing die verläumderiichen 
Behauptungen zu verſchweigen, welche gegen feine Gemalin vorgebracht 
würden. Wie viel er auch Dabei wage, jo erbiete er fih dad, die 


Abänderung der Schmähjchrift jelbjt zu bejorgen, und er gli nicht, 
Arnerh, Warlı Zorreha, IX. 80. 
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dicdurch wider die feinem Könige ſchuldige Treue zu Handeln. Denn 
er diene ja nur als Wertzeug, um ihm Verdruf und Unruhe zu 
erſparen und auch ſonſt großes Unheil zu verhüten. 





Beaumarchais Ins uuu der Kaiſerin das Libell vom Anfang 
dis zum Ende vor, und cr erging fih dabei in weitläufigen Erörte 
rungen Aber die Perfonen und die Zuſtande am franzöfiichen 
jo daß man wohl jah, wie genau er in diefelben eingeweiht jei#"). 
Obwohl ſich Vinrin Tperefin mit diefer Ueberzeugung durchdrang, 
war fie dod) weit davon entfernt, auch) den Anträgen Begumarchais 
ihre Zuftimmung zu ertheilen. Sie erflärte ihm vielmehr, ba fie 
einen Umdruc und ſomit eine Verfalſchung des Libells nimmermehr 
geftatte. Da jedoch die Sache jelbft die reiflichfte Ueberlegung verdiene, 
jei vor Allem eine ernenerte und bedächtige Durchleſung der Schmäh 
ſchrift nothig; Beaumarchais werde fie ihr wohl zu dieſem Zwecte 
für einige Tage überlnffen. Umbedentlic willigie Beaumarchais in 
dies Begehren der Kaiferin, und man darf ihm wohl bereitwillig 
Wlauben jchenten, wenn er erzählt, Mar jerefia habe ihn mit dem 
gutgemeinten Rathe verabjdjiedet, er möge fich cine Ader ſchlagen 
Inffen. Denn einerfeits wiflen wir, wie wiel die Naiferin in Foige 
ihrer eigenen vollblütigen Nörperbejchaffenheit auf dieſes Heilmittel 
hielt, und andererjeits mag auch ihr, wie «8 bereits in Nürnberg 
der Fall geweſen, Beaumarchais den Eindruck gemacht haben, daß es 
in feinem Kopfe nicht vichtig fei. 




















Ungewif über die Haltung, weiche ſie Beaumarchais gegenüber 
einnehmen jolle, Überfandte Maria Therefin dem Fürſten Naunig das 
Yibelt. Auf deſſen Anhalt und auf Seilerns Bericht über das mit 
Beanmarchais bisher Borgefallene geftügt, möge der Stantofanzler ihr 
jeine Meinung mittheilen über das Verfahren, das man gegen den 
Fremden beobachten falle. 





Das Ergebmit der Prüfung, weiche Naunig mit ebenſoviel 
Scarffinn als Beväctigfeit anſtellte, war jedoch hochſt ungünftig für 
Beaumarchais. In zweifacher BVezichg bezeichnete ihm der Fürſt 
als einen „sehr verdächtigen, untreuen und ſtraffälligen“ Menſchen 
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Denm feiner eigenen Angabe mach jei er won feinem Sebieter, dem 
Könige von Franfreich, mit einer jo überaus geheimen Miſſion, daß 
aufer dem Könige und Sartine fein Menſch davon mußte, nad) 
England abgejendet worden. Dennoch trage er fin Bedenten, ohne 
Bowwiſſen, ohuc Befehl, ja allem Anfchein nad ſogar gegen den 
ausdrüdlichen Willen des Königs das ganze Geheimniß im Wien 
unaufgefordert zu endeten. Und wo möglich noch ſtrafwürdiger jei 
der wahrhaft vermeſſene Vorſchlag, deu cr der Kuiferin zu machen 
gewagt habe, fie möge das Vibell neuerdings, jedoch mit Hinweg 
faffung verjchiedener Stellen in Druck legen und dadurch eine offenbare 
Falſchung begehen laſſen. Ja er ſelbſt habe ſich angeboten, jene Aeude- 
rungen vorzunehmen und ſich jomit zum Werlzeug dev Jühchung zu 
machen. Das Alles geſchehe jedob zu gar feinem anderen Zwecke, 
als um den Konig, der ihn mit großen Koſien zu geheimer Unter: 
drüctung des Fibells nad) England abjandte, in ganz unverantwortlicher 
Weije zu betrügen. 





Auch noch andere und zahlreiche Verdachtsgründe entwickehnd, 
rieth Ratmis der Maiferin, fich einftweilen insgeheint und ohne daft 
Bequmarchais es gewahr würde, feiner Verſon verficern zu laffen. 
Noch am Abende des Tages, am welchen Beaumurchais bei der 
Kaiferin in Schönbrumm geweſen war, geichah dich in der von Kaunig 
beantragten, ganz unmerklihen Weile. Aber Kaunitz war der Meinung, 
daß dief; noch nicht genüge, um die Kaiſerin vor feiner zudringlichen 
Behelligung fiher zu ſtellen. Auf feinen Befehl begab fih am Abende 
des 22. Auguft cin Beamter der niederöſierreichiſchen Regierung mit 
zwei Offieren ud act Grenadieren in Beaumarchais Wohnung 
Er fündigte ihm an, daß er ſich als Stantsgefangener anzuſchen Habe. 
Alte jeine Schriften, dann die goldene Sapfel mit dem Schreiben 
des Könige wurden in Beaumarchais’ Gegenwart mit deffen eigenem 
Petichaft verfiegelt; auch feine Schatulle nahm man ihm ab°?). 








„umb mitag Teind Fleinere Hoffleitthe heraus fomen“, ſchrieb 
Marin Therefin am folgenden Tage aus Schönbrunn an Kaunitz, 


„meldend das cin aufflauff auff dem Kollmarlt mare, weil man 
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„arretirt hat ein frembden cavalier in ſchwarben heid mit einer 
„eingebundenen hand, der jontag 3 ſtund mit graff seilern bey) mir 
„audientz gehabt. ich erinnere 68 ihme, wie die ſache jo publie mit 
mallen umbjtänden werden funte?" 








Wer immer dev Meinung fein mochte, dag dem Fremden durch 
ein jo ſtrenges Verfahren vielleicht doch Unrecht geſchehe, deſſen Be 
forgniffe wurden jedoch alsbald wieder zerſtreut. Dem noch am 
23. Auguft, und ohne daß hiezu von Wien aus irgend eine Anregung 
gegeben worden wäre, trafen aus Nürnberg amtliche Mittheilungen 
ein, durch welche die Vigenhaftigfeit der Angaben Beaumarchais über 
den räuberijchen Ueberfalt, den er daſelbſt erduldet haben jollte, iu 
überzeugender Weife dargethan wurde, Denmoch fick fi) Kaunit hie 
duch wenigftens vor der Hand nicht zu noch weiter gehenden Schritten 
wider ihm hinreißen. Er gewährte vielmehr altjogleid das Begehren 
Veaumarchais, daß ihm ein Commiſſar zugejendet werde, welcher mit 
ihm feine Papiere durchgehen und Alles entgegennehmen fönnte, was 
er zu feiner Rechtfertigung vorzubringen habe. Wohl auf Vorſchlag 
Seilerns wurde Sonnenfels hiezu erforen. 


Die Mittheilungen, welche Beaumarchais ihm machte, waren 
jedoch in gar feiner Weile geeignet, das mißfallige Urtheil zu ändern, 
das man fich über ihm jelbit, über fein Verfahren und jeine Abfihten 
in Wien gebildet hatte Kaunitz fette es durd, daft ein Courier nach 
Paris abgejendet wurde, um den Grafen Merey von der Antunft 
Veaumardpais” in Wien und feiner Verhaftung, von feinen Ausfagen 
amd den wider ihn obwaltenben Verdachtsgründen in Kenntniß zu 
fegen. Naunig hielt mit jeiner Meinung nicht hinter den Berge, daß 
er Beaumarchais für den Berfaſſer jene Yibelte halte, zu deſſen 
Unterdrücung er fih won dem Könige von Framfreich nad) England 
habe abjenden lafſen. Merchy erhielt den Auftrag, von all dieſen 
Umſtaänden entweder dem Könige jelbft oder dem Miniſter Sartine 
erichöpfende Wittheilung zu maden. Das Hauptgewicht jei darauf 
zu legen, daß man zur Verhaftung des räthjelhaften Fremden nur im 
Intereffe des Konigs und im Folge der offenbaren Widerjprüdje, in 
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melde Beaumarchais ſich werwidelt habe, ſchreiten zu müſſen glaubte. 
Je nachdem dev König entſcheide, werde man den Gefangenen entweder 
altjogleich freilaffen oder ihn unter Bewachung nad Frankreich jenden, 
oder endlid) in Wien die Unterfuchung gegen ihn fortjegen 7°), 


Aus einem vertraulichen Briefe der Kaiſerin an Mercy, welchen 
der nach Paris abgehende Courier gleichfalls dorthin überbraczte, geht 
deutlich hervor, dar fie nichts weniger als cinverftanden war mit den 
gegen Verumarchais beobachteten Verfahren. Auch jonft iſt dieſer 
Brief bemerfenswerthy genug, um hier nicht mit Stiltjcmeigen über 
gangen zu werden. „Ich kann Ihnen miht leugnen‘, fo lauten die 
Worte dev Kalferin, „ic, hätte nicht geglaubt, daß der von Alters her 
„fd tief eingemurzelte Haf gegen die Oefterreicher, gegen meine Perjon 
„und die arme unſchuldige Königin in den Herzen der Franzoſen nod) 
fo unerſchütterlich fortlebe. Darauf aljo laufen alle dieje im folder 
„Menge verichwendeten Schmeicheleien Hinaus! Das ift die Liebe, bie 
„man für meine Torhter hegt! Niemals end eiwas Scheuflicheres 
„erschienen, und es enfüllt mid mit den tiefften Verachtung für diejes 
„Volk ohne Religion, ohne Sitten und ohne Gefühl. Ich gebe nicht 
„an die Sache jelbit ein; fie wird Ihnen mar allzu weitläufig mit 
„getheilt, aber id) bedauere, daß man dieſen Mann verhaftete. Ich 
„war der Meinung, man jolle ihn als einen elenden Betrüger be 
„handeln, ihn binnen zwei Stunden nicht nur von hier, jondern aus 
„alten meinen Yandern fortihien, ihm gleidyeitig erllarend, daß man 
„Fich von ihm nicht irre führen laſſe und daß man aus Mitleid fo 
„handle, indem man ihm midt verderben wolle, wie er es verdient 
„hätte, Ich ſehe von dieſer ſchreclichen Geſchichte noch ſehr viel Ver 
„deuß vorher; manchmal iſt es beſſer, im Dunklen zu bleiben, als 
allzuſehr aufgeklärt zu werden. Der unglüdlice Name diejes Schurten 
„bat die Neugierde und Aufmertſamkeit des Fürſten Raunig erregt, 
„denn er hält ihn für denfelben, der einen weltbefamnten Prozeß mit 
„einem gewiffen Gotzman führte, worüber die Schriften diefen Winter 
„hier mit Wonne geleſen murden. Ich habe nichts davon geiehen, 
„denn dieje Dinge kdunen mic wicht unterhalten und betrüben mic, 
„indem ich jehe, wie fchlecht man feine Zeit amd feine Talente 
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auwendet, und daf die verchrumgswürdigften Dinge zum Segenftande 
„des · Spottes gemadjt werden. Doc habe ih Sie jett genug gequält 
„mit dieſem Erquffe meiner Galle; id) geſtehe dafı ich darüber aufs 
Aeuferfie aufgebracht, und daß id) jehr neugierig bin, wie man das 
Alles in Frankreich, aufnehmen wir 








Den Mittheilungen von dorther entgegenjehend, war man im 
Wien getheilter Meinung über das Verfahren, das man in der 
Zwifcherzeit gegen Beaumarchais beobadten ſolle. Kaunitz rieth dazu, 
ihn nad) feinem eigenen Vorſchlage unter guter Bewachung nad) Frant 
reich zu Tenden. Man habe ihm ja doc nur in der Abficht verhaftet 
und halte ihm noch fortwährend feit, daß er dem Könige nicht ent 
komme, Am ſicherſten werde dieſer Zwet wohl erreicht, wenn man 
ihn altfogleich der frauzoſiſchen Negierung überliefere. 














Nach dem was Maria Thereſia an Vera geſchrieben, ſollte 
man glauben, daß dicſer Borſchlag ihrer eigenen Anſicht am meiften 
zugefagt hätte. Dermod Fam es wicht zu deſſen Annahme und Aus- 
führung ; Beaumarchais wurde vielmehr in feinem bisherigen Gewahr— 
ſam belaſſen, Dajelbft auſtandig behandelt, jedoch weder verhört noch 
über die Gründe aufgeklärt, um derentwillen ex feſtgenommen worden 
war. Dam meinte hiedurch dem Känige von Rennfreid gun umrider— 
leglich zu beweifen, daß man nur in feinem eigenen Jutereſſe einen 
feiner Unterthanen verhaftet habe, und daß das fernere Berfahren 
ganz von einem Gemeffen abhängig jei. 








Die Mittheilung des Lebteren wurde von Niemand mit größerer 
Sehnſucht erwartet als won Maria Thereſia jelbft. „Ich geftche*, 
ſchrieb fie am 16. September am Kaunig, „daß ich der Nücktchr des 
„Eonviers mit Ungeduld harre.“ Schon am folgenden Tage traf der 
jelbe ein, und er überbradhte die Berichte Viercy's über die Unterredung, 
die er im dieſer Angelegenheit mit Sartine gehabt hatte, Wohl konnte 
auch dieſer ſich allen Mißtrauens gegen feinen Schützling nicht wehren, 
aber ex fühlte doch gleich, daß jede Antlage wider Beaumarchais auch 
zu einer ſolchen gegen ihn ſelbſt würde. Darum nahm er auch deſſen 
Partei, und ſchon mad wenig Tagen bat er im-Namen des Königs 
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den Grafen Merey, ih im Wien fir wwerzügliche Freilaffung des 
Gefangenen zu verwenden. Seine Schriften möge man ihm übrigens 
nicht zuräicgeben, jondern fie ſicher nad) Arantreid) jenden. Und der 
Mönig felbft Heß der Kaiſerin in Iebhaftefter Weife für ihre Abficht 
danten, ihn durch einftmeilige Verhaftung eines Marmes, der unter 
offenbar verdächtigen Umſtanden bei ihr erſchienen ſei, ver einer 
etwaigen Treulofigleit desjelben zu bewahren ""). 





Fur Maria Tperofia lag naturlicher Weiſe gar Tein Geweggrund 
vor, dem Begehren des Könige von Frautreich nicht altjogleid Folge 
zu leiften. Unverzüglic wınde Beaumarchais in Freiheit gejegt, und 
um ähm ſchadlos zu halten für die ausgeftandene Haft, gab man ihm 
ein Geſchent von taujend Dulaten. Die Raijerin aber Fündigte das, 
was aus Frankreich geichrieben worden war, und den in Folge deffen 
gefaßten Beſchluß dem Grafen Seilern mit den Worten an: „der 
„Cowrir iſt zuruc und Wird er, wie er cd vermeint, von sartine 
„ganz portirt, aljo cheftens nad paris auff freyen fus gejchidt werden ; 
„auch foft es ein 1000 durg., welches doch nöthig finde. was ınid) 
„erfeeiit, das fein auffiag jo vill beyfall gefunden, und das sartine, 
von welchen wir fo vill lehenen folten, weniger als wir willen, ſehr 
„embarassirt ware. er wird die depeche jehen“ #") 





An Merey ſchrieb fie wei Tage ſpäter, Sartine Habe in dieſer 
Angelegenheit feinem ſonſt fo ſehr guten Hufe nur wenig entfprodjen. 
ie hoffe, daß Benumarchais mit jeinem unverdienten Sejehente Wien 
altjogleich verlaffe"®). Solches geſchah denm auch wirklich; in dem 
Gemathe der Naiferin aber blieb jowohl die größte Mißachtung Beau 
marchais”, als der Verdacht zurüd, daß er auch in jpäterer Zeit den 
Schmähjgriften nich fremd war, welche in Frankreich gegen die Rönigin 
erihienen®®) 











Vierzehntes Capitel. 


Die Finanzen. 


Schon jehr oft find Betrachtungen darüber angeſtellt worden, 
wie 68 denn Komme, daß auch die plängendften Epochen der Geſchichte 
Oeſierreichs durch das düftere Bild verumftaltet würden, welches der 
Zuftand der Finanzen dieſes Staates faft jederzeit darbot. Und fteis 
wird der gewiffenhafte, dev Wahrheit treu bleibende Forſcher feine 
andere Antwort darauf zu geben im Stande fein, als daß die Haupt: 
urſache diefer betrübenden Erſcheinung in der eigenthümlichen Stellung 
zu finden Äft, weiche Ungarn in dem Rahmen des öfterreichifchen 
Stantsförpers einnahm. 





Der Flaͤchenraum des Yändercompleres, der die öfterreichiie 
Monardie ausmachte, glich im Ganzen und Großen demjenigen 
Franfreichs, ja es gab Zeiten, in denen er ihm ziemlich weit übertraf. 
Achnliches muß auch vom der Anzahl der Bevöllerung beider Staaten 
gejagt werden. Während jedoch in Frankreich ein ganzes, unendlich 
viel reicheres Yand, ein unendlich viel reicheres Vol in jeiner Totalität 
zufammen wirkte zur Aufbringung der Abgaben für den Staat, trug 
im Defterreich faft die Hälfte des Staatsgebietes, fait die Hälfte der 
WBevölterung des Reiches zur Bejtreitung der öffentlichen Ausgaben 
nur in einem Musmafe bei, welches dem Gebietsumfange und ber 
Vevölferungszahl dieſer bevorzugten Fändergruppe bei weitem nicht 
entfpracd. Man braucht fi mur zu erinnern, wie es der äuferften 
Anftrengung bedurft hatte, Ungarn auf dem Yandtage von 1764 und 
1765 zu eimer Erhöhung feiner Militärconteibution zu bringen, durch 
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welche fie den Betrag von vier Miltionen noch nicht eimmal voll 
ftändig erreichte. Es war die weniger als der vierte Theil der 
Summe, die zu ſolchem Zwede von den übrigen öſierreichiſchen 
Fündern, die Yombardie und die Niederlande nicht mitgerechnet, auf 
gebracht werden mufte, Laßt man hiebei wicht aufer Acht, daß die 
politifche Nivalität, welche Jahrhunderte hindurch pwiſchen Oeſterreich 
und Frankreic) obwaltete, beiden Staaten annähernd gleiche Ausgaben 
verur ſachte, während das Cinfommen des Einen ſchon aus dem 
angegebenen Grunde allein ımendlich weit zurückblieb hinter dem des 
Anderen, jo lann man über die jtete Geldverlegenheit fich nicht mehr 
wundern, in der ſich der Stant Deſierreich unablafſig befand. 


Es lann micht behauptet werden, daß es am dem ernſtlichen 
Willen, ihr ein Ende zu machen, jederzeit gefehlt hätte. Oft nahm 
man einen Anlauf hiezu, aber faft immer blieb er ohne den be— 
abfihtigten Erfolg. Nur zwei Mittel hätte es gegeben, welche zum 
Ziele führen kounten. Entweder mußte man das Privilegium der 
Steuerfreiheit, weldes Adel und Geiftlichteit in Ungarn geneffen, und 
wo möglich aud das Selbjtbeitenerungsrecht des Yandes mit kräftiger 
Hand zertrummern, dadurch aber das Cinfommen des Oejammt- 
ftontes auf eine Summe erhöhen, welche zur Beftreitung feiner Aus 
gaben hinreichend gewejen wäre. Konnte man aber, ja mollte und 
durfte man Ungarn gegenüber fo eigenmächtig wicht vorgehen, dam 
ſchien wohl nichts übrig zu bleiben als dis Ausgaben des Staates 
fo beträchtlich zu verringern, daß das öffentliche Einlommen zu ihrer 
Beitreitung genügte. 


Aber zu dieſem fetteren Mittel wollte man fih in Wien jegt 
noch weniger entjchließen als jonft. Freilich war der früheren politiſchen 
Rwolitat mit Frantreich durch das Bundniß mit dieſem Stante ein 
Ende gemacht worden. Aber an Stelle Franfreihs war mın Preußen 
getreten, din zwar noch Kleines und armes Fand, deſſen friegeriic, 
gefinmter König jedoch die Mittel zu finden wußte, eine zahlreiche und 
ungemein tüchtige Arınee auf den Beinen zu halten, die unter feiner 
eigenen ſchlachtenlundigen Führung eine ftete und furchtbare Bedrohung 
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der Nachbarn ud insbefondere Oeſterreichs war. Einem ſolchen Feinde 
gegenüber meinte man am Verringerung der Nriegsmacht gar wicht 
denten zu dürfen, ja man hätte ſie wohl jehr gern noch vermehrt. 
Konnte man die wegen Unzulängliepfeit dev vorhaudenen Geldmittel 
nicht than, jo jah man es wenigftens als ein unabweislihes Gebot 
der NWothwendigkeit au, fie in ungeichwäcten Ztande zu erhalten und 
auferdem feine Koften zu ſcheuen, fie jo triegstüchtig als nur immer 
möglich zu madjen. 








Zu den üͤbergroßen Ausgaben für das Heer famen auch noch 
diejenigen zur Veftweitung der Zinſen der Stagloſchuld, zu denen von 
ungarijcher Seite noch viel weniger als zur Militärcontribution, ja 
man fan vergleiheweiie wohl jagen, fait gar nichts beigetragen 
wurde N). Allerdings war durch Joſepho wahrhaft großartigen Ent 
ihluß, die game ihm von feinem Later zugefallene und für die 
damalige Zeit gewiß ſehr veiche Erbiehaft dem Staate zu widmen, 
eine nicht unbetrachtliche Verringerung der Schuldenſumme und eine 
Herabferung des Zinsfuhes auf vier Procent möglich gemacht worden. 
Aber auch jet noch war die alljährliche Yeiftug des Staatsſchates 
zur Bezahlung der Zinfen der offentlihen Schuld cine ungemein 
drüdtende für ihn, Die ganze Yage brachte es mit ſich, daf man 
unaufhörlic auf Mittel jann, dieſes jo überaus nachtheilige Verhältniß 
in einer dem Stnate gunſtigen Weiſe zu verändert. 














Der aufgellärten Anfichten, denen hierüber Jürſt Kaunitz im der 
Sitzung der Stantsconferen; vom 17. April 1706 Ausdruck verlich, 
und der überzeugenden Beredſamleit, mit der er gegen die andauernde 
Ueberbärdung der Untertanen mit Steuern ſich ausjpund, iſt bereits 
Erwähnung gejchehen No). Aber es wurde aud) angedeutet, daß zwar 
Jedermann die Richtigleit der Auſchauungen des Staatokanzlers zugab, 
daß aber Niemand Hand anlegen wollte zu einer wenigftens theinwetſen 
Entlaftung des Volles. So jhleppte der Schaden, den Jeder beklagte, 
aber Keiner heilen zu wollen jehien, ſich aleihmärig fort. Das Vefühl 
der Unbehaglichtelt, mit dem man ihn ertrug, fteigerte ſich jedod) fort 
während, und es führte dazu, daß man nicht aufhörte, nad Mitteln 
ſich umzujehen, dem Uebel zu fteuern. 
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In hohem Sende bezeichnend iſt es für die Geſinnungen, von 
denen Varia Therefin bejeelt war, daß fie auf die Verrimmgerung der 
für die Bewohner der öfterreichtichen Yänder allzu drücenden Abgaben 
in dem Augenblice zurüücktam, im welchem fie nach ihrer Geneſung von 
der Vlatternfanffeit im Sommer 1767 der Vorſchung durch cin 
gutes Wert ihren Dant darbringen wollte für ihre Rettung 1), 


Auch jert wieder war es Kaunig, welchen die Kaiſerin zuerft 
mit ihrer Abſicht belannt machte und den fie bat, die Sache reiflich 
zu überlegen und ihr dasjenige vor zuſchlagen, was zur Verwirllichung 
ihres Vorſatzes geichehen fönnte. Ihrem Auftrage nachtommend, er— 
wiederte ev, daß es nad) ſeiner Meinung bei einem wohleingerichteten 
Steuerweſen vornehmlich auf vier Punlte anfomme. Die Abgaben 
jofiten nur in einem den Kräften aller Staatsbürger, fomit dem 
innerlichen Staatsvermögen angemeffenen Berhältniffe, in gerechter 
Gleichheit, in der für die Steuerzahlenden werigft drückenden Art und 
ſchlleflich mit möglichit geringen Koften eingehoben werden. 





Dieje allgemeinen Grundjäge auf Oeſterreich auwendend, müſſe 
man fih vor Allem Mar darüber fein, daß am eine Erhöhung der 
Steuern ohme außerſte Gefährdung der Wohlfahrt der Bevölferung, 
insbejondere des Bauernftandes unmöglich mehr gedacht werden fünne. 
Eine beträchtliche Berminderung der Abgaben würde ſich vielmehr 
als dußerſt wünjdhenswerth darſtellen. Ihr ftehe jedoch der große 
Aufwand, der durch die Erhaltung des Heeres, durch die Verwaltung 
des Staates, durd die Bezahlung der Zinfen umd die allmälige 
Tilgung feiner Schulden verurſacht werde, aufs ſchroffſte entgegen. 
Da dieje umabweislichen Ausgaben eine Schmälerung der Staats 
einfünfte wicht zuließen, müffe ein Mittel gejucht werden, durch welches 
einerfeits eine Verringerung des gegenwärtigen Stantöeinfommens ver 
mieden, andererfeits aber doch auch dem Volle ausgiebige Erleichterung 
zu Theil würde. 





Um über diejen ſcheinbaren Widerſpruch hinwegzukommen, müffe 
man fich die Art und Weiſe ins Gedächtniß zuruckrufen, in welcher 
die gegenwärtige übermäfiige Belaſtung des Volles alınälig zu Stande 
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gefommen ſti. So wie es durch die Unglücsfälle, die man im Kriege 
erlitten, und durch die hiedurch angehäufte Sculdenlait nothwendig 
murde, habe man feine Zuflucht zu einem neuen Nettungsmittel ge 
nommen. Der unausweichlinhe Zwang, augenblietid Rath zu ſchaffen, 
habe das Minifterium genöthigt, bei jeder Steuer fajt auf nichts als 
auf die Najchheit und die Gewifpeit ihres Erfolges zu jehen. So 
es gefommen, daf, indem man gezwungen war, dem Volke immer 
neue Abgaben gleichſam ſtadweiſe aufzueriegen, beinahe jede einzeln 
und durch befonders hiezu beftimimte Perſonen, Adminiſtrotidnen und 
Caſſen eingehoben umd abgeführt werden mußte. Durch jo verſchiedene 
Arten der Auflagen, welche dem Vermögen der Unterthanen durch jo 
viele und Foftfpielige Werkzeuge entnommen und durch jo vielerlei und 
oft fo ſeichte Ganäle in den Staatsſchatz geleitet würden, müffe die 
Bevollerung nothwendiger Weile aufs ſchwerſte belaſtet werden, ohne 
doß gleichzeitig dem Stante eine entfprechende Einnahine verſchafft werde. 








Außerdem habe der Drang dev Umstände, unter denen jene 
Abgaben eingeführt wurden, faft niemals geftattet, mit der äuferften 
Genauigkeit, welche jonft am Mage geweſen wäre, zu unterfucen, ob 
dieſe oder jene Auflage der Yandescultur, der Zunahme der Bevölferung, 
dem Handel und der Juduſtrie oder jonft beachtenswerthen Factoren 
mehr oder weniger nachtheilig, ob fie für die Armuth bedrücend, dem 
gerechten und gleichartigen Ausmaße entiprehend, mit einem Worte, 
ob fie einem wohleingerichteten und ſoliden Finanzweſen angemefjen 
ſei oder nicht? Vor Allem müffe daher dieſe Unterſuchung jet, wo 
man Zeit and Ruhe dazu habe, nachträglich vorgenommen werden. 
Bei jeder einzelnen Auflage Habe man zu erwägen, worin fie beftche, 
welche Kategorie der Unterthanen ihr vorzugsweije unterliege, und wie 
viel fie abwerfe. Huferdem müſſe man die Höhe ihrer Einhebungs 
foften umd ſomit ihr Reinertragniß beveehmen und ihre Beſtimmung 
prüfen. Sci man fid über dieſe fünf Punkte klar geworden, dann 
müjfe man abwägen, welche dieſer Steuern der durch die Gerechtigleit 
geforderten gleichmäßigen Belaſtung der Unterthanen widerſpreche und 
wie die Perftellung incs ſolchen Gleichgewichtre möglich fi. Man 
Habe feruer zu prüfen, welche Auflage etwa befondere Nachtheile nad) 
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ſich ziehe und wie fie durch eine andere wenigen jchädliche erjegt werden 
tonne. Und ſchließlich ſei zu ergründen, wie die verichiedenen, nach 
und nach eingeführten Abgaben, deren Einhebungsart eine gleichfalls 
ganz verjchiedene und überans Foftjpielige jei, vereinfacht werden und 
die hiedurch erzielten Exiparungen zu Gunften des Steuerzahlers an 
feiner Abgabe nadhgelafjen werden könnten #57), 


Gewiß wird Niemand verfennen, daß die Borſchlage des Stante: 
Kanzler wohl durchdacht waren, und daß ihre Durchführung erſprieh— 
liche Wirkungen hätte mach fih ziehen müffen. Aber das laßt ſich 
doch auch gleichfalls nicht leugnen, daß die von ihm beantragte Prüfung, 
der einzelnen Steuern, die Abwägung ihrer Wortheile und Nachtheile, 
die Verwirklichung des Gedantens ihrer Vereinfachung und der Ber: 
ringerung der Einhebungstoften ſehr lange Zeit im Auſpruch genommen 
hätten, während doch das Bedürfniß nad) Abhülfe als ein drängendes 
erſchien. Dennoch tat vor der untiberwindlichen Schwierigkeit, das 
Erfordernifi für den Staat zu beſchranken, die wohlwollende Abſicht 
der Staiferin, die ihre Untertanen zu Boden drüdende Stewerlaft zu 
erleichtern, wieber in den Hintergrund zurüch, Es war falt nur mehr 
von Planen die Rede, in denen ausfchlieflih das fiscalijde Intereſſe 
und nicht mehr das der Staatsbürger zur Geltung gelangte. 


Werm von den Mafregeln geiproden wird, welde ergriffen 
wurden, um Ordnung in den öfterreichiichen Staatohaushalt zu bringen, 
jo muß bei weiten das größte Werdienft hievon dem Grafen Hatieldt 
zuerfonnt werden. Seit er an der Spitze der Miniſterial Banco 
Deputariom ftand, hatten ſich Die Berhaltniſſe daſelbſt fortwährend 
gebeffert. Schon im Mai 1766 Fonmte der venetianijche Botjehafter 
Renier berichten, daß wenn man auf dem eingeichlagenen Wege beharre, 
man bei Aufrechthaltung des Friedens jo günftige Finanzzuſtande 
herbeiführen werde, als fie in Oeſterreich wohl ſeit unvordenllicher 
Zeit nicht beſtanden hätten. Man jehe hieraus, wie viel ein Mann 
zu Wege bringen fönne, wenn er bemüht jei, die größte Volllommen- 
heit in den von ihm ausgehenden Wafregeln ju erztelen, und daß die 
jo oft behauptete Unmöglichkeit, den beabſichtigten Zwed zu erreichen, 
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meiftens won der unzulänglichen Begabung, von der Trägheit oder 
dem Eigennutze derer bedingt jei, im deren Händen die Obhut der 
finanziellen Interefien des Stantes ſich befinde >). 


Allerdings wurde Hatjeldts Aufgabe dadurch nicht wenig erleich 
tert, daß auch Joſeph der Regelung der Stantsfinanzen jein ernfies 
Augenmerk zuwandte, und daß, durd) den Antheil des Kaiſers noch 
angejpoent, auch Andere mit den Fragen fih eifrig beiehäftinten, welche 
auf die Herbeifährung beſſerer Pinamzzuftände Bczug hatten, Nachdem 
die Vorſchlage des Oberftlieutenants Hermann Caratto, von denen 
bereits früher die Rede geweſen "), im März 1767 verworfen worden 
waren, trat Graf Yudwig Zinzendorf “") mit ſolchen hervor. Schon 
im Jahre 1758, als er noch Affeffor bei dem Directorium in publicis 
et ceameralibus gemejen, hatte er ſich mit ähmlichen Entwürfen 
getragen ; diejelben waren jedoch von dev Kaiferin mit den folgenden 
beachtenswerthen Zeilen am Kamig, der ſie gleichfalls befürwortete, 
zuruckgewieſen worden: 





wich jage nieht“, hatte fie auf das Referat des Stantelanzlers 
vom 9. März 1758 geicrieben, „das der buneo in dem ftand, mo 
„er iſt, wird bleiben fönnen, weillen er die eingige resource jein wird 
„der monarchie. ihme aber Iegerement auffzuhöben oder einen ſolchen 
„Ätoff zu geben, machte mix ein billigen serupel wegen deren trey) 
„hergigen ereditorn, und mod mehrers iſt zu bedenckhen, ob dies 
„iekumd zu geſchehen Hätte, wo ohnedem die eonfusionen in allen jo 
tank find und alle enmeherungen ſelbe nur gar zu will noch ver: 
„mehren und das publicum noch attent machen, mithin auch dide 
„wenige resource noch) fühlen funte, ohue das die meiie mod) in fand 
„oder credit wäre," 








So empfintlich ihm auch diefes Scheitern feiner Entwürfe fein 
mochte, jo ließ ſich doch Zinzendorf nicht davon abhalten, auch noch 
Fortan einem Gegenftande jeine Aufmerkſamteit zu widmen, welcher 
derfelben gewiß im höchften Grade werth war. Wit Recht Fonmte er 
in jeiner Ernennung zum Präfidenten der neu errichteten Dofrechmungs 
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Die Anträge Hinjen 





fammer einen Beweis des bejonderen Vertrauens der Kaiferin erblicken. 
Eine Wiederholung desjelben erfuhr ex durch die Genehmigung feines 
Projectes, nach welchem im Jahre 1761 die Hinausgabe von Papier: 
geld zur Beſtreitung der Striegstoften erfolgte ="). Jebt wollte er auf 
Grundlage eines neuen Planes cine Borſe, denn die jeit Auguſt 1760 
in Wien beftehende genügte ihm wicht, und eine Bant gegründet jehen ; 
eine Handelsgejeitichaft würde ſich ihnen anſchließen. 


Die Börje hätte den ganzen Handel mit Stantspapieren und 
Wechjeln bei fich zu eoucentriren; zu diefem Ende würde jeder außerhalb 
derſelben, und nicht mit Hülfe ihrer gejchornen Matter abgeichloffene 
Kauf, Verkauf oder Taufe dieſer Papiere ungültig fein. Um nicht 
der Börje Concurrenz zu maden, würden die Wiener Bant, das 
Kupferamt und die anderen öffentlichen Seldinftitute feine Einlagen 
gegen Staatspapiere mehr annehmen, welch lebtere durch die Vörfe 
einen weitausgedehnten Markt erlangen follten. Damit es ihnen 
jedoch auch an den entpredenden Preiſe nicht fehle, habe der Stant 
die bisher zu ummittelbaver Tilgung feiner Schuld beftimmten Summen 
zum Ankaufe der Staatspapiere auf der Wörje zu verwen den und zu 
diefem Behufe auch das Kündigungsrecht der Gläubiger aufzuheben, 
Dadurch werde die Möglichleit geboten, für alle Staatspapiere den 
Varicours nicht num Herzuftellen, ſondern ihn aud) bleibend zu erhalten, 





Die Börje ſollle in ihren Veftwebungen durch die Yanl, weiche 
der Autor des Projectes, Graf Zinzendorf, die Yänderbanf genannt 
willen wollte, unterftägt werden"). Außerdem hatte die letztere auch 
noch die höhere Aufgabe, nicht mar für die Staatspapiere, jondern 
auch für jede Art des Privateredites den Zinsfuß won vier Procent 
aufrecht zu erhalten. Segen bare Einlagen jollte fie entweder Blätter 
in ihrem Girobuche zur Verfügung ftellen oder Bautbillets bis zur 
me von jehm Millionen in Beträgen von zehn, fünf und zwanzig, 
fünfzig, bumdert und fünfhundert Gulden ausfertigen. Um deren 
Umlauf zu fihern, war anzuordnen, das fir bei allen Staatscafien 
nd im vielen Privatgejchäften bis zur Hälfte oder wenigftens einem 
Dritttheil des ſchuldigen Betrages ala Zahlung abgegeben werden mußten. 
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Die Bant ſollte in Wien ihren Standort haben und in Prag, Brünn, 
Finz, Graz und Trieft Filialen befigen, bei derem jeder eine Ver— 
wechslungscaſſe zu beftehen hätte. Die Bank leiht immer nur bares 
Geld und mie ihre Notem aus. Sie vermag dieß zu hun, da fie 
durch die zwangsmweile Verwendung der Noten einen Theil derjelben 
stets in Umlauf erhält und daher durchſchnittlich vier Millionen ihres 
Barfondes zu freier Verfügung hat. Mit diefem Gelde leiht fie jedoch 
nicht bloß an Privatperfonen auf Wechſel, Waaren, Werthpapiere und 
jonftige Pfänder, fondern au dem Stante und den Ständen, jedoch 
mie länger als auf ſechs Vonatt und nur zu vier, dem Staate und 
den Ständen aber zu drei vom Pundert, 


Um auch den Grumdbefikern zu helfen, ſollte die Banf zwei 
Millionen Gulden auf lange Zeit aufnehmen und fie ebenfalls auf 
lange Feift, aber gegen jechsmonatliche Auftündigung ausleihen. Außer 
dem hätte fie Anweiſungen aus einer Provinz Orfterreichs nad der 
anderen auszuftellen, und für Privatperfonen den Kauf und Verlauf 
von Staatspapieren ſo wie die Musjahlung der Zinfen der letzteren 
zu beſorgen 





Den hauptſachlichſten Nutzen ſollte die Bank nah Zinzendoris 
Meinung dem Stante in Krieggeiten gewähren. Bor Ausbrud) eines 
Krieges habe fie ihren Barfond von jede Millionen durch eine Amleihe 
im Betrage von drei Millionen zu vermehren. Dergeflalt gegen die 
NRüdftrömung ihrer Noten gededt, wermöge fie dem Staate jehn 
Millionen in vierprocentigen Obligationen zu leihen, deven Nennwerth 
ſich ebenfalls zwijden fünf und zwanzig und fünfpundert Gulden 
bewegen werde. Durch Vörfejpeenlationen werde die Baut ſowohl 
dieſe Obligationen als die vom Staate auszugebenden Zwangopapiere 
in Cours erhalten tonnen. Eine ſolche Beihilfe wurde jedod) dem Staate 
genügen, denn die gefammte Schuldeniaft, welche Oeſterreich in Folge 
des fiebenjährigen Krieges aufhäufte, habe nicht mehr als 166 Millionen 
betragen. Hievon feien nur 48 Millionen, und fomit etwa ficben 
Miltionen des Jahres im Wege freiwilliger Darlehen eingegangen ; 
der Reſt mußte mehr oder weniger zwangsweiſe eingebracht werden. 
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Die Bank hingegen werde durd) Anlauf und Wiederausgabe zehn 
Millionen jahrlich zu liefern im Stande ſein 





Zu ihrem Gedeihen bedürfe die Bank vor Allem der Sicherheit, 
daß fie wicht vom Staate mißbraucht und nicht zur Ueberſchreitung 
ihrer Statuten gezwungen werde. leſe Sicherheit konne nicht aus 
ſchließlich in den perſönlichen Eigenſchaften des jeweiligen Regenten und 
feiner Minifter, jondern fie müffe im bleibenden Blrgſchaften beftchen. 
As ſolche hätten die völlige Unabhängigkeit der Banf vom Staate, 
ihre Gewahrleiſtung durch die Stände aller öſterreichiſchen Exbländer 
mit Ausnahme Tirols und Yorderöfterreids, ihre veitung durch eine 
Deputation der Stände, woher ihr Name, die „Yänderbanf“ gefchöpft 
war, die Nevifion ihrer Rechnungen durch ein Comits von Kaufleuten 
zu gelten. Alte Anlehen an den Staat aber jollten auf Fonde hypothezirt 
jein, welche unter ftändijher Verwaltung ftünden “ 

















Schon in den Monaten März umd April 1767 waren Zimen 
dorjs Vorſchlage von einer Commiſſton, welde ter dem Borfige 
des Fürften Starhemberg zehnmal zu Sigungen zujammentrat, aufs 
eingehemdfte geprüft worden. Außer dem Präfidenten waren od) 
Blümegen, Hatzſeldt und Zinzendorf jelbft, damı die Staatorathe 
Borie, Binder und Stupan, der Gabinetöfeeretir New, der Hofrath 
beim Gommerzienrathe, Johann Bernhard von Degelmann, und der 
Mitarbeiter an Zingendorfo Projecten, der Hofcommifiionsrarh Thys 
dabei amvejend **'), Inſofern ſich die Vorſchlage auf die Vörfe bezogen, 
ftimmten die Meiften ihnen bei und mur Einigen ſchien der mit ihr 
verbundene Zwang weder zwedmäßig noch gerecht. Anders jtand 
es jedoch um das Project fr die Bant. Hatzeldt, Boris und Stupan 
waren gegen dasjelbe, denn fie hielten ihre Einrichtungen für zu 
complicirt und die Vortheile für zu unſicher, die ſich Zinzendorf 
von ihr verſprach. Stawhemberg und Binder aber, und Altes was 
mit Kaunig zufammenhing, waren für Zinzendorf und fir das 
von ihm entworfene Projet. So ftand die Sache, als die Kaiſerin 
erfrantte; bald nad) ihrer Wiedergenefung entbrannte von neuem 


der Kampf. 
Arneıh, Marla Zperrfin. IX 2. = 








var Google 





434 Bine Seriertung. 


Es mag wohl zunädjt dem Eiufluſſe des Stantstanzlers zu 
geſchrieben werden, wenn Maria Therefin in einer Situng, weiche 
in den erſten Tagen des Monates Auguft 1767 unter perjönlicer 
Theilmahme der Naijerin und des Kaifers, der Aürften Kaunig und 
Starhemberg, der Grafen Blümegen, Onefeldt und Zinendorf, endlich 
der Staatsräthe Binder, Stupan und Nönig ftattfand, ſich zu Gunſten 
der Vorſchlage Zinzendorfs entjhied. Schon am folgenden Tage erging 
die Einladung am die Stände, die ihnen zugemuthete Gewährleiſtung 
zu Übernehmen. Zinzendorf jollte Präfident der neuen Bank merden 
und er erhielt bereits den Auftrag, für fie ein Amtslocal zu ſuchen 
und Vorjchläge zur Anftellung der erforderlichen Beamten zu eritatten, 
Denn Niemand zweifelte daran, dar die Stände, welche ſich jo oft 
ichon der Regierung willfährig erzeigt hatten, jetst eim Gleiches thun 
würden 














So zuwerfichtlich auch dieſe Erwartung gehegt wurde, fo follte 
fie fid) jedoch feinesmwegs erfüllen. Als Zinendorf am 20, Auguft 1767 
jeine Ausführungsvorjchläge erftattete und um Beitimmung des Tages 
bat, am welchem die neuen Banfftatuten feierlih verkündigt werden 
joltten, war Die der Sache von Anfang am ungünftige Stimmung 
der Kaiſerin wieder zum Durchbruche getommen. Und auch Joſeph, 
dem Projecte Zingendorfs ebenfalls abgeneigt ), mag dem Befehle 
nicht fremd geblieben jein, der nun erging, die Sache auf ſich beruhen 
zu laſſen. Es verlautete, mehrere Stände hätten fih gegen die Ueber— 
nahme der Bürgjehajt erflärt und fih bei dieſem Anlaſſe nicht gerade 
lobend ansgeiprochen über die Minifter der Kaiſerin. Wahrſcheinlicher 
iſt 08 jedoch, daß Hatzfeldt, der eifrige und lenntnißreiche BWiver- 
jader der Projecte Zinzendorfs, vom Joſeph unterftügt, diejelber noch 
in der letten Stunde zu Fall gebracht habe. Denn wie Naunit auf 
Zinzendorfs Seite, fo fand der Kaijer auf derjenigen Hatzfeldis, von 
deffen geiftiger Begabung umd Tüchtigteit er eine jehr hohe Meimung 
bejaf. Und wo 8 leicht ſein Fonmte, war Joſeph bedanntlich wicht 
ungern dabei, dem Furſten Kaunitz und feiner Partei entgegen zu 
handeln. Seinem Einfuffe wird es daher zuzuſchntiben fein, daß die 
Kaiferin am 21. October 1767 ein Haudbillet an Starhemberg erlich, 
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im welchem fie unter allerlei Yobeserhebungen für die Freunde der 
Bant erflärte, das auf diejelbe bezüglihe Project nicht genehmigen zu 
tonnen; über die Borſe möge weitere Berathung gepflogen werde. 
Umd am 11. November wurde auch über fie die Entjcheidung bis zur 
Beſchlußfaſſung über das nächte Jahresbudget vertagt, da Die bean: 
fragten Börfeoperationen mit der Art der Verwendung der Amorti- 
jationsfonds im Zufammenhange ftünden 97). Gleichzeitig mit. diejer 
Entſcheidung jehrieb Marin Therefin an Naunig, wohl zumächft im 
der Abfict, einer Verſtimmung desfelben über die Berwerfung der 
Anträge Zinzendorfs vorzubeugen, „bey meinen vielten Hausunglücten“, 
jo lauten ihre Worte, „habe noch die betrühnus, aus dem protocol 
zu fehen, das das finangmesen gahr wicht im ordnung. es komt nod) 
darzu, das feith einiger zeith all unser innerliche ſachen gahr nicht 
„am einander hangen, und warm es noch jo länger aljo fortgehet, 
„unsere umbjtände jehr übel werden. ich juche meine hillff bey ihme, 
„er tennt meine gedendendarth und Vertrauen zu ihme. cs fan auch 
miernand beffer als er das gantze überfehen und ein solides systeme 
„an die hand geben. ich erwarte nur allein von ihme, das er mir 
„mit feiner gewohnheit freymütig rathe und jage, wo es gefället iſt, 
„vie zu heifffen, dan es wahrhaft an der zeit ift, war nicht alles zu 
„arund gehen jolle. Maria Thereſia.“ 


Die Keiſerin erreichte durch diefe, für Kaunitz jo ſchmeichelhaft 
tlingenden Worte auch volljtändig ihren Zweck. Nicht nur daß er 
Teinerlei Mißmuth über das Scheitern ber Borjchläge Zinzenborfs a 
den Tag legte; er erneuerte ihr wielmehr die ſchon jo oft gegebenen 
BVerficherungen jeiner umverbrüchlichen Dienfttreue und jeiner Bereit 
willigfeit, ihr durch Hinzufügung feiner Anfiht zu den ihm zufommen- 
den Protofollen jederzeit und immer mit vollfter Offenheit feine 
Meinung zu fagen. Doch konne er, fuhr Kaunit fort, der Kailerin 
nicht verhehlen, daß es ganz unmöglich jei, ein Syſtem auszudenten, 
von welchen man ſich wahrhaft mügliche Folgen verfprecen dürfe, 
wenn man nicht wife, daß es micht nur mit ihrer, fondern aud) 
mit des Kaiſers Anficht übereinftimme, Darum mäffe er davon 


Kenntniß erlangen, ob audy der Haifer gleich feiner Mutter von ber 
20 
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Nothwendigkeit der Verbeſſtrung des genemmärtigen Finanzſyfiems über: 
zeugt fei umd ebenfalls wünfche, daß er hierüber ganz offen jeine 
Aniſchauungen Fund gebe #9). 


Darin Therefia antwortete hierauf dem fFürften Kaunit mit 
eigener Hand: 


„der layſer hat mein erftes Zettul gejehen und damit verſtanden 
„acweſen, und iſt mit mir gant einer meinung, das höchſt an der zeit 
„it, ein solides finantz systeme zu faffen, das jegige nieht beftchen 
„fan. das niemand beffer und zwar er fajt allein im ftande ft, in 
„groffen die fach zu überjehen und ftandhaffte principi zu verfaffen, 
„die nachgehends des ftaatsraths bearbeitungen leicht und mugbahr 
„machen werden, alſo jehe mit troft, das er nicht abwarten will, 
„allein die dortige protocolla einzufehen, jondern noch eher mit feinen 
„gewohnten eyffer, einfiht und freymuthigteit, die jo billig ihme unser 
„vertranen zuge zohen, uns feinen rath und meimmg vorzulegen. er 
„fon versichert jein, das wir beede es mit ungedult erwarten, je mehr 
„uns am bergen iſt die jegige situation.’ 


Die Worte der Kaiſerin am Kaunit mochten wohl injofern der 
Wahrheit entſprechen, als fie behauptete, dap auch Joſeph von der 
Nothwendigteit der Aufitelung und Befolgung eines in jeder Be— 
ʒiehung entſprechenden Finanzſyſtems überzeugt jei. Aber in ihren 
Beſtreben, Kaunig mur ja nicht zu verlegen, that fie wohl etwas zw 
viel, wenn fie Worte zu Papier brachte, welche jo ausgelegt werben 
fonnten, als ob auch der Kaijer die Entwerfung diejes neuen Syſſems 
von Niemand Anderem als von ſtaunitz erwarte. Der Yegtere, welcher 
ſehr gut zwiſchen den Zeilen zu leſen werftand, fühlte das wirtlice 
Sachverhältniß altjogleih heraus, und ex hütete ſich wohl, Zeit und 
Weihe auf eine Arbeit zu verichwenden, von der er beforgen mußte, 
daß ihe fein günftiger Empfang zu Theil werden würd. So fam 
es daß Hagjeldt allein Herr dev Situation blieb, und am 6. Juni 
1768 trat er mit dem von ihm entworfenen Friedens umd Nriegs 
inanziyfteme Hervor. Bor Allem wies er nach, wie wenig nod) fehle, 
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um in Ariedenszeiten zwiſchen den Einnahmen und den Ausgaben des 
Staates das Gleichgewicht Herzuftellen. Was zunächit die Staatsſchuld 
anging, fo war diefelbe noch im Jahre 1767 auf 256 Millionen be 
rechnet worden, Hievon entfielen 125 Millionen auf die Bancoſchuld, 
vier Millionen auf die Schuld der fländifden Ereditdeputation, dreifig 
Millionen auf die auswärtige und dreizchn Millionen auf die unga 
riche Schuld; auf ungefähr adhtzig Millionen beliefen fid) die ftändifchen, 
die Cameral- und die Kupferamts Schulden“). Nad den Ausfühs 
rungen Hatfeldts crübrigten nach Bezahlung der Intereffen noch etwas 
mehr als fünfviertel Millidnen zur Amortiftrung der Schuld. Eine 
Ergänzung diefer Summe um 558.000 Gulden ftelle die Normalhöhe 
von fünfoiertel Procent der Schuldenlaft und die Möglichkeit ihrer 
Tilgung in 372, Jahren her; bei den Banfjchulden beſtehe bereits 
dieſes günftige Berhaliniß. Die Bant befriedige, obgleich fie hiezu 
nicht verpflichtet fi, die ſich bei ihr meldenden Glaubiger auf Sicht. 
Sie geftatte die Umwerhslung der Schuldtitel und gemähre auch fonft 
jo große Erleichterungen, daß ihre Papiere fid) eines Zutrauens und 
einer Vorliebe erfreuten wie fein anderes im In- und Auslande; ihre 
dierprocentigen Obligationen würden nur mit einem, wenngleich ge 
ringen Anfgelde gehandelt. Die ſtandiſchen Schulden befänden fid) 
zwar nicht überall im einer gleich günftigen Yage, aber im Allgemeinen 
ſa auch für ihre Amortifation geforgt. Was zunachſt zu geichehen 
habe, bejtünde in der Objorge, daR die der Amortijation gewidmeten 
Summen nicht ihrem Zwecke entzogen würden, und daß man in der 
Zinfenreduction oder der Converfion der Staatsichulden fortfahte, 
weiche noch höher als zu wier Procent verzinslich oder die in nahen 
Friſten und hohen Berrägen ructzahlbar waren. Dieß jolle vorzugs- 
weiſe nicht durch Anfauf auf der Borſe, ſondern durch Auftündigung 
der alten und durch Annahme neuer und billigerer Einlagen bei allen 
Staatsjhuldencaffen geſcheſen. Bei dem Banco ſei zur Einlöfung 
der Schuldtitel im Wege der Verlofung zu ichreiten, 














Auf die Dedung der Ausgaben für den Fall eines Krieges 
übergehend, legte auch Haefeldt, wir Zinzendorf es gethan Hatte, 
feiner Berechnung den Betrag von fünf und vierzig Wlillionen als 
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denjenigen zu Grunde, welder in dem Toftfpieligften Jahre des ficben- 
jährigen Krieges gebraucht worden war. Von diejer Summe meinte 
er acht und wanzig Millionen durch Staatsmittel aufbringen zu 
formen, während zehn Millionen durch Ausgabe von Papiergeld und 
fieben Millionen duch Zwangsanlehen beſchafft werden müßten. Er 
hielt es für gerathen, mit der Musgabe von Papiergeld, wenn auch 
in geringem Mafe, ſchon in Frievenszeiten den Anfang zu made, 
um ihm almälig Eingang und Vertrauen zu verfchaffen, 


Nicht viel fürzere Zeit als ein Jahr hindurch wurde über dieſe 
Anträge Dagfeldts ſowohl im Stantsratte als in auferordentlicden 
Commiſſionen verhandelt. Mit jo grober Yeidenjchaftlichteit wurden 
diefe Berathungen von den beiden Hauptbetheiligten, den Grafen 
Hagfeldt und Zinzendorf gepflogen, und jo weit ging die perfünlice 
Anfeindung zwiſchen ihnen, daß man zulegt darauf verzichten mußte, 
Zinzendorf noch zu den Sigungen zu berufen. Auch die Errichtung einer 
Vorſe und die Wirkungen, die man von ihr erwarten durfte, famen 
Hiebei neuerdings zur Sprache. Erft nach längerem Schwanten gelangte 
man zw einem Entſchluſſe. Dem Ausichlag scheint ein anonymes 
Gutachten gegeben zu haben, welches vermuthlic von dem Kommerzien- 
Hofrathe Friedrich von Eger herrührte, Darin war das Urberichwäng- 
liche, Gewagte und Unndthige des von dem Grafen Zirzendorf aus— 
gearbeiteten Bantprojectes dargethan und der Plan Hatfeldts als 
derjenige begeichnet, welcher, an und für fid) ſchon einfadrer, auch den 
tbatfächlic; obwaltenden Berhältniffen beifer entiprad. Am 5. Mai 
1769 erfolgte die Entjcheidung der Kaiſerin. Eine Geldbörſe jollte in 
Bien errichtet, doc, dürften die Umortifationsfonde nicht zum Antaufe 
von Stantspapieren, jondern mir zu deren Nüczahlung verwendet 
werden. Zu dieſem Zwede habe man die Auffündigug der läftigeren 
Schulden fortzujegen und neue Einlagen anzunchmen, Niemals jollten 
diefe Amortifationsfonde eine andere als die ihrer eigentlichen Be 
ftimmung entjprehende Bermendung erhalten. Beim Eintritte außer 
ordentlicher Bedurfniſſe, welche durch die gewöhnlichen Einnahmen nicht 
gedeckt werden konnten, jeien neut Aulehen abzuchlichen. Die Ausgabe 
von Papiergeld, und zwar Bancozetteln wurde genehmigt, doch durfte 
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fie bloß gegen bares Geld geichehen. Den Zetteln wurde der 
Caſſencours eingeräumt; fie jollten bei alten Bantcafen gegen bares 
Geld umgewechſelt werden. Alle Zahlungen an diejen Eaffen hatten 
zur Hälfte in Bancogettein yu geichehen, wen diefe Hälfte den Betrag 
des geringften Bancozettels erreihte. Das für die Bankjcheine ein— 
gehende Geld jo wie die verfügbaren Gelder der Ban und des Kupfer- 
amtes jollten auf der Börje zur Aufrechthaltung des Courſes der 
Staatspapiere verwendet werden. 


Wie man fieht, hatten im Ganzen und Großen die Vorſchlage 
Hatzfeldts Annahme gefunden, und nur hinſichtlich untergeordneter 
Puntte war man auf die Gedanten Zinzendorfs wieder zuritdge 
tommen. Aber darum hatte doch Hatzfeldt noch Feineswegs vollftändig 
die Oberhand erlangt. Noch oftmals, bei jedem der Anträge, die er 
zur Ausführung feiner ſchon genehmigten Vorjchläge erjtattete, erneuerte 
ſich der frühere Streit umd wurde hiedurch die endgültige Entſcheidung 
verzögert. So waren Boris und Gebler gegen den Ankauf der über 
Bari ſtehenden Bapiere, und fie drangen vorzugeweiſe auf Berminde 
rung der im Auslande zu ungänftigen Bedingungen aufgenommenen 
Anlehen. Gebler, und mit ihm der Commerzienhofrath, der damals 
unter dem Oberften Kanzler Grafen Rudolph Chotek jtand, riethen 
dazu, daß die Borſe jo wie in Trieft auch als Wanrenbörie fungirt 
und daß fin Zwang eintrete, gewiffe Geſchafte ausfhliehlicy auf der 
Börje zu machen. Binder hingegen, hinter welchem man wohl 
Kaunitz vermuthen darf, erklärte ſich gegen jedes Staatopapiergeld 
und deffen zwangoweiſe Verwendung. Bedinfe man der Geldzeichen, 
jo möge man deren Dinausgabe einer vom Staate unabhängigen Bant 
überlafen. 








Am 15. Dezember 1770 fand neuerdings unter dem Vorſitze 
ijerin eine Sigung ftatt, bei welcher Hatzfeldt und Binder ihre 
Streitfroge dunchfochten; die Eutjcheidung fiel jedoch zu Gunften des 
Erfteren aus. „aprobire dises protocoll gants", ſchricb Maria 
Thereſia auf dasjelbe, „indeme jelbit die umterſchiedlichen Meinungen 


„angehört Habe, die ſich doch endlich durch die deelaration des graffen 
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hatfeldt geeiniget haben, dafı wenn feine Plane nicht zu Stande 
fommen fünnten, aldann man auf den anderen Plan, von dem 
„binder gemeldet, zurüdtweten tonute. es iſt aber für jegt feine 
„quaestion von einem Kriegefyften, ſondern find nur die Banknoten 
„und die Börſe zu aprobirn, wie es hier vorgejchlagen wird.“ 





Diefem Entfehluffe der Kaiſerin zufolge wurde nun endlich, und 
zwar am 4. Nünner 1771 die förmliche Anordnung zur Dinausgabe 
don drei bie vier Millionen Bancozetten getroffen. Gleichzeitig wurde 
beſtimmt, daß der Betrag, der hiefür einfließe, bar in den Gaffen 
verwahrt und mur fo weit zur Einlöfung verzinslicher Bancopapiere 
verwendet werde, als die Veitreitung der Regie und Manipulations 
foften dieh fordere. Der Zwang Hinfihtlich der Borſengeſchafte blieb 
auf Staats papiere befcpränkt, und feibft ihre Annahme an Zahlungs 
ftatt wurde nicht als ein dem Börfenzwange unterliegendes Gefchäft 
betrachtet 








Nicht früher als am 1. Auguft 1771 erjchien endlich dns kaiſer— 
liche Patent, außer von Maria Therefia auch noch von Hatfeldt, der 
ingreifchen zum Oberjten Kanzler ernannt worden tar, von feinem 
Nachfolger im Präfidinm der Minifterint Bancodeputation, dem Grofen 
Yeopold stolomrat, und von dem damaligen Hofrathe Nohann Friedrich, 
von Yöhr unterzeichnet. Die Hinausgabe nicht won drei oder vier, 
jondern von zwölf Millionen Yancozettein wurde der Bevölkerung als 
eine Maßregel verfündet, welche lediglich zu ihrem Bortheile und zu ihrer 
Bequemlichkeit getroffen worden ſei. Demm mittelft der Baneuzettel 
fönne jede noch jo hohe Summe aus einer Provinz in die andere 
mit Yeichtigfeit und ohne Koſten verjendet werden. Wer einen hohen 
Betrag in Silbergeld in jeinem Hauſe nicht aufbewahren könne oder 
wolle, werde ihn jehr leicht in Bauedzetteln irgendwo deponiren, und 
ebenjo fönnten beträchtliche Geldjummen auf Reifen bequem und un 
bemertt mitgeführt werden, Zieben verſchie dene Kategerien von Zetteln, 
zu 5, zu 10, zu 25, 50, 100, 500 und 1000 Gulden wurden 
hinausgegeben. So wie fie als bares Geld verabjolgt wurden, jo 
mußten fie auch als ſolches bei allen öffentlichen Gafien angenommen 
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werden. Bei den vom den Wiener Stadtbanco adminiftrirten Ge 
füllen war die Zahlung mindeftens zur Hälfte in Bancozetteln zu 
leiften; Privatperſonen wurden jedoch zu deren Annahme in feiner 
Weiſe verpflichtet. Die Ummerhölung der Zettel in bares Geld kounte 
jederzeit ſowohl in Wien als bei den Bancaladminiftrationen und 
Oberämtern in Prag, Drum, Troppau, Linz, Graz, Klagenfurt, 
Laibach und Trieft geſchehen. Jeder öffentliche Beamte, der unter 
was immer für einem Vorwande die Annahme eines Baucozettels 
nad feinem vollen Werthe an Zahlungsftatt verweigerte, ſollte allſo— 
gleich jeines Dienſtes verluftig werden. Auf die Nadhahmung und 
Berfalſchung der Bancozettel wurde die „unnusbleibliche" Todesitrafe 
geſetzt, dem Angeber aber, jelbjt wenn er sin Mitſchuldiger wäre, 
außer voller Straflofigleit eine Belohnung von zehntaufend Gulden 
verſprochen. 


Wenige Monate nachdem durch Erlaſſung des Patentes wegen 
Hinausgabe von Papiergeld die Finanzvorſchläge Hadfeldts den voll 
ftändigften Sieg davon getragen hatten, ging jene große Veränderung 
in den oberften Stantsanftellungen vor fid), durch welche dev Urheber 
jener Vorſchlage gleichſam am die Spike der inneren Verwaltung des 
Stnates gelangte. Wohl zunachſt um ihm Platz zu verichaffen, mar 
Furſt Storbemberg zum Nachfolger Cobenzls als bevolhmäctigter 
Minifter in den Niederlanden ernannt worden. Die beiden Stellen, 
welche Hagfeldt als Präfident der Hoffammer und der Minifterinl- 
Boncodeputation innegehabt, erhielt der bisherige Vicefanzler Graf 
reopold Rolomrat, welcher hiezu auch nod das Bräfidium des Com- 
merzienhofrathes übernahm. Bei dem zwei erſteren Hofftellen wurde 
ihm Graf Eugen Wrbma, bei der letteren aber Freiherr von Reiſchach 
als Bicepräfident beigegeben. 


Daf die Auffaffung, derzufolge Hagfelbt jowohl jeine perjün 
lichen als ſachlichen Erfolge nur durch die Unterftügung Joſtpho umd 
im Gegemfage zu dem Fürften Kaunig und deſſen Anhängern errang, 
die richtige iſt, wird aud mod durch die nachfolgenden Ereiguiſfe 
bewitſen, aber freilich meigte ſich hiebei die Wagſchale nicht allzeit zu 
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feinen Gunſten. Als er chva drei Jahre ſpäter mit dem Antrage 
auf neue und tief eingreifende Perjonalveränderungen hernortrat, durch 
welche eine beträchtliche Anzahl höherer Beamter ihrer bisherigen 
Tätigkeit enthoben und durd Andere erſetzt werden follte, da ſcheiterte 
dieſes Begehren trog der energiichen Vertheidigung durch Joſeph doch 
an dem Widerftande der Kaijerin und des Stantstanzlers. Denn 
Beide wollten, und zu nicht geringem Verdruſſe des Kaiſers, ein 
Verfahren gegen verdiente Staatsdiener wiht zugeben, das ihnen wie 
eine Undanlbarleit gegen fie erichien *""), 


Uebrigens muf bereitwillig auertannt werden, daß die Er- 
wartungen, welehe Hatzfeldt ſelbſt umd jeine Meinungsgenoffen vom 
feinen Finanzvorſchlagen hegten, ſich thatfächlid erfüllten. Der Bor: 
anſchlag für das Jahr 1770 war noch mit einem Defizit von mehr 
als acht Milliouen aufgeſtelt worden, denn die Rüftungen aus Anlaf 
des Krieges zwiſchen Rufland und der Türkei jo wie der Ereiguiffe, 
denen man in Polen entgegenjah, lonnten nicht ohne beträchtliche Aus 
lagen bewerfftelligt werden. Aber jhon für das Jahr 1775 fteltte 
der Voranſchlag — wohl zum erfien Male jeit dem Regierungsantritie 
der Kaiſerin Marin Thereſia — einen Ueberfchuf von etwas mehr 
als einer halben Million Gulden in Ausſicht In den Schuldencaffen 
des Stantes befand ſich ein unverwendeter Fond von mehr ala drei 
Millionen, und es wurde der Antrag geftellt, unter einſtweiliger Zus 
penfion der Aufkündigung der PBaffivcapitalien einen Staatsihag von 
act Millionen zu jammeln, Am IL, April 1776 wurde denn auch dieſer 
Antrag, jcdoch mur mit der ausdrüdlichen Bemertung genchmigt, daß 
die jelbft worgezeichnete Grenze durchaus nicht überfchritten werden 
dürfe. Denn geſchahe folches, dan verlöre der Staat die Zinſen, 
und die Circulation des Geldes wide leiden. 








Schon jehr oft wurde die Erfahrung gemacht, dak die Woran- 
ſchlage meiftens viel günftiger lauten als fie hinterher in Wirklichteit 
ericheinen. Bei dem Exgebniffe des Jahres 1775 traf dieß wohl 
gleichfalls, jedoh nur in geringem Mafe zu; zwar nicht eine halbe, 
wohl aber faſt eime Biertelmillion wies der Rechnungeabſchluß für 
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1775 als Ucberſchuß der Einnahmen über die Ausgaben aus, Alle 
dinge zeigte der gleiche Abſchluß für das folgende Jahr wieder cin 
Defisit von faft einer Million, aber faft fünf und zwanzig Millionen 
befanden ſich in den öffentlichen Caſſen. Der Umlauf an Bantnoten 
war auf fajt vier Millionen gefiiegen, der Schuldenftand hatte ſich 
um elf Millionen verringert und dein Heere fonnten faft zwei und 
zwanzig Millionen zugewendet werden. Und nod gänftiger war der 
Rechnungsabihluß für 1777, denn ex ftellte einer Einnahme von 
140,141.000 Gulden eine Ausgabe von nur 137,492.000 Gulden 
gegenüber. Der wirfliche Ueberſchuß hatte fid daher auf faft dritthalb 
Niltionen Gulden belaufen »?). 





Far das folgende Jahr, 1778, erwartete man nad) dem Staats: 
voranſchlage einen Ueberſchuß von mehr als vier Millionen ; der plöglich 
ausbrechende baieriſche Erbfolgefvieg machte jedoch einen gewaltigen 
Strich durch dieſe Rechnung. Die Ausgaben des Staates, welde der 
Krieg verurjachte, wurden auf etwa fünf und vierzig Millionen ver: 
anjchlagt, wovon nicht ganz die Hälfte durch die Inufenden Einnahmen 
befteitten werden fonnte. Der Ausfall wurde theils durch eine Ex- 
hohung der Abgaben und tHeils Durch Anlchen gedectt. So wurde 
im September 1778 eine zehmprocentige Steuererhöhung auf Alle 
beſchloſſen, welde imerhalb‘ der öfterreihlichen Länder Vermögen 
befäßen oder Penfionen vom Stante hezögen. Doch joltte dieſer 
Auffhlag nur jolde treffen, deren Einkommen mehr als taufend 
Gulden betrüge 79), 


Weit drüdender war die Auflage, weldhe unter dem eupbemiftiichen 
Namen eines freiwilligen Geicentes im Dezember 1778 ausgechrieben 
wurde, um den durch die Kriegetoſten derurſachten Ausfall in dem 
Staatscaſſen · zu decken. In erfter Yinie wurden ihr ſowohl die geiſt 
lichen als die weltlichen Beſitzer von Lehengütern und ſonſtigen Herr⸗ 
ſchaften unterworfen, deren Steuer um die Hälfte des bisher bezahlten 
Betrages erhöht wurde, Diejenigen, deren Vermögen in Werthpapieren, 
in Häufern oder in Gutern beftand, mit weichen feine Dominicalrechte 
verfnüpft waren, hatten den fünften Theil ihrer bisherigen Abgabe 
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als Zuſchlag zu emtrichten. Wer vom Staate zwijchen hundert und 
tauſend Gulden bezog, hatte fünf, wem mehr als taufend Gulden 
zuftoß, zehn PBrocent zu bezahlen. Andere Kategorien der Bevölterung, 
wie Advocaten, Aerzte, Kaufleute, Künftler hatten zehn Procent ihres 
Einfommens an die atöcaffen zu entrichten ; von drei zu drei 
Monaten follte der auf dieien Zeitraum entfallende Betrag der Steuer: 
exhöhung erlegt werden. Das ungefähre Erträgniß dieſes freiwilligen Ge 
Ähenfes meinte man auf ſechzehn Millionen veranſchlagen zu follen =). 





Einer der Beweggründe, durch weldhe man zur Ausichreibung 
dieſer drüctenden Auflage veranlaft wurde, lag wohl aud im der 
Beſorgniß, daß der Krieg noch im Jahre 1779 fortdauern werde. 
Hiezu Fam es jedoch bekauntlich wicht; auch ſouſt mochte man bimen 
furzem gewahr werden, daß der Zuſtand der Finanzen des Staates 
eine jo aufergewöhnliche Belaftung der Unterthanen durchaus nicht 
nothwendig made. Nachdem zwei Raten der Steuererhohung pünftlicd, 
eingezahlt worden waren, wurden im Mai 1770 die beiden noch aus 
ftändigen Raten der Berölferung nachgefehen 7°). Ebenſo wurde die 
Abjhliegung der Anlchen fiftirt, die man in alien umd in den 
Niederlanden noch hatte zu Stande bringen wollen. Und die Bant, 
welche den Zinsfuß der von ihr ansgegebenen Werthpapiere, um das 
‚Herbeijteömen der Capitalien zu jteigern, auf fünfthalb Procent erhöht 
hatte, jegte denſelben wieder auf drei ein halb Procent herab’), 





Wo von der Ordnung die Rede ift, welde während der jmei 
degten Jahrzehnte ver Regierung der Kaiſerin Maria Therefin in dem 
öfterreichifchen Staatshaushalte eingeführt wurde, muß auch der hervor- 
rogenden Berdienite Erwähnung geichehen, welche ſich Zinzendorf als 
Pröfident der Hofrehmungsfammer um fie erward. Was man auch 
über die von ihm herrüßrenden Ainamplane jagen, ımd wie fug 
man vielleicht Handeln mochte, indem man fie verwarf: das kann 
gewiß nicht beftritten werden, daf er c& mar, welcher Klarheit und 
Ueberfictlichteit in das Stantsrecnungswefen brachte. Seit den erften 
Tagen des Jahres 1762 ſtand er an der Spige der damals neu 
gegründeten Rechnungelammer, umd er blieb auf dieſem Boften, bis 
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ihn, wie 08 jcheint, die Meinungsverjchiedenheiten mit Hagfeldt aus 
demjelben vertrieben, Bon dem Augenblide an, in welchem Graf 
Heinrich) Auersperg zu feinem Nachfolger ernannt wurde, ſcheint 
Zinzendorf ohne amtliche Verwendung geblieben zu fein, bis ihn Maria 
Thereſia, wie bereits gejagt wurde, wohl um einen dringenden Wunjd) 
feines Gonnerd, des Fürcften Kaunit zu erfüllen, als Staatsminifier 
in inländifhen Geſchaften in den Stantsrath berief, Die Rechnungs— 
tammer wolle fie, fügte die Kaiferin der Ankündigung dieſes Ent: 
ſchluſſes Hinzu, mit der Hoftammer vereinigen. Aber es Fam nicht 
zur Nusführung dieſes Vorfages; unter dem Präfibium des Grafen 
Franz Anton Khevenhäller, dev binnen Nurzem auf Auersperg folgte, 
beftand die Necmungslammer bis zum Tode der Kaiſerin unver 
ändert fort. 


Wie in allen Zweigen der inneren Verwaltung, jo kamen aud) 
im Finanzweſen ſeht häufig Angelegenheiten vor, weiche ihrer Natur 
nad viel zu geringfügig find, als daß hier auf fie zurüchzugreiſen 
wäre. Aber die von der Kaiſerin ſelbſt ausgehenden Bemerkungen 
und Entjcheidungen über diefelben find meiftens fo hezeichnend für fie, 
das wenigftens einige hier werden anzuführen fein. So ſei es geftattet, 
des Anfucens des Bicepräfidenten der Hoftammer, Grafen Yeopold 
Schlit, um Bezahlung einer von feinen Vorfahren auf ihn vererbien 
Forderung von neunzigtaujend Gulden an den Stant Enwähnung zu 
thun. Sie war jeiner Zeit richtig befunden und auf das im Jahre 1654 
von der Reichejtadt Nürnberg zu entrichtende Römermonatscontingent 
ongewieſen worden. Die Hoffammer rieth, den Grafen Schlit zu 
bedeuten, er möge fi am die Stadt Nürnberg um Befriedigung 
wenden. Diejelbe werde fie ihm dann entweder zu Theil werden 
laſſen oder ſich ausweiſen, imviefern fie ſich hierüber ſchon mit dem 
taiſerlichen Staatöjchage ausgeglihen habe. In dem letzteren Falle 
aber werde man ſich der Bezahlung diefer Schuld wohl laum zu 
entziehen vermögen. Am füglichften könnte fie durch Verleihung eines 
der in Ungarn von Zeit zu Zeit dem Fiscus anheimfallenden Güter 
am den Grafen Schlit geſchehen. Maria Therefia aber erwiederte Hierauf 
mit eigener hand: 
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„man die ſchuld thlar ift, fo mus fie wie all andere tractirt 
„werben; ich will aber keinecidcegs eine ſolche anſehnliche summe 
„meiierdingS erweden. man feine ſchulden, feine famille zu besorgen 
„hätte, jo funte ſolche generositwtten begehen, aljo aber gedende 
leincowegs mich zu was anheiſchig zu machen, mehrere alj bis jetzund 
„geichehen. fchlich hat ſchonn gnaden empfangen und fan noch weitere 
„verdienen und erwarten“ 77), 


Ein anderes Dal handelte es fih um eine aus dem Tejtamente 
der Kaiferin Anna, Gemalin des Kaiſers Mathias, herrührende For- 
derung des Wiener Bürgeripitals an den Staatsſchat. Die Hof 
Kammer vieth zu definitiver Abweifung, Maria Therefin entgegnete 
jedod: „meillen es umb eine eameralfchutd zu thun, trauete mich nicht, 
„fo darüber zu passirn, es wäre alſo einer von der camer, buchhalterey 
„und einer der ftifftungsbuchhalteren als Vertretter des ſpitahls mit 
„dem superintendenten und fpittelmeifter zusam zu tretten, welden 
„alle originalien zu produeirn, die camer in archiven beſſer nach 
sehen zu Laffen und mir ſodan alles vorzulegen.“ 
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Fünfzehntes Eapitel. 
Der Handel. 


Von ähnlichen Geſichtspunlten wie in den eigentlichen Finanz- 
ſachen ging Maria Thereſia auch in den ihnen fo nahe verwandten 
Handelsangelegenheiten aus, Den Wohlftand der Bepölterung ihrer 
Fänder zu fördern und dadurch das Einfommen des Staatöſchates zu 
mehren und es gleichzeitig auf eine ſolide und verläßliche Bafis zu 
ſtellen, hierauf war das Augenmerf der Kaiferin unabläffig gerichtet. 
Sie zog dabei ebenſo den Handel zwiſchen den einzelnen Provinzen 
wie den nad) dem Auslande in Betracht, und durch ausgiebige Förde: 
vung der Induſtrie fuchte fie fortwährend neue, zur Steigerung des 
Berichres dienende Handelsobjecte zu ſchaffen. Aber freilich läßt fich 
nicht beftreiten, daf ihre Mapregeln, im Ganzen und Großen betrachtet, 
auf diefem Gebiete von geringerem Grfolge begleitet waren als auf 
dem der Finanzen. Doch farm das Berſchulden hievon nicht etwa in 
einem Mangel an gutem Willen von Seite der Kaiſerin, fondern mır 
darin gejucht werden, daß eben das langjährige Zurüdbleiben der 
öfterreihijhen Yander im Alten, was den Handel und die Induſtrit 
anging, fi) nicht fo leicht umd jo raſch wieder gut machen lief. 


Es ift ſchon wiederholt darauf hingewieſen worden, daf man 
in den Zeiten der Kaiſerin Maria Thereſia für einen Zweig der 
inneren Verwaltung des Staates, dem man befondere Objorge zuwenden 
wollte, nichts beſſeres thum zu Fönnen glaubte als eine eigene Behörde 
zu ſchaffen, welde mit der Leitung der hierauf bezüglichen Angelegen 
heiten betraut wurde. Solches geſchah denn auch hinfichtlich der Geſchäfte, 
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die den Auffehroung des Dandels und der Anduftrie zum Gegenſtande 
hatten. Im März 1762 errichtete Marin Therrfia eine neue, ihr 
unmittelbar untergeordnete Hofitelle, den Hofeommerzienrath; Gunf 
Franz Reinhold von Andler-Witten war deffen erfter Präfident, Bon 
ihm vührt ein im Juni 1765 erſtatteter Bericht her, mus welchem 
dasjenige zu entnehmen ift, was während feiner etwas mehr als 
dreijährigen Amtswirtfamfeit durch den Hofcommerzienrath gethan 
wurde ?. Dod kann hier in die Aufzählung der Fabriken, welche 
nach feiner Behauptung mährend dieſes Zeitraumes in den verſchiedenen 
öfterreichiichen Provinzen theils neu gegründet, theils betrüchtlich er 
weitert wurden, unmöglich mäher eingegangen werden. Aber die erreichten 
Grgebmiffe durften immerhin befriedigende genannt werden, wie dem, 
um nur ein einziges Beiſpiel zu erwähnen, die Tuchfabrif zu Yinz 
dan für die damalige Zeit gewiß ſehr anfehnlichen Jahresgewinn von 
128.000 Gulden abwarf. 








Was die Handeloſachen anging, jo richtete ſich nad) Andlers 
Verſicherung das hauptſachlichſte Bejtreben des Hofcommerzienrathrs 
auf die Zufammenfaffung der bisher befolgten, ganz verſchiedenen 
Grundjäge in cin einheitliches Syſtem. Könnten daher aud, jo meinte 
er, die Früchte einer folhen VBemühung für den Moment noch nicht 
ſo im die Augen fpringend fein als etwa bei der Gründung einer 
neuen Fabrif, fo würden fie fih doch im Laufe der Zeit als nicht 
minder heilbringend erweiſen. Das Mehrertragniß der Zölle, die 
Steigerung des füftenländijhen Scchandels um mehr als eine Million, 
die Förderung der Thätigfeit der Handelögeiellichaften, die Vorlehrun 
gen zur Frleichterung und Ausdehnung der Schifffahrt jowohl zur 
See ald auf den größeren Flüffen wurden von ihm als Refultate 
betont, deren Grerichung wenigſtens zum Theile das Verdienft des 
Hoſcommerzienrathes jei. Umd auch Maria Therefin zeigte ſich geneigt, 
dief anzulennen, indem fie ihm ermiederte: „Der unter feinem Präfidio 
erfolgte gute Fortgang und die mehrfältige neue Erhebung des 
„Commereialis gereichet zu Meiner befonderen Zufriedenheit. 








Durch die lebtere Tick ſich jedod Marin Thereſia wicht abhalten 
don einem Schritte, den fie im Intereffe des Handels und der Induftrie 
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für nothwendig hielt. Hatte fie noch wor drei Jahren die Gründung 
einer oberften Behörde zur Beſorgung der hierauf bezütglichen Geſchäfte 
als nüglich betrachtet, jo wollte fie dieſelbe jett freilich nicht ſchon 
igen, aber doch ihre Yeitung nicht länger im einer anderen 
Hand als in derjenigen wiffen, der die innere Verwaltung des Stantes 
überhaupt andertraut war. Denn jo wie in verfhiedenen Provinzen, 
insbejondere in Böhmen, jo mochte auch im Centrum des Reiches der 
oftmalige Zwiefpalt der Meinungen zwiſchen den Adminiftrativ- und 
den Commerzbehörden fid vielfach als nachtheilig erweiſen. Marin 
Therefin dachte daher einen Augenblid an eine Vereinigung des Hof- 
commerzienrathes mit der bohmiſchen umd öfterreihiichen Hoflanzlei *"*). 
Dann aber ließ fie den Erfteren zwar felbftftäudig fortbeftehen und 
beraubte ähm auch nicht feines Vorrechtes, ihr unmittelbar unter- 
geordnet zu fein, Aber jeine Yeitung legte fie in die Hand des 
Hauptes der Hoffanzlei, des Oberſten Kanjlers Grafen Rudolph 
Shotet. Im Falle feiner Verhinderung hatte jedoch nicht etwa der 
Vicelanzler Freiherr von Bartenftein, jondern der erſte Hofrath bei 
dem Commerzienrathe, Graf Johann Karl Lichnowoly bei Letzterem 
die Stelle des Präfidenten zu vertreten *10) 





Es zeigte ſich Mbrigens gar bald, wie wenig durch diefe Ber: 
fügungen in der Sache jelbft, um die es ſich handelte, noch gefehehen 
war. Immer dringender machte das Vedürfnif nach ausgiebiger 
Forderung des Handels und der Induſtrie ſich geltend, aber immer 
gröfer wurde dagegen auch, wie cs jheint, die Verfchiedenheit der 
Meinungen ber dem Weg, der eingefehlagen werden jollte zur Er— 
reichung diejes Ziels. Schon ift jener denfwindigen Sigung vom 
17. April 1766 Erwähnung geſchehen, in welcher Fürſt Raunig mit 
großer Beredſamteit gegen die übertricbene Velaſtung der Unterthanen 
mit Steuern ſich ausiprac, und wenigitens dort Erleichterungen empfahl, 
wo der Handel und die Anduftrie durch dieſe Leberbitdung mit 
Aboa ben ermftlich gefährdet erſchienen. As einen großen Jerthum 
bezeichnete er ed, Induftrieproducte des Auslandes mit ſehr Hohen 
Zollen zu belegen oder jogar ihre Einfuhr in das Inland im der 


Abficht ganz zu verbieten, in demielben eigene Fobrilen für die 
— Maria Zierfic. X. ©. » 
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betreffenden Induſtriezweige zu errichten, Die Erfahrung Gabe geichtt, 
daß jederzeit die Bevölferung im Ganzen und Großen es fei, welche 
die Koften verlehrter Maßregein tragen mühe. Meiftens ſchmugale 
danu der ſogenanate Induſtrielle die Waare dennoch aus dem Aus 
lande ein und verfaufe fie als fein eigenes Exzeugmit um einen 
doppelten Breis 1). 


Wie in fo fehr vielen Punkten des äuferen und des inmeren 
Staatslebens, ſtoßen wir auch jegt wieder auf jenen tief eingemur- 
zelten Gegenjag der Meinungen zwiſchen Kaiſer Joſeph und Kaunitz, 
dem mir oft ſchon begegneten. Faſt am dem Tage, am welchen 
Kaunig mit jo großer Yebhaftipfeit gegen die Einfuhruerbote auf 
fremde Waaren ſich ausfprad, wurden diejenigen, welche bereits be 
ftanden, ihrem vollen Umfange nad) von dem Kaifer betätigt ?"2). 
Hiemit wurden alle Beſchwerden, die aus derſchiedenen Provinzen 
gegen dieſelben eingelangt waren, aufs ſchroffſte zurückgewieſen. Und 
in der weitläufigen Denffchrift vom Mai 1768, in welcher Joſeph 
feinem Bruder Leopold sin umfaffendes Bild won dem damaligen 
Zuftande der öfterreihiichen Monarchie und vom den Negierungsmaß 
regeln entwirft, die feit dom Tode ihres Vaters, des Katjers Franz, 
jomit jeit etwa drei Jahren ergriffen worden waren, widmet er den 
Dandelsſachen einen eigenen Abſchnitt. Won vorneherein behauptet er, 
daß nad dem erſchepfenden Kriege, welhen Oeſterreich gegen Preußen 
geführt, ähm nur durch günftge Handelsverhältmiffe oder durd) wor- 
theilgafte Entwiclung der Anduftrie und der Yandescultur die möthige 
Erholung zu Theil werden fünne. Aber ex fügt and hinzu, daß der 
Handel während jenes Zeitraumes durchaus feinen Auffchwung ge 
nommen habe. Hieran fi wohl zumächt die ungünftige Yage Oefter 
reichs Schuld, und fie werde einen ausgedehnten und vortheilhaften 
Handel nad) dem Audlande wohl niemals geftatten. Deun Dejterreid) 
befige ja mur ein Meines Stücken der adriatiſchen Srefüfte und fei 
ſonſt nirgends vom Meere beipült, feine beften Wroninzen befänden ſich 
vielmehr weit von demjelben entfernt, Auch kein ſchiffbarer Fluß führe 
von ihmen nad) dem Meere, Die Koften des Transportes der Waaren 
auf der Achſe nad) der Scrtüfte ſeien daher entweder ein ganz umlber 
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windliches Hinderniß für den Handel, oder der zu erzielende Gewinn 
werde doch durch fie außerordentlich vermindert. In den Nachbar- 
ſtaaten Oeſterreiche würden die von ihrer Bevölferung bemöthigten 
Waaren entweder jelbft erzeugt, oder leichter und billiger aus Franf- 
reich und England als aus Oeſterrtich bezogen. Die Verträge mit 
der Türlei endlich hätten die x der Waaren von dert nach 
Oeſterreich To ſehr begümftigt, daß diefelbe die Ausfuhr beträchtlich) 
überfteige, und außerdem würde fie von den Scemädten mit Waaren 
veichlich verjehen. 





Bas ferner die öfteweihiihen Induftrieproducte betreffe, jo 
werde es umgemein ſchwer halten, es zu erreichen, daf fie an Güte 
und Vilfigfeit denjenigen fremder Lander nur gleidhlämen. Jene hätten 
auferdem das Vorurtheil Für ſich und ihre Fabrilen beftünden ſchou 
jeit jehr langer Zeit, während man in Orfierreid; erit mit ihrer Er 
richtung beg inne Durch die allzu hohen Steuern werde der Preis 
der Yebensmittel und hiedurch der Arbeitslohn erhöht, während die 
übergroße Anzahl der Feiertage — indem auch die lingft abgeſchafften 
noch fortwährend beobachtet würden — für Oeſterreich, im Vergleiche 
mit Deutjchland und der Schweiz, eine ſehr weitgehende Benachtheili 
gung nad) ſich ziehe. Endlid) fehle es ſowohl den Stante als den 
eimelnen Kaufleuten an den möthigen Mitteln zur Durchführung 
großer Unternehmungen, welche bejomders im Anfange meiftens viel 
Aufwand verurjachten. 


Mäſſe er mun auch die Schwierigkeiten, welde aus dem inmeren 
umd ven äußeren Verhaltniſſen Oeſterreicho hervorgiengen, faſt als un 
aberwindliche anſehen, jo habe man fid) doc) nicht von der Anwendung 
einiger Heilmittel abichreden faffen. Wer Fabrifen, insbefondere zur 
Verarbeitung vom Baumwolle zu errichten gedachte, jei durch namhafte 
Begünftigungen, ja jogar durch Geldunterftägung hiczu aufgemuntert 
worden. t unbedeutende Summen habe man verwendet, um ge 





ſchitte Arbeiter aus dem Auslande nad) Oeſterreich zu ziehen. Vieles 

ji zur Förderung der Seidencultur, und nicht ganz ohne Erfolg 

geihehen. Um die Weberei umd die Spinnerei weiter zu verbreiten, 
298 
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habe mar zur Theilnahme am ihr die Bevölterung nicht nur auf 
gemuntert, jondern jogar verpflichtet. Die Anpflanzung von Färbe— 
ſtoffen jei verfucht worden, und bei einigen, insbefondere bei Krapp, 
auch gelungen. 


„Um endlich“, fährt Joſeph fort, „unferen Fabrifen im Inlande 
„die größte Unterftügung zu gewähren, umd um das einige Mittel 
„zu ihrer Errichtung zu bieten, find die Verbote, die man gegen die 
„Einfuhr all der fremden Waaren erließ, welche auch in Oeſterreich 
„erzeugt werden, durchaus mothwendig gewejen. Denn es lohnt ſich 
„wohl der Mühe, cher einen Stoff zu tragen oder fid) irgend eines 
„Begenftandes, jelbft von geringerer Güte zu bedienen, wenn er im 
Inunern des Yandes verfertigt wurde, als von einen befferen Gebrauch 
„su machen, wenn er aus dem Auslande lommt. In Befolgung diejes 
Grundſahes hat man die Einfuhr der meiften Waaren aus Wolle, Garn, 
„Baumwolle, Seide und Metall verboten. Die Annahme diefes Brin- 
„sipes erfolgte jedoch nicht ohue Kampf, denn Ginige wollten darthun, 
„der rücfichtswrdigfte Theil der Bevölferung in einem Stante, der 
„Yandmann verliere dabei. Denn indem wir uns gleichjam von all 
„unferen Nachbarn dadurch losjagten, daß wir ihren Waaren den 
Eingang bei uns verſperrten, veranlaften wir fi, ſich von andermärts 
her mit Getreide und jonftigen Bodenproducten zu verforgen, welche 
„von allen Handelsobjecten ohne Zweifel die wichtigſten für den Staat 
„ſind; durch ihren Abiag wird ja der Steuerzaplende zur Entrichtimg 
„feiner Abgaben befähigt, während durch die Einfuhrverbote Niemand 
„als der Anduftrielle gewinnt, Nachdem man jedoch im einer eigens 
„biezu abgehaltenen Commiſſion alle Gründe dafür und dagegen aufs 
„eiflihfte erwogen, hat man gefunden, daß die Einfuhrverbote als 
„die einzigen Stügpunfte für die neu auftehenden Fabriſen durchaus 
uicht unvereinbar jeien mit den Abſatze des Getreides. Die jeit einigen 
„Jahren hen vorhandenen Verbote, bei deren Beſtande der Preis 
„des Getreides fich gleichwohl beträchtlich erhöhte, beweifen deutlich, 
„daß es an Käufern nicht fehlt.” 


Neuerdings der Meinung Ausdruc verleihend, der Handel Orfter 
wis nach dem Auslande werde nie ein befomders vortheilhafter fein, 
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fommt der Kaiſer darauf zurüd, daß man nichts Beſſeres thun könne, 
als den Bedarf der Bevöllerung nach Waaren im Stante felbſt zu 
erzeugen umd zu dieſem Ende dem Fabriksweſen fo viel Begünftigung 
als nur immer möglich zu Theil werden zu laffen. Die Summe, 
welche ſchon jegt vom Stantswegen hierauf ausgegeben Werde, vers 
anfehlagt er auf jahrlich 200.000 Gulden. In der Feſtſtellung eines 
guten Zolltarifs endlich; und im gewiffenhafter Yeitung der Zollämter 
erblickt er die wichtigften Förderungsmittel für den Handel; auf fie 
war nad) feiner Verfiherung das Mugenmert der Regierung in ganz 
befonderem Wafe gerichtet. Und das Veftreben, die Grumdfäge einer 
geſunden Voltswirthihaft zur Geltung, und dem Staate wie der 
Bevollerung die Früchte hievon zu Gute fommmen zu laſſen, mag auch 
jegt wieder den Anfioß gegeben Haben zur Errichtung einer neuen 
Behörde. Am letzten Dezember 1768 erlieh Marin Therefin den 
Befehl zur Einfegung einer ſogenannten Stantstwirthichaftsdeputation. 
Schon ihr Name deutete darauf Hin, daß fie fid mit Allem zu 
befehäftigen Hatte, was die mational-öfenemifchen Antereffen des Staates 
betraf, und darunter ftand natürlich der Handel in vorderfter Reihe. 
Die neue Behörde, bei welcher CHotet gleichfalls den Vorfig erhielt, 
jolfte feine eigenen Näthe befisen, jondern nad Berlangen des Präfi- 
denten von der Hoflammer, der Minifterinl:Bancodeputation, der Hof⸗ 
rechnuugolammer, dem Commerzienrathe, dem Hofkriegsrathe, endlich 
von der ungarifchen und der fiebenbürgiichen Hoffanzlei mit: Beifikern 
beichicht werden. Alles was die Forderung der Staatswirthſchaft im 
ganzen Umtreiſe der Monarchie, Ungarn und Siebenbirgen mit ein 
geiehloffen, betraf, hatte fie in dem Kreis ihrer Berathungen zu jichen 3), 
Auch das Zollweſen gehörte jelbitverftändlich hiezu, und am 30. Jimi 
1769 fand die Sitzung des Stantsrathes ftatt, in welcher die leitenden 
Grimdfäge für dasfelbe feſtgeſtelt wurden. Ein einheitlicher Tarif 
jolfte für das ganze Neid eingeführt werden; jowohl die Aus: als die 
Durchfuhr wollte man nur wenig, ja die legtere in vielen Fällen 
gar nicht beiteuern. Was jedoch die Einfuhr betraf, jo gedachte man 
von Den Roh und den Hülfsftoffen einen geringen, von den Furus- 
waaren hingegen einen hohen Zoll zu verlangen. Alle zu jener Zeit in 
ſehr großer Anzahl beſtehenden Monopole woltte man aufheben. Ein 
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Handels- und Seerecht jo wie ein Edict für den Verlehr zur See benb 
ſichtigte man ausarbeiten zu laſſen und prattiſche Kaufleute den Com: 
mergdeputationen und Bamdelsgerihten beizugefellen 711). 


Man ficht wohl, daß wenn auch die Anfichten, weldye in Stats 
rathe die Oberhand gewangen, im Ganzen ud Grofen der Auffaſſung 
Joſephs nicht fernftanden, fie dod an die volle Strenge der letzteren 
teineswegs hinanreichten. Aber ed ſcheint faſt, als ob auch der Kaijer 
feine Meinung allınälig wieder etwas geändert habe, und zu mildern 
Anſchauungen hinneigte Darum wurden auch die lebhaften Beſchwerden 
der Kaufleute über die allzugroke reigcbigteit mit Ausfuhrverboten 
nicht ganz unberüdfichtigt gelafien. Bon Joſeph jelbjt mag die Auf: 
ftellung von Grundfägen ausgegangen ſein, welde bei derlei Prohibitiv— 
maßregeln Fünftighin beobachtet werden ſollten. Sobald man die Ein 
fuhr einer Wnare verbieten wolle, habe man genau zu unterſuchen, 
ob fie im Inlande in hinlänglicher Menge und in einer Güte jo wie 
zu einem Preiſe verfertigt werde, daß fie dem fremden Fabrilate 
wenigftens annähernd gleihfomme. Auch möge man erwägen, ob fie 
wicht vollftändig entbehrt oder durch eine andere Waare in volltommener 
Weife erjegt werden fünne, Auferdem müfe man ſich klar werden, 
06 das Ausland, deffen Kabrifat mit dem Einfuhtverbote belegt werde, 
nicht durch den gleichen Vorgang gegen eine öfterreichijche Waare dem 
Handel mehr Schaden verurſachen könne, als demfelben aus den 
beabſichtigten Verbote Nuten bevorftehe. Und endlich jei zu erwagen, 
ob der Fremde, welcher die öͤſſerreichiſche Waare kaufe und dafür feine 
eigene einführe, mach dem Verbote der letzteren jenen Bedarf wicht 
anderowoher beziehen könne. Zei man des Erſieren ſicher und habe 
man die beiden lebteren Gefahren wicht zu beforgen, dann fünne man 
mit der Erlaſſung des Ginfuhrverbotes vorgehen. Man werde den 
Nugen daraus ziehen, daß die Bevölferung trotz ihred Vorurtheils 
für die fremde, wenn auch ſchlechtere Waare den Gewinn, melden 
bisher die Ausländer gemacht, den Ginheimifchen zuwenden müffe. Aus 
dieſem Gefichtspunfte möge man jedoch nicht allein die neu zu er 
laſſenden, ſondern aud die ſchon beftehenden Cinfuhrverbote beur: 
theilen. Die legteren wären daher einer aufmerkjamen Prüfung zu 
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unterziehen und je nach deren Ergebuiſſe entweder beijubchalten oder 
zu ändern 


Indem Maria Thereſia auf Antrieb ihres Sohnes diefe Grund: 
füse als Richtſchnur des fünftighim zu beobachtenden Verfahrens vor- 
zeichnete, hielt fie diefelben auch für geeignet, dahin zu führen, daß in 
den Einfuhrverboten, im denen man nad) ihrer Anficht wohl etwas zu 
weit gegangen war, in Zuhunft das rechte Maß beobachtet werde”), 
Wenn aber der Commerzienrath nun den Auftrag empfing, über die 
Abänderung oder die Beibehaltung jedes einzelnen Einfuhrverbotes mit 
fünmmtlichen Landesbehörden eine Verhandlung zu eröffnen, jo lann 
man wohl denfen, wie langwierig und zeitraubend ein ſolches Verfahren 
erſchien. Trotz perfönlichen Drängens der Kaiferin ?!%) verging faſt 
ein Jahr, dis endlich, umd zwar im Mai 1773 der Commerzienvath) 
ie feine Vorſchlage wegen Aufhebung oder Ermaßigung verfehiedener 
Einfuhrverbote vorlegen Fonute??). Auch jetzt wieder ftanden die 
beiden Parteien, und zwar bis in ihre auherſten Schattirungen einander 
gegenüber. Auf der einen Seite ging Graf Karl Zinzendorf, damals 
Hofrath beim Gommerzienvathe, ein jüngerer Bruder des Präfidenten 
der Rehmungstammer, wohl am weiteften, indem er in einer eigenen 
Dentjchrift die völlige Aufhebung alter Einfuhrverbote verlangte. Au 
Stelle derſelben gedachte ex einen allgemeinen Eingangozoll von fünf 
zehn bis zwanzig Procent auf ſammtliche Warren zu jeben, aber er 
fand mit ſolchen Borſchlagen nur ſehr geringen Anklang bei feinen 
Gollegen. Der von ihm aufgejtellte Grundſatz, durch die Einfuhr 
verbote werde der Handel zerftört, der Naufmannsjtand zu Grunde 
gerichtet umd alle Speculatiom vernichtet, während mäßige und ſich 
gleichbleibende Tarifjäge nicht eben ſolche Nachtheite mad) ſich zögen, 
Hatte von Seite des Commer zienrathes lebhafte Anfeindung zu erfahren, 
und ein großer Tpeil des Berichtes diefer Behörde am die Kaiferin 
iſt nur der Belämpfung dev Anträge Ziuzendorfo gewidmet. 











Ein aiderer, und zwar ein hodverdienter Staatediener, der 
Hofrath vom Raab fiand mit ſeinen Anfidpten denjenigen Zinzen- 
dorfs am nachſten. Much cr verſprach ſich von Zellen welche je mad) 
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cuiß erhöht werden Lünnten, weit größeren Nugen als won 
völligen Einfuhrverboten. Auch ohne die letteren und lang vor ihrer 
Erlaffung, führte er ans, jei eine beträchtliche Anzahl von Fabrifen in 
den öfterreichijhen Exbländern entitanden. Es gebe mod ganz andere 
Hinderniffe für das Emporfommen der Fabrifen, die man hinweg 
raumen fönne. Höchſtens möge man die Einfuhr der Waaren ver: 
bieten, welde im Inlande in ausreichender Menge, in gleicher Gite 
und zu demfelben Preife wie die ansländifchen erzeugt würden. 


Alte übrigen Mitglieder des Commerzienrathes waren jedoch der 
Meinung, daß die Aufhebung der Einfuhrverbote nicht ohne Nachtheil 
des Staates gejchehen konnte. Freilich find die Gründe, die ſie hiefür 
aufzäflen, manchmal ganz mertwürdiger Art. So behaupten fir, daß 
die Fabrifen dem Handel vorzuziehen jeien, weil durch fie mehr Dände 
Beſchaftigung erlangten. Die Einfuhrverbote müßten ſedoch als das 
ficherfte und ausgicbigfte Mittel zur Förderung der Fabriken erſcheinen, 
während Zolljäge nur eine weit geringere Wirfung hervorbrächten. Die 
etwaigen üblen Folgen der Einfuhrverbote ſtünden Hinter den günftigen 
Wirkungen derſelben ſehr weit zurüch, ja der Staat habe joger den 
Tabrifanten gegenüber cine Art van Verpflichtung, bei den erfteren 
zu beharren. Dem nur durch das Vertrauen auf die Stabilität der 
Verordrmungen, durch welche die Cinfuhrverbote exlaffen wurden, ſeien 
Viele zur Errichtung von Fabrilen dermocht worden. 





Aber ſelbſt unter den eifeigften Vorſampfern fire die Beibehaltung 
der Einfuhrverbote fanden ſich doch nur Wenige, welche nicht zugaben, 
daß die Anzahl derfelben nicht verringert werden lonnte, Die Meiften 
waren dafür, daß wo jowohl die Menge als die Gute der im Julande 
erzeugten Waare ganz unzureichend für den Bedarf jei, die Aufhebung 
eines etwaigen Einfuhrverbotes räthlich erſcheine. Ju ausführlichen 
Tabellen wurden die Waaren einander gegenübergeſtellt, deren Einfuhr 
geftattet oder mod fortan verboten werden Könnte. 








Obgleich Marin Thereſia den Anträgen der Mehrheit der 
Gommerzpefcommifjion ihre Zuftimmung extheilts, ſo wurde dadurch 
die bemerkbar gewordene Strömung gegen die Beibehaltung der Ein— 
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juhrverbote doc nicht zum Stilfftande gebracht. Allerdings werden 
wir gewahr, wie ihnen jet Joſeph wieder mit der früheren Lebhaftigleit 
das Wort fprücht ”>), aber auch die freifiinigere Richtung wird nicht 
nur von Kaunitz fortan eifrig verfogten, jonderi fie gewinnt an einem 
verhaltnißmãßig noch jungen Manne, dent Grafen Philipp Cobenzt, 
einen neuen und beachtenowerthen Vertreter. 


Im dahre 1741 geboren, hatte Cobenzl jeine erſten Schritte 
auf der amtlichen Yaufbahn im den öſterreichiſchen Niederlanden zurück: 
gelegt, und war dort vajch bis zur Stelle eines Staatorathes gelangt. 
Im Jahre 1767 nad) Wien überfiedelt, wurde er zuerft dem damaligen 
Präfidenten der Hoffammer und der Minifterial:Bancodeputation, 
Strafen Hasfeldt zur Dienftleiftung zugetheilt 71%). Nach einigen Jahren 
zum Hofrathe bei der lebteren Behörde und zum Director des Mauth— 
departements ernannt, erhielt er im Jahre 1773 die Stelle eines 
Virepräfidenten bei der Minifterial-Bancodeputation. 


Wahrſcheinlich iſt 8, daß Cobenjt diefe raſche Beförderung 
wen igſtens zum Theile der freundſchaftlichen Verbindung feiner Familie 
mit Kaunitz verdanfte, Aber nicht ganz ohne Einfluß hierauf mochte 
18 auch fein, daß er in feinen volfswiethigaftlihen Anſchaunugen, 
und mit Arbeiten in diefem Face beicäftigte er ſich mit Vorliebe, 
denjenigen des Ztantöfanzlers ſich anſchloß. Auch Cobenzl trat mım 
für die Annahme freifinnigerer Grundſabe ein, und Marin Thereſia 
jelbft widmete, wie wir aus ihren eigenen Worten erfahren, feinen 
Beftrebungen wohlwollende Theilnahme. „vor allen wäre", jchrieb fie 
im März 1774 an Kaunitz 2), „cobenzel auffzumuntern, jic der 
che zu umterzihen.“ Und wie fat immer, jo auch jest wicder ein 
ſchmeichelhaftes Wort für den Staatskanzler hinzufügend, fuhr fie fort: 
„bin jegumd noch ruhiger, weilfen es fürſten aprobation hat" 





Ebenjo war es Kaunit, welcher der Kaiſerin in Folge ihrer 
Aufforderung den Entwurf der Emtjeheidung vorlepte, durch die eine 
Anzahl der drücendften Einfuhrverbote aufgehoben werden jollte. „bin 
„obligirt", ſchrieb Marin Iherefio eigenhändig auf des Stantöfanzlers 
Bericht 21), „finde 68 unverbefferlich wie gewöhnlich, was won ihme 
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„fünften tomt.” Aber obgleich dieß ſchon im April 1774 geſchah, 
erfolgte die wirkliche Aufhebung jener Einfuhrverbote doch erſt im 
Oetober. Im folgenden Jahre trat Cobenzl mit einem vollſtändigen 
Syfteme hervor, welches freilid) wieder auf die heftigften Aufeindimgen 
stieß; insbejondere wurde c von dem Präfidenten der Hoflammer, 
Grafen Kolowrat lebhaft betampft 


Cobenzls Anträge laſſen fh dahin zuſammenfaſſen, daf alle 
inneren Zölle mit Ausnahme der gegen Ungarn und gewiffer Gebühren 
auf Wein und auf Bich aufzuheben wären. Gleichzeitig ſollten alle 
ſtandiſchen und Privatmauthen ſowie eine lange Reihe don Yocal- 
gebügren fallen. Eine große Anzapl von Einfuhrverdoten wurde in 
oanzigpeocentige Zölle verwandelt, das Zoltverfahren erleichtert und 
die Behandlung der Neifenden zu eitter weit gümftigeren und rückfichts 
volleren gemacht. 


Die wictigften Eimvendungen Kolowrats gegen die Vorfejläge 
beftanden in der Behauptung, der Ausfall für die Finanzen werde 
mehr als drei Millionen betragen, die Ausgabe für die Verwaltung 
hingegen eine betrachtiche Steigerung erfahren. Dennod nahm der 
Stantsrath, und zwar einſtimmig für die freifinnigere Auſchauuug 
Partei, und bereitwillig ſchloß ſich auch Maria Thereſia berjelben ar. 
Dit Freude jehe fie, fo lautete ihre Entjgeidung, emdlich einmal 
das fo lang ſchon gewünſchte Wert glüdlih zu Stande gebracht "2). 


Eine der wirfungsvollten Mafregeln, dem Handel größeren 
Aufſchwung zu verleiyen, wurde zu allen Zeiten in der Aulegung be 
frievigender Communicationswege erblickt, Die Erbauung von Strafen 
und die Regulivung der ſchifbaren Fluſſe kamen hiebei für ein Binnen: 
land wie Oefterreich faſt ausſchließlich in Betracht. Es kann nicht 
behauptet werden, Daß in erfterer Beziepung gar nichts geſchehen fei, 
und man darf, wm um einen eimjigen Fall zu erwähnen, blof auf 
die arolinenftrafe hinmweiſen, nad Karl VI. jo benannt, zu deren 
Erbauuug ſchon während der Regierung dieſed Naifers der Anfang 
gemacht worden war; fie jollte die Häfen an der Ojtlüfte des 
Adrintifchen Meeres, Porto NE, Buecari und Fiume mit Ungarn 
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verbinden und dadurch diejem Yande eine leichtere und raſchere Ausfuhr 
nad) der Set öffnen. Maria Therefin lich die Strafe verbeffern und 
in ihrem erdatiſchen Theile vollenden. Außerdem trachtete fie durch 
Anſiedlungen die bisher menfchenleeren Gegenden zu bevölfern, welche 
die Garolinenftraße durchzog, denn es war nothwendig, den Fuhrleuten 
Unterkunft und die Möglicleit zu verſchaffen, für fich jelbft und ihre 
Zugthiere Nahrung zu finden, ja bei einem Unfalle die Iegteren zu 
erſetzen *) 





Auch auf anderen Punkten wurde ähnliche Jurſorge getroffen, 
aber freilich dem Bedürfniß manchmal, wie bereits geingt wurde *9), nur 
in vecht ungenfigendem Maße entiprochen. Nicht viel beſſer mag es auf 
dem Gebiete der Wafferbauten ausgejehen Haben, doc) wurden auch 
diefe nicht völlig vernachläſſigt. Was Oeſterreiche Hauptitrom, die 
Donau betraf, jo wurden ſchon jeit 1762 Berathungen gepflogen, um 
fih Aber die Borlhrungen zu Himoogräumung der Hinderniſſe Mar 
zu werden, welche ſich der Schifffahrt auf dern die innere Stadt Wien 
berührenden Donaucauale entgegenftelten. Außerdem wollte man die 
nachtheiligen Windungen befeitigen, welche der große Strom cinfchlug, 
in in eine geradere Yinie bringen, endlich die Ufer gegen das Ein 
reisen des Waffers und die Ueberſchwemmungen jehügen. Der eigens 
aus Trieft nach Wien berufene Ingenieur Fremaut Iegte zu diefem Ende 
einen Plan vor, deſſen Durdführungsfoiten er auf 645.000 Gulden 
veranſchlagte. Ungleich billiger wäre die Berwirflichung der Entwürfe 
des ungarifchen Sameralingentewes Hubert zu ſtehen gelommen, welcher 
nu 267.000 Gulden verlangte. 








In den Jahren 1769 bis 1773 führte Hubert Schutzbauten 
für das Morchfeld und die an dem Donaucanale gelegenen Vorſtüdte 
Wiens aus; auch der fogenannte „große Sporn“ bei Nukdorf, der 
hauptſachlich bezweitte, eine ausreichende Waſſermengt in den Canal 
einftrömen zu maden, vührte von ihm her. Man lobte arı Hubert, 
da jeine Arbeiten, deren Koſten er im voraus auf fait SONO Gulden 
berechnet hatte, auf wenig mehr ala auf 50.000 Gulden zu ftchen 
famen. Auch gegen die Richtigleit des von ihm aufgeftelften Syftems, 
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demzufolge man dem Anprall des Waffers niemals offenen Widerſtand 
Leiten, ſondern ihm zur Herbeiführung günftigerer Refultate dienftbar 
machen jollte, wurde feine Einwendung erhoben, fondern Dasjelbe 
vielmehr als zwetmäßig erfannt. Von einer eigens hiezu niedergejegten 
Commiffion, welde aus dem General Spallart, dem Oberften Brequin, 
den Abbe Marcy und dem Hofmathematicus Nagel beftand, wurde 
diejer, den Vorſchlägen Huberts günftige Ausiprud gefällt. Nach 
dem ihnen auch der General Baron Bechard Keigepflchtet Hatte, ge 
mehmigte die Kalſerin die Uebertragung der projectivten Arbeiten an 
Hubert 75), doch ſcheint er mit ihrer Durchführung niemals weit 
gefommen zu fein. 


Bei dieſem Anlaffe wird wohl erwähnt werden dürfen, daß 
Marin Thereſia auch auf Erleichterung der Schifffahrt auf den 
ungarifchen Alüffen bedacht war; mad) ihrer eigenen Verſicherung 
hat fie namhafte Summen hierauf verwendet. Aber fie gab auch zu, 
daß diefe Auslage ans Mangel eines ſyſtematiſchen Vorganges lange 
Zeit hindurch eine fruchtloſe blich. Solchem Uebel zu fteuern, legte fie 
im März 1771 die Yeitung der ganzen Angelegenheit in die Hände 
des Hofrathes dom Rand 72%); der Angenieu Hubert wurde ihm bei: 
geſellt. Raab ſollie die verſchiedenen Flüffe, und zwar nicht nur die 
Donau von Wien bis Scmtin, fondern auch die übrigen, in Ungarn 
und deſſen jetigen Nebenländern befindlichen größeren Flüſſe befahren 
und ſich mit den betreffenden Gomitatsbehörden und Militärcommanden 
über die Moßregeln verftändigen, die zur Befeitigung der Hinderniffe 
der Schifffahrt getroffen werden mußten; unter feiner Leitung ſollte 
Hubert die erforderlichen Bauten ausführen 


Im Jahre 1773 ging Maria Therefin noch einen Schritt weiter. 
Unter dev Oberanffiht des durch jeine Arbeiten auf dem Gebiete der 
Mechanit und der Hydraulif rühmlich bekannt gewordenen Erjeſtüten 
Joſeyh Walcher errichtete fie eine eigene Navigationsdirection. Neue 
Ingenieure ſtellte ſie bei ihr an; unabläffig ſollten fie die Donau 
von Pafjau bis Belgrad bereifen und die eingetretenen Veränderungen 
und Beſchadigungen überwachen 777). Und im Fahre 1779 wurde ein 
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eigener Navigationsdirector für Ungarn jammt dern erforderlichen 
Verjonal aufgefteltt, um die Hindemiffe der Schifffahrt auf der Donau 
möglichft aus dem Wege zu räumen 72%). 





Aber jelbft wenn deren Bejeitigung — umd man war nach weit 
genug von der Erreichung dieſes Zieles entfernt — wirklich gelungen 
wäre, jo war damit für die Belebung der Schifffahrt und für den 
hiedurch Herbeizuführenden Aufſchwung des Handels noch nicht das 
Wichtigfte gethan, Es fehlte an unternchmungsluftigen und zugleid 
facverftändigen Leuten jowic an den beträchtlichen Summen, deren 
man zu glüchlicher Durchführung weitausfehender und großartig ar 
gelegter Projecte ohne Zweifel bedurfte. Was der Einzelne nicht 
vermochte, trachtete man durch das vereinigte Wirlen Mehrerer zu 
erreichen. Cifeigft bemühte man fic, eine Geſellſchaft zujammen zu 
bringen, welche dem Handel auf der Donau bis nad der Türkei, ja 
über das Schwarze Meer nad Aſien hin betreibe, Und in der That 
hatten im September 1777 ſchon mehrere Sapitaliften zur Gründung 
einer ſolchen Geſellſchaft anfehnliche Geldfummen hinterlegt 72). 





She diefelbe wirllich zu Stande Fam, wurde durch einen Ein- 
zelnen, den überaus thätigen Banquier Freiheren von Fries ein folder 
Verſuch gewagt, Er erklärte ſich bereit, ein mit öfterreihiichen Waaren 
beladenes Schiff auf feine Koften und Gefahr nad) der Türtei ab 
zujenden, wenn ihm ein ſolches vom Staate zur Verfügung geftellt 
würde. Kaunig bat die Kaiferin, hiezu leihweiſe das Schiff zu be 
ftinmen, welches vor einigen Jahren erbaut worden fei, um fie jelbft 
nad Dfen zu führen»). Marin Therefin aber antwortete hierauf: 


„ich weis gahr nichts von einen ſchiff das folle vorhanden fein; 
„obriftftahlmeifter wäre darumb zu befragen, habe fein bedendhen, es 
mju geben, dan mid) wird Feines mehr führen.“ 


Das von dem Freiherrn von Fries unternommene Wageftücd 
gelang wirllich. In Preiburg mit Roheiſen und mit Waaren aus 
diefem Metalle, dam mit Tuch, Glas und Porzellau beinden, gelangte 
das Schiff glüclic) auf turtiſches Gebiet, ja mit Ueberwindung 
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jahllojer Hinderniffe, welche die türtifchen Behörden ſowohl als 
die Schwierigleiten der Schifffahrt ihm entgegenftellten, bis in das 
Schwarze Meer’). Aber der einmalige günftige Erfolg bot noch 
gar feine Bingihaft, um Achnlices dauernd unternehmen zu fnnen. 
Hiezu wäre 08 möthig gewefen, den öfterreichifchen Handel nad) der 
Tartei definitiv vom den Feſſeln zu befreien, in die er durch die 
Tractate mit der Pforte geichlagen war. Wie genau Marin Thereſia 
perſonlich dieſe Werhältniffe launte und wie llar fie die Nachtheile 
beurtheilte, weldhe die in den Verträgen begründeten Hemmniſſe des 
Handels der Oeſierreicher nad) der Türfei und vielleicht mehr noch 
die den Türken bei ihrem Handel nad) und in Oefterreid) zugeftandenen 
Privilegien nach ſich zogen, ft aus vielfachen Bemerkungen der Kaiſerin 
deutlich zu erjchen. Im April 1764 trug Naunig ihr vor, daß einem 
handeltreibenden Türlen wegen Abgang des möthigen Freipaſſes zu 
Peterwardein ein Betrag von faft fünfpundert Thalern abgenommen 
worden je, Oboleich dieſes Verfahren den beſtehenden Vorſchriften 
entſprach, rieth Kauuitz doch zur Nachjiht, und zwar um fo mehr, 
als hied irch dem Paſcha Vehmed von Belgrad eine befondere Berück 
fihtigung zu Theil werden würde **). Maria Thereſig aber erwicderte 
hierauf mit eigener Hand; 


„der pet nehmer nichts alj eine gefältigkeit, wohl aber alj eine 
„ſchuldigleit oder ſorge oder fort am, mithin muſ mit ſelben gang 
„anders alf all andere nationen gehandelt werden. fie haben chue 
„dem allen nuten des comeree und gehen täglich weiter. in disen 
„Tall will es noch erlauben; man fan aber nicht genug in allen 
„fünftigen fällen genau auff Me veguln, tarifen und dreyßigſt halten, 
„reiches nothwendig ift, pendler zu feiner direction jowohl alj daf er 
„68 Denen tyrden, befonderg achmet errinere, das künftig er die 
„leüt mehr anhalten jolls zur orduung und im fein fall mehr ihnen 
„solle das wort jpreden." 


Der Gedanke, daß faft aller Augen des Handel zwifchen den 
efterreichern und dem Türken dem Yegteren zu Gute lomme, fchrt 
auch in anderen Mittheilungen der Kaijerin an Naunig wieder. „wegen 


van Google 





Der Kandel nad) der Titrfei. 463 


„DES commerce deren tyrden“, ſchrieb fie ihm einmal *), „habe 
„Gottmann ſowohl alj gayı, der hier ihre ſachen jchr gutt tractirt, 
„dise aufffäte machen Laffen; fie feind won der gröften wichtigkeit, 
„dan in die länge, wan nicht bald einhalt geſchihet, alles geld und 
„eomeree au ſich zihen und uns in die geöfte verlegenfeit jegen 
„werden, wo gewis wird ein Krieg entftehen müſſen. verlange aljo 
„feine meinung in diser häclichen ſache, wie ſich zu verhalten, mas 
„dor prineipia feſtzuſetzen?“ Und kaum ein paar Monate jpäter *) 
bemerkte die Kaiſerin nenerdings gegen Kaunig: „es fommt jet zu offt, 
„das man bilig zu förchten hat, das endlich die summen jo fteigen 
„noexden, das dem ftant ſehr verfleinerlid und Hart fallen wird, indeme 
„in hungern jelbe alles comeree am fid ziehen und nöthig wäre, 
„Darüber, wo «8 noch an der Zeit, prineipia feitzwfegen, die alle 
„weitere widrige folgen verhindern können,” 





Bei diefer Gefinnung der Kaiferin, welcher auch Kaunitz bei— 
ſtimmte, braucht wohl laum angeführt zu werden, daß die öfterreidüiche 
Anternuntiatur in Conftantinopel durch eine lange Reihe von Jahren 
mit Aufträgen überhäuft wurde, die Pforte zu Bugeftändniffen zu 
bewegen, die durd das Intereſſe des öfterreichiichen Handels gefordert 
wurden, Aber es kann nicht gejagt werden, daß man mit ſolchen 
Schritten irgendwie glücklich gewejen wäre. In allen Punkten ftich 
man bei der Pforte nur auf beharrlihen Widerftand. Bon dem 
freien Eintritte öfterreichifcher Fahrzeuge auf turkiſches Gebiet, vom 
der Himwegräumung der ſchwer zu befiegenden Hinderniffe beim eifernen 
Thore, vom der Freigebung der Schifffahrt auf dem Schwarzen Meere 
woltte fie nichts wiffen. An ihr lag die Hauptſchuld, wenn der 
Handel auf der Donau während der Regierung der Kaiſerin Marin 
Thereſia nicht jenen Aufſchwung nahm, den man in Oeſierreich aufs 
dringendjte wunſchte. 








Bon den Nebenflüffen der Donau waren «6 insbefondere die 
Save und die in fie cmmündende Culpa, denen man in Wien am 
meiften Auftnerffamfeit ſcheuttt. Nicht allein für Ungarn, fonbern 
fr Defterreich jetbft hoffte man aus der Shhiffbarmachung dieſer 
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Fluſſe Vortheit zu ziehen. Denn man meinte, jo unwahrſcheinlich cs 
aud) Inuten mag, durch fie eime leichtere und. billigere Verbindung 
Wiens mit dem ndriatijhen Meere als durd die direete Landſtraße 
noch Trieft zu finden, indem ja von Cariftadt aus die Carolinen- 
ftrafe ans Meer führte, Wie mißlich es jedod um die Ausführung 
dieſes Projectes ftand und wie wenig man hoffen durfte, in jenen 
Gegenden einen ftarten und fwuchtbringenden Handel gwoßzuzichen, 
wurde am eindringlichftem durch Joſchho Vericht über die Wahr- 
nehmungen bewiefen, die ſich ihm im Mai 1775 auf einer Reife durch 
das öfterreichiiche Küſtenland aufgedrängt hatten. Schon die Schil 








& 
derung, die er von den dortigen Serplägen entwirft, iſt nichts weniger 
als gänftig. Carlopage nannte er ein „elendes eines Städtchen", 
nur von Bettlern bewohnt. Zengg, das ehemals einige anſehnliche 
Kaufleute beherbergte, ſei gänzlich verarint, jein früher ziemlich aus- 
gedehnter Handel aber vernichtet. Porto Ne befige den ſchönſten Dafen, 
den man jehen lönne, ſei aber gleichfalls in Verfall, und Buccari 
fomme gar nieht in Betracht. In Fiume befinde ſich nur mehr die 
Zudewraffinerie und etwa noch ein anſehnlicherer Anufmann, aber der 
Handel liege fo darnieder, daß ſogar die Schiffe, melche Zucerrohr 
brãchten, feine Rüchfracht mehr finden fünnten. Auf der Carolinen- 
ſtraße jei fein Fuhrwert zu jehen und auch für Geld nicht Leicht welches 
zu erhalten; die Strafe von Carhſtadt mad) Zengg aber ſei hals— 
brecheriſch und unſahrbar. Die Gulpa befige oft nur ſehr wenig 
Wofler, dagegen viele Steine, Felfen und Wafferfülle, durch welche die 
Schifffahrt in einer laum zu befeitigenden Weiſe gehemmt werde. 
Die Save befinde ſich voll viefiger Baumftänme, im Banate aber jei 
durch den weißen Moraſt bei Großbecoteret faſt gar nicht mehr zu 
fommen ?%) 


So lebhaft ſich auch Joſeph gegen eine ſolche Beſchuldigung 
verwahrt, ſo wird es doch nicht an Stimmen gefehlt haben, welche 
die Behauptung aufftellen mochten, er Habe fid bei feiner Schilderung 
allzu düfterer Farben bedient. Wenigitens zum Theile ſchienen fie 
Recht zu belommen, und es wurde daher aud) mit Jubel begrüßt, 
als im der zweiten Hälfte des September 1777 ein großes Handels 
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ſchiff mad; Wien fam, das in Grontien auf Koften der Familie 
Batthyany erbaut und mit Waaven beinden worden war; allerdings 
waren die lehteren nicht jo ſchr erontifchen als orientaliſchen Urfprunges. 
Durch die Ankunft dieſes Schiffes wurde der Hoffnung, auf dem 
Wege, auf welchem es nach Wien gelangt war, fünftighin einen direeten 
Bertehr mit Fiume unterhalten zu förmen, neue Nahrung gegeben. 
Die Möglicjfeit einer dauernden und auögiebigen Benützung diejer 
Wafferftrage wurde jedoch von Anderen noch fortwährend beftritten 
oder wenigftens bezweifelt #0). Und Einer aus ihnen legt es bei dieſem 
Anlaffe den Oefterreichern zur Laſt, daß fie mit ebenfo großer Yeichtig- 
feit neuen Projecten ſich zuwendeten als fie diejelben nach den erſten 
Verſuchen wieder aufgäben”). In dem cben beſprochenen Halle 
ſcheint diefer Vorwurf wirklich nicht unbegründet gewejen zu fein. 


Ohne Zweifel wurde Maria Therefin von den, was ihr Joſeph 
über den Auftand der adriatiſchen Serpläge jehrieb, vecht peinlich, 
berührt, denn mit gutem Gewiſſen konnte ſie fich jagen, dat fie ſich 
redlich bemüht habe, beſſere Ergebniffe zu erzielen. Aber den tiefften 
Eindenet mag doch fein Bericht über Trieſt auf fie hervorgebracht 
haben, denn diefe Stadt und die Förderung ihres Handels waren ja 
ſeit dahrzehuten der Gegenſtand ihrer eifrigften Furſorge geweſen. 
Freilich Hatte ſie ſich mie über den eigentlichen Werth der erreichten 
Nejultate getäufcht, und noch in den festen Tagen des Jahres 1761 
ſagte fie zu dem venetianiſchen Botſchafter Erizzo, die Republit befite 
leider feinen Anlaf, eiferfüghtig zu fein auf den Handel von Triejt, 
denn derfelbe liege im bedauerlichiten Maße darnieder 7%). Wenn 
jedod) der gleiche Berichterſtatter hinzufügt, man habe die beträchtlichen, 
für Trieſt aufgewendeten Koſſen in Wien ſchon bereut, fo mochte er 
fid) mit diefer VBorausfetung wohl täufhen. Schon Erizos Nach 
folgen Renier behauptet, daß die Emporbringung von Trieſt der 
Lieblingogedanle der öftewreihijchen Stantsmänner je”). Und die 
bald darauf eintvetende Er ung der Zölle für die aus Trieft 
fommenden Waren *10) jo wie eine Reihe anderer Maßregeln, die zu 
Gunſten des Handels diefer Stadt getroffen wurden, gaben ihm Recht. 


Die Kaijerin jelbft war cs, weiche die letzteren zum — wenigjtens 
Arneih, Maria Zierefa. IX. &. 
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mit ihrem eigenen Gelde ins Wer fegte?#). Derlei Opfern gegenüber 
fonnte Maria Therefia für die mım auch dom ihrem Sohne behauptete 
Fruchtloſigteit derſelben wohl nicht unempfindlich jein, „Mit groß 
„mächtigen Untöften“ habe man Trieſt, jo ſchrieb er ihr, zu dem 
gemacht, was es wirflich fei, während 68, fährt ev fort, „dod) feinen 
„recht ſicheren Hafen hat, mit Häuſern befonders in der Neuftadt 
prangt, und fen vechtihaffener Handelsmann, der Wechfel anuchme, 
„ja wenig Geld umd ein purer eleuder Stichhandel vorhanden ift. 
„Viele, unter kaiſerliche Flagge geſtellte Schiffe", meint Joſeph weiter, 
welche man in dem vor Zeiten in der Mode geweſenen Enthufinomus 
erbaut, lägen jetzt werfaulend im Hafen und würden vom der Bora 
vollends zerftört. Die Kaufleute bejäßen zu wenig Geld und Credit, 
um felbft Waaren in der Fremde zu holen, Außerdem würden fie 
mod, durch den Friedenebruch von Seite dev Varbaresten und durch 
das thörichte Verbot, unter fremder Flagge zu jegeln, am Auslaufen 
gehindert. 





Zahlreich und tiefeingweifend find die Vorſchlage, mit denen 
Joſeph ſowohl in Bezug auf die Yeitung der Handelsangelegenheiten 
im Allgemeinen als auf Trieft und die übrigen füftenländijchen Städte 
an feine Mutter hevamtritt, In erfterer Hinſicht drängt er zur Auf 
Hebung des Gommerzienhofrathes, dem er nur wenig Gutes nachzu— 
rühmen weiß, und welchen ev für die Zutunft mit der Hoffanzlei 
vereinigt zu jeben wünicht. Was die Städte des Küftenlandes anging, jo 
ſollten nach jeiner Meinung Carlopago und Zengg der Militärgrenze 
einverleibt werden, welche fie ja ſchon voltftändig umgebe, Um ihnen 
aufzubelfen, müßten, wenn gleich nicht Straßen, jo doch Saumwege zu 
ihnen angelegt werden. Dem Handel von Zengg würde hiedurch gewiß 
einiger Aufſchwung verliehen. Wollte ſich die Katſerin nor) überdief; 
entſchließen, proteftantiichen, griechiſchen umd judiſchen Kaufleuten dajelbft 
die Niederlaffung zu gejtatten, dann würde dief nur günftige Wirkungen 
nad) ſich ziehen. Dem prächtigen Hafen von Porto RE wäre große Zorg 
falt zu widmen, Buccari und Fiume aber follten mit Ungawn, lebteres 
jedoch nur unter dev Bedingung vereinigt werden, daß ſich dajelbft eine 
Geſellſchaft zu befierem Handelsbetriebe bilde. 
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Das Hauptaugenmerk aber folfte nach der Meinung des Kaifers 
fortwährend auf Trieſt gerichtet bleiben, da es ja der natürliche 
Handelsplatz für alle dentſchöſterreichi ſchen Lander und wenigftens zum 
Theile auch für Ungarn jei. Durch Hinwegräumung aller Hinder- 
miffe und Aufhebung jeglicher Mauth auf der Save wäre der Handel 
nad Trieft zu beleben und dur Ausführung zweckmäßiger Bauten 
dajeldft die Schifffahrt zu ſichern. Dringend empfiehlt der Kaifer die 
Verlängerung des Fleinen Molo San Carlo und die Verwendung des 
ehemaligen Jeſuitencollegiums als Caſerne. Vor Allem aber möge 
man eine beträchtliche Geldſumme zur Unterftügung von Handels: 
unternehmungen widmen, weil es in Trieſt gar feinen Credit mehr 
gebe. Außerdem müffe man ſich Frieden mit den Barbaresfen ver 
ſchaffen und mit Frankreich wegen des Bezuges von Tabafblättern, 
mit England wegen der vottaſche, nit Mailand und Mantun wegen 
des Salztransportes Verbindungen anknüpfen. 


„Euer Majeftät verzeipen“, mit diefen draſtiſchen Worten ſchließt 
Joſeph den Bericht an feine Mutter, „die in der Eil yujammen 
„geihmierte Punkten. Ener Majeſtat können aus felben nichts anders 
„erjehen, als daß id geiehen, gehört umd gedadit habe; jo ehe ich 
„68 einmal ein. Euer Majeftät und Ihren Rathgebern ſtehet es allein 
u, zu Formirung einer weiteren Ausarbeitung ein oder andern Punft 
„ganzlichen zu werwerfen oder zu verändern, Mein Eifer wird nie 
„erlalten für das Vaterland und Euer Majeftät Dienft, aber zu 
„großen Sachen zu gelangen, muß man wohl einjehen und recht 
„munter darein ſchneiden, jonft gehet es ſtuchweiß, wie wir es jehen, 
„gewiß wicht vor ſich; zu viele Partieularintereſſen verblenden die Beſt— 
„enfenden.“ 





Das „munter darein ſchutiden“, welches Joſeph jo ſehr anprice, 
war num freilich, und insbefondere in ihren jpäteren Jahren die Sache 
der Ntaijerin nicht. Aber fie mochte wohl, was den Commerzienhof 
rath anging, fid) felbft zu der Meinung ihres Sohnes befennen, daß 
dieſe Gentralftelle weit weniger Dienfte geleiftet, als man von ihr 


erwartet, und es daher zweclmäßig jei, fie aufzuheben und die 
a0 
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Beſorgung ihrer Geſchafte der Hoffanzlei anzuoertrauen; in den erſten 
Tagen des Jauner 1776 vollzog Marin Thereſia dieſen Entſchiuf. 
Hinfirhttid) der übrigen Anträge des Kaiſers war jedoch feine Mutter 
nicht ganz ohne Bedenken, unverzäglid und ohne noch nähere Prüfung 
am die Ausführung von Vorfchlägen zu jehreiten, welche ihr Joſeph 
nad) einem Aufenthalte von nur wenigen Tagen an Ort umd Stelle 
erftattete. Zur Vornahme diefer Prüfung bedurfte fie eines Mannes, 
deffen Charatter, deffen Kenntniſfe amd Erfahrung ihm geeignet cr 
iheinen liefen für die Grfülung einer jo ſchwierigen Aufgabe. As 
ſolchen hatte der Kaiſer ſchon im Jahre 1773 den Grafen Karl 
Zingendorf bezeichnet; damals war ihm jedoch, wie wenigſtens ex felbft 
erzählt, in Folge von Hofeabalen Graf Adolph Wagenfperg vorgezogen 
worden, den Zinzendorf einen verſchuldeten, fittenlojen und wenig auf 
geflärten Mann nennt), Ihm folgte franz Graf Yamberg, und 
Vegterer wurde im März 1776 in der Stellung. eines Gouverneurs 
von Trieft durch Zinzendorf erſetzt, der durch ausgebreitete Studien 
umd weite Reifen beſſer als vielleicht irgend ein Anderer zu wurdiger 
Ausfülung jenes Poſtens vorbereitet zu fein ſchien. 


Konnte Zinzendorfs Abjendung nad Zrieft die Meinung ev: 
weden, daß mum Ausgiebiges für die Entfaltung des Handels diefer 
Sceftadt geſchehen werde, jo wurde eine ſolche Erwartung doch durch 
die Mafregeln, welde Maria Therefin gleichzeitig für Fiume traf, 
wieder geſchwächt. Die Vereinigung diejes lehleren Hafens mit Ungarn 
und das übers lebhafte Antereffe, weldhes man dort für deſſen 
Emporblühen zu zeigen begann, gaben Raum zu der Vermuthung, 
diume werde ſich zu einer cbenbürtigen Riralin Triefts erheben und 
deſſen Handel nicht wenig beeinträchtigen #99), In dem ſcheelſüchtigen 
Venedig war man wenigitens diefer Meinung, und mit mihgünftigen 
Blicken überwacht man dort alte Schritte des neuen Gouverneurs 
von Trieſt. 


„Rechtfchaffengeit, Uneigenmügigkeit und Unparteitichfeit“, berichtet 


Zingendorf über feine eigene Amtöthätigfeit, „sicherten dem Grafen 
„bald die Zuneigung des Triefter Bürgers umd Kaufmannes. Zwar 
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„mar der Patrizier mit der Herſtellung einer freien Concurrenz aller 
„Yebensmittel nicht allerdings zufrieden ; die Vorausſetzung aber, daß 
„dofeph II. dem Grafen wicht ungeneigt fei, fößte dem Hofftellen 
„Achtung und Rücficht für den neuer Gouverneur ein. Natürliche 
„Schüchternpeit minderte feine Ungeduld, umd diefes in Gefchäften 
„weientliche Ausherren machte jein Vorhaben gelingen, nach und nad) 
„allen Monopolen, die dem Triefter Handel und Waarenzug ſowohl 
„als der Wohlfeilheit der Yebensmittel im Wege fanden, ein Ende zu 
„machen. Es glücte dem Grafen, Orduung in dem Triebe der 
„Beichäfte und müglicen Wetteifer unter dem Triefter Handelsftande 
„au verbreiten. Seine Bemühungen befreiten die Nationalſchiffſahrt 
„von drüeenden Auflagen im den franzöfiichen Scehüfen jowohl als 
in den ſardiniſchen Sechafen Lillafrenen, Zu Ende jeden Jahres 
„Äberiendete der Graf am die böhmiſche und öſterreichiſche Hoflanzlei 
„einen umftändlihen Bericht über die Verhandlungen des legten Jahres 
ſowohl als über die merhwiiedigfien Vorfalle des Teiefter Handels 
„und Waarenzugest 744), 


Zu diefen gehören ohne Zweifel die Vorkehrungen, welche in 
jenen Tagen getroffen wurden, um eine directe Handelsverbindung 
zwiſchen Trieſt und Oftindien zu Stande zu dringen. Der Plan 
Yiezu rahrte von einem wohlhabenden Engländer Namens Wilhelm 
Bolts her, der fich durch feine Schriften über die oſtindiſche Compagnie 
und durch zmölffährige ausgezeichnete Dienftleiftung in jenem Lande 
vortheilhaft befannt gemacht hatte. Streitigleiten mit Yord Elive, dem 
berühmten Generalgowverneur der britiſchen Befigungen in Oftindien, 
hatten Bolts nad) England zurückgeführt. Ex näherte fid dort dem 
öfterreichifehen Gejandten in Yomdon, Grafen Velgiojefo, und im 
October 1774 Iegte er ihm einen Plan zur Cröffnung einer die 
reeten Handelsſchifffahrt zwiſchen Trieſt, Oftindien und China vor. 
Er machte ſich auhciſchig, durch feine perfönlicen Verbindungen mit 
verfchiedenen indifchen Fürften Handelsverträge mit denfelben zu Stande 
zu bringen, welche nicht nur der Ehre des Kaiferhofcs entipredend, 
jondern auch geeignet fein würden, die beabfichtigte Unternehmung auf 
eine fichere Grundlage zu ftellen. Im jolcher Weife würde ed gelingen, 
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jenen unmittelbaren Verkehr zu erneuern, der unter Karl VI. durch 
die Compagnie von Oſtende mit jo viel Vortheil betrieben worden, 
aber bald der Eiſerſucht Englands und Hollands zum Opfer gefallen 
war, während man jest von dieſen Staaten nichts Achnliches mehr 
zu befüwchten habe. Bei dem fehr großen Nugen, den ex won einer 
ſolchen Unternehmung mit Zuverficht erwarte, wolle ex fie auf feine 
eigenen Koften uud die ihm belannter Perſonen ins Werk fegen. Er 
verlange daher don Oeſterreich nichts als Beglaubigungoſchreiben und 
Vollmachten am die indiſchen Fürften zur Berhandiung umd zum Ab 
ſchlaſſe der beabfichtigten Trartate mit ihnen. 


Dringend unterftügte Belgioſoſo den ihm gemachten Antrag, 
und eifrig vieth er zur Annahme des Anerbietens, daß Bolts fich 
perſoulich nach Wien begebe und dort inegeheim Die noch möthigen 
Verabredungen treffe?*). Acußerſt verlodend war einerſeits, und 
ganz ungefahrlich erſchien andererſeits ein ſolcher Vorſchlag; man 
zögerte daher auch nicht lang mit deſſen Annahme, Im Mai 1775 
am Bolts, der unter dem Namen Loptz veifte und fid) für einen 
portugieſiſchen Kaufmann ausgab, nad Wien. Er erklärte ſich bereit, 
mod in demjelben Jahre zwei Schiffe, und zwar an die Küſte on 
Malabar zu entjenden, wo Jedermann der Handel ungehindert frei 
ftehe. Er wolle dorthin öfterreichijehe Wanren im Werthe von Hundert 
bis dreimalhunderttaujend Gulden mitnehmen und zehn Jahre hindurch 
fortfahren, alljährlich ein Gleiches oder noch mehr zu thun. Und 
ebenſo wolle cr Waaren, deren Einfuhr in Oeſterreich geftattet fei, 
aus Oftindien nad, Trieft bringen. 





„Des Mannes äußerliches Wejen“, mit dieſen Worten ſchließt 
der Bericht über die geheime Zufammentretung mit Bolis, welchen 
Kaunitz am 14. Mai 1775 der Kaiſerin vorlegte, „die Areimüthigteit 
„feines Betragens, ſeine Einficht, fein Eifer, der ihn nad) Oftindien 
„treibt, um jeine noch dort liegenden fehzigtaufend Pfund Sterling 
„ach Europa zu übertragen, fein unſchädlicher Antrag ſcheinen alles 
„Gute zu verſprechen, und man wird dem Erfolge deſto ruhiger nad) 
„ehen können, als der Staat feinen Kreuzer risquiret,“ 
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Nachdem man die Zuſtimmung der Kaijerin erlangt hatte, er⸗ 
theilte man — umd zwar am 5. Ami 1775 — Bolts das Privi- 
legium des directen Handels zwiſchen Dejterreich und Oftindien, und 
ſchritt an den Abſchluß eines Vertrages mit ihm, kraft deffen ihm 
die Waaren, die er nad Judien mitnehmen wollte, jedoch mr gegen 
angemeſſene Cautionsleiſtung einftweilen vorſchufweiſe verabfolgt werden 
jeltten. Hierin lag jedoch aud) die Beranlafjung, daß die Ausführung 
der von Bolts beabſichtigten Unternehmung ſich betrüchtlich verzögerte. 
Um die Cautionoſumme aufzubringen, die ihm felbjt nicht zur Ver— 
fügung ſtand, begab Bolts fich nach Holland, aber er erzielte dort 
feinen glüdlichen Erfolg. Er verfügte ſich mun nad) den Öfterreichiichen 
Niederlanden und trat mit dem großen Bankhaufe Proti in Antwerpen 
im Verbindung. Das Yebtere machte ſich auheiſchig, zur Betreibung 
des Handels nad; Oftindien zwei neue Häufer, das eine in Tricft, 
das andere im Brügge zu gründen, Als Gegenleiftung für die Opfer, 
welche ihm dich auferlege, bat cs dringend, daß man bon der gefors 
derten Cautionsteiftung wenigftens theilweiie abftehe. „alſo verftander 
ſchrieb Maria Therefin auf den Bericht des Jürſten Kaunitz welcher 
ihr zur Gewährung dieſes Anfuchens vieth. Und als der Stants 
tanzler Hünzufügte, es jei für ihm nicht ohne Bedenten, über Proli's 
fernere Begehren zuerſt feine Meinung zu äußern und fie dadurch der 
Kritik der übrigen Hoffiellen preiszugeben, antwortete ihm Maria 
Thereſia aleichfalls mit eigener Hand: „dises ift ein neues mertmahl 
seiner eyffeigen und reinen gedendensarth". 





Kaunit erwähnt noch der Contracte, welche hinfigtlich des Ver- 
tauſes öfterreihifcher Wroducte, insbefondere des Quedfübers, mit wer: 
ſchiedenen Geſchaftoleuten beſtanden, während jegt Broli diejes Verfaufs 
recht für ſich begehrte. Die Beftimmungen jener Verträge bezeichnet 
Kaunig ale ungünftig für den Staatoſchatz; Marin Thereſia aber 
emtgegnete: „wo die contract gemacht worden, waren die umbjtände 
„und die gange ſache jehr verwirrt. künfftig wurde nicht cher ent- 
„Äählieffen, ob oder fein contraet zu madjen und mit wen, che nicht 
des fürften meinung darüber haben wurde. jo lang fie aber noch 
„existirn, fie auff das genauefte zu observirn® HR), 
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Es mag ſchließlich wicht unerzahlt bleiben, daß Kaunitz ver 
Kaiferin ricth, Proli zu feiner ferneren Aufmumterung den nieder 
Löndifhen Grnfenftand, jedoch gegen Entrichtung der vorgeichriehenen 
Tage zu verleihen. Deſſen gleichzeitige umd „iehnlichite" Bewerbung 
um das Rittertreuz des Stephansordens jei jedoch vor der Hand noch 
abtehmend, aber mit dem Verſprechen zu beantworten, mach wirklicher 
Errichtung der beiden Handelshäufer in Trieft und in Brügge werde 
fie Gehör finden. Denn ihm jest ſchon dieſen Orden zu Theil werden 
zu laffen, würde die Eiferfucht des Freiherrn von Fries, des General 
pächters Greppi in Mailand umd anderer veiher Handelsleute aufs 
Aeußerſie fieigern. Aber freilich wäre es vortheilhaft für den Staat, 
wem and den erwähnten Bauquiers Hoffnung auf die gleiche Gnaden 
bezeigung, und zwar für dem Fall gewährt würde, daß fie ſich nicht 
auf ihre bisher erworbenen Berdienfte bejchränfen, jondern ihnen neut 
und wicht geringere hinzufügen wollten, 





Hin auch in disen punet gang verftanden“, antwortete Marin 
Therefin, „beſonders wegen Fries und greppi, die jo vill zuſpruch ali 
„proli hätten.“ 





Während Kaunig in ſolcher Weife für die von Bolts und von Proli 
herrũhrenden Projecte lebhaft Partei nahm und aud) die Naiferin günſtig 
für fie ftinmte, mabın ihnen gegenüber Joſeph eine ungleich, teptifchere 
und zurädhattendere Stellung ein. Ziemtich deutlichen Ausprust verlich 
er diefer Geſinuung, als Kaumit pwei Denffehriften Proli’s, welche ſich 
nicht nur auf die beabfichtigte Expedition nad) Oftindien bezogen, jondern 
auch noch Borſchluge zur Herbeifüprung einer weit größeren Ausdchnung 
des öfterreichtjchen Handels enthickten, der Kaiſerin mit der Bitte vorlegen 
wollte, fie möge die Yeitung aller Handelsangelegenheiten won nun at 
ausſchließlich ihrem Sohne übergeben, Che er dieh jedoch wirklich that, 
unterrichtete Kaunig den Staifer von feiner Abſicht und den fonfligen 
Anträgen, die er bei diefem IAnlaffe an Marin Therefin zu richten ge 
dachte #7), Joſeph antwortete ihm hierauf unverzüglich mit eigener Hand: 


















„Das vertrauen, jo fie mir im dieſer angelegenheit bezeigen, vühret 
mein ohmedies voll hochichägung und Dankbarkeit gegen fie erfülltes 
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berg. ich hätte jowohl iu re als im mode et forma meiner einficht 
und grumdfägen mad) ein ohmendlices zu erinnern. wann id den 
„dortrag nicht zu maenliren gejcheuhet hätte, jo wurde felbe zum 
„theil mit wenig Worten don punet zu punet ad marginem bey: 
„gefeget haben. die etablirung des handelshaus zu Trieft von Proli, 
„Und zu bruge, jo wie die beförderung des handels mit der Lombardie 
durch den Mambrini ſcheinen mir vor jego die eingigen thumlichen 
„und erwünſchlichen handlungen zu jein. Lönte dev frieden mit demen 
„barbaresquen durch die Pforten erhalten und auf einen foliden 
„us bepbehalten werden, jo wäre es jehr erwünſchlich. übrigens wird 
freyheit, das wichtige wort, wann es in allen Stücen wohl be 
„nutzet und eingeführet wird werden, alle übrige vorichläge, warn fie 
„möglich und nutbahr jein ſollten, von jelbften geben. 
deſeph Cor.“ 





68 jhien eine Weile, als ob die geringe Meinung, welche Joſcph 
von der projectivten Expedition hegte, bald gerechtfertigt werden jollte. 
Denn nicht wie Bolts Anfangs geglaubt, noch im Paufe des Jahres 
1775, fondern erft im März 1776 fonnte fein in England aus. 
gerüftetes Schiff, welhem cr die Namen „Joſebh und Therefia“ 
beigelegt hatte, die Themje verlaffen. Auf der Höhe von Liſſabon 
verwechſelte Bolts die britiihe Flagge, unter der er von England 
abgejegelt war, gegen diejenige Oefterreihe. Meuteriſche Bewegungen 
unter der größtentheils aus Engländern bejtchenden Bemannung waren 
die Folge davon. Nicht leicht vermochte man ihrer jo tie der Hinder- 
niffe Meifter zu werden, welche die portugiefiiche Rı 
lijſcher Seite beeinflußt, der Portjegung der Scereije im den Weg 
legte 1%), Endlich gelang dieh; Bolts verfügte fich jedoch zur Zeit 
erſparung nicht nad Triejt, jondern nad) Yivorno, wo er jeine Yadung 
zu vervoliftändigen dachte, 














Gleich nach Empfang der erſten Nachricht von dem Auslaufen 
des Schiffes aus der Themje trat Kaunit mit Anträgen hervor, welche 
darauf abjielten, Bolts die Erreihung feiner Abficten in Livorno 
möglichft zu erleichtern umd ihm in den Stand zu jegen, diefen Hafen 
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baldigft wieder zu verlaſſen. Er bat Daher die Naijerin, fie möge 
ihren Sohn Yeopold mit der oberften Yeitung aller mit diefer An 
gelegeneit in Verbindung fiehenden Geſchafte betrauen. Um dem 
Großherzoge bei Erfüllung dieſer Aufgabe zur Seite zu ftehen, wäre 
der Hofrath der Stantstanzlei, Peter Philipp von Herbert, deſſen man 
fi) bisher bei den Verpandlungen mit Bolts bejonders bedient hatte, 
nad Livorno zu jenden 71"), 





Kaunitz ſchien Feineswegs zu erwarten, daß gegen diefen Vorſchlag 
irgendwelche Einwendung erhoben werden würde. Und fie ging auch 
nicht von Maria Thereſia, jondern von Joſeph aus, welchen die 
Knierin den Antrag des Stnatefanzlers mittheilte. „Auf diefe Nota“, 
antwortete ex ihr mod) am demfelben Tage, „meine allerunterthänigfte 
„Meimmg zu eröfnen, jo glanbets, daß die Abſchicung dieſes Herbert, 
„pen ich im geringften wicht lenne, meinem Bruder chender die Sacht 
„erichveren als erleichtern wird. Ich erachte vielmehr mit dem ab 
„laufenden Courier dem Großherzog alle die Schreiben, von welchen 
man Meldung macet, an Chiueſiſchen Kaiſer und mehrere andere 
zu überichieten, damit er jelbe nur dem Bolts, warn die Sache zu 
„Stand formt, überreihe. Ih lann von dev einmal gehegten Meinung 
nicht abgehen, daß ih aus diefer ganzem Sad) nichts Gutes erwarte, 
wohl aber vielleicht einen ſehe für Ihrer Majeſtit Namen, Unter 
„Schrift md Uniform verkleinerlichen Ausgang vorſehe und befördte." 
Joſeph Cor.“ 








Es bedurfte nicht erit der Worte, mit denen Maria Thereſia 
eine Abſchrift diejer Zeilen ihres Sohnes dem Fürften Kaunitz über 
jandts: „habe nicht umbfonft gezweyffelt in mein vorigen jettul, das 
„die abfchichung nicht gefallen wird“, um den Staatsfanzler im tiefe 
Beftinzung zu verjegen. Ohne Aufſchub entgegnete er der Kailerin, 
er jei ungemein „betroffen“, ja „untröſilich“ über den erſt jet zu 
feiner Kenntniß gelangenden Umſtand, daß der Kaiſer von der ganzen 
Unternehmung wichts Gutes erwarte, ja ſogar einen die Unterſchrift 
feiner Mutter compromittivenden Ausgang beſorge. Unmdglich lönne 
ein ſolcher Plan gelingen, wenn gr ſchon im Beginne den Anfichten 
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und dem Willen des Kaiſers nicht zuſage. Nichts wäre ihm erwünfchter, 
als das ganze Project rüctgängig machen zu konnen. Aber ex vermoge 
ſich doch nicht darüber zu täufhen, daß dick für Bolts und für Broli 
die empfindlichen Verluſte Herbeiführen und auf die gejanmte Handels- 
welt den widrigften Eindrud herverbringen würde. Wie aus dieſer 
großen Verlegenheit ein Ausweg zu finden, überfteige jeine Ginficht; 
er fönme daher den zu faffenden Entfhluß nur dem Ermeſſen der 
Kaiferin anheimſtellen *30), 


wegen des boltz thutt Kayſer“, antwortete hierauf Maria 
Thereſia, „nidjt desaprobirn das werd, welches gros wäre, wan 
„renissirte, ex hat aber Fein vertraucn auf die person des bulk, 
„dene er suspeet haltet; förcht man funte umb geld fomen und in 
„mpegno ohne nutzen. aprobirt das alles in consequentz der [honn 
„erpedirten jchrifften an grosherjog auch dises gejdict werde. des 
„herbert abrepfe vor jeto findet er nicht Aunlich, weillen mein ſohne 
„dem 22. jdonn von Horentz abgehet.“ 





Die beabſichtigte Sendung Herberts nach Yivorno unterblich 
alfo ; dort traf aber Proli mit Bolts zuſammen, und fie gingen gegen 
feitig neue Berbindlichteiten cin, Ihr wichtigfter Punſt beſtand wohl 
darin, daß Bolts, der inzwiſchen zum faiferlihen Oberftlieutenant 
ernannt worden war, ſich anfeifchig machte, von dem Augenblice feiner 
Ankunft im Indien noch wenigftens durch vierthalb Jahre ununter 
brochen dafelbft zu verweilen. Proli hingegen verpflichtete ſich, mindeftens 
noch drei mit Waaren befadene Schiffe dorthin abgehen zu laſſen. 


Die Zuftandebringung diefer Verabredungen und die ſonſt mod) 
zu treffenden Vorkehrungen nahmen fo viel Zeit in Anfpruc, daß 
Bolts, mit Beglaubigungejchreiben der Kaiferin Maria Thereſia an 
den Koiſer won China und den Shah vom Perfien, dann mit ſolchen 
von Kaumitz an die Hleineren indiſchen Fürſten veriehen, erſt am 
24, September 1776 den Hafen von Yivormo verlieh und ſich auf 
den Weg nad) Dftindien begab. Der Werth der Yadung jeines Schiffes 
wide auf mehr als fichenmalhunderttaufend Gulden veranſchlagt. 
ndertdreißig Mann, geößtentheils Italiener 7°), und außerdem 
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noch fünf und zwanzig Öftewreichiihe Soldaten hatte cr an Bord, 
Um ihn mod ausreichender vor den Raubſchiffen der Barkaresten zu 
ichüigen, gab ihm die tescanifche Fregatie Etruria bis über Gibraltar 
hinaus das Geleit #2), 





Wer dem Erfolge der Erpedition nad) Oftindien mit einiger 
Spannumg entgegenjah, und umter ihmen jtand wohl Kaunig im 
vorderfter Reihe, mochte es als eine Geduldprobe betrachten, dag man 
während des ganzen Jahres 1777 nur eine einzige Nachricht von 
Bolts erhielt. Und in nichts Anderem beftand fie als wieder in einer 
Mage, und zwar biefmal über die feindfelige Behandlung, bie er auf 
Madeira von Seite der portugieſiſchen Behörden erfuhr. Das hart- 
mädige Stillſchwe igen, welches Bolts either beobad)tete, beunruhigte 
diejenigen aufs Höchfte, weiche an dem Gelingen feiner Unternehmung 
ein Intereffe befafen, und ſchon verfünbigten dunkle Gerichte das 
Scheitern des Schiffes, Da lief endlich, aber gleichfalls nicht unmittelbar 
von Bolts, bei Proli in Antwerpen die Meldung ein, Bolts ſei am 
5. September 1777 zu Surate im dem oftindifehen Golfe ven Cambay 
gluclich gelandet #59). 





Bar man cinerjeits im Haufe Profi durd) die Antunft einer 
günftig lautenden Nachricht von den ſchon verloren geglaubten Schiffe 
ungemein erfreut, jo wurde man andererjeits durch das fortwährende 
Schweigen, das Bolts beobadtete, mit Mißtrauen gegen ihn erfüllt. 
Veide Betrachtungen beftimmten Beoli, fih raſch zur Husrüftung eines 
neuen Schiffes mad zu deffen Abjendung mad Oftindien zu entichlichen 
Um Zeit zu erſparen, folte das von ihm amufaufende Schiff nicht 
aus einem der Häfen des adriatiſchen oder des mittelländijchen Meeres, 
ſondern von LOrient an der Küſte der Bretagne auslaufen. Allerdings 
wurde hiedurd) die Beladung des Schiffes mit oſterreichtſchen Waaren 
unmöglich gemacht, aber Proli erflärte fid bereit, c8 bei feiner Nüdtchr 
von Oftindien im dem Hafen von Trieft landen zu laffen PH). 


Bon der Anficht ausgehend, daf es mothwendig jei, die Unter 
nehmungstuft Proli's zu ermuthigen, vieth Kaunitz der Kaiferin zur 
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Genehmigung jeiner Anträge *). Unverzüglich geſchah dieß **), und 
Proli jhritt num raſch an die Auscäftung des zweiten Schiffes, das 
er „Rürft Kaunitz“· nannte. Deffen wirlliche Abſendung verzögerte ſich 
jedoch länger als man geglaubt hatte, und noch che fie erfolgte, begann 
Proli ſchon die Verhandlung wegen Abjendung eines britten Schiffes, 
das man von Trieft auslaufen ſollte. 


Inzwiſchen hatte endlich Kannitz, und zwar im Juni 1778 über 
Eonftantinopel den erften directen Bericht von Bolts erhalten ”°?). Darin 
wurde erzählt, daß das Schiff „Dofeph und Therefin", nachdem es 
glücklich das Vorgebirge der guten Hoffnung umfegelt, im März 1777 
an der Südoftküfte won Afrita, umd zwar unter dem 26. Grade 
füblicher Breite in der Bai Delagon an der Mündung des Maputa- 
fluffes”°9) geſtrandet ſei. Den dureh dieſen Unfalt verurfachten längeren 
Aufenthalt habe Bolts benägt, um mit den Fürften dev umliegenden 
Negervölfer Verträge über Handelsverkindungen und Gebietsabtretungen 
zu jehliehen >»). Ein günftigerer Punkt, fi den Bezug der dortigen 
Landesproducte zu ſichern, einen Ruheplatz für die Schiffe zu befigen 
und nad; allen Richtungen Handel zu treiben, fünne gar nicht ge- 
dacht werden, und feiner anderen europäiſchen Macht ftehe das Necht 
zu, ihu der Kaiferin ſtreitig zu machen. Um ihn aud) für die Zutunft 
zu behaupten, habe er zehn Mann won der Equipage ſeines Schiffes 
unter den Commando eines Deutſchen, Namens Andrens Daniel 
Pollet, den er zum Reſidenten ernannte, zuruckgelaſſen. Sie fein mit 
zehn Kanonen und mit fonftigen Waffen verfchen worden und hätten 
den Auftrag erhalten, in dem Gebrauche der letteren eine Anzahl 
anzuwerbender Neger zu umterweifen, um die an beiden Ufern des 
Fluſſes aus Stroh und Exde errichteten Wohnungen, aus denen die 
Heine Anfiedlung beftehe, jo wie das aus Stein erbaute Waarenmagazin 
nothigen Falles vertheidigen zu können, 





In Surate fein ihm, fuhr Bolts fort, von engliſcher Seite 
alte möglichen Hinderniffe in dem Wen gelegt worden; gleichwohl habe 
er feine Ladung mit beträchtlichen Gewinn zu veräußern vermocht. 
Gr gehe nun daran, zwei andere vortheilhaft gelegene Niederiaffungen 
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zu gründen, von denen ev ſich die befte Wirlung auf die Entfaltung 
des öfterreichijchen Handels nad) Oftindien verfprede. 


War es die Folge diejer nicht ungünftig lautenden Nachrichten 
oder Ing die Veranlaffung hiezu im anderen Urſachen, gewiß iſt nur, 
daf der Wiener Hof zu jener Zeit mit ähnlichen Projecten förmlich 
üderjcwenmt wurde. Zinzendorf berichtete aus Trieſt, daß ein Kanf- 
mann, Namens Belletti, den öſterreichiſchen Handel nach Dftindien 
auf dem Fürzeren und günfligeren Wege durch Eghypten vermitteln 
wolle. Kaunig fügte Hinzu, daR aud) der zu Kairo anſäßige Kaufmann 
Roffetti einen ähnlichen Plan entworfen habe, der gieichfalls bie vollfte 
Verlichfichtigung verdiene 760), Der Engländer George Baldwin wollte 
zwei auf eigene Koften ausgerüftete und beladene Schiffe nach Trieft 
führen, und ein anderer Engländer, Namens Toofe, dat ſich mit im 
zu gleicher Beſtrebung vereinigen zu dürfen ”"), Ein drittes Project 
ging dom dem Schweizer Zollifofer von Sonnenberg ?%2), ein viertes 
aber von deffen Yandsmanne Yaltravers aus?“); Alle wollten unter 
dern an Bolis und Proli verlichenen Coneefftonen den Handel von 
Trieft nach Oftindien treiben, und Allen, oder doch wenigſtens der 
Mehrzahl aus ihnen wurden von dem Naijechofe ermuthigende Ant 
worten ertheilt. Die meifte Berüdjichtigung verdiente jedoch ohne 
Zweifel der Vorſchlag des Bankhaufes Proli zur Gründung einer 
großen Dftindiihen Handelsacſellſchaft. Denn nur die Betheiligung 
Mehrerer mache die Aufbringung der jo jehr betrüchtlichen Koften 
möglich, welche die Ausräftung und Yadung einer größeren Anzahl 
von Schiffen, dann die Anlegung ımd Erhaltung von Niederlaffungen 
und Factoreien verurſache. Die in Dünemart umd in Schweden zu 
gleichem Zwece gegründeten Compagnien Hätten umwiderleglid, bewiejen, 
wie viel auf diefem Wege erreicht werden Fünne, 





Dit theilnahmsvoller Yebhaftigfeit vertrat Kaumitz dieſen Vor 
ſchlag bei der Kaiſerin, und er jagte vorher, daft durch deſſen Durch 
führung Trieft und Fiume zu Gentralpunften des oſtindiſchen Handels 
für alle Staaten des Pittelmeeres gemacht werden würden. Aber 
eine weit nüchternere und minder günftige Beurteilung fand das 
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Project von Seite des Naiiers. „Meines weniaftens Erachtens“, ſchrieb 
er am feine Mutter, nochdem fie ihm dasjelbe zur Veurtheitung mit: 
getheilt hatte, „jehe ich immer die Oftindiiche Handlung unter feinem 
„anderen Geſichtspunkte au als (wie) eine Particularſpeculation, welche 
„bloß nad) unjeren Umftänden mit einigem Nugen farm geführt werden, 
„Nrenn ſich der Staat jelber im geringften nicht annimmt, da ſonſten, 
wie leicht vorherzuſehen ſeyn wird, jelbe Eiferſucht bey allen andern 
„handlenden Mächten erwecken, und wir keine Mittel in Handen haben 
„dürften, diefen Handel zu unterjtügen." 






„Die Vergleihung zwiſchen dem Daniſchen und Schwediſchen 
„Handel mit dem Unfrigen ſcheint mir im dem von einem wejentlichen 
„AUnterfejied, daß felbe beide ihrer Lage nach Seemächte find, ihre 
„Lander ihnen alle zur See möthigen Producte reichlich verſchaffen, 
„fie Hinlänglich mit Häfen verjchen, auf der Oftfee und dem Baltiſchen 
„Meere, dann dem Botniſchen Hafen einen beftändigen Ceehandel 
„und Verkehr ausüben, Matrofen ſchier fo viel als Juwohner und 
„überdieh von beftändigen Zeiten her eine Kriegsmarine haben und 
„unterhalten, welche fowehl in Kriegoſchiffen als Fregatten befichet 
„und ihren Handel unterftäten fan. Ihre übrige Schwäche, ihre 
„Anterwürfigkeit bald an Frautreich, bald an England Hat gemacht, 
daß fie beede bald vom einer, bald von anderer Macht beichütst 
„md unterftügt worden find, da beeden daran gelegen iſt, daß fie 
„Durch den Handel reicher und alſo weniger Subfirien von ihnen nötbig 
„gehabt haben.“ 





„Bir haben nun nichts von allen dieſem. Die Errichtung 
„einer Kriegemarine, da fie wicht unſerer Macht und den Feinden 
„abgemefjen ſeyn fönnte, wäre die unnützeſte und vergebenfte Ber- 
„wendung. Ohne diefem wird man im Großen nie etwas richten, da 
„unfere Flaggen einem jeden Scerauber aucgeſetzt bliebe. Die etwaige 
„Vermehrung unſres Handels wäre anwiederum, theils wegen dem 
„Abbruch, jo fie andern machte, noch mehrer aber aus Bejorguif; der 
uns dadurch verjchaffenden größeren Selnmittehn nur ein Dorn im 
„Aller Augen, 
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„Im Niederlande find die Tractaten, jo uns die Hände binden, 
belannt. In Trieft umd Fiume gibt die Yage und die umgebenden 
Lander, ja noch mehr unfee irrige Maut; und Commereial Geſete 
„die größte Hinderniß, da nebft diefen bekannter Mahen der Oft 
„enbifche Handel mit Gold und Silber hauptſachlich getrieben werden 
mE, das bey und erzengende aber jelbjt mit größerem Vortheil 
„vermänzt und in Die Yeoante verausgabt werden fan. Bon übrigen 
Producten braucht Oftindien jehr wenig, und wären die Retourladungen 
„eben jo hart zu befimmen, da die Gewürze von Holland, Frantreich 
und England allein bejtritten, Salpeter unendlich koſtbar und in 
„den Land allhier um bie Hälfte wohlfeiler erzeugt, Cottonwanren 
„und Poreelaine verboten und aljo nur im Trieft als eine Echelle 
„zum weiteren Verlauf müßten erliegen bleiben und gewiß lang ſchliefen, 
„Pa die andern hauptcommereirenden Stanten das Nämliche mit 
größerem Vortheil und wohlfeiler verlauften.“ 





„Aus allen diefen Betrachtungen glaube id) die Hieherberufung 
des Proli zu Anhörung feiner Vorſchlage wegen Errichtung einer 
Oſtindiſchen Compagnie überftüſſig, da deren Errichtung mir aus 
„alten Betrachtungen gefährlich, toftipielig und unmdalich jcheint. Ich 
begtrügte mid), Flaggenpatente und die möthige Schriften jedermännig 
„lid von meinen Untertanen oder auch Fremden, wann fie nur zu 
„einem Drittel mit Imländern assoeiiret wären, zu ertheilen, ohne 
„mich im das weitere Geſchaft einzumengen oder einzulaffen, und 
iceint mir überhaupt der jebige Zeitpunft, wo jo viele Kaper beeder 
„Nationen in den Meere, England und jeine Oſtindiſche Compagnie 
durch Die Einnahme von Pondichery jo präponderant, der allerun— 
„idhichjamfte, um Diejes zw unterſuchen. Diefes iſt meine wenige 
„Meinung, jo ich Euer Majeftät allerunterthänigft unterwerfe.“ 

Joſeph Corr.“ 70), 





Es verſteht ſich von ſelbſt. daß der Kaiſer durch dieſe Aeußerung 
den Plan Vrol's zur Gründung einer Oſtindiſchen Handelsgeſellſchaft 
wenigftens für den Augenblick zerftörte. or der Band war nicht 
weiter von ihm die Rede, und mit um jo ungetheilterem Juterefje 
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wandte die allgemeine Aufmerfiamfeit der im Juli 1779 eintreffenden 
Nachricht ſich zu, unter Führung eines Ungars Namens Bauer fri 
ein von Bolts abgefendetes Schiff, aus China fommend, in Livorno 
gelandet. Perſonlich verfügte ſich der Großherzog dorthin und ber 
ſichtigte die jehr reiche Yadung, die aus Ther, aus Spezereiwaaren, 
aus Seide und aus prächtigen Stoffen bejtand. Das Schiff brachte 
die Nachricht, Bolts Habe, jo wie juerjt am der Südoftfüfte von 
Arita, jo jpüter in Bengalen eine zweite Ricderlaſſung gegriindet, 
Er treibe dort gewinnreichen Handel, und binnen drei Monaten werde 
neuerdings eim von ihm abgejendetes Schiff nach Livorno gelangen. 
Lebhaft beglüchvünfchte der Großherzog feine Mutter zur Fröffmeng 
diejes Bertehrs, von dem er ſich die günftigften Folgen verſprach. Er 
fügte hinzu, daf die Kaufleute von Yivormo jeit dem Augenblice, in 
weichem ihnen die glämenden Vortheile eines directen Handels nad) 
Ditindien und China jo nah vor die Augen gericht worden jeien, 
nichts ſehnlicher wünfchten, als ſich an der Geſellſchaft betheiligen zu 
dürfen, von dev fie vorausjegten, daß mar fie jett in Oeſterreich zu 
gründen benbfichtige, Dringend unterftügte der Großherzog dieſes 
Begehren, und er bat feine Mutter um die Erlaubniß für die Kauf 
leute von Yivorno, Künftighin ihre Schiffe unter kaiſerlicher Flagge 
nad) Oftindien abjenden zu dürfen. Schon jegt wollten fie dieß mit 
dem jo eben angelangten Schiffe thum* 








Es verfteht ſich gewiſſer Maßen von jelbft, daR man in Defter 
reich ein Verfahren nicht mit günftigen Blicken zu betrachten vermochte, 
durch welches die Vortheile des neu angefnüpften directen Handels 
vertehrs mir Oftindien wohl Toscana und den benachborten italieniſchen 
Staaten, nicht aber den öſterreichiſchen Yändern zugewendet wurden. 
Denn wenn die nad Ojtindien abgehenden Schiffe wicht mit öfter: 
reichiſchen Produceten beladen und die von Dort anfommenden Warren 
nicht im Oeſterreich gelandet und verfauft wurden, welcher Gewinn 
fonmnte denn Oeſterreich und feiner Bevölferung aus biefer Verbindung 
erwachſen? Da es jedoch nicht leicht ausführbar zu fein jehien, das 
einmal in Yivorno eingelaufene Schi 








nach Trieft fommen md dert 


feine Ladung verfaufen zu laffen, jo ftimmte man zu, daft lebteres 
Mrnein, Marta Tieren. IX. 20. a 
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für dießmal mod; in Fivorne geſchehe; auch Tonne das augefommene 
Schiff von dort nach Oftindien zurädgehen. Fur die Zulunft aber 
müſſe dieſer Handelsverfehr von und nad Trieft oder Fiume ftattfinden. 
Sonft wäre er fein öfterreichiicher mehr und fönnte daher aud nicht 
länger unter öͤſterreichiſcher Flagge und mit öfterreichiihen Patenten 
gepflogen werden Fon). 





An dieſen Grundſatzen hielt man denn auch Proli gegenüber 
feit, als er mit neuen Projecten zu künftiger Betreibung des Handels 
nad Oftindien hervortrat. Die von ihm erbetene Erlaubniß, im Früh 
jahre 1780 wieder zwei Schiffe unter fniferlicher Flagge nach Oft 
indien abjenden zu dürfen, wurde bereitwilligft ertheilt; doc müßten 
fie von Trieſt auslaufen umd dorthin zurückehren. Höchitens fönne 
man jo weit gehen, die Abreife ches der beiten Schiffe, wenn es aus 
wichtigen Urſachen wünſchenswerth erichiene, von Yivorne zu geftatten, 
aber auch diejes dürfe auf dev Rückehr nicht auderswo als in Trieſt 
einlaufen. Auferdem ſetzte Proli es durch, daß er zwar nicht die 
Ermächtigung zur Gründung einer förmlichen Oſtindiſchen Handels- 
compagnie, wie er fie früher angeſucht hatte, wohl aber die Bewilli— 
gung zur Errichtung einer Actiengeſellſchaft erhielt, der man die 
gleichen ‚Zugeftändniffe verſprach, wie fie Bolts zu Theil geworden 
waren Und als Proli um die Grlaubuif bat, der Kaiſerin 
perjontich. feinen Dant darbringen und ihr gleichzeitig die beiven 
Chineſen vorftellen zu dürfen, welche mit dem von Bolts abgejendeten 
Schiffe in Yinorno eingetroffen waren, antwortete Marin Therefin : 
„donerfing umb 12 uhr. mögte ihnen was ſcheuten. was fan man 
„ihnen geben 2470) 








Prolis Anweſenheit in Wien war auch darauf berechnet, eine 
nähere Vereinbarung über die Bedingungen zu Stande zu bringen, 
unter denen Das ihm gegebene, aber gauz allgemein lautende Ver 
ſprechen zur Verwirllichimg gelangen ſollte. Die Vorſchlage, welche 
Proli zu dieſem Ende machte, betrachtete Kaunig als vorteilhaft und 
müglich, ex vieth daher zu ihrer Armahme?e); Joſeph hingegen war 
einer anderen Anfiht. „Das quomodo des hier vorgejhlagenen und 
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„des neu rectifieirten oetroy“, jo Tief ſich der Kaiſer vernehmen, 
„gründet fih auf ein immer odiofes, zwanzig dahr lang dauerndes 
„Privilegium privativum. Es wirft übern Haufen unjere Haupt- 
„Mautb- und Fabrique-Zäge; 18 jegt den Bolts gänzlich auf die 
„Zeite und begreift ihm wicht im jelbem. Eds derſchafft ums endlich 
nur 300.000 Gulden Ausfuhr; es ſchlieſet won der Direction in 
„der Compagnie alle Fremde aus, und atjo vermuthlich die Herb 
miiehung ihrer Gelder. Die Sicherheit für die Handlung gründet ſich 
„auch auf das in weiten Feld annoch ftchende Marine-Projeet des 
„Obrift Benjowsty. Aus allen dieſem folget, dap wenn nicht Frey— 
heit für Jedermann, die hauptſächliche Beyziehung und Beybehaltung 
„beh der Direction dos Bolts, und dann Fremde und Andländer zur 
Einlage gereist, und unfere Mauth-Prineipia wegen dem Oftindifchen 
„Handel nicht abgeändert werden, id, diefen Vorſchlag nicht für an 
nehmlich halte 





Durch die Worte „bin mit des layſers meinung verftanden", 
ſchien aud Marin Therefin die Werwerfung des von Proli her- 
rührenden Projects zu befiegeln. Aber ein Mann nie Kaunitz üeß 
fi in dem, was er als gut und als jegenbringend anjah für ven 
Staat, jo leicht wicht entmuthigen. Alle einzelmen Punkte der Ent 
geguung des Kaiſers unterzog er einer eingehenden Widerlegung, und 
neuerdings vieth er dringend zur Annahme der Vorſchlage Proi’s’""), 
Es gelang ihm jedod; nicht, den Widerftand des Kaiſers zu überwinden, 
Und als er nach mehreren Monaten, im der zweiten Hälfte des Sep— 
tember 1780 neuerdings auf die Sache zurüchkam, antwortete ihm 
Maria Thereſia die folgenden Worte 





„Racdem Proli auch ohne Octroi cin Schiff nad, China ab 
„audie, welches jogar von dort zurücttehete, jo lann er auch andere 
„unter den Begünſtigungen der lange und der gebräuchlichen Schutz 
„briefe dorthin abgehen laſſen. Was dns Oetwoi jelbit betrifft, jo 
„gedenfe ich es nicht zujugeftchen, che id) Nachrichten von Bolts habe, 
„oder bis wenigftens die beiden Schiffe, von denen man behauptet, 


daß fie ſich auf der Nücreije befänden, wirklich eingetroffen find, und 
a1 
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man durch fie etwas Genaueres über die Angelegenheiten amd den 
„Aufenthalt des Bolts erfährt" 72) 


Man fieht wohl daß jetzt Joſeph, welcher früher jo viel Mif- 
trauen gegen Bolts gehegt hatte, ungleich günftiger für ihn geſtimmt 
war und nicht mur jelbit jede etwaige Schädigung jeiner Intereſſen 
hintanhalten wollte, ſondern hiczu auch feine Mutter bewog. Als 
daher eim Neffe des Grafen Karl Proli, Graf Peter Proli im October 
1780 ein Schiff aus Trieft nad) China abjenden wollte, gab Maria 
Thereſia die erbetene Zuftimmung nur mit den Worten: „placet nad) 
„Hina, nicht aber nad) indien, wo des boly oetroy beitehet‘'??3). Aber 
Kamitz hielt die Sache für wichtig genug, um der Kaiſerin zu bemeien, 
daf Bolis ein fo ausichlichendes Privifegium für den Handel nad) 
Oftindien, wie Marin Thereſia es anzunehmen dien, durchaus nicht 
befige. Er habe nichts als die Erlaubniß erhalten, unter faiferlicher 
Flagge Handel nach Oftindien zu meiden, Ausdrüdlid Habe man 
dabei feftgefeht, daß die ven ihm zu gründenden Nicderlaffungen 
auch allen anderen öfterreichijchen Unterthanen offen ſiehen jolften. 
Keine amdere Begünftigung jei ihm jemals zu Theil geworden, als 
daß man ihm einige Soldaten, dann Kupfer, Blei und Gewehre 
überließ 77%), 





Es ift wahrjgeinlid, daß Marin Tyerefian das von ihr erwartete 
Eintreffen verläßlicher Nachrichten von Bolts nicht mehr erlebte. Im 
Dezember 1779 erhob ſich zwar das Gerücht, derjelbe Habe im Namen 
des Kaiſerhauſes die Friedrichs: oder Nicobarinſeln in Golfe von Bengalen 
bejegt, und die dänifche Regierung führte fogar in Wien Beſchwerde 
hierüber, weit fie behauptete, daß dieje Inſeln ihr Eigenthum jeien 775), 
Aber man antwortete ihr, daf man von einem ſolchen Ereigniffe nichts 
wiſſc 79), umd obgleich diefe Occupation {hen im April 1778 wirttich 
geichehen war, jeheint doch während des ganzen Jahres 1780 feine 
nähere Kunde über fie eingelaufen zu jein. Erſt im Mai 1781, 
jomit etwa fünf Monate nach dem Tode der Kaiferin landete Bolt 
mit den zwei Schiffen: „Joſeph und Therefia" md „Freiherr von 
„Binder“ im Livorno. Au dem Großherzoge Leopold fand er auch 
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jest wieder einen eifrigen Lobredner, und auch Joſeph jehien zu neuen 
Vereinbarungen mit ihm geneigt”). Aber die Darftellung deffen, 
was in dieſer Bezichung geſchah, der ferneren Unternehmungen des 
Oberftlientenants Bolts und ihres ſchließlichen Scheiterns würde den 
uns gezogenen Rahmen zu weit überjdreiten, als daß auf fie Hier 
noch eingegangen werden Fönnte, 
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Lach und das Kriegsweſen 


Im Verlaufe diefer Darftellung ift ſchon erzählt worden, das 
Darin Thereſia nach dem Tode ihres Gemals die oberfte Yeitung 
des Kriegsweſens in Joſephs Hände legte umd daß nad) dem 
Hinfcheiden Dauns Graf Moriz Yacy jum Präfidenten ded Hoffricge: 
vathes ernannt wurde 7%). Aber die Kaiſerin entichlug 
dieje Verfügungen doch feineswens allen Einfluſſes auf die 
Geſchufte es fan im Gegentbeile gefagt werben, daf in wichtigeren 
Dingen, und insbefondere wenn 8 ſich um bedeutendere Perſonal 
fragen handelte, fie entweder jelbjt die Eutſcheidung traf oder doc 
ein ſehr gewichtiges Wort in die Wagſchale warf. Und bezeichnend 
für fie felbie ift die Richtſchuur, die fie Yacy in dem Augenblicke feiner 
Berufung am die Spige des Kriegsweſens für das Verfahren gab, 
welhes er in den auf die eimelnen Perfonen bezüglichen Angelegen 
heiten beobachten ſolle. „Lie dürfen“, Fo ſchrieb fie ihm mit eigener 
Hand, „gar Feine Empfehlung von Zeite meiner Familie oder der 
„Hofleute annehmen. Erklaren Sie ihnen nur deutlich, daß es Ahnen 
moon mir unterſagt wurde und da Sie ofme meine Bezeichnung 
„Michts annehmen oder vorſchlagen dürfen. Wir müffen uns von 
dieſen Zudringlichteiten beireien“ 799), 
















Daß Marin Therefin die won ihr niedergeſchriebenen Worte 
auch zur Wahrheit machen wollte, acht aus ihrer eigenen Haltung 
deutlich heror. Um die zu beweifen, mege hier ein Billet Aufnahme 
fünden, das fie im Janner 1773 am Yacy fehrich”*"). „zur eronwacht 








van Google w 


Die Protectionen, 487 


„in presburg“, jo lautet cs, „ſolle alf lintenant dequebell ’*2), warn 
mich nicht irre, ein piemontefer ohne penfion, deme ſchon aus: 
‚geihloffen won der garde, weillen er wenig gedient hat umd ein 
„jrembder. dis fan nicht bleiben, weillen allda nur invalide vor dem 
„feind ſollen placirt werden. mir ligt aber davan zu willen, wer 
ihme jelben jo recomendirt, daf er zur garde ſchonn und jegt ſogahr 
„zu presburg placirt hätte ſollen werden. er iſt ein jehr intriguanter 
„inentjch, bey Hoff vill protection, darum ligt mir daran es zu 
„wiſſen. 





Allerdings laßt ſich nicht behaupten, daß Marin Therefin den 
Grundfägen, die fie aufftellte, ſelbſt immerdar umverbrüchlid treu 
blieb. So lebhaft war in ihr das Gefühl der Dankbarfeit für 
empfangene Dienfte, daß ie demſelben aud) dort Einfluß; einräumte 
auf ihre Entfcliiffe, wo ſolches durchaus nicht im Antereffe der Sache 
gelegen war. So ift bereits ermähnt worden, daß fie gleich nach dem 
Tode des Feldmarſchalls Grafen Daun deſſen damals noch nicht acht 
zehnjährigen Sohn zum Oberften und zum Inhaber des bisherigen 
Regimentes jeines Vaters ernaante?s), Und als die Nachrichten, die 
ihr auf ihren Befehl won Zeit zu Zeit über die Art und Weiſe vor 
gelege wurden, in welcher der junge Daun den mit feinem neuen Aunte 
verbundenen Pflichten nachtam, nichts weriger als günſtig lauteten, 
antwortete Maria Thereiin auf einen ſolchen Bericht Yay's'"): 
„wegen digen bin zwar micht zufrieden, doch muſſen wir beede, die 
„wir Daun fo will erfantlidfeit jehuldig find, nicht ſobald nachiaſſen 
„und alles anwenden, mb aus ihme was heraus zu bringen; es 
braucht geduld und zeit“. 


uUebrigens bedurfte es nicht immer jo ſehr hervorragender Dienite, 
wie Daun ihr geleifte, um der bejonderen Begänftigung der Kaiferin 
ſich zu erfreuen. Am häufigften war es der perjönliche Anteil, den 
fie an einzelnen Fomilien und insbefondere an Frauen in denfelben 
nahm, der hiezu verhalf. „ich bin ihme recht obligirt”, ſchrieb fie 
einmal an Yacy **), „Das er wegen disen vikterftiin °%) ein orth 
gefunden, dam wegen ſeiner frau, eine tochter des alten general roth 
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„sorgen mus. nadhdeme lerchenfeld alj major nichts mehr alj alf anderter 
„obriftleutnant thun wird, weillen doc) feine mutter bey mi verdicufte 
„hat, wäre er als amderter obriſtleutnant zu Infien bey dem regiment, 
„rtterſtein aber alj twürdlicher major zu nenen. lerchenfeld jegige gage 
„Amufte won dem milita nd übertragen werden extra, dod) wäre 
„das gange uoch Kayfer zur resolution vorzulegen. recomendire 
„auch noch die zwey canal, dem brady amd osylüvan was vor 
dise zu finden.“ 











„Perlas war bei mic“, jo Inutet cin anderer Billet dev Kaiſerin 
„an Yacy *), „um mir zu erflären, daß jein Sohn nicht mehr im 
„Stande jei zu dienen. Er will jeine Charge um 15.000 Gulden, 
ons fie ihm jelbft geloſtet, wieder verlaufen, oder auf Yebenszeit den 
„Schalt, welchen fein Sohm genieft, als Penfion beziehen, 
daß der Alte, md noch mehr der Großvater fi grofe Verdienſte 
„tm mein Haus erwarben, weßhalb id ihnen Gmaden zu erweiſen 
upedente, jo oft ic) nur kann, indem ich es ihmen ſogar ſchuldig bin, 
nenn fich eine Gelegenheit hiezu darbietet“ 7), 








„mein armer reday", ſchtieb Maria Therefin im September 1767 
am Lach 7"), „wünjchte noch fierbend feldmarſchall Tentnant mit 3000 f. 
gehalt zu werden, weillen jeine Seelle“, fügte fie mit einer An— 
jpielung auf deſſen proteftantijches Glaubenobclenntniß hinzu, „noch 
„ice gewinnen fönnen, wümtſchte wenigſt ihme jeine hiebige Tage 
noch vergnügt ſchlieſſen zu machen. mad) er cin vortrag.“ 





Die Reihe derartiger Bewetſe von Guadenbezeigumgen, welche 
die Kaiſerin aus Danlbarleit oder aus ſonſtigen perſonlichen Rüdfichten 
zu ſpenden micht targ war, wurde ſich mit Leichtigteit noch fehr weit 
verlängern laffen; doch möge es am dem bereits Geſagten genügen, 
Aber als Zeichen, fie nicht bloß zu gewähren, jondern hie und 
da auch zurliczumeiien verstand, wird das Billet hier angeführt werden 
dürfen, das fie am Lacy richtete, als er fie von den Bemühungen 
des Oberftlientenants Freiherrn von Haugwitz unterrichtete, zum 
Dberjten ernannt zu werden"), „haugwitz hat nichts vor ſich als 
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„den nahmen", antwortete ihm die Kaiſerin, „jene famille, jeine dienſt 
„und capacitert fenme ich micht. wan er ihme nicht dazu findet, 
„fo wäre es ihme guädig abzuſchlagen.“ 


Es lag in der Natur der Sade, daß Beförderungsangelegen- 
heiten einen derjenigen Theile des Militärwefens ausmachten, weiche 
zwiſchen Maria Therefin und Yacy am häufigjten ewörtert wurden. 
Vielfache Keuntniß der einzelnen Perjonen trat hiebei auf Seite der 
Kaiferin zu Tage. Als ihr Fach im April 1766 vorſchlug, den Oberft- 
lieutenant Grafen Terzi und den Major Grafen Then im dieſen 
Chargen zum Regimente Yaudon zu verſetzen, ſchrieb ihm Maria 
Thereſia: „bin mit disen vorſchlag verftanden, obwohlen terzi wicht 
lo gutt alf strasoldo femme. allein was geglaubt habe, fo lang 
„der feldmarſchall*) gelebt, finde vor jegund nicht mehr comvenable, 
„weilte man glei) eritisirte, das er nur feine ereaturn avaneirn 
machte, jo vill supernumerarij preterirte, mithin aud wegen 
lichten ſtein vor jetso nichts zu thun wäre, auch nicht einmahl jelben 
„dorzufchlagen. er verdient es auch micht, dam feith das ihme neredet, 
„von ihme nicht vill lobwürdiges vernohmen.“ 





Ohne Zweifel war es Fürſt Karl Liechtenſtein, deſſen Maria 
Thereſia mit dieſen wenig jchmeiceihaften Worten gedachte, er mochte 
ſich durch Unbefonnenheit und Selbftüberfchägung ihr Mißfallen zuge 
zogen haben, und längere Zeit hindurch ftand er bei ihr keineewegs 
in Gunft?®). Im September 1770 reichte er jedod) eime jehriftliche 
Erklärung ein, in welcher er die Kaiſerin flehentlich bat, ihm die von 
ihm begangenen fehler zu verzeifen?%). Und im Jänner 1771 ſcheint 
er dieſe Bitte mündlich, umd zwar in einer Weiſe erntuert zu haben, 
über welche Maria Therefin große Freude am den Tag legter"), 
Im Auguſt 1772 vertich fie ihm die Anwartſchaft auf das General 
commando in Wien, dann im Nieder- und Oberöfterreich unter der 
ausdrüdlichen Bedingung der Geheimhaltung, auf daß der Feldmarſchall 
Graf Neipperg, deſſen baldigen Tod man erwartete, durch eine ſolche 








*) Zaun, 
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eitervergebung jeines Poftens nicht gelrautt werde. Yacy legte der 
Kniferin die Dantſagung Yiechtenfteins vor, welche in den überjchwäng 
licgften Ansdrüden der Freude abgefaht war. „Das ift ſehr gut 
„geichrieben“, antwortete hierauf Marin Thereſia >); „ih erwarte, 
„daß er cbenfo Handeln wird. Diefer Poſten ift der einzige, durch 
„den ihm irgend welche Hoffnung eröffnet wird; darum bedauere 
„ich, daß der alte Ontel*) wicht mehr lebt und meine gute Gräfin 
„Ban *.**) 





Zugleich mit feinem erſteren Antrage wegen dev Grafen Terzi 
und Thun ſchlug Yacy der Kaiſerin vor, den Obriftlieutenant Pracht, 
der ſchon einmal bei den Negimente Daum gedient, neuerdings zu 
demſelben zu verfeien. Maria Thereſia aber ermiederte hierauf- 
„Discs tegiment, das fehr jehönm ift, recomendire ihme bejonders 
malgzeit wohl in obacht zu halten, der obrifte ader general und major 
„leid ſchwach pracht hat der feldmarſchall niemahls gerne gehabt; 
„weillen er den huf ſogahr zu fein vegiment genohmen hätte, jo glaube 
das er ihme estimirt, mithin felben dahin zu geben oder Kupen- 
zellen. Und nachdem fie über mod) andere Ernenmungsvorichläge 
Yacy's ſich ausgeſprochen, fügte Maria Thereſia am Schluſſe hinzu: 
„alt jenes, was ihme aljo partieulariter erriuere, ſeind nur meine 
„gedanden, gar keine resolution, gegen welche er fan und folle vor 
„hellen, wan er es nütlid findet, und nachgehende erſt alles mit 
„tayſer ausmaden. was the, iſt mar wor ihme, weillen ex chender 
ineine meinung wiffen wollte", 











Maria Thereſia erwartere und verlangte übrigens von Yacy, daß 
er nicht nur ihr jelbft, ſondern auch dem Kaijer gegenüber jeine eigenen 
Anficten wicht im Stiche laſſe, ſondern fie muthvoll und rüchaltsios 
vertrete. Als es im Dezember 1770 um ein großes Avancement ſich 
handelte und Lacy ihr mittheilte, was in dieſer Beziehung zwiſchen 








*) Der geldmarſchau Aürft Zofeph Wenzel Ciedtenftein. 
*r) Die Gräfin Iofepba Pant, gehorne Gräfin Dettingen, Oberfhofmeifterin 
der Naiferin, war die Tante der Gemalin des ürften Kari Viedtenflein. 
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dem Raifer und ihm worgefallen, und wie wenig glüdlid er mit jeinen 
Anträgen geweſen ſei, antwortete fie ihm: „Auf Ihrem Blate iſt die 
„Discretion nicht im der Ordnung. Sie müffen vorzugeweie diejenigen 
Individuen vorjhlagen und vorwärts bringen, die Sie für die Taug 
„lichftenn Halten, um dadurch jenen Wetteifer zu erwecken, der die Seele 
diefes Standes iſt. Vorrüden wie in der Schule, führt zu nichts 
„Sutem und Ehrenwollem“ 79), 


Gleich Iebhaftes Intereffe wie Allem, was ſich auf die Beförde- 
rung der Offiziere bezog, widmete Marin Thereſia aud den übrigen 
Angelegenheiten derjelben, und ausnahmslos zeigte fich Hiebei ihr fein 
fühtender Sinn ud ir edles, mroßmäthines Herz. Als im Laufe 
des Jahres 1768 wider den chemaligen Oberſten ung vom Regi 
mente Hadit ein Projef eingeleitet wurde, der nur ſehr langſam vor: 
wärts ſchritt, forderte die Kailerin den Grafen Yacn zur Mittheilung 
der Urfachen biefer Verzögerung auf. Den Bericht aber, mit welchem 
er die verlangte Auskunft erftattete und ſein Verfahren zu weehtfertigen 
juchte?®r), jandte ſit ihm mit den Worten zuruick: „ir weis das was 
„von ihme alteim abhanget, nichts verſchüttet wird, wohl aber runs 
beſonders im die processfachen lauffet, man all zu vill denen forma- 
„liteeten umd anfügen plat gebet. die parteyen verichmachten indeſſen 
und verzwenfeln, feind nachgehends öfters nicht mehr im ftande, 
dienfte mehr zu Iciften". 











Aus dieſen Worten der Naijerin lounte Yach neuerdings ent 
nehmen, wie viel ihr an balbigfter Beendigung diejes Prozeſſed gelegen 
jei. Binnen fürzefter Friſt kam er daher ihr gegenüber auf die Sache 
zurück und er deutete wohl an, daR deren Ahſchluß in ihrer eigenen 
Machtvollfommenpeit liege’). Maria Thereſia war jedoch einer 
anderen Meinung. „ich getraue mir nicht", antwortete fie, „in diser 
„lache, die fo lang dauert, einen ſpruch zu machen, laſſe es dem hoff 
friegerath üder und feinen pflichten. die fach ift ſehr ſchlecht tractirt 
worden, illegale in willen ftucen. jprung ſcheint mir fin andere 
„fälfer begangen zu haben alj machläffigteit, indoleng, zu weich, mithin 
„verdiente er nicht ſo lang auffer dienſte gesegt zu werden. kein 
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„avancement glaube nicht das er verdient, wohl aber a prima 
„wovembris disc lauffenden jahrs die gantze gage. dis iſt nur 
„Meine particular meinung.“ 


Ungünftiger noch ftand es, wie es fcheint, um einen Prozeß, der 
im Jahre 1772 gegen einen Caſſier Namens Schröder anhängig gemacht 
worden war. „Endigen Sie dieſen Prozeh“, ſchrieb Marin Therefin im 
Janner 1773 an Yacy; „ich geſiehe, mir blutet das Herz, daß 
man fo viele Perfomen durch Angebereien jo unglücklich macht. Das 
„Beite ift jeine Jubilirung mit jeinem ganzen Gehalte und taufend 
„Gulden für feine Reife und den Matel des Kerlers. Wer waren 
„dem feine Angeber ? Ich weiß, daß Sie für Ihre eigene Berjon 
„mächt darüber hinweggehen Fonnten“ 





Wie tief verhaft Alles, was Angeberei genannt werden fonnte, 
der Raiferin war, hat fie außer in dieſem aud noch in anderen jahl- 
reichen (Fällen unwiderleglich bewieſen. Um mar noch einen einzigen 
zu erwähnen, ſei bier einer Anklage gedacht, welche ein Major Namens 
Spatjek aus Anlaf des Feſtungebaues in Arad gegen feine Oberen 
und insbefondere gegen den Feldjeugmeifter Grafen Harſch als Pro 
director Des Ingenieurcorpo und Fortificntionsweiens vorbramte. Yacy, 
dem Grafen Harſch ohmedich nicht gerade freundlich geſinnt, war der 
Meinung, er hade hiedurch nur feine Pflicht erfüllt. Marin The 
reſia aber befamnte ſich zu einer anderen Anficht. „In meinen 
„Fugen iſt Spatfe ſchudig“, antwortete fie, „Indem ex einerfeits 
„einem Vorgeſetzten Geld anzubieten wagte umd andererſeits eine 
„Klage wider ihn vorbendhte. Ich bin immer für die Aufhellung der 
„Dinge, derm die Verlaumdung ift heut zu Tage das Yafter, welches 
„No jehr herrſcht, daß jeder Chef dem ausgefeit ift, ſich in feinen 
„beiten Maßregeln durchtreuzt zu jehen. Daher wäre ich dafür, es 
„ollten Harſch alle wider ihr erhobenen Beſchwerdepunlte mitgetheilt 
werden, auf daß er entweder verurtheilt oder freigeſprochen werde, 
„denn die Sache im Zweifel zu laffen, Heift ihm noch gröferes Unrecht 
„zufügen. Darin beftcht jedoch das einzige Mittel, gut bedient zu 
„werden und fich die vedlichen Yeute zu erhalten“). 
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Faft zwei Jahre ſpater, im Jänner 1769 bot der Arader 
Feſtungebau Anlah zu einem neuen Conflicte, in welchen Harſch 
gleichfalls verwickelt war. Der dortige Feſtungecommandant General 
major Adolph von Phul führte Beſchwerde über das ordnungs— 
woidrige und dem Dienfte nachtheilige Benehmen der daſelbſt be 
findlicen Ingenienroffiziere und insbejondere des Oberſtlieutenants 
Steimmeg, welchem die Yeitung der Bauten oblag. Auf die Mel 
dung, die ihr Lach hierüber erftattete*"), antwortete ihm Maria 
Therefin: 








ich glaube alzeit ſteinmetz hicher zu beruffen, mb fich zu ver 
„antworten. ich überlaffe ihme aber jenes worzufehten, was er am 
„beiten nad) dem dienft finden wird.“ 


Yacy nahm hieraus Anlaß, der Kaiſerin Bericht über den ganzen 
Vorfall zu erftatten. Offenbar ging er vom der Borausfekung aus, 
der Gedanke, Steinmeg nadı Wien fommen zu laffen, fei der Kaiſerin 
von Harſch eingegeben worden. Derjelbe befite den Grundjag, me: 
Härte jegt Yacy, die Dinge jederzeit jo viel als nur immer möglich, 
zu verwirren. Das Benehmen des Oberftlieutenants Steimmeg gegen 
den General Phul, ſei es als Prüfidenten der Arader Fortiſications 
sommiffion, jei es als Fejtungscommandanten erjcheine jedoch durchaus 
verwerflich; es widerſpreche allen Regeln des Dienſtes umd der mili 
tärifehen Diseiplin, indem Steinmes fid) gegen den Reſpeet, die Sub 
ordination und den rückhaltoloſen Gehorſam verſündigt habe, welchen 
jeder Untergebene feinem Vorgeſetzten ſchulde. Allerdings fürchte er, 
daß ihm jelbft eines Tages dasjenige mit Harſch begegnen werde, mas 
jegt Phul von Steinmeg widerfahren jei. Denm bei Allen, was der 
Hoffriegsrath im Genſeweſen anordue, mäffe man ſich erft times 
Progeffes mit dem Prodirector verſehen. Gewiß mühe er ſich ab, 
fuhr Yacy von fid) jelbit vedend fort, und richte feine Geſundheit zu 
Grumde, um Tag und Nacht für den Dienſt der Kaiſerin zu arbeiten. 
Mit freudiger Vereitwilligfeit thue er dieh, aber es wurde ihm ſchwer 
falten, wenn er als Pröſident des Hoffvicgerathes jeden Augenblick 
mit einem der Chefs der einzelnen Zweige des Kriegsweſens, der den 
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an ihm exgangenen Anordirungen nicht gehorchen wolle, ſich in Streit 
vertidelt jehen müßte. Gr bitte fie daher ein für alle Mal um Ber- 
Fügungen, Durch melde er hiegegen geichügt und eine Würde enthoben 
wurde, die ihm von Tag zu Tag unerträglicher werde. 


„Recht unglücklich bin id“, entgegnete hierauf Maria Therefia, 
nich fo ſchlecht ausgedrückt zu Haben. Laſſen Sic Steinme fommen 
„oder nicht, Alles it mir gleichgültig. Ich meinte hiedurch der 
Commiſſion Genugthuung widerfahren zu laſſen und einen guten 
„Offizier zw vetten; von Ihnen hängt cs ja doch einzig und allein 
„ab, ihm hieher fonmen oder dort bleiben zu laffen. Weder Harſch 
„Mod irgend eine andere Mittheilung ift hiebei im Spiel. Erſt 
„morgen wollte id Neny von ihm*) jprechen, um ihm vorzubereiten 
„anf fein Schichal und es ihm fo erträglich zu machen als id nur 
„Ämmer kann. Denm er befitt Schreiben dom mir md meittem ver 
„Norbenen anbetungewurdigen Herrn, die ihn unſeres immerwährenden 
„Schußes verficern; fo liegt die Sache. Ich glaube nicht, daf er cö 
wagt, Einſprache dagegen zu erheben; im dieſem Falle hätten Sie 
„nicht Ihre eigene Perſon, ſondern diejenige in Betracht zu ziehen, 
welche Sic verterten. Da Sie meiner Geſinnuug für Sie gewiß 
find, warum im üble Laune geraten? Es geſchieht defhalb, weil 
„Zie mir wicht die Gerechtigkeit widerfahren laffen, daß ich Ihre 
„befte Freundin bin, und daß ich Ahnen Keinen Mäftigerin Beweis 
bievon geben lann, als indem ich fortfahre, Ahnen zu jagen was 
„mir gefällt oder nicht, und Ihnen gegenüber pünktlich die Bedingung 
„zu erfüllen, Ihren aufrichtig über Alles, was mir von Ihnen zu 
„tommen kam, meine Meinung zu erfenmen zu geben" 0), 











Wer jo genan wie Lach mit der Dentungoweiſe der Kaiferin 
belannt war, der konnte leicht die Größe des Opfers ermeffen, welches 
ihm Maria Therefia zu bringen bereit wer, indem fie einem jo alten 
und erprobien Stantsdiener wie Harſch den jo lange Zeit hindurch 
von ihm befleideten Poften zu entziehen gedachte. Lach beeilte ſich 





*) Dem Feldzeuameiſter Grafen Harſch. 
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daher, noch an demſelben Tage an die Kaiferin zu ſchreiben und fie zu 
verſichern, daf er nicht den gevingjten perfönlicen roll, weder gegen 
Harſch noch gegen Steinmer hege. Nichte Anderes habe er gewollt, 
als dem ihr geleiteten Eide gemäß über das Befte ihres Dienftes 
und die Beobachtung der mihtäriſchen Boricriten wachend, fie über: 
zeugen, daß Steinmeg pflihtwidrig gehandelt habe und daher Strafe 
verdiene. Harſch aber ſolle nicht Mifbraud treiben mit der Güte 
und dem Schuge der Kaiferin, um fic hieraus ein Boellwert zu bilden, 
von welchem aus er die Anorduungen des Hoftriegorathes, ftatt ihnen 
zu geborchen, zu dumchfreuzen und ju vertiteln vermöge. Er verlaugt 
daher auch wichts anderes als daß Steinmetz als ein fünen Vorgejeten 
untergebener und gehorſamer Offizier genau feine Pflicht thue, und 
dag Harſch innerhalb der Grenzen gehalten werde, welche jeine dieuſt— 
liche Stellung ihm vorzeichne. Geſchehe Die wirklich, dann werde auch 
Alles in Orduung und es durdaus nicht nothwendig fein, Harſch von 
jeinem Poſten zu entfernen. 








Was ihm ſelbſt angehr, fügte Yacy hinzu, jo beſtehe fein Ehrgeiz 
im nichts Anderem als in dem Beſtreben, jeine Pflicht in ihrer ganzen 
Strenge zu erfüllen und gar fine Privatruckſichten zu lennen, wenn 
es um das Beſte dos Dienftes ſich handle. Er Bitte die Kaijerin 
daher, von der Reinheit jeiner Abjichten und Handlungen jo wie von 
jeiner Auhanglichteit am fie immerdar überzeugt fein zu wollen, 


„Mir gegenüber brauchen Sie ſich“, andwortete unverzüglich 
Maria Iperefia, „niemals über einen Mangel oder eine Nachläſſigleit 
„im Dienfte zu erklären, aber man fan aud) fehlen durch allzu viel 
„Eifer und Strenge in Erfüllung feiner Pflichten. Die Menjchlichleit 
„legt ums nicht geringe Nacgicbigkeit auf. Ich habe mich ſehr wohl 
ei diejer Handlungeweiſe befunden, denn alle Welt thut mehr aus 
Neigung als aus bloßem Pflichtgefühl. Sind die Menſchen zufrieden, 
„To leiften fie das Doppelte; handen fie aus Furcht, dam thun fie 
nichts als gerade nur ihre Pflicht. Verfahren Sie gegen Steinmeg 
und Harſch mach den Migeln unferes Dienftes; ich miſche mid) nicht 
„mehr darein und bürge Ihnen dafür, dar man mir ihre Namen 
„Nicht mehr ausiprechen wird" >), 
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Es lag in der Stellung der Kaiſerin, daß fie dieſer Angelegen 
heit im ihrem weiteren Berlaufe doch nicht jo fern bleiben fonnte, 
als fie nad) ihren eigenen Worten es wunſchte. Was 
ging, jo befahl fie Yacy, denfelben als Genugthuung für die Forti 
om von Arad abzuberufen, wenn er ihn dam zur Ber 
antwortung ziehen wolle; doch erklärte fie neuerdings, fie würde 
jeinen Verluft bedauern, indem man nicht Viele dieſer Art befüge *"*). 
Graf Harfe aber wurde zwar vor der Hand med) auf feinem Poften 
belaffen, aber jchon im Jahre 1770 verlor er denjelben und der 
Feldmarjgalt: Keutenant Graf Pellegrini wurde zu jenem Nachfolger 
ernannt. 












Man fieht wohl, daß Lacy von feiner eigenen Perfon und von 
feiner amtlichen Stellung eine ſehr hohe Meinung beſaß und daß nicht 
geringer Muth dazu gehörte, im der einen oder der anderen Richtung 
ihm entgegenzutreten. Deun allzu leicht glaubte er in einem Wider 
ſpruche, aud) wenn ſich derjelbe qudſchlieflich auf dienftlice Angelegen 
heiten befehränfte, eine perfönliche Beleidigung erblicen zu fallen, die 
feinen ganzen Unwillen wachrief. Unbedenklich legte er dann dem 
Verfahren feiner Gegner die verwerflichſten Motive zu Grunde, und 
wie eine perjönliche Genugthuung verlangte er von der Kaiferin, daß 
jede Einrede verftumme und fein Wille allein zur Durchführung 
gelange. 


Im Janner 1769 geſchah es, daß Rudolph Chotek als Oberſter 
Kanzler Einwenduugen erhob gegen die Art und Weiſe, in welcher Yacy 
das neu angenommene militariſche Cantontrumgsiyftem in Böhmen 
einführen wollte. Yacı behauptete jedoch, daß die Waffen, deren Chotel 
in dieſem Streite ſich bediente, ein deutlicher Beweis ſeien, wie er 
nichts jo fche anftwebe als das Scheitern eines Planes, defjen Ver 
minttichung allerdings weit weniger im Jutereſſe einiger Befiter jehr 
großer Guter in Bohmen als in demjenigen des Dientes der Kaiſerin 
gelegen fein inöge. Nur fie jelbft oder der Stantswnth fönnten die Ent 
ſcheidung füllen; den Behörden ware fie danm einzig umd allein zu 
pünfeliher Befolgung zu überjenden, 
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Eigenthümih ift 08 zu fehen, wie Warin Therefia fich bemühte, 
Laey zu bejehmichtigen, ohne doc hotel irgendwie Unrecht zu gebe. 
Iqh Habe nen dieſen Morgen“, ermwiederte fie dem Feldmarſchall, 
„das Hetenftüd gefandt, das Cie von mir verlangten. Ueber Ihre 
„Borftellung ſage ih Ihnen offen meine Meinung, fie ift feine Ent- 
„Icheidung. Ich theile Ihnen nur mit, wie id) die Angelegenheiten 
„betrachte und wie ich nad) meiner eigenen Erfahrung die Dinge ſcheitern 
„oder gelingen jah, indem man nur ein wenig den mit unſerer menfd; 
„lichen Natur einmal verbundenen Fehlern nachgab und der Eine die 
„aenigen des Anderm zu ertragen fich beſtrebte. Aber man muß wicht die 
„Menfchen in Widerſpruch gegen einander bringen; der Dienft allein ift 
„68, der darunter leidet, Sie, der Sie alle Eigenſchaften befigen, die 
„Dinge im Großen aufgufaffen, Halten Sie ſich doc) bei Bagatellen oder 
„Shieanen nicht auf. Arbeiten Sie im Grofen, und laffen Cie fid) 
„micht im Anspruch mehmen durch die Stleinlichteiten untergeordneter 
Berjonen, welche auf die Fänge den Geift darnieder brüten, ihn 
„erbittern und weniger geeignet machen für das Grofe. Ich laun 
„befler daven reden als eine Andere, indem ich dieß an mir ſelbſt 
„erfuhr, Darum möchte ih Zonen dieſen Schmerz erſparen und es 
„verhindern, daß Sie ebenfalls zu diefer Erfahrung gelangen, um 
„mir Ihre Hülfe, deren ich jo ſehr bedarf, für die großen Dinge zu 
„bewahren. Zählen Sie doch darauf, daf id) auf Alles, was in den 
„verschiedenen Zweigen der Negierung auf dieſen Punkt Einfluß nehmen 
„farm, ungemein aufmerffam, ja jogar eiferfüchtig bir. Aus diefem 
„Grunde dränge ich jo ſehr auf das Militarreglement, auf die Canto— 
nirungen, weil dadurch die cünelne Einquartierung auf dem Yande 
„aufhören muß, und ebenſo auf andere Punkte, welche alle darauf 
„abzielen, unſer Militärweſen auf eine feite und jolide Grundlage zu 
„fielen. Seine Bafis ſedoch muf die fein, daß es dazu vorhanden 
„it, die Ynder zu vertheidigen und zu bewahren, nicht aber fie aus 
„suhunger oder ihnen auch wur unbequem zu werden ; diefer Punft 
„iſt ſogar fee wichtig für die Dieciplin. Alle Kleinigteiten, Neben 
wirthſchaften, Jueisdietionen, wenn fie nicht perfönlich find, müfen 
„davon gänzlich getrennt werden. Schon im Jahre 1744 und and 

ither noch Habe ich eutſchieden, daß in allen deuten, ungariigen, 
Arneth, Maria Ehrreha. IT. DD Er 
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„itnlienifchen und niederlandiſchen Feftungen alle Grunde, Aceidenzien, 
Jurisdictionen, fie mögen den Commandanten, dem Fortificatious— 
weſen, der Artillerie zugehören, aufgehoben fein ſollen. Alle dieſe 
„Yeute haben ihren Sold und fie follen daher wie im Wirthehauſe 
„leben. Alle gefonderten Jurisdictionen verurfachen nichts als Prozeſſe 
„und Femindſeligteiten; fie rauben die Zeit fir wichtigere Dinge und 
„Öffnen der Unordnung die Thüre. Ich bitte Sie um Nachficht fü 
„all dieſe Plage, ih wurde dreimal unterbrochen, und mein Kopf ift 
nicht völlig beifammen“ 








Noch ſcharfer traten der herriſche Eigemwille Yacy's und feine 
überteicbene Reizbarteit, werm irgend Jemand es wagte, gegen jeine 
Auträge Widerſpruch zu erheben, in einem Conflicte mit dem Grafen 
Yeopold Koleweat, Prüfidenten der Hoftammer hervor, Schon im 
Jahre 1767 hatte Laey zur Aufhebung des bisherigen Generalfriegs 
commiffariates, zur Uebertragung feiner Gefchäfte an den Hoffriegerat) 
und zur Einführung eines neuen militärifden Oefonomieiyftens ge 
rathen. Nicht ohne Widerfprud der Hofrehmungskummer war die 
geiehen, Maria Therefin aber ſiand mit ihrer Meinung gan; auf 
der Seite Pacy's, ja fic übertraf ihm fogar noch an Eifer für die 
Verwirltihung feiner Borjhläge. „nachdem ih", ſchrieb fie auf den 
Bericht Yacy's vom 17. Mai 1767, „überzeigt (bin) won der un— 
„billigteit und confusion des jegigen sy: herentgegen von der 
„netiviteett umd einſicht des Kriegopron jo adoptire in allen 
„seine Borſchlage umb jo mehr, weillen jeiber nur nad) ſeiter methode 
„die zwey jahre 1768 und 1709 bie cude ortobris alſo fortführen 
„ill, findet man im diser zeit das was beffers vorzunehmen, jo fan 
„eo alzeit geſchehen, umb jo mehr alj durch dise neie arth man ſich 
teincowegs entzihe der einſicht der rechuuugscamer und Berechnung; 
„Mur in der arth, jelbe zu legen, und in der dep ntz und ein 
„leitung deren individijs diferirt wird. wan die gante monarchie 
Sonn nad) dem nehen vehnungsnormale eingerichtet wäre, jo hätte 
mehrers bedencken, cine deren wichtigften rubriquen zu 
nachdeme aber mehr zu wüntſchen alj zu hoffen, das in disen zwey 
„Jahren all übrige eingerichtet ſeyn ſollen, jo fam umb fo umbevenetlicher 
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„die zeit Disen werd gelaffen werden und dises alf das letzte rosorvirt 
„werden. alles ligt am der zeit umd ordnung und alles au der 
„anleitung und sowtenirung dises werds, welches allein durch Friegs- 
„president fan ausgeführt werden. 


Geht aus den vorjtehenden Zeilen die Parteinahme der Kaiſerin 
fü Die Anträge Lach's unwiderleglich hervor, jo lann die Wahrheit 
der Behauptung, das fie ihn am Eifer für die Durchführung derjelben 
noch überteof, gleichfalls durch ihre eigenen Worte bewiejen werden. 
Lac) hatte uriprünglic gewänfcht und Darin Therefin ihm darin bei 
gepflichtet, daß das neue Syſtem ſchon mit dem erſten November 1767 
ins Yeben treien möge. Aber er vertanute doch auch die beträchtlichen 
Schwier gleiten micht, welche hiebei noch zu überwinden fein würden, 
md für To groß und beachtenswerth hielt er dieſelben, daß er die 
Kaiſerm um Gewährung eines Aufſchubes bat. „man wird ans 
„Disen punct überzeigend erjehen", antwortete hierauf Maria Thereſia, 
wie ſchlecht, mangelhaft das jetige it, welches man vor jo mi 
haltet, meine ſorge iſt uur, das man ihme ſelbſt irr machen will 
„mit jo villen tinſtreuungen und auffzügen, das ex entlich die ſachen 
„gehen laffet. Man muß im dern Getriebe der Chieauen alt geworden 
„ſeyn wie ih, um nicht den Muth zu werlieven oder ſich zu ärgern. 
„Bor zwanzig Jahren Hütte ich es gleichfalls wicht zu ertragen ver 
„mocht Son), 

Dan ficht wohl, es war zunädjit die Berſtimmung der Kaiſerin 
über die Mängel des bisher Beftehenden, wodurch ſie veranlagt wırde, 
das Neue mit jo ungemein großem Eifer zu ergreifen. Dabei mag 
fie wohl allzu günftig über dasjelbe gewrtheilt umd die Gebrechen, die 
ihm ebenfalls amtlebten, zu wenig heachtet haben. Das wichtigſte 
derjekben bejtand ohne Zweifel darin, daß die Kriegobuchhalterti, 
welcher die Prüfung der Nehmumgen aller dem Militarweſen ange 
hörigen Gorporationen und Perfonen oblag, nicht mehr der Rechnungs 
kammer, jondern dem Hoftviegsrathe untergeordnet wurde. Der Letztere 
ward Hiedurd) fo ziemlich zum Richter in eigener Sache, uud jo 
angenehm dieh auch für die Mititärbehörden ſein mochte, jo verlor 
doch durch eine ſolche Einrichtung die cenfurtrende Behörde alle Selbit 
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jtändigfeit und ſomit die von ihr vorgenommene Prüfung der Rech 
mungen jehr viel von ihrem Werthe. Die Finanzen des Stantes hatten 
bievon eine recht empfindliche Nücwirtung zu erfahren, und michts 
war daher natürlicher, als daß insbefondere die Hoſtommer dem durch 
Yacı eingeführten Syſtem nichts weniger als geneigt war und ſich 
mindeftens jeder noch fermeren Ausdehnung desfelben äifri 
As endlich eine jolde im Jahre 1773 durch) Lacy wirtlich verjucht 
wurde, wagte es der Präfident der Hoflanmer, Graf Leopold Kolowrat, 
das ganze Syſtem ein fehlerhaftes zu nennen, Dadurch verjckte er 
jedoch Yacyy in heftigen Zorn, und im Worten voll perfönlichen In 
arimms gegen Kolowrat machte cr dieſer Stimmung der Naiferin 
gegeniber Luft. Seit mehr als dreißig Jahren geniche er das Glüd, 
ſchrieb er ihr am 5, März 1773, ihr und dem Stante im Kriege 
und im Frieden, mit dem Degen und mit der Feder zu dienen. Sie 
wife am beſten, daß dieſe Dienfte der bedeutjamften Art geweſen, 
und dag er fich in dieſer Bezichung auf das Urtheil der Freunde wie 
der Feinde des Staates berufen fönme. Er wiffe dagegen nichts won 
Kolowrats Verdienften, und wenn derfelbe der Kaiſerin überhaupt 
Dienfte geleiftet Habe, jo vermöge er deren eiwaige Wichtigkeit nicht 
zu beurteilen, Darüber beſtehe jedoch nicht der geringjte Zweifel, 
daß Kolowrat cine weit kürzere Dienftzeit als er jelbit, und was den 
Werth der geleiteten Dienfte betreffe, wohl ldaum die gleichen Urtheile 
über fie werde aufweiſen loönnen Wie groß alſo aud das Unrecht 
Kolowrats jein möge, jo wolle er ihm doch dasſelbe um fo cher ver: 
zeihen, als der Gegenftand, von melden Kolowrat ſpreche, ihm voll 
ftändig fremd, ımd er ame ein außerordentliches Wunder gar feine 
Kemmmiß von ihm zu befigen im Stande jei. Am jhmerjlichjten müffe 
er jedom, fuhr Yacy fort, eo empfinden, jein Verfahren jegt der 
demüthigenden Kritik eines Referenten ausgejegt zu jehen, welcher unter 
dem Dedmantel der Unterſchrift feines Chefs die Kecheit jo weit 
treibe, Die Dinge jelbft vor den Augen der Kaijerin in einem zwei 
deutigen Fichte erſcheinen zu laſſen. Wie fo oft ſchon, jo bat Yach 
auch jest wieder die Kaiferin um ihre perſonliche Entſcheidimg und 
um ihren Schub gegen die Angriffe von Yeuten, welche nicht von den 
gleichen Rückſichten Für ihren Dienft, wie er jelbft, ausgehen Förmnten, 
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Von der ausführlichen Antwort der Kaiferim wird wenigtns 
derjenige Theil hier Aufnahme finden müffen, der fid) auf die Be 
ſchwerde Lacyys gegen Kolowrat bezog. „Yebhaft bedauere ih”, ent: 
gegmete ihm Marin Therefin, „Ihnen durch die Mittheitung der 
„Schriften der Hoflammer, welche nad) ihrer Einfiht ihre Meinung 
gi ſagen verpflichtet ift, Schmerz verufacht zu haben. Seitdem eine 
„Kammer und Finanzen exiſtiren, waren die Buchhalterrien ein wefent- 
licher Theil der Finanstelle, Einen allgemein angenommenen und 
„beobachteten Fuß zu ändern, ift eime große Unternehmung und hat 
„Die Erfahrung und alle Beamten wider fih. Wenn Zie 8 nicht 
„wären, jo hätte id an eine ſolche Anderung nie auuch mr gedacht. 
Kolowrat und alle feine Beamten find daher ſehr zu entſchuldigen, 
„daß fie nicht zuzuſtimmen vermochten; fie müffen nad ihrer Ucber- 
„seugung fprechen. Steine Perſonlichteit fommt hiebel ins Spiel, man 
greift Ihr Verfahren nicht an, Niemand denkt daram umd ich würde 
„cd nicht dulden. Aber man kämpft gegen dem Umsturz des ganzen 
„bisher beobachteten Finanz: und Gontroliyftens. Und lonnen Sie 
„daS Leuten übel auslegen, welche von demſelben durcdrungen und 
durch deſſen Aufrechthaltung während eines Jahrhunderts umfonehr 
„darin beftärkt ſind, als die Yaften ſich täglich vermehren? Ich bin 
Ihnen danfhar dafür, daf Sie mix Iren Kummer mitteilen, den 
nich doppelt mit Ihnen empfinde, indem ich Ihre unglaublichen An- 
ſtrengungen für meinen Dienjt lenne und fie durch ſolche Einwendungen 
„Moch jteigern muß, aber mein Vertrauen iſt Ihnen vollftändig ge 
„widmet und mır mit meinen traurigen Vebenstagen wird es aufhören. 
„Denmoch laun ih Ahnen nicht dafür bürgen, daß Sie feinen Kampf 
„ehe mit anderen Staatsdienern zu beſtehen Haben werden ; jo Lang 
„die Menfchheit exiſtiren wird, wird es auch Meinungsverfhiedenpeiten 
„geben ; unfere Schwäche, unfere Vöswilligteit verurfachen dieh. Eine 
„der großen Plagen umd Anftrengungen derer, Die an Die Spitze 
gefteltt Find, beſicht in der Aufgabe, fich nicht irre und auch, nicht 
schlaf machen zw laffen, fondeen nach dem eigenen Gewiſſen und 
„ohne Barteilichteit zu dem zu entſchließen, wodurch man jowohl dem 
„Stante als deffen mehr als je darmicdergedrüdtem Oberhaupte Gutes 
„erweifen fan Dan muß mitwixten und im helfen, die Dinge 
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„mit vereinten Kräften vorwärts gehen zu machen, jonft hinkt die 
„Sache in ihren wichtigſten Theilen. Ich harre deffen, was man 
„auswählen wird, umd ic ſchmeichle wir, daß Sie Ihr Wert vollenden 
„and ſtandhaft bleiben werden in Ihrer Anhänglichteit, won der ich 
„fo viele Proben befite und auf welche ich zähle, jo wie aud) Sie zählen 
„Fönnen auf meine Dankbarkeit und mein Vertrauen“ 0 





In der That, Mario Therefin blieb mır der Wahrheit getreu, 
wem fie Yacy gegenüber das große Vertrauen betonte, das fic ihm 
fortwährend bejeigte, dem es gab wohl Niemand, Kaunitz allein 
ausgenommen, zu dem fie mit mehr Offenheit und Rüchallsloſigleit 
ſyrach als zu ihm. Nicht nur in all den Angelegenheiten , welche zu 
ſeinem amtlichen Gejhäftstreiie gehörten, geſchah dieß, ſondern auch 
in anderen, insbefondere politifchen Fragen. Bor Allem war ſolches 
in denjenigen der Fall, welche fich auf die Haltung Oeſterreichs Hin 
ſichtlich des Krieges zwiſchen Rußland umd der Türkei jo wie auf die 
Theilung Polens bezogen. Ja es ift ſogar ſchon erwähnt worden, 
daß Maria Therefin Niemand Anderem als Yac den Entwurf des 
Planes zuſchrieb, anf deffen Grundlage die Betheiligung Oeſterreichs 
an Der Abtrennung polniſcher Gebietotheile von dem Stammlande 
seid‘). 








Gewiß iſt hiedurd dasjenige, um was es ſich zunächjt hier 
Handelt, das Zutrauen der Kaiſerin zu Yacy und feine Mitwirkung 
au jenen Schritten der Öfterreichijchen Regierung ganz aufer Zweifel 
geftellt. Doch kann nad beiden Richtungen hin noch Einiges nad) 
getragen werben, deſſen Mittheitung für die Geſchichte jener Zeit nicht 
ohne Iuiereſſe jein wird. So fahricb in dem Tagen, im denen cs um 
den Entſchluf zu einer activen Tyeilnapne Defterreid)s an dem ruſſiſch 
tartiſchen Kriege ſich haudelte, im Februar 1771 die Kaiferin an 
vach: „Sie lonnen, wenn Sie es jo wollen, dieſe Schrift dem 
x zuftellen. Die Sprache, die darin geſührt wird, iſt eben fo 
„Mac als ſtart, umd fie vermehrt mod meine Abneigung, mich zu 
„engagiven. Die Monardie würde erſchüttert, wenu nicht zermahnt, 
„und Europa im Flammen verjegt* 9), 
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„Der Brief Panins an Galigin", ſchrieb Maria Thereſia 
etwa zwei Wochen jpäter an Yacy, „den ich Ihnen heute Morgens 
müberfandte, ift nur für Sie, und um zu wiffen was Sie davon 
„denlen; Galitzin ſelbſt it es, der ihn Kaunitz amvertraute. Der 
Kaiſer drängt zu den militärifchen Vorkehrungen, zu dem Befehlen 
„für den March der Regimenter ; insbejondere treibt er zu dem aus 
„alien und aus den Niederlanden am meiften. Ich dagegen glaube, 
„man fönnte woh auf Nachrichten aus St. Petersburg, aus Berlin 
„und Conftantinopel warten. In Bezug auf die Dielocation der 
„Truppen in Ungarn ziche id) diejenige vor, weldhe uns am mächften 
gelegen iſt, und durchous nicht die zwifchen der Theiß, wegen der 
„Krankheiten, der Ueberſchwennnungen und des Mangels an Lebens: 
„mitteln“ si), 


Gegen ihre jonftige Gewohnheit gab dießmal Maria Thereſia 
ihrem Sohne wenigfiens für den erſten Augenblid nicht mad. Am 
24. Februar 1771 fündigte fie dieß dem Grafen Lacy mit den 
Worten an: „Zie werden den Auftrag zur Ertheilung der Befehle 
„an die Regimenter, aber nicht zu irem Marſche erhalten; Sie wiffen 
was ich hie von denfe. it die Antwort, die man Galitzin geben 
„wird; id) habe fie genehmigt, weil fie nicht viel jagt, weil wir ihnen 
ſchmeichein wie fie es uns getan, weil wir im ihren Gedanten cin 
„gehen, feine Vermittlung zu verlangen, indem ich immer gefürchtet 
„habe, man mögte an beeden feiten anftoffen, fein dand davor Haken, 
„wohl aber die gutem Dienfte wegen obrescof und andere in Fünftiger 
„negotiation. Ich hoffe daß Galitzin nichts verderben wird, unjere 
guten Afichten geltend zu machen, und daß wir nur mit ehe großem 
„Bedauern andere Maßregeln ergreifen würden. Kommt es aber 
„einmal dazu, dann ſoll dieß auch nad Ihrer Meinung nur mit 
„Äußerfter Aufbietung unferer Kräfte geſchehen. Wir denfen gleichzeitig 
„Yobfowig zurüdichren zu laſſen. Bor der Hand ſcheint mir, dieſe 
„beiden Demonftrationen müſſen Rußland von der Aufrichtigeit unſerer 
„Abfichten überzeugen. Wenn es nad) alledem im fünftigen Feldzuge 
„Die Dinge nod) weiter treibt, wird es mit ums zu thun haben. Ich 
hege fein Bedenten, daß Galitzin wiſſe, daß id Innen all dieß mit- 
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meheilte, und daß er meine wahren Abfihten tenne, welche Sie am 
„beiten bei ihm zur Geltung bringen lönnen, da Zie jein Freund 
fund und gleichjeitig mein ganzes Vertrauen befigen und wiffen wie 
„ich denke, Nothwendig ift es, daf Galigin hinfichtlic deffen, was 
„Zie ihm jagen werden, das unverbrüchlichite Geheimniß beobachte. 
Iſt er deffen nicht fähig, dann wäre es beffer, ihm gar nichts zu 
«lagen! St), 


Es war wirklich ein großer Beweis ihres Vertrauens, wenn 
Maria Thereſia in joldem Sinne gegen Yacy ſich ausfprad. Denn 
fo mie alle Welt, fo wußte much fir, daß Lach's Sympathien in dem 
Kriege zwiſchen Rußland und der Türkei auf Seite der erfteren Macht 
fanden. Schrieb man es ja dor) feinen Rathjchlägen zu, daß Joſeph 
den won Kaunitz geftellten Antrag, Deſterrcich ſolle Rufland, wenn 
diejer Staat ſich nicht zum Frieden mit der Türtei bereit finden laſſe, 
mit Krieg Äbersichen, trot dev Hinneigung feiner Mutter zu diefem 
Entfchluffe zum Scheitern gebracht habe*"®), 


Wichtiger noch als der Meinungsaustauſch der Kaiſerin mit 
Lacy über die Maßregein Oeſterreichs in Bezug auf den Krieg zwiſchen 
Nufland und der Türkei find ihre beiderjeitigen Ausiprüde, infofern 
fie ſich auf die Theilung Polens bezogen. „Die große Angelegenheit“, 
jchrieb ihm Marin Thereſig am 20, Jänner 1772, „liegt mir gax 
„sehr am Herzen, insbefondere aber die Ehrlichkeit und die Net: 
fehaffenheit unferes Vorganges, die ſich mit der Habgier nicht 
„vereinigen laſſen“ St), 











Bedeutungsvoller waren die Worte, welde Marin Therefin am 
9. Februar 1772, aljo in dem Zeitpuntte an Yacy jchrieb, im welchen 
die Nothwendigleit einer Entſcheidung immer näher an fie heranrückte. 
Wenn der Kaiſer“, jo lauten diejelben, morgen zu ſich berufen 
„läßt, fo geſchieht diek auf meine Anregung; es handelt ſich darum, 
„Sich deutlich zu erflären und eine Partei zu ergreifen. Es foftet mic) 
„in Opfer, mit den Uebrigen zu teilen; muß es aber einmal je 
„dam paßt dieß für uns mm in Polen. Die Moldau und die 
„Walachei, ungefund und zu Grunde gerichtet, wic fie find, comveniren 
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„uns nicht. Auf Serbien aber und auf Bosnien können wir anders 
uicht hoffen als indem wir mit Gewalt den Türten ſie abnehmen. 
Br mäßten alſo Krieg führen, und gegen wen? Gegen unſeren 
„Verbündeten ; daran ift nicht einmal zu denlen“ 14), 


AUS endlich in dem Augenblickt, in welchen Kaunitz der Kaiſerin 
die verfehiedenen Abftufungen vortegte, nad) denen die von öfterreichifcher 
Seite zu ftellenden Forderungen einzurichten wären St), auch Lacy 
fich ihr gegenüber in höchft bemerfemswerther Weiſe über dieſe Bor- 
ichläge ausfprad 9°), erwicderte ihm Marin Thersfin gleichfalls mit 
eigener Hand: „Geitern werden Sie vom Kaifer die Befehle erhalten 
„baben, unjeren Vormarſch zu preifiven. Gott gebe, dar und das nicht 
in einen wirkliche Krieg verwictte ; ich ſelbſt finde, daf wir unglüit 
licher Weife nicht mehr anders fönmen. Ich empfehle Ihnen nur die 
„gute Manuszucht und daR man jenes Yand, das unſeren Autheil 
„bilden ſoll, nicht mod; elender mache umd die Confoderirten mit 
„Menfchlichfeit und Schomung behandle. Man vertreibe fic nicht von 
‚„Ährem eigenen Herd, ihrem einigen Aſyl, ohne ihnen ein anderes zu 
„bieten“ *7), Als aber zulegt der Entſchluß zum Einmarſche in Polen 
zu wirklichem Vollzuge gelangte, da war aud Marin Therefin dafür, 
daß dief, wem es ſchon fein mühe, raſch und mit Entfchiedenheit vor 
fih gehe. „wegen vorrudumg deren troupen in pohlen“, ſchrieb fie 
am 2. Mai 1772 an Lach, „it fein auffenthalt zu machen ; je chender 
„je beſſer, jo vilf wir fönnen, ohne gefahr zu besetzen.“ 











Die vertraulichen Aruferungen der Kaiferin gegen Yacy gewinnen 
in den Fällen, in weichen, ſei es zum Lobe oder zum Tadel, von 
Joſeph die Rede ift, ein ganz bejonderes Antereffe. Yacy ſtand ja bei 
dem Kaifer, wie man weiß, in ſehr Hoher Gunſt, und er darf wohl von 
Allen, mit denen Joſeph verfehete, derjenige genannt werden, dev am 
meiften deſſen Vertrauen genok und dem mächtigſten Einfluß auf ihn 
übte. Es gab aljo nicht leicht einen geeigneteren Mittelomann als ihn, 
um in ausgleichendem und berſohnen dem Sinne ju wirken bei den jo 
häufigen Deinungsverfchiebenheiten und Gonflicten zwiichen Mutter und 
Sohn. Wie tactvoll er in dieſer Hinſicht ſich zu benchmen verftand, 
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wird wohl dadurch am beſten bewieſen, daß jowohl Marin Thereſia 
als Joſeph mit wüchaltslofer Offenheit fich gegen ihn ausjprachen; won 
jeder der beiden Parteien wurde er als ihr eigentlicher Vertrauene 
mann angejehen und behandelt, 





Die am häufigiten wiederkehrenden, wenn auch bei weitem nicht 
die wichtigften Anläffe zu derlei Differanzen zwiſchen der Kaijerin und 
ihren Sohne lagen, inſofern es den amtlichen Wirkungstriis Yacy's 
betraf, in Beförderungsjachen. Maria Therefia war bekanntlich ebenjo 
freigebig mit Verſprechungen md deren Erfüllung, als Xojeph mit 
abjijlägigen Antworten, Die häufige Zurüchweijung, welche ihr Aür 
wort erfuhr, Formate nicht anders als die Kaiſerin werlegen, im deren 
Macht es ja gelegen gewejen wäre, einzig und allein nad) ihrem eigenen 
Villen die Enticheidung zu treffen. Zu einem jo auffallenden Schritte, 
ber noch fberdich mit dem von ihr gejaften und überall verfündigten 
Eniſchlu ſſe, das Kriegeweſen ganz in Joſephs Hände ju legen, in 
arellem Widerfpruche geftanden wäre, lam jedoch Marin Therefin nicht. 
Sie bejhräntte ſich fomit auf Klagen, die ſie Lach gegenüber vor 
brachte, und auf manchmal recht bitteren Tadel über Solche, denen 
Joſeph aus eigenem Antriebe eine von jener Mutter für umpaffend 
oder unverdient gehaltene Beforderung zu Theil werden lich. 








„dis referat ift eben alfo“, ſchrieh die Kaiſerin einmal an Yacy, 
„ein jo hergeloffenen mentchen major zu madyen, wo kein Iyzau oder 
„andern würdigen darzu bringen hunte; hoffe er nimbt dieje conditions 
nicht a. mit lauter jolchen leiten vedet der Kayjer jelbft, gehet mit 
„ihnen zu weit heraus; nachgehends müffen wir ſcheinen es zu ver- 
„hindern“ AN. Und im April 1773 jprach fie über die militäriſche 
Thatigleit des Raifers im folgenden abgeriſſenen Worten ein recht 
ungünftiges Urtheil aus: 





„habe a propos rompue ſchonn will gehört. man überarbeitet 
„alles, man will nur von unten gehen, obriften, generals ersezen 
regimenter vergeben; weiter will man nichti; wegen dislocation gar 
„wicht daran gehen, obstinate wider die wen tegimenter in niderland; 
„eommmmnieirt wird mir nichtſ. laße cr mir nidhti nach von disen 
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„ihnen auffſat, ich werde ci, fo vill fan, sontenim oder zur zeit 
„avertien. dij zettel mögte wieder zuruck haben“ “'"), 


Allerdings fehlt es auch nicht an ungleich milderen Aeußerungen 
der Naijerin über ihren Sohn. As derſelbe im Jänner 1770 auf 
dem Punkte ftand, fein einziges Töchterhen zu verlieren, ſchrieb Maria 
Thereſia an Yacy: „Der arme Vater ift cs, der jeiner Tochter beifteht, 
„und ſelbſt während der Nacht; ich bin für ihn gerade jo beunruhigt 
„als für fi. Seine angebliche Gefühllofigleit beftätigt ſich bei dieler 
Gelegenheit nicht: das Kind fenmt mich Fam, ich lann ihm alſo 
nicht zum Trofte dienen. Mein Sohn liebt Alles, was einzig und 
allein und ohne jede Thrilung m ihm angehört. In einer fo 
„gerechten Sache wollte ich ihm micht jtören, und jeit der jetzt gegebenen 
Richiſchuun Halte ich mic, um die Dinge nicht zu verwirren, voll 
„ftändig von ihnen fern. Nur zweimal des Tages jhleppe ich mein 
chwer bedrücktes Herz imd meine alten Gebeine dorthin. Predigen 
Sie dem Kaiſer, wenn Sie ihn ſehen, ſich zu ſchonen 





„Ich bin zufriedener mit dem Kaiſer“, jo lautet ein Billet jener 
Mutter am Yacy vom October 1771, „die Grundlage ift gut, aber 
die Umgebungen find ſchlecht; auch befigt er zu wenig Fleiß und zu 
„unferem Unglüce zu viel Berftand“ 2"). „Sr will undurchdringlich 
„ſein“, jagt fie cin anderes Mal von Joſeph, „und feine Schwäche 
„an den Tag legen, denn fo nennt er das fühl und die Freund 
haft“ 2°). Und als im Jahre 1772, wie cs ſcheint, Joſeph von 
einem Unfalte betroffen wurde, über deſſen Natur wir nicht näher 
unterrichtet find, ſchrieb Marin Thereſia an yacy: „Sie werden ſchou 
„Pas Ereiguiß; erſahren haben, welches geſtern dem Kather widerfuhr; 
„das macht um jo mehr zittern, als nichts dabei zu thun ift. Er 
„duldet tapfer und ſieht ſehr übel aus. Ich bete ihm an, obgleid er 
mich quält“ ©), 











Auf das Verhältnis zwijchen Maria Thereſia und Joſeph. und 
auf die Art, in der fie mit einander die Sejchäfte verhandelten, wirft 
auch folgender, am und für fid ganz beveutungsiofer Vorfall ein 
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eigenthümtäches Streiflicht. Im April 1771 bat der Hoflriegorath 
die Aniferin um Vergütung einiger Auelagen, welche der mit dem 
Werbgeihäfte in Deutſchland beauftragte Feldmarſchall Lieutenant frei 
dere von Ried geinac)t hatte. Diefer Antrag fam mit den von der 
Hand des Kaiſers nicdergefchrichenen Worten an den Hoffriegerath 
dd: Ihre Maj. die Kaiſerin will, daß Ried abgewiejen werde." 
Auf die Iebhafte Vorſtellung. welde Yacy hiegegen erhob, antwortete 
mn Mario Tperefin gleichfalls mit eigener Hand; „Ich bin erſiaunt 
über dicſen Zug; ich geftche Ihnen, daß mich dieh tief darnieder 
„Drüdt. Er ſprach davon, indem er mir das Referat zeigte. Ich 
„antwortete ihm, ich jühe kein großes BVerdienft darin, daß Ricd die 
„Familie Fürftenberg zum Speiſen Ind; an ihr wäre es, ihn zu 
„belohnen, da er feinen Poiten im Neid hat. Allſogleich ergriff er 
„die Feder umd jehrieb wie gewöhnlich jeine Reſolution nieder, ohne 
„aniv davon zu ſorechen oder fie mir zu zeigen. Urtheilen Sie jelbit, 
„wie ich betroffen fein muß won diejer Gitation, welhe um jo ärger: 
„licher iſt, als ich, während er ſchrieb, noch Hinzufügter „Ich will 
nm Deiner Großmuth feinen Zügel anlegen und würde es bedauern, 
„wenn ich ihm Unrecht thum foltter*. Kein Wort der Erwiederung. 
„Sie wurden jede gut thun, eine neue Vorſtellung zu machen und zu 
„bitten, daf man mir fie mittheile, oder wie Sie wollen. Das macht 
mich noch vorfichtiger und zweifelhaften als je“ >*). 

















Noch häufiger als Marin Therefia in Klagen über ihm, erging 
fich Jofeph im folchen über fie. Mou weiß wie fein vertraulichen 
Briefwerhjel mit jeinem Bruder Yeopold angefüllt ift mit derlei Be 
ſchwerden, uud auch die zahlreichen Briefe Joſephs au Yacy find nicht 
ganz frei von beißenden oder ſpottenden Bemerkungen über Bejchlüffe, 
welche feine Mutter gefakt, md ber Anordnungen, die fie getroffen 
hat, Um nur cine diefer Aeußerungen zu erwähnen, möge das Brief— 
hen hier einen Plag finden, welches Joſeph am 17. Mai 1772 an 
Yncy fchrieh, als Marin Therefin befohlen hatte, nicht von den O 
zieren des Seneralftabes, jondern don dein befannten Mathematiter 
Joſeph Yiesganig, einem Nefuiten, folle die geographiiche Aufnahme 
von Galizien durchgeführt werden. Cs Inutete: 
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„Mein lieber Marſchall. Der Unverftand obfiegt! Sie werden 
„den Dffisieren des Generalftabes Gegenbefehl ertheilen und das Reich 
„der Narren beginnt mit einem jefuitifchen Geographen. Außerdem 
„wolfen Sie fogleid zei Feldmarſchallspatente für meinen Bruder 
„Ferdinand ausfertigen laſſen und fie mic morgen zur Unterſchrift 
uſenden, da Ihre Majeftät fie übermorgen durch einen Coı 
„abjchien will. O Welt, Peter läuft, laſſen wir ihm laufen; das ift 
„eine Sentenz aus meinen Schuljahren. Adieu.“ „Jofeph" 3°), 





In den meiften Fallen waren übrigens die Mittheilungen 
Joſephs an Yacy weit ernſteren umd wichtigeren Inhalts, Vorzugs— 
weife bezogen fie ſich, wie dieß im der Natur der Sache gelegen 
war, auf Dinge, die im den amtlichen Wirfungstreis des Feld— 
marſchalls als Präfident des Hoftriegorathes gehörten, Aber wie 
Marin Therefia, jo zog ihm auch Jofcph ſehr häufig in das Ber 
trauen, werm es um ragen der äußeren Politit ſich handelte. 
Und da zu jener Zeit bekamtlich der tuifiich- türkiiche Krieg und 
die Theilung Polens faſt ausihließlih im Vordergrunde ftanden, jo 
war es nur natürlich, daß wie 68 von Seite der Kaiferin geſchah, 
auch Joſeph nad; beiden Richtungen hin ſich mit Yacy bericth. Auch 
ihn gegenüber erflärte ſich Letzterer gegen die etwaige Betheiligung 
Defterreich® an dem Kriege der Pforte wider Rufland. Man möge 
vielmehr, jo ließ ex fid vernehmen, mit dieſem letzteren Stante 
und defjen Alliirten, Preußen und Polen fich verbünden, um die 
Türken in Europa gänzlid; zu zermalen und ſich in ihre Beſihthümer 
zu theilen $"). 


Mit Joſepho Anjchauungen ſtimmte dieſe Meinung allerdings 
mehr überein als mit denen der Kaiſerin, die nicht lang zuvor 
am Yacy geſchrieben hatte, fie wolle um feinen Preis den Verträgen 
zuwider Handeln und gegen Yeute Partei nehmen, welche diejelben 
allein in ganz Europa ihr gegenüber beobachtet hätten 7). Und 
ebenjo ftand auch, was die Betheiligung Defterreihs am der von 
Preußen und Rußland in Sjene gefepten Exwerbung polniſchen 
Gebieted betraf, Lach gamz auf der Seite des Kaiſers. Ihn frug 
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Joſeph in dieſer Beziehung vor Allen um Math‘), und ihm 
ſchrieb man zunächft dejfen ungeftümes Drängen zum Einmarſche in 
Volen und zur Aumahme der Anerbistungen der zwei anderen Theilunge 
möchte zu. 


Glich nun auch in diefer Beziehung die Stellung Joſephs zu 
Yacy nicht der, in weldher der Feldmarſchali zu Maria Therefin ftand, 
jo wetteiferte hingegen der Kaiſer mit feiner Mutter in Kumdgebungen 
der ehrendfien Anerkennung für im. Keinen Anlaf ließ er unbenügt 
vorübergehen, ihm eifrige Yobpreifung zu zollen und ihm jener An 
hänglichfeit zu verfidern. Als Lacy dem Kahſer im Jänner 1771 
den Entwurf einer Antwort an den Prinzen Yudıwig von Wittenberg 
vorlegte, worin deffen Bitte um Aufnahme in den öſterreichtſchen 
Kriegodienſt ablehmend beantwortet Wurde, erwiederte ihm Nojeph: 
Ihrem Briefe ift gar nichts hinzuzufügen und Sie führen die Feder 
„io gut ala den Degen“ v2). „Ad weit daß die Langſamteit nicht 
„der Fehler einer jo arbeitiamen und eifrigen Seele wie die Ihrige 
„ist 0), „Seien Sie mein Meifter in dieſer Rumft und ich werde 
„mich bemühen, Ihnen Ehre zu machen“ =). So und ähnlich Iauteten 
die jehmeichelhaften Zuſatze, mit denen Joſeph zu oft wiederholten 
Valen jene amtlichen Mitteilungen an Yacy begleitete. Und als 
derjelbe im Februar 1773 den Kaifer um außergewöhnliche Beförde 
rumg eines Offiziers bat, der feit langer Zeit ſchon in jeiner Kanzlei 
mit Eifer und Geſchicklichleit gearbeitet hatte, antwortete ojeph: 
placetz ein Mann, der ihnen ihre arbeit mn in etwas erleichtert, 
„dient dem Staat und mir gewis mbahr“ 








Manchmal freilich trübte auch cin Wöltchen dirjes an und für 
ſich jo jchöne Verhältniß zwiſchen Joſeph und Yacy, und man muß 
jagen, daß nicht jo ſehr der Kaiſer, als der Feldmarſchall es war, 
der durch feinen ſchwer zu befriedigenden Ehrgeiz und feine Eiferjucht 
auf Andere zumeiſt den Aulaß Dazu bot. Obwohl von der Kaiſerin 
fur feine gewiß auögezeichneten Dienfte durch eine anßergewöhnlich 
tajche Beförderung 4 djt belohnt, war cr doch kaum jemals voll 
ſtandig jufeieden und witterte überall verdiente Zurücjegung. So 








van Google 


Lach!s Eiferfacit auf Andere. 511 


beſchwerie er im November 1769 ſich Bitter darüber, daf dem Herzoge 
von Arenberg und dem neu ernannten Feldmarſchall Prinzen von 
Baden-Durlach der Rang vor ihm eingeräumt wurde. Und außerdem 
erhob er lebhafte lage, daß Lauden auf einem amderen Wege als 
durch ihn als Präfidenten des Hofteiegsrathes von feiner Ernenmung 
zum commandirenden General in Mähren in Kenntniß gejegt worden, 
und da eine ähnliche dienftliche Mitteilung in gleither Weiſe auch 
an Hadif ergangen ei. 





Ihre Majeftät*, erwiederte hierauf Joſeph den Grafen Lacy 
Halb ſcherzhaft und Halb im Ernſte, „der ich Ihren Brief vorlegte, 
„will im Anertennung Ihrer Talente umd Ihrer Verdienſte auf Ihre 
„Schmerzen eingehen und Ahnen den Feldmarſchalldrang vom Tage 
Ihrer Ernennung zu dem Poſten eines Präfidenten des Hoffr 
„rathes gemähren. Demzufolge wollen Sie Ahr Patent auewechſeln 
laſſen, um 68 ſogar früher als dasjenige Arnbergs und Durlachs 
zu dativen, und wird fünftighin feinem Ihrer Vorgänger mehr ein 
üheres als das Ihrige verliehen werden, Was aber den fleimen 
Krieg angeht, den Sir gegen uns wegen der mr Yaudon und an 
Hadit geſchriebenen Briefe führen, jo laun ich Ihnen nichts anderes 
„antworten, als daß die Freundſchaft dem Ghebunde gleicht. Es ſoll 
„barin feine Eiferfucht geben, und eine völlige Beruhigung über die 
„gegenfeitige Medlichfeit und Aufrichtigkeit Hat ihre Grundlage zu 
„Gilden. Glauben Sie daran, daß id weniger gegen diefe als gegen 
„eine blinde Zuneigung mic) verfündigen werde, und daß Sie, was 
„ie fih and einbilden mögen, meiner Freundſchaft ſicherer jein 
„fönmen als irgend eine Frau es meines Herzens fein würde. Adieu; 
„verlangen Sie Beweiſe von mir und ich bin bereit, Ahnen bei jeder 
„Belegenheit ſolche zu geben“ ©), 














Joſeph mag wohl, wie es ſcheint, nicht abſichtslos den Ausdruck 
Eiſerſucht gewählt haben, deum es ift befannt, wie ſchon während 
des fiebenjährigen Krieges imsbefondere Laudon der Gegenſtand der 
fteten Giferfucht Yacy's geweien war. Wie tief hatte er ſich doch 
beleidigt gefühlt, als Yaudon, welcher ſpater ala er Generalmajor und 
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Feldmarſchall Lieutenant geworden war, vor ihm zum Feldzeugmeiſter 
ernannt wurde. Allerdings hatte er ihn fether durch feine eigene 
Erhebung zu der doppelten Würde eines Präftdenten des Hoffriegs 
rathes und eines Feldmarſchalls wieder ziemlid weit überholt. Da 
durd) wurde jedoch das Gefühl des Neides, weldes Lacy über den 
glängenden Kriegeruhm Yandons empfand, nur wenig geſchmälert. 
Wenn ex diejer Scheeljucht auch jegt nicht mehr jo oft, als es wäh 
vend des Krieges geſchehen war, Ausdruck werlich, jo mag die Urſacht 
davon wohl in nichts Anderem gelegen haben, als daß Yaudon, nad): 
dem die ihm zu Theil gewordene Stelle eines Generalinipectors der 
Infanterie wahrjcheinlic auf Loch's Antrieb wider aufgehoben worden 
mar, fid) auf ſein Gut Beczwar in Böhmen begab und dort im ſtiller 
Zurücgezogenheit feine Tage verliebte. Ihr wurde er durch ſeine im 
November 1769 geſchehene Ernennung zum commandirenden General 
in Mähren wieder entriſſen. 


Nachdem ſich Yaudon während des fiebenjährigen Krieges durch 
viel glanzolfere Thaten, als Yach für ſich aufweiſen konnte, umgleich 
berühmter gemacht hatte als diefer, jo liegt die Verſuchung nicht fern, 
Marin Thereſia und Joſerh dariber zu tadein, daß fie nach dem 
Hinfeheiden Dauns wicht Laudon, ſoudern vacy am die Spige dei 
öfterreichiichen Striegswejens ftellten. Und dod wäre cin folder Vorwurf 
nichts weniger als begründet, denn darüber kaun wohl nicht der ge 
tingfte Zweifel obwalten, daß jo wie Yaudon als Keldherr unendlich 
viel Höher als Laey ftand, dieſer bei weitem mehr als Yaudon die 
Sigenichaften beſaß, deren der Yeiter und Reorganiſator des gefammten 
eerweſens eines mädtigen Staates unerläßlic) bedurfte. An kriego— 
wiffenfehaftlicher fo wie an allgemeiner Wildung war Lach dem Feld 
jeugmeifter Laudon gar jehr überlegen, und Letzterer klagte in jeiner 
bewunderungowurdigen Beſcheidenheit über nichts jo jehr als über feinen 
Mangel am Kentniffen‘?). Diejer unbeftreitbaren Thatfache gegen 
über kann die Bevorzugung Lach's wor Laudon, als es um die Be 
jegung der Stelle eines Präfidenten des Hoftriegerathes ſich Hamdelte, 
durchaus nicht als ein Act ungereohtfertigter Protection, fondern nur 
als eine zweckentſprechende Mafeegel angejchen werden. 
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Es laßt ſich wohl fein Beweis dafür beibringen, aber doch mit 
giemlichen Seftimmtbeit annehmen, daß Yacı) wenigftens einen Theil 
feiner Abneigung gegen Laudon auch dem Kaijer einzuflöken verftand, 
während ihm dieß bei Marin Therefin niemals gelang und er e& viel, 
leicht auch, von der Frudtlofigfeit einer ſolchen Bemühung von vorne 
herein überzeugt, gar nicht verjuchte. Ihre Dankbarkeit nicht nur, 
auch ihr rein menſchliches Intereſſe an Faudons Wohlergehen gab die 
Kaiferin wiederholt in unzweibeutigfter Weife Fund. „wie betrübt in 
„der gefundheit fihet laudhon aus", ſchrieb fie am 5. Juni 1765 an 
Kaunig, „hat mid recht betrübt.“ Und als ſich Yaudon gegen Ende 
des Dahres 1773 für eine Gnadenbeeigung bedankte, welhe Maria 
Therefin feinem Neffen hatte zu Theil werden laſſen, antwortete fie 
ihm mit eigener Hand: „ein halbe tugend Loudhon wären nicht 
zu will; wan er noch einige hat, ſchide er mir fie alle, ich jehe fie 
„alf wie Kinder an“ s24), 








Diefe lebtere Kundgebung der Kaiſerin mag auch darauf berechnet 
gewejen jein, einen erfreulichen und ermuthigenden Findruc auf Laudon 
zu üben, der, ſchon ar und für fi zum Trübſinn geneigt, allmälig 
einer immer tieferen Berfümmung fich hingegeben hatte. Die Haupt- 
urſache davon lag wohl darin, daf die Leitung des Kriegsweſens 
fi immer mehe in dem Händen feines Gegners Lach comcentrirte 
und deffen Einflup auf den Kaiſer von Tag zu Tag mäcjtiger, ja 
zulegt ein faſt unbejcränfter wurde. So fam es daß Yauden, welcher 
icon im Jahre 1763 auf dem Punkte geftanden war, den öfters 
reichiſchen Kriegedienft mit dem ſachniſchen zu dertauſchen »), ſich zehn 
Jahre fpäter neuerdings mit Austrittögedanfen trug, und mit der 
Behauptung, feine leidende Geſundheit geftatte ihm die Fortjegung 
feines Dienſtes nicht mehr, feine Enttaffung begehrte, Als Lach im 
Februar 1773 ein ihn hierliber von Faudon zugefommenes Schreiben 
der Naijerin vorlegte **), antwortete fie: „ih bin obligirt wegen 
„Vertrauen; bin nicht vernmmdert, Habe co mir alzeit eingebilt, doch 
„verdrüſt und betrübt es mid". Etwa zwei Wochen fpäter 7) aber 
ichrieb Marin Thereſia an Yach: „So eben acht Laudon bon mir; 


„ex verläßt das Gouvernement und bleibt in unjerem Dienfte. Der 
Menetd. Maria Tierefa, IX. M. —2 
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Kaiſer Fam mit Ähm, mm mich hievon im voraus in Kenntniß zu 
„Deren“ vr), 


So geſchah es auch wirklich. Yaudon, defjen niemals kräftige 
Geſundheit in der That gelitten hatte *"), legte das Generalcommando 
in Mähren mieder und zog fih neuerdings nad) Beczwar zurüd, 
Durch die Umuhen im Böhmen dieſes Befiges überdrükig aeworden, 
ſah Yaudon ſich fruchtlos nach einem Räufer für fein Gut um, Maria 
Thereſia, von diefem Wunſche Laudons unterrichtet, nahm ihm dasfelbe 
unter Bedingungen ab, welde für Yauden jehr günftig waren. Auch 
noch überdich von der Kaiferin rrichlich beſchentt, fiedelte er ſich im 
November 1776 zu Hadersdorf umveit von Wien am. 





Zu Wach zurücttehrend, wird nach der ziemlich eingehenden 
Schilderung, welche feiner perſonlichen Stellung zu Marin Thereſia 
ud zu Dofeph hier zu Theil wurde, auch nod) Einiges über die Grund: 
fütre zu jagen fein, die er bei der von ihm unternommenen Reorgani— 
ſirung des öfterreichiihen Kricasweſens zu Geltung zu bringen ſuchte. 
Dan kann diefelben in die wenigen Worte zuiammenfaffen, daf er fich 
bemühte, in Oefterreich das preußiiche Syſtenn einzuführen, und daß 
ihm dieß auch fo ziemlich gelang. Und er that hiedurch nichts Anderes, 
als daß er dem Willen des Kaifers, und man fan wohl jagen, auch 
den der Ktaiferin vollzog. Denn jederzeit hatte Jofeph für die 
friegeriichen Eigenjhaften König Friedrichs die höchſte Bewunderung 
achegt, und es wird wohl geftattet fein, als einen nicht gerade bedeu 
tungsvollen, aber doch bejeichnenden Zug die Worte zu eitiren, welche 
er im Auli 1767 am Sach jehrieh. „Ih bin Ihnen ſehr verpflichtet”, 
jo lauten fie, „Für den Plan umd die Relation der Schlacht von 
„Zenta, die Sie mir geſchict Haben. Jener Sultan war fein Friedrich, 
1d die Schlacht nicht ſhwer zu gewinnen“ S), 














Auch Morin Thereſia war durch ihre tief eingewurzelte Ab- 
neigung gegen den König von Preußen durchaus nicht jo verblendet, 
um nicht viele der von ihm getroffenen Einrichtungen, insbefondere im 
Krieasweſen als vortrefflich anzuertennen. Als Yacıy fie im März 1769 
um die Erlaubuiß bat, einen chemaligen preußücen Artillerie Offizier 





van Google 


Die Aotaftung von Mebangefsgern 515 


als Oberlicutenant bei den Grenztruppen auſiellen zu durſen, antwortete 
fie ihm: „er Kriegsprefident keunt an beiten Die qualitetten, welche 
„erforderlich Find. won man aljo auf die religion und caraeterı 
„wie aud) Sitten zählen fan, jo estimire ſehr dem preusiigen dienſt, 
bejonders was Die offeiers beinngt' s1") 











Einer der Hauptgrumdfäge des preufifchen Mititärfpfiems beftand 
befanntlich in der umabläffigen Uebung der Truppen in den Waffen; 
das Epereiven und Mandpriven wurde dort ununterbrochen mit dem 
größten Eifer betrieben. Auch in Oeſterrtich ahmte man dick nad, 
und ſchon zu wiederholten Dialen ift der Lager Erwähnung geſchehen, 
im denen, und zwar vorzugsweiſe in Böhmen und Mähren, im Nieder 
öfterreich und Ungarn die Truppen zuſammengezogen wurden, um 
ſich im größeren Maffen zu üben“). Maria Therefin begriff wohl 
dem Nugen, welchen die Abhaltung folder Yager für die Generale, 
die Offiziere umd die Zoldaten nad) ſich zog. Aber nichts war ihr 
weniger erwünfht, als daß Joſeph diejelben allein und nicht von-Yacı) 
begleitet bejuchte. Sie fannte die Tadeljucht ihres Sohnes und wußte, 
wie Leicht ex durch diefelbe die Herzen feiner treueften Diener ſich 
abwendig machte. „id wüntchte*, ſchrieb fir am 23. April am 
“ach, „daß weder laager noch reis wor fich gehete. ohne feiner finde 
„alles ummöthig, ſchier ſchädlich, und auff jeine vollfonmene herſtellung, 
„das er ſolchen fatiguen resistirt, halte nichts darauff, befonders 
weillen ex fich jo aushungert. wo fan er Fräfften, gutte jüffte her 
„nehmen ? wir find wicht in italien, im teutichland; id) bin recht bös 
„auf ihme. 








„Ss würde mir Vergnügen gemacht haben“, jo lautet eine jpätere 
Mittheilung der Kaiſerin am Yacy, „Ihnen die Gavallerie ganz zu 
„übertragen ; ich habe dich feit langer Zeit gewlinſcht und er*) hat 
„mir gar nichts davon gejagt. Jetzt bin ich vollfommen ruhig und 
„empfehle Ihnen dieſe Gavallerie jowie alles Uebrige; fie bedarf 
„Ihrer Yeitung und Yuneigung. Wenn Sie diejes große Yager hinter 


*) Jojeoh. 
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„Minfenborf*) billigen, bin ich damit zufrieden, wenn es nur Ihre 
„dee iſt ımd Sie nicht etwa nachgeben ; aber ſchonen Sie in dieſem 
„Lager nur Ihre Gefundheit. Gin mich jehr lebhaft berühreudes 
„Vergnügen habe ich gehabt; ich unterhielt mich lange Zeit hindurch 
„von nen mit einem alten Soldaten. Welche Freude bereitete mir 
„les was er jagte; welche Freude bereitet 68, die Wahrheit ohne 
Schminle zu vernehmen, insbefondere wenn es um Freunde fich handelt. 
„Er hat mich, nichts Neues gelehrt, wohl aber in dem beftärtt, was 
„ich jhon jeit Langer Zeit mußte. Er hat acht und dreifig Jahre 
„aedient, daher viel gejehen und befitst ein vichtiges Uxtheil“ °"), 


Daß Marin Therefin gerade die Envallerie in höherem Mate 
als die übrigen Waffengattungen einer Berbefferumg bediirftig nlaubte, 
geht auch aus anderen Meuferungen der Kaiſerin hervor. Im Mai 
1769 514) meldete ihr Yacı, daß der Generalmajor Freiherr Mazimilian 
Joſerh Mittrowelh die ihm zugedachte Ernennung zum comman 
divenden General im Banat mit gleichjeitiger Vefürderung zum Reld- 
marſchall Lieutenant voll Daufbarkeit annehme. Laey ſchlug vor, ihm 
auch noch das erledigte Hujarenregiment Ujhazy zuzuwenden, Maria 
Thereſia aber antwortete hierauf: „ich fenne mitroftzgi nicht anderft 
„alj von fehen; nachdeme er aber dem letzten Krieg nicht beygewohnt, 
„auch bei der cavallerie gedient, wo es ſehr jhläffrig alzeit zugegangen, 
„fan mir Keine idee von ihme machen, mir ift genug, Das er ihme 
„vorfehlagt, mithin gang verftanden bin wegen danat und wan es 
„möthig avaneement, weldes zwar ſchon vill ift, wegen des regiment 
„aber funte umbmöglich beyfiimmen, das wären aufferordentliche drey 
„guaden, und wünſchte jelbes einen hungarn und zwar vetzey, der 
„Boch den gangen Krieg gedient, don gutten hans iſt, nichts wer- 
„Derben wird". 





Die Abſicht welche dem Entichluffe zu Grunde Tag, die Envallerie 
der bejonderen Yeitung und Ueberwachung Yacy's anzuvertrauen, Wurde 
auch raſch und vollftändig erreicht. Schon ein Jahr nad der Durch-⸗ 


> Bei Latenburg nädht Bien. 
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führung jener Maßregel konnte ein Augenzeuge berichten, das von 
Lac) entworfene Erercierreglement für die Cavallerie habe ſich bei der 
prattiſchen Uebung vollftändig bewährt. Beide Waffengattungen, die 
Reiterei wie das Fußvolk hätten durch ihre Fertigleit die Kenner be 
friedigt, die Laien aber in Exftaunen verjegt‘). Und allgemeine 
Bewunderung fei durch den vaftlojen Eifer und das unermüdlihe 
Jutereſſe erregt worden, welches der Naifer perfönlich für die Erer- 
sitien jo wie für das Kricgeweſen im Allgemeinen an ven Tag gelegt 
Habe si), 


Auch cin anderer Augenzeuge, Prinz Albert von Sachſen rühmt 
die erfreuliche Ergebniſſe des neuen, von Lach, herruhrenden Syſtens 
für Die öfterreichijche Ganalferies?). Neben ihr und dem ſchon von 
Alters Her als tüchtig bewährten Fufvolte war cs die Artillerie, 
welche zu jener Zeit der öfterveichijchen Armee zu ganz befomderer 
Zierde gereichte. Wie man weiß, gebfihrte das hauptjädjlichfte Ber— 
dienst hievon dem Fürften Joſeph Wenzel von Yiechtenftein, der ſehr 
lange Zeit hindurch am der Spige des öſterreichiſchen Geihüttwejens 
ſtand. As er im Jahre 1772 jtarb, erhielt er im der Perſon des 
Furſten Fran; Ulrich Kinsty einen eines ſolchen Vorgängers nicht 
umvürdigen Nachfolger. 











Den vereinten Bemuhungen Joſepho und Lacy's wird es zuzu— 
ireiben fein, wenn ſchon im Juni 1768 der venetianijche Botſchafler 
Renier dem blühenden Zuftande der öfterreichiichen Armee das glän 
jendfte Yob fpenden Fonnte. Auf zweimalhunderttaufend Mann ſchlägt 
er ihre Zahl an, und er behauptet, fie jei jeden Augenblick im Stande, 
in dieſer Stärke wohl ausgerüftet im das Feld zu ziehen. Niemals 
habe das Haus Oeſterreich ſich im Beige einer jolden Streitmadt 
befunden‘), Eva anderthalb Jahre ſpater wiederholt Renier diefe 
Behauptungen und fügt noch vieles hinzu, wodurch ev die Bewaffnung, 
die Ausbildung und die Kriegstüchtigkeit der öfterreichiihen Armee in 
das günftigfte Yicht ftelit. Die ausgezeichneten Pflanzſchulen zur Heran 
bildung waderer Offiziere werden von ihm erwähnt, und nad) feiner 
Behauptung kam es nicht jelten vor, daß reihe und Finderloje Leute, 
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ftatt wie früher geiftliche Corporationen, jest die Militärakademie 
mit anfehnlichen Bermächtniſſen bedachten. Die ganze Mititärgejeg 
gebung fei in ein einziges Buch zufammengefaht worden, welches ſoeben 
in Drud gelegt werde, um 28 Jedermann zugänglich zu machen; die 
Laiſerin ſelbſt habe der Macht ſich begeben, willturliche Abweichungen 
von demſelben eintreten zu laſſen. Pruingen aus rehierenden Familien 
ſchatzten es ſich zur Ehre, in der Armee zu dienen, und ex ſelbſt habe 
deren mehrere, das Gewehr im Arme, auf der Wache vor der Staifer 
burg gefehen. Daraus zeige fih am beiten das Anſehen, in welchem 
der Militärftand ftehe, umd er werde auch bon Allen, am meiftent 
aber vom Kaifer ſelbſt geehrt, der fid überall nur in Uniform zeige. 
Die Offiziere, vom Hauptmann angefangen bis zum Feldmarſchall, 
wurden mit Freigebigleit behandelt, gut befoldet und dadurch vor 
Berſuchungen möglichft bewahrt, die Negimenter aber an Offiziere 
von langer Dienftjeit oder von befanuter Tapferkeit, oder endlich am 
Mitglieder der dornehmjten Familien Oeſterreichs und Deutichlands 
verlichen. Jedes Regiment befite zwei Oberften, bon denen der Eine 
der Inhaber, der Andere aber der Director heißt. All die hervor— 
tagenden Männer, welche Regimenter bejäfen, fein von dem edlen 
Ehrgeize beſeelt, daß das ihrige hinfichtlid der Auswahl der Soldaten, 
der Güte ihrer Bekleidung und Bewaffnung, endlich um ihrer Kriegs» 
tüchtigfeit willen als das befte anerkummt werde, Nicht in fervilen 
Formen, die ihrem Stande nicht gezieniten, ſtellten die Offiziere der 
Kaiſerin ſich vor; ihr gegenfiber führten fie eine offene Sprache, wenn 
fie ſich im ihren berechtigten Intereſſen etwa verletzt fänden, Sie 
ertrügen fein Unrecht und feine Benachtheiligung ; die Kaiſerin aber 
fomme ihuen mit Zuvortommenbeit enigegen und willfahre ihuen ent 
weder oder gebe ihnen doch wenigſtens Hoffnung, daß dieß dereinft 
geſchehen werde. Schen am früheften Morgen fei der Kaifer bei der 
Parade und den Erereitien der Truppen zu chen. Fortwährend be 
mühe man fih, meue Maßregeln zu einen, um den Zuſtand der 
Armee nad) jeder Richtung hin noch zu verbeffern. Ungeheure Summen 
habe man für die Artillerie verausgabt, die denn auch nach dem Ur: 
theite aller Sachverftinbigen für die befte in ganz Europa gehalten 
werde. Man befige Kanonen verſchiedenen Kalibers, welche fünfjchnmal 
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in der Minute abgefeuert werden lönnten; diejenigen aus Eiſen und 
aus Bronze fein cben jo ſchon als ausgezeichnet im Gebrauche. Ein 
Geſchutz für Kartatſchen ſei erfunden und wor dem Kaiſer verſucht 
worden; nichts Fre der Kraft und der Bielfältigteit ſeiner Schüfe 
widerſtehen, ja 68 tage feine Kugeln foger bis auf eine Entfernung 
von vierhundert Schritt. „Alles zuſammengenommen“, fo ſchließt 
Nenier diefen Theil feines Berichtes, „ann man das Militärwejen 
mals den Gegenftand des Yieblingsftudiums dieſes Bolles bezeichnen, 
„md wehe den Mächten, denen die Wirkungen hievon fühlbar werden 
jollten, denn aller Wahrſcheinlichteit nach würden jie Für fie wahrhaft 
tragifche jein« sn), 











Mit größerer Nüchternheit urtheilte der Kaiſer jelbjt über Das, 
was während der Zeit, als Lach dem Hoflriegorathe vorſiaud, fr 
die Armee gejchehen war und auch mach dieſer Epoche mod) zu thun 
übrig blieb. „Die Armee Eurer Majeſtät“, ſchreibt er am jeine 
Mutter in einer vom Anfange des Jahres IT7D herrühreuden Deut 
ſchrift, „hat jeit dem legten Kriege, in welchen man die Nothwendigteit 
ihrer Berbefferung am beften eingejchen hat, cine jold’ veränderte 
„Geſtalt in allen Theilen befommen, daß nicht das geringfte von der 
„alten Verfaſſung ihr übrig geblieben iſt. Ihre Kleidung, ihre An 
„werbumgsart, ihre Verpflegung, ihre Verſorgung, ihr Dienit, ihre 
„Exereitien, ihre Yagewverhaktung, lurz As iſt dergeſtalt umgegoſſen 
„worden, daß es mit dem vorigen gar nicht zu vergleichen iſt. Dieſe 















ftimmig, fie möchten auch mit noch fo viel alten Woruntl 
„genommen ſein, Dieje Berbefferung, bejonders das neue Erercitium 
„für unaueſprechüch beffer als Aules, was vorhergegangen war, er 
fenmen, ja auch die Fremden, was das Syſtem und zum Theil die 
Ausarbeitung unſerer Infanterie betrifft, ihr die volltommene Ge— 
„rechtigleit leiten. Bei der Envallerie hat es wegen unterſchiedlichen 
„Meinungen um viel fpäter feinen Anfang genommen, und es it 
aum drei Jahre, daß ein feites Syſtem und Srewitium für jelbe 
„Ät verfaßt und angenommen worden. Es ift alſo dieſe mach ſehr 
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oeſundden 


„weit zurüc und muß man ſich begnügen, wenn einſiweilen fie ſich 
aur im etwas der jo möthigen und bei ihr deſto beſchwerlicheren 
Ausarbeitung des Mannes und des Pferdes nähert. Deßgleichen ift 
„die Artillerie noch in vielen weſentlichen Stäcen in ihrer Berfaffung 
her und im ihren Sägen zweifelhaft. Das Genieweſen, das 
„To jehr iſt vernadjläifige worden, fängt jegt faum an, auf das Neue 
fich wieder zu erheben, mr fehlt ihm mod) ein Unendliches, um auf 
„den Grad zu gelangen, auf welchen andere europäifche Mächte ſchon 
gelommen find.“ 











Eine der Eigenthämlichleiten der Kaiſerin, durch welche ihr edler 
und wohlwollender Charakter in fo ſchönem Lichte fih zeigte, beftand 
in ihrer ftetem Beſorguiß für das Wohlergepen derjenigen, welche fie 
liebte oder denen fie mad) ihrer Meinung zu Dank verpflichtet war. 
An Kaunitz, van Swieten md Anderen haben wir gejehen, mit welchem 
Eifer fie ſteis nach deren Gejundheitszuftand frug, welch innigen Antheil 
fie in dem Falle einer Erkrankung an den Tag legte, und wie drin- 
gend fie jederzeit zur Vorſicht und zur Schonung vieth. Am Häufigften 
war dieß jedoch bei Lach der Fall, da er nichto weniger als Früftig, 
ſondern oft fräntlic, war und eine jehr ſchwautende Geſundheit beſaß. 
Daher begegnen wir bei ihm faft naufhörlichen Anfragen der Kaiſerin 
nach jeinem Befinden, und die Kundgebungen ihres lebhaften Autheils 
an demfelben — deren einige bereits früher erwähnt wurden si) — 
find mit ftets wiederlehrenden Verſicherungen ihres unbegrenzten Ver— 
tranens zu ihm in ganz eigenthinnlicher Weile vermengt. 





ach bin wohl ſehr übel zufriden*, antwortete fie ihm, als er 
ihr im Juli 1 einen Meinen Unfall mittheilte, der ihm zu 
geftoen war dei), „ich bin wohl jehr übel zufriden wegen dem 
„legten zufahl; die aderlas mus nicht übergangen (werden) uud feine 
heltgoifitntion in nei walded. verbiette ihme morgen im die Kirche, 
wo es fehr menge leut fein werden, zu fommen, wohl aber, wan er 
„Dörffet oder will, abends im das apartement; an feiner conserva- 
„tion liegt mir mehr alj an feiner auffwartung. bin ſicher, das er 
„Mehr aus mein augen wie andere unter meinen auff mich medenft 
„und vor mich arbeitet,“ 
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In den erften Monaten des Jahres 1773 waren die Anfragen 
der Kaiferin nad Lach's Gefundheitszuftaud immer häufiger und 
dräugender geworden, denn berjelbe hatte ſich zu jener Zeit zuſehends 
verichlimmert. Und mit der ernfteften Beſorgniß erfüllte es fie, daß 
vach trotz feines Unwohlſeins fih nicht ſchonen wollte und feine 
Arbeiten mit derjelben Unermüblichfeit fortfegte, die fie früger fo oft 
au ihm gelobt Hatte. „Ich bin fehr getröftet", ſchrieb fie ihm am 
23. April 1775, „daß Sie ſich befier befinden, aber id) bin wahrhaft 
„aufgebracht gegem Sie. Um acht Uhr ſchon bei der Arbeit figen, 
„heißt ſich zu Grunde richten wollen. An folder Weiſe thun Sie 
„michts zur Erhaltung des Mannes, der dem Staate und feinem 
ſten jo nothwendig ift, des Freundes der Marin Thereſia. An 
„feiner Erhaltung liegt mehr als an der Beförderung, den Lagern, 
„den Einrichtungen für das Genieweſen, jener Reife endlich die mich 
nur zu ſehr und jegt mehr als jemals. beunruhigt, da ich dieſes 
„Uebel immer wiederfehren und meinen Sohn nicht von jenen feiten 
Grundſatzen beeelt ſehe, wie ich es wünfchte" 5). 











Die Reife, auf welche Marin Thereſia hier anjpielt, war die, 
welche Joſeph zu jener Zeit nad Südungern und Liebenbirgen 
unternahm und jpäter auf Galizien ausdehnte, Zu den vieljaden 
Gründen, im Anbetracht deren der Kaiſerin dieſe Reife ihres Sohnes 
geradezu verhaßt war, gehörte auch Yacy's Griranfung, die bald 
wieder einem erufteren Charafter aunahm. Freilich verfäumte der 
deldmarſchall auch jebt nicht, die Pflichten feines Amtes gewiffenhaft 
zu erfüllen. „Mit Freude“, ſchrieb ihm Marin Therefin noch am 
dem Tage, an welchem Joſeph von Wien wirtlid abgereift war, 
„mit Freude Habe ich Ihre Schriftzüge gefehen, aber fie mr mit der 
Furcht gelefen, daß Sie ſich feine Ruhe vergonnen, ſelbſt während 
ie Arzneimittel nehmen. Indem ich Ihnen jedoch predige, ſende 
„ich Ihnen dieſe Papiere, die mix nach des Kaifers Abreife zufamen ; 
„fie gehören nicht zum Staatsrathe. Ohne fich eingehender mit ihnen 
Zu beicäftigen und noch weniger zu ärgern, werden Sie mir Ihre 
"Meinung darüber jagen.“ Und fie bittet ihn, fie jeden Morgen vom 
dem Zuftande jeiner Sefundfeit unterrichten zu laſſen *%). 
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„Iq Hoffe“, ſchrieb fie ihm kurz darauf, „täglich Nachrichten 
„von Ihrer Gefundheit zu empfangen, und wünfche, daß fie nur 
„gute fein mögen“), Aber dieſer Wunſch der Kaiferin ging Feines 
wegs in Erfüllung. Die Krantheit vach's artete in förmliche Blut 
erbrechungen aus, und Maria Therefia hatte nur allzuviel Urfache, 
über die ungünftigen Mittheitungen zu Elagen, die fie über fein Be 
finden erhielt; dringend erneuerte fie ihre Bitte am ihm, ex möge ſich 
ihonen. „Das ift“, jehrieb fie ihm auch jet wieder, „der größte 
„Dienft, welchen Sie dem Staate, und der willfommenfte, den Sie 
„Ihrer Rreundin Maria Therefin zu erweiſen vermögen“ ® 





Nur die Beſorguiß, zu ermüden, Hält uns ab, Diefe Rund: 
gebungen der Naijerin gegen Yacy mod weiter zu verfolgen. Bald 
zeigt fie ſich unzufrieden mit feiner ärztlichen Behandlung 9%), und 
bald zweifelt fie wieder an der Wirfung der Heilmittel, die man ihm 
verabreicht). So ging eo mit wenig Abwechelung bis zur Nücktchr 
des Kaiſers aus Galizien fort. Schon vor Monaten hatte Jeſeph 
am Lach geihrieben, er ſolle eine Yuftveränderumg vornehmen, Bäder 
gebrauchen und fid nicht dinch Aderläffe und Medienmente umbringen 
laſſen *%). Auf dieſen Gedanten Fam der Kaiſer wieder zurlic. Bei 
einem Beſuche, den ex in den legten Tagen des September 1773 dem 
Feldmarſchall machte, ſchlug er ihm vor, er möge ſich für den bevor: 
stehenden Winter nach Piſa begeben. Laey erwicderte, ein ähnlicher 
Rath; jei ihm ſchon von Pielen, insbefondere von feinen Herten ex 
heilt worden, doch Hätte cr eo niemals gewagt, aus eigenem Antriebe 
um die Erlaubnif zu deſſen Befolgung zu bitten. Da jedoch der 
Kaifer felbit ihm dieß vorſchiage, fo fnme er nur gehorchen und feinen 
Befehl als eine bejondere Gnadenbejeigung aufnehmen. 





Auf die Nachricht, welche Lach der Kaiſerin ven dieſem Vorfalle 
gab, und auf feine Bitte m ihre Zufthmmung zu ehem folchen 
Enthuffe‘®) mutwortete ihm Maria Therefin mit eigener Hand: 





dc geftche, ich bin aufs Aeußerſte betroffen durch den Juhalt 
Ihres Billets, indem ich bi S 





archte, Sie fühlen ſich wieder ſchlechter, 
„md dann billige id Altes, was ich ſouſt weder rathen mod auch nur 
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„erträglich finden würde. Niemals habe ic eine gute Wirkung von 
„all dieſen Reifen gejeben, und jelbjt die Sehujucht nad) einer jolden 
iſt ſhon ein großes Uebel. Das Beifpiel von Koch, Tillier, Nugent 
„gibt hievon Zeugs ſchon diefe innere Unruhe ift fein gering zu 
chtendes Yeiden, Ich geftehe, ich dente vecht philofophiid über den 
Geſundheito juſtand, in dem ich mid) befinde, und welden Arzt id, 
„auch, ſo lang ich noch gefund war, eva genommen hätte, ev mag 
„mich nun Heilen oder abthun, jo wird der liche Gott, wenn er mich, 
„erhalten will, ihn erleuchten umd feinen Arzueien Erfolg verleihen ; 
wenn aber nicht, ſo wird Meder er noch ei anderer Arzt etwas 
„hun, weder die Yuft von Itallen noch irgend eine andere eine 
„Wirtung hewvorbringen tönmen. So deute ich und ich bin ſehr vuhig 
„Dabei, mag lommen, was da wolle. Aber es handelt ſich um Ihre 
„Erhaltung und meine Philofophie erſtreckt ſich micht To weit; ja ich 
„wäre ſogar unteöftlich, das zu verhindern, von den Sie glauben, 
daß es Amen nütt. Dem Kaifer weiß id geringen Daut dafür, 
„daR er aus der Antipathie, oder vielmehr aus der laugen Weile, die 
ihn hier fortwährend quält, Ihnen diejfen Gedanken eingab, Wie werden 
„alte Geſchofte beſorgt werden? Dieſes Wert, dns Ihnen jo viel Mühe 
„verurfadht hat, wird zujammenſtürzen. Soll ich auch diefes Unglüct 
och überleben? Wie lang md wie traurig find doch meine Tage! 
„Thun Sie das, woron Sie finden, daß es Ihnen paft; ich unter: 
chreibe Alles, wenn Sie jih mir nur erhalten. Ich werde nichts 
„dergleichen thun won diefem Biller“, jo ſchloh Marian Therefia ihren 
Brief an Lach, „und diefem geaufamen Gedanlen nur wenig wider- 
Ipredhen“ 








Nicht leicht wird Jemand behaupten, Marin Therefin habe in 
den vorftchenden Zeilen nicht deutlich gemug ihre Abneigung gegen 
Yacy's längere Entfernung von Wien zu erlennen gegeben, aber aller 
dings lonnten fie ſich auch als eine, wenngleich nur widerwillig cr- 
theilte Zuftinmmung zu der beabfichtigten Reife auslegen Laffen. Daß 
ſich hierüber eine Memungeverſchiedenheit zwiſchen Marin Thereſia 
und dem Kaiſer erhob, iſt aus den Worten erſichtlich, welche fie zwei 
Wochen fpäter am Lacy richtete. „Wenn es Ihnen nicht unbequem 
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niit, fo lauten diejelben, „jo möchte id) gerne das Billet zuruck haben, 
„Das Sie mir über Ihre Reife ſchrieben, und auf welches ich Ihnen 
„antwortete, Ich werde es Ihnen wieder zujenden, aber ih wunſche 
„8, um zu jehen, ob ich wirklich, ohme es überkejen zu Haben, unglüd 
„licher Weife Anlaß geben Tomte, glauben zu machen, daß ich 
„einverftanden war mit dieſer Reife, die mir jo viel Kummer ver 
urfachte so), 











An dem Tage, am welchen Yacy dieje Zeilen von der Kaijerin 
erhielt, dem 14, Ortober 1773 nahm er Abſchied von ihr und ihrem 
Lohne, Nur ſchwer fonnte er die Rührung bemeiftern, die ex hiebei 
empfand, und wie tief dieſes Gefühl war, zeigte er wohl dadurd am 
beiten, daß er demfelben ſchon von ber erften Poftfiation, von Purlers— 
dorf aus in einem Briefe an Marin Therefin Ausdrud verlich 2). 
Unverzüglid antwortete fie ihm hierauf die folgenden Worte: 





„Waren Sie beim Abſchiede bewegt, jo war ich es nicht minder, 
„und ich glaube, daß Sie unbejtreitbare Kennzeichen davon jahen. Ich 
„geftehe, ih bin ſehr ungehatten über Ihre Abreife, und das wird ſich 
„nur ändern, wenn ich Sie wiederſehe. Wie fonmten Sie mix jo 
„wenig Gerechtigfeit widerfahren laffen, nad) dem Billet, das ich Ahnen 
„zurüchende und worin far gefagt ift, daß mir diefer Gedante nicht 
„gefalte, mich einverftanden zu glauben? Ich bin ein wenig beruhigt, 
it ich es mehrmals wieder Ins; id meinte gefajelt zu Haben; Sie 
„erden es mit dieſem hier empfangen als einen Beweis meiner 
„Dankbarkeit und unveränderliden Freundſchaft. Kommen Sie für 
„den 13. Mai*) mit einem Ansjchen und einer Bruft, wie ich fie 
„befige, zurüc, und Alles wird gut fein umd id) werde an den Kummer 
nicht mehr denten, den Ihre Abreiſe mir verurſacht uud Ihre Ab 
„weienheit mix mod verurſachen wird." „Denken Sie”, fügte Maria 
Thereſia am Schluffe ihres Briefes hinzu, „wicht viel über Ihre 
„Geſundheit nad) und conſultiren und nehmen Sie nicht dieſe elenden 
„franzöfifchen Werzter ©), 


















*) Der Geburtstag der Nailerin, 
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Nicht weniger herzlich als die Ahfchiedsworte der Kahſerin 
tlangen diejenigen Joſephs an Lach. „Mit Vergnügen fehe ich am 
„dem Schmerze, ſihrieb ihm der Keifer, „den wir wechfelfeitig eim- 
„fanden, uns ſoger mır für wenige Monate zu werlnffen, dafı wir" 
in Wahrheit der Eine für den Andern gemacht waren, Dieſe Wahr 
„heit ift fo tief eingegraben in meinen Kopf und in mein Herz, daß 
„gar Fein Gerede von der Welt mid) davon jemals abweichen machen 
„Wird“ so), 


In all den Briefen, welche in dieſer Angelegenheit zwſchen der 
Kaiferin, ihrem Sohne uud Lach gewechſelt wurden, ift nicht die leiſeſte 
Andeutung zu entdecken, daß der Feldmarſchall, der ſich übrigens nicht 
nach Pija, jondern nad) dem mittägigen Rranfreid) begab, hiezu durch 
einen anderen Beweggrund als durch die Ruckſicht auf feine tief ev 
jhütterte Geſundheit veranlaft worden wäre. Aber damals erhoben ſich 
Gerüchte, und jelbt Perjenen, welde darauf Anſpruch maden durften, 
als eingeweiht zu gelten, waren der Meinung, Lacys plößliche Ent 
fernung von Wien fei dem Urbermofe an Madıt und Einfluß zuzu 
ſchreiben, zu welchem ev allmälig gelangt war. Man könne ihm, fo 
Tiefen fie fih verlauten, den Befik großer Talente, eines ganz unver: 
gleichlichen Fleißes und tiefer Keuntniſſe nicht abfpreden, Sein dejpo 
tifches Auftreten aber und fein Beſtreben, ſich zum Herrn und Meifter 
alter Stantögefchäfte zu machen, hätten ſchon recht üble Folgen nad) 
ſich gezogen und Manche genöthigt, ſich im Intereſſe der Raiferin und . 
des Staates der Verwirklichung feiner Abfichten zu widerſetzen S®). " 


Ein anderer Zeuge dagegen, der den Ereigniffen nahe fand und 
auf unbedingte Glaubriirdigteit Anfpruc erheben kann, Prinz Albert 
von Sachſen erzählt, daß Krantungen, welche Lach vom Seite des 
Kaifers erfahren, die eigentliche Lrjache feines Nücktrittes geweſen 
ſeien ser). Wenn dem wirklich fo war, jo muß man wenigftens zu 
geben, daß in den zahlreichen Briefen Joſephs ar Laey nicht die leiſeſte 
Spur einer Wifftimmung genen ihn entdeckt werden fan. Wetteifernd 
mit feiner Mutter gab auch ev dem Feldmarſchall das Mißbehagen 
fund, das er über Die Gerüchte empfand, welde über die Urſachen 
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des Auoſcheidens Yacy'® aus feinem bieherigen Vienftverhältnifie ver: 
breitet worden waren; ja ber Naifer ging ihn ſogar um feine Dit: 
wirfung am, diefelben verſtummen zu maden. ‚Ich kaun Ihuen 
wuicht bergen“, ſchrieb er ihm, „wie ſehr id über den allgemeinen 
„Ruf betroffen bin, durch melden man zum großen Nachtheil des 
„Dienftes und meiner Vergnügenheit im Ihrer Abreife hunderterley 
„Taliche Wahne erdichtet und überhaupt vor gewiß ausgibt, als wenn 
„Sie das Präfidium umd die Führung des Kriegsdepartements gänzlich, 
niedergelegt hätten. Ich habe Ahnen weitwendig mündlich und 
„ſchriftlich die Unmöglichteit Ihres Verluſtes vorgeftellt; Sie werden 
„mich aljo jehr verbinden, wenn Sie, wie es Ahnen Teicht möglich fein 
wird, mündlich oder ſchriftlich dieſes faljche Gerücht, jo aus Meinen 
„Urjacden, die mir ganz ummatürlich ſcheinen, herſtammt, widerfagen 
„und öffentlich bezeigen werden, daß Sie zu einem Amte wicht zurüd: 
fehren, ſondern mn in felbigem verbleiben werden, wo ie die ex 
„Äprieflichften Dienfte dafür geleiftet und fih mehr Vertrauen und 
„Ruhm envarben, als durch mehrere Campagnen Hätte gejchehen 
fönnen. Ich erwarte von Ihrer Gedenfungsart und Freundſchaft 
ie Erfüllung dieſes meines fehnlichften Wunfches" #7), 

















Nicht mit Unrecht enigegnete Lach, auch ihm fein jene weit 
verbreiteten Gerüchte zu Ohren gefommen, aber viel mehr als in 
feiner Macht liege es in derjenigen des Kaiſers, etwas zu ihrer 
Widerlegung zu chun. Nur von Letzierem konnten Kundgebungen 
ausgehen, im jeder Beziehung geeignet, all die falfchen Angaben über 
die Urſache feiner plöglichen Abreife von Wien ein- für allemal als 
mäßige Erfindungen erſcheinen zu laffen "*). 


Wie dem übrigens auch jein mochte, nicht durch dem hier au 
geführten Brief Joſephs an Lacy allein, ſondern auch durch alt die 
übrigen zahlreichen Schreiben, welde im jenen Tagen von Seite des 
Naijers an den Feldmarſchall ergingen, wird es über allen Zweifel 
erhoben, wie ſchwer er die Geſellſchaft und den Beiſtand des bewährten 
Freundes vermifte, „Der Hoftriegerath“, fo ſchrich ex ihm einmal, 
„iſt eine ſchwere Cavallerie geworden; man erträgt ihr, aber mur mit 
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Mühe; es fehlt am Ihrem Kopfe umd rem Geifte, die Ancegung 
zu geben, Wenn er übrigens nur im Gleſchgewichte bleibt und nicht 
u Boden fällt; id verlange ja vor Ihrer Nüdkunft nit, daß er 
„tanzen folle" #9), „Die Nachrichten über Ihren befriedigenden 
undheitözuftand", heißt e$ in einem fpäteren Briefe Joſephe an 
dach, „erfreuen alle diejenigen, welche Sie, und die gleichzeitig auch 
„das Stantswohl lieben. Urtfeilen Sir nad) meinem Enthuſtas— 
mus für das letztere, umd nach der Cigenlicbe, welde hievon faſt 
unjertrennlich ift, welche Freude es mir bereitet, daß ich Sie wohl 
„weiß.“ Adieu, jo ſchließt Joſeph diefen Brief, „auf Wicderſchen, 
„Die Feder im der Hand, denn des Degens bim ich fiher“ #"). In 
einem dritten Briefe an Wach jagt der Kaiſer: „Ich ſpreche Ihnen nicht 
„vom Hoffriegsrathe, aber mit der größten Ungeduld erwarte ich 
Ihre Rücktehr. Die Dinge ſchreiten nicht vorwärts, und ich bedarf 
Ihrer ganz umerläßlich, um mid) won all den Kowiziaden *) zu be 
freien, die bio zum Erdrücken auf mir laſten. Nach Ihrer Rüsktehr, 
„mein theurer Freund, werden all dieje Sachen ſich beffer als zuvor 
„geitalten, glauben Zie es mir“ N). Und als endlich im Dezember 
1773 aus Montpellier, dem damaligen Aufenthaltsorte Yach'S, die 
umwilltommene Nachricht von einer leichten Verfhlimmerung des Ge 
fundeitszuftandes des Feldmarſchalls eingetroffen war, ſchrieb ihm 
Joſeph: „Ich bin nicht zufrieden, daß Sie wieder eine Mahnung 
„an Ihr Blutbrechen gehabt Haben, obgleich Ihre Mittheitungen und 
„die des Arztes ganz beruhigend lauten und es Feine üble Folge nad) 
„ſich zog. Schonen Sie ſich ſehr und genichen Sie recht das gute 
„Clima, denn wir werden Ihrer gar jehr bedürfen, und Ihre Bruft 
„ſoll Ihren Kopf nicht verhindern, wie immer für das Wohl des 
„Zinates thätig zu fein". „Ih füge”, jo lauten die legten Worte 
diefes Briefes, „mein tauriges Yeben fort. An gehäffigen Dingen 
„fehlt es mir nicht, ja fie ſcheinen ſich ſogar täglich zu mehren, 
„Kehren Sie zweit, mein theurer Marſchall und Fremd, und Sie 
„Werden fie verringern“ >). 











*) Spättifdie Anfpiehung auf den Aezeugmeifler Areiheren von Sistovice, 
der damals proviforifch den Koffeiegevath) leitete 
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Die Aufzählung ähnlicher Aeuferungen Joſephs, aus denen 
feine ungetrübte Zumeigung zu Lach und fein jehnliches Verlangen 
hervorgeht, ihm bald wieder zur Uebernahme der früheren Geſchafte 
nad) Wien jurüctchren zu jehen, würde fic licht mod) ſehr weit fort 
jegen lafjen. Von doppelter Wichtigleit ift daher die Wahrnehmung, 
daß Marin Thereſia in dieſem Punkte nicht, wie es zu jener Zeit jo 
Häufig geſchah, in einem Gegenfage zu ihrem Sohme ſich befand, 
fondern dafi fie mit ihm wetteiferte in Kundgebungen des Wohlwollens 
und des Vertrauens für Yacı. „Ich Tage Ihnen nichts mehr“, ſchrieb 
fie ihm am 20, Dezember 1773 mit eigener Hand, „über Ihre Reife, 
„die mir jo leid that, und wie ich Sie täglich ſchwerer vermiſſe, da 
„ich Ihnen gegenüber nicht wie jonft mein Herz ausihütten und Sie 
„cm Math fengen kann“ Und auf ben zu jener Zeit ausgebrochenen 
Gonfliet zwiſchen Joſeph und Kaunig und das Entlaffungsgefuch des 
Yateven hindeutend, fuhr die Naiferin fort: „Vor einigen Tagen 
erhielt ich das beiliegende Billet, urtheilen Sie über meine Verlegen“ 
„beit. Ich verſchob die Sache bis zum Frieden, indem ich durchaus 
„nichts won ihr wiſſen will. Man hat fich den von beiden Zeiten 
„aefügt, aber der Bruch iſt nur verfleiftertz die Dinge find ſchon zu 
„weit gefommen. Durd; wen könnte ich Kaumit erjeken? In meinem 
„Vertrauen vermöchte ich 68 durch Niemand, wohl aber wäre Starhem 
berg der Vaffendfte zum Kanzler; da er jedod dem Kaier verhaßt 
„ft, darf man ihn dem wicht ausfegen. Merch wird es nicht anne hmen, 
und er iſt für feine Geſundheit und Bequemlichteit wenigfiens ebenjo 
anaftlich beſorgt als Kaunitz“ 









„Meine Lage“, fuhr Maria Thereſia nach einer urzen Ab— 
ſchweifung fort, in welcher fie ihrer Freude Ausdrud verlieh, daß der 
Kaiſer überall mit jo viel Freundſchaft und Hochachtung von Lacy 
fpradı, „meine Lage hat fich um vieles verfchlimmert ; fie ift zu einem 
„Grade nedichen, daß fie auf die Yänge unmöglich jo bleiben Tann, 
„In vierzehu Tagen jollen das Gouvernement von Galizien umd die 
biefige Oberleitung Siebenbürgens, vielleicht auch des Banates und 
„bon Trieft vergeben werden. Glauben Sie nicht, daß das Billet ſich 
„auf die Yeitung Polens bezieht — dieſe ift ſchon verfagt — fondern 
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„auf den ganzen übrigen Geichäftstriis des Fürften Raunig. Ich 
werde noch einen legten Verſuch machen, um den Raifer zu regel: 
„mäßiger Arbeit zu bewegen; ev ſpricht immer und beflagt ſich nur allzu 
„oft über feine kritiſche Fage und daß er die Stellung eines erſten 
„Minifters einnehmen möchte. Ah verlange nichts Beſſeres und würde 
nur begehren, daf er ſelbſt die Geſchäfte in Ordnung bringe, wie und 
mit wen er will. Wir werden dann jehen, was herauotonunt; id) 
„Meine nicht viel, aber id) wide es nod) einmal verfuchen. Darm bliebe 
„mir nichts, als mic freudigen Herzens Euch Beiden*) zuzugeſellen, 
„wem id nicht meine Staaten liebte umd es für meine Pflicht hielte, 
„eher Alles zu verjuchen als zu dieſem Entichluffe zu gelangen“ 3), 


Noch viel bemertenowerther iſt ein Brief, welchen Maria Therefin 
etwa zwei Wochen fpäter am Fach ſchrieb. Auch jet wieder gedenft 
fie dor Allem mit Freude des Vertrauens, das der Kaiſer zu ihm 
hege, der Yeere, melche feine Abweſenheit ihm verurſache, und der 
Schmfucht, mit der er feiner Mickhr entgegeniche. Neuerdings auf 
ihre eigene Inge zurückkommend, nennt fie diefelbe eine der traurigſten, 
indem fie ihrer beften Handlauger beraubt ſei. Die verſchiedenſten 
Dinge, insbefondere die benbjictigte Reife des Kaiſers nad) Frankreich, 
mit der fie nichts weniger als einverftanden war, bringt fie zur 
Sprade. Um nichts bemeide fie ihm dabei, To laßt Maria Therefia 
fich vernehmen, als daß ev in Paris wahrſcheinlich mit Lacı) zufammen: 
treffen werde. Den Plan, welchen Jojeph für die Veſorgung der 
Seichäfte während feiner Abweſenheit entwarf, nemt fie eine Guratel, 
unter die er fie ftellen wolle. Diejelbe habe jedod; nichts Abſchreckendes 
für fie, da fie ohnedieß nichts als ihren völligen Rüdteitt wünfche 
und fie als allmälige Vorbereitung hiezu betrachte. 


Auf die auswärtigen Verhältniſſe übergehend, ſpricht Maria 
Therefin von der Beendigung des Aeldzuges zwiſchen den Ruſſen und 
den Türten, von dem Aufftande Pugarjheffs und von der Beun— 
ruhigung, in die man zu St. Petersburg hiedurdh verjegt war. „Sie 
„erden ſchon“, fuhr fie fort, „von dem Geſchente wiſſen, welches der 


*) Dem jurädtretenden Kaunitz und Yacy, 
Arnerd, Darin Tdercha IX. vo au 
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„Günftling Orte der Kaiferin am Katharinentage mit jenem großen 
hollandiſ chen Diamanten zu machen gewagt hat, den fie ſich ſchon 
„ſeit langer Zeit wünichte, der ihn jedoch zu theuer war. Er hatte die 
Frechheit, ihn um 400.000 Rubel zu laufen md ihr zu ſchenten. 
„Er wurde angenommen und mın macht man daraus einen Gegenftand 
„deu Bewunderung umd des Beifalis. ch geſtehe, meine erfte Be— 
„wegung war, ben Brief unter den Tiſch zu werfen, als ich ihn las, 
indem ich unſerer menfchlicen Natur und der Schwäche unferes 
„Geichlehptes mid jhänte. Sie werden fpotten über meinen Stol;; 
„er hat mir jedoch während meiner Jugend wohl gedient, und jetzt, 
„den Fuß im Grabe, bim ich nur mehr empfänglid für das Wohiſein 
„meiner Freunde und treuen Diener, meiner Miniſter, ja ſelbſt 
„Martyrer, und für meine Dantbarteit für fie.” 


„Ale Welt“, und mit dieſem Sage wollen wir unſere Mit 
theilungen aus dem Briefe der Kaiſerin jchliehen, „alle Welt wunſcht 
„den Rieden, aber Steiner will zuerſt von ihm veden; ich fürchte, wir 
„werden ihn diejes Jahr noch nicht erhalten, und das ift umſo übler. 
„Das arme Militär ſcheint mir wie verwaiſt; ich halte meine Pforte 
„verichloffen und feiner traut, um fo ſchlechter. Trauen und Glauben 
iſt doch das eintige, was in der welt halt und vergnügt macht. 
„sc geftche, jeit ich Galizien und Yodomerien befise, ſchäme ich mich 
„meinen jerbft“ ""), 





Daß fie mit volffter Beſtimmtheit auf Lacy's baldinite Rückkehr 
in jeinen früheren Wirtungstreis zählten, gaben Maria Thereſia und 
Dofeph wicht nur ihm jelbit, ſondern auch all denen fund, mit denen 
fie Hierüber nur immer zu ſprechen vermochten. Hiedurch gelang es 
ihnen leicht, alle entgegengefegten Gerüchte, jo weit verbreitet fie auch 
waren, doch wieder zum Schweigen zu bringen nobrjondere 
der Kaifer ſchien unermüdlich in derlei Verfiherungen, und wie ſehr «8 
ihm Ernſt mit denjelben war, bewies er Lacy gegenüber durch jeinen 
fteten Briefiwechfel mit ihm über amtliche Dinge, unter denen Joſephs 
Brojeet, den geſammten Hoffriegsvath in dem bisherigen Gebäude der 
Jeſuiten am Hofe unterzubringen, faft den vorderiten Platz einnahm. 
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Die zahlrtichen Anfragen, die hierüber am Lacy ergingen, lauteten 
jedoch alle nur in dem Sinne, als ob der Feldmarſchall dort auch, 
der Hausherr jein mühte, md durchaus fein Anderer als er als Chef 
des Hoftriegerathes gedacht iverden Fönnte 7%), 


Um jo unwillfommener war es für Joſeph, aus Lacy's Antworten 
allmalig immer deutlicher deſen Abneigung vor dem Wiedereintritte 
im feine frühere Stellung gewahr werden zu müfjen, Allerdings warn 
es nur Rücfihten auf feine geſchwächte Geſundheit, welche Lach hiefür 
anführte. Aus dem Eifer, mit dem Joſeph ſchon die erften Andeutungen 
des Feldmurſchalls belämpfte, läßt ſich erjehen, wie verhaft ihm der 
Gedante war, denfelben dauernd verlieren zu follen. „Sie nennen 
mir Leiden“, fehrich er ihm am 4. März 1774, „die Sie für ım- 
heilbar anfehen. Gluctücher Weife find fie nicht gefährlich und tönnen 
böchftens dem Poften, den Sie befleiden, nachtfeilig fein. Aber über- 
„laffen Sie mir, mein thenrer Freund, die Sorge hierüber zu urtheilen, 
„und fo ſchwach Ihre Augen immerhin fein Finnen, fo werden Cie 
„doch moralifch mit ihnen immer Marer als irgend ein Anderer fchen. 
„Das aber ift Altes, deffen ich zu meiner Unterftägung, zu meiner 
Berathung und zu meiner Ausbildung bedarf. Wenn cs Roth thut, 
„will ich an Ihrer Stelle leſen, md was das Gedächtniß angeht, fo 
werden wir gute Repertorien, Protofolle, Repiftraturen und Referenten 
„baben, welch letstere für und die vorhergegangenen Acten prüfen wer— 
„den; wir aber wollen gemeinjhaftlich die Dinge beurtheilen. Das 
it aufeichtig mein Gedanke und mein Wunſch; Cie find geboren 
„für diefen Platz und für mich geſchaffen; weder für den Einen nad) 
„Tür den Anderen vermag man Ihres Gleichen zu finden, ja foll man 
„einen ſolchen zu finden werfuchen. Leben wir aljo, jo lang wir 
„überhaupt noch auf dieſer Exde zu verbleiben Haben, mit einander, 
„um ums gegenfeitig behilflich zu fein! Das ift meine Entſcheidung, 
welche mein Herz dietirt md meine Vernunft billigt; niemals habe 
„ich darin geichwanft umd werde nie jehwanfen. Treffen wir jomit, 
„von dieſem Punkte ausgehend, alle nur immer möglichen Auftalten, 
„um dann die Dinge und die Arbeit unſeren Kräften anzupaffen ; 
„lafen Sie mic dabei Ihr Gehülfe und Ihre Stüge fein. Sie 

a 
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„roüxden unfähig fein, inmitten eines von Ihnen entworfenen und 
„geführten Angriffes gegen den Feind, im dem Augenblicke, in welchem 
„der Kampf am lebhafteften enthranut wäre, denfelben im Stiche und 
„die Sache von Anderen durchführen ju laffen, welche weder um 
Ihren Plan wühten noch Ihre Talente befähen. Genau fo verhält 
„es ſich auch mit all den ſchönen Einrichtungen, die Sie getroffen, 
„mit all der guten Orduung, welche Sie eingeführt haben. Das 
Auſehen, das altein hiedurch unſerer Armee, und in Folge deſſen 
„auch der Monarchie gaben, woran ich für meinen Theil, obgleich ohne 
Verdienſt, ebenio wie an dem hiedurch erworbenen Rufe theilnahm, 
„ALS dieß fällt zu Boden, wenn Sie nicht fortfahren die Barke zu 
ſteuern. Allzujehr lieben Sie den Staat, diejenigen, welche am deſſen 
Epitze ſich befinden, und Ihren eigenen Ruf, um nicht zu fühlen, 
daß Sie, jo ſchwer und unangenehm es auch fein mag, auf Ihrem 
„Posten wenigftens lang genug ausharren müffen, bis die Dinge eine 
„Tichere Grundlage gewonnen haben oder bis Zie im Stande geweſen 
„und, irgend Jemand auszubilden, der an Ahre Stelle zu treten ver— 
„möchte. Das iſt mein legtes Wort“ 577) 











Gewiß lautete die Sprache Joſebhhs gegen dach eutſchieden und 
eindringlid genug, aber er erreichte darum doch nicht feinen Zwed. 
Auch daß Marin Therefin in wahrhaft herigewinnender Weije an 
Yacıy jhrieb, tommte denjelben nicht mehr abbringen von dem einmal 
geſaften Vorjage, dem Boften eines Präfidenten des Hoftriegsrathes 
definition zu entingen. In dem Briefe, im welchem ex der Kaiſerin 
dieſen Entjchluf neuerdings umd jetst mit voller Beftimmtheit anfündigt, 
verſichert er ſie vorerft feiner tief empfundenen Dantbarkeit, und er 
erlärt ihr, daß er nie irgend einem anderen Monarchen als ihr und 
ihrem Sohne zu dienen wermöchte. Aber die Zeit des Dienens fei für 
in überhaupt vorüber, Allerdiugs habe die Euthaliung von der Arbeit 
und der Aufenthalt in dem milden Klima der Provence feine Geſund 
beit weſentlich nebeifert. Aber der früheren Anjtwengung fühle er ſich 
teineswegs gewachſen; ex hoffe daher, dak man ihm nicht mehr zu 
derjelben verurtheilen werde. Er erinnere fie am das Wort, das fie 
ihm beim Abjchiede gegeben, und bitte fie jegt um defien Erfüllung >) 
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Maria Therefin antwortete hierauf mit den folgenden, eigen- 
händig niedergeſchriebenen Zeilen: 


Marſchall Lucy! Weit mehr als die Monarhin iſt es Ahre 
„Freundin, die fich bemüht, auf Ihre Gründe einzugehen, indem fie 
„Dhnen die Ruhe zugefteht, welche Sie von Seiner Majetät dem 
„Kaifer verlangten. Sie mußten unfer Vertrauen ju Ihnen und 
unſere Freumd ſchaft für Sie gewahr werden; urtfeilen Sie daher, 
„die jehr wir davon ergriffen find. Nur Ihre Erhaltung allein ift 
„es, die ung beftimmt, Ihnen diefe Probe unjerer Willfährigfeit zu 
„geben, indem wir Sie von jeder anftrengenden Arbeit entheben. Aber 
„dagegen durfen auch ie es nicht ablehnen, daß Ahre Perjon um fo 
„mehr in Verbindung mit uns bleibe, indem wir Sie zw unferem 
„Staats: und Conferenzminifter ernennen, ohne zu verlangen, da 
„Zie die mit diefem Poften verbundenen Pflichten erfüllen. Wohl 
„aber müſſen Sie fi) für meinen theuren Sohn zu einer ruhmvollen 
„Gelegenheit, mir aber in meinen traurigen Tagen einen treuen und 
„anhänglichen Rathgeber erhalten. Unmöglih tönnen Sie das zurüd- 
„weißen umd ich rechne auf Ihre Geſinnung“ 








Herzlicher noch ſprach Marin Therefia in einem zweiten Briefe 
an Lacy ſich aus. Nuglos wäre 08, ſchrieb fie ihm am 2, Mai 1774, 
ihm die Wirkung ſchildern zu wollen, die jein Brief auf fie hervor— 
gebracht habe. Wenn fie die Zujage, Die fie ihm beim Abſchiede 
gegeben, ſich feinen Rüdtrittsprojectem nicht wideriegen zu wollen, injo 
fern er deren Ausführung als unvermeidlich betrachte, jetst erfüllt, jo 
aeſchehe diek nur, weil fie feine Ruhe und Befriedigung ihrer eigenen 
vorziche, aber fie fühle darum nicht minder den Verluft, weicher dem 
Staate umd insbefondere ihrer Perfon durch diefen Nüdtritt zuge 
fügt werde. 





„Sein Sie überzeugt", jante fie ibm, „daß ich noch ſchwerer 
„den Grafen Lach als den Präfidenten des Hoffriegsrathes verliere. 
„Das ift aber ſchon das Schicſal meiner traurigen Tage, eine Biel 
cheibe der Widerwärtigfeiten zu fein, Nichts wind jedod jemals meine 
„Gefinnungen für diejenigen ändern, die id) Hochidhäge und liebe #°), 
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Und daß die Kaiſerin Yacy's Rücktritt wirklich ſchmerzlich empfand, 
wird auch durch einen gleichzeitigen Brief derjelben an Mercy bewiejen. 
Iqh bedauere", ſchrieb fie ihm, „den Verluft Yach's, der trog einiger 
Fehler ungewöhnliche Eigenſchaften befist" %'). 


Dit wo möglid noch wärmeren Worten als Marin Therefia 
beantwortete Joſeph das Begehren Lacy's um jeine Entlaffung. „Der 
Inhalt Ihres Briefes“, jo ſchrieb er ihm, „den id) durd) ven Monato— 
„courier empfing, war von einer Wichtigkeit, die verlangte, daß er 
„der Raiferin vorgelegt werde. Sie allein ift es, welche hinfichtlich 
Ihres Rüctrittes von der Feitung des Hoffriegsrathes meine Antwort 
„vorzeichnen tann und ſoll. Alte meine Waffen find ftumpf geworden; 
„meine Freundſchaft, meine Gefühle für Sie, die Ueberzeugung von 
dem Wohle des Staats find fruchtlos ins Treffen geführt worden ; 
dien ſchwachen Mitten muß ed daher verfügt bleiben, neue Ucber⸗ 
eugungsgrunde ausfindig zu machen. Sie erflären ſich in Anbetracht 
Ihrer geſchwuchten Geſundheit durchaus unfähig, die Functionen des 
„Bräfidenten des Hoflriegorathes wieder zu übernehmen. Ihrt Majeftät, 
„welche Ihren fennt, muß Ihnen glauben, und ohne eine ſolche 
phyſiſche Unmöglichfeit wäre e8 nicht denkbar, daß er ſich jo weit 
geändert over anbgefühlt habe, daß Sie die großen Werte im Stiche 
„laffen, welche Sie nad) jeder Richtung hin begannen und die Ihr 
„Rücktritt der Gefahr der Nictvollendung preisgibt. Sie werden 
„daher aus ihrem hier beigeichloffenen Briefe erjehen, daß fie Ihre 
mBitte, die ihr jo unerwartet fam als diefe Aenderung co für mic 
„ſelbſt ift, gewährt. Und jo ſchwer es mir fällt, mein Yeben durch 
„die eigenthümlichften Widerwartigleiten getwübt zu jehen, ſo beſchraute 
ich mich nichtodeſteweniger auf den Wuuſch, daß wenn ich ſchon den 
„beiten Kriegopräſidenten nicht haben lann, die Schonung und das 
„ruhige Yeben mir noch lange Jahre einen nüglichen Freund erhalten 
„werben, welcher, indem er mir fein eben darbietet, um mid cines 
„Tages bei der Erwerbung von Ruhm zu unterftügen, mir aud) mit 
„feinen guten Rathfchlägen und feinen Talenten zur Seite fteht, um 
„ſolchen in den traurigen Tagen zu erlangen, die ich, darnieder gebrüctt 
von den Pflichten meiner Stellung, damit verbringe, für die allgemeine 
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„Wohlfahrt zu arbeiten. Dieß it der Puntt, lieber Marſchall, wo 
„ich Sie oft am Ihr mir gegebenes Wort erinnern werde, und das 
„iſt Alles, was ich Ihnen zu jagen vermag, obgleich es weit hinter dem, 
„was ich fühle, zuxüidbleibt* 52). 


As Yarys Nüctritt einmal entjehieden war, wurde allſogleich 
am die Wahl eines Nachfolgers für ihn gefchritten. Leicht erreichte es 
Joſeph vom jeiner Mutter, daß der General der Cavallerie Andreas von 
Hadit, mit deffen vor wenig Monaten erfolgter Ernennung zum Gouver- 
meur von Galijien der Kaiſer befanntlich wicht einverftanden gewejen 
war °9), unter gleichzeitiger Beförderung zum Feldmarſchall den erledigten 
Poften eines Präfiventen des Hoftriegorathes erhielt. Aber Joſeph traf 
diefe Verfügung doc nicht ohne am Yaudon zu ſchreiben und ihn zu ver- 
fühern, man wäre zu feinem ſolchen Entjhlufle gelangt, wenn nicht 
er jelbt ein: fir allemal jeder derartigen Amtsführung entfagt härte *). 


Bis zum Tode der Kahſerin und noch fang über denfelben Hin- 
aus blieb Hadif ununterbroden an der Spite des Hoffriegsrathes. 
An Lach aber erfüllte die traurige Borherſagung der Kaiſerin ſich 
nicht, daß er, nachdem die ihm verlichene Stelle eines Stants- und 
Eonferenzminifters lediglich ein Ehrenamt ei, gleich jo vielen anderen 
Dlärmern, welche feine hervorragenden Poſten mehr befleideten, bald 
in Vergeffenpeit gerathen werde"), Da er in der That, wie Maria 
Therefia ihn vor Kurzem genannt hatte, cin Man von ganz unge 
möhnlichen Eigenſchaften war, bewies er auch dadurch, daß er das ihm 
übertragene Ehrenamt alsbald in ein wirtliches umzugeftalten verftand. 
Freilich wurde er hiebei durch die Kaiferin, die ihm zu jener Zeit als 
bejondere Gunjtbezeugung das bisher von ihm bewohnte Haus auf 
der Baſtei ſcheutte *9, und vielleigt mehr noch durch Joſeph unter: 
ftügt, der ihm fortwährend verſicherte, daß ex ſich feiner Nathſchlage 
mimmermehr zu begeben gebenfe. Unbegrenztes Vertrauen und ein 
unerjcpütterliches Freundicaftsoerhältnif würden die befte Grundlage 
dafür bieten”). 


Hadit in jeder Beziehung weit überlegen, war Yacy) nad) feiner 
Nüdtehr nad) Wien, wem gleid) nicht mehr Präfident des Hoftriegs 


van Google 





bi Reformverfätäge Hadits. 


raches, doch nad) wie vor der angejehente und vertrautejte Nathgeber des 
Kaiſers in allen militärifchen Dingen. Diejelben wurden daher trat 
jeiner veränderten Stellung wenigftens in ihren widtigiten Punften 
zum großen Theile wieder won ihm geleitet, während er von dem 
ermübenden und anftengenben Detail der Geſchafte weit mehr als 
er verichont blieb. 








Wenn übrigens jo eben erwähnt wurde, daß Hadit hinter jeinem 
Vorgänger Facy am geiftiger Begabung zuruckſtand, jo geſchahe ihm 
doc) Unrecht, werm man etwa daraus ſchließen woltte, er jei feinem 
Amie nicht gewachſen geweſen, ja es habe ihm wohl gar am Eifer zur 
Erfüllung dev mit demfelben verbundenen Pflichten gefehlt. Im Segen 
theile, wie ernſt er es mit ihnen nahm, bewies er dadurch, daß er 
noch im Jahre 1774 mit einer umfangreichen Ausarbeitung über eine 
Reihe von Fragen bervortrat, welche auf Abänderungen in dem bisher 
beobachteten Militäräyfteme ſich beugen. 


Nicht weniger als fieben und zwanzig verjchiedene Punfte um: 
faßten diefelben. Zuerſt gaben Lach und dann der Kaiſer ſelbſt jehr 
weittaufige Gutachten ber fie ab, Alles zuſammen fandte Joſcph am 
Kaudon, dem er ſich jeit Yacy' acktritt vom Präfidium des Hof 
friegerathes wieder mehr und mehr nähern zu wollen jehien. „ich 
„fee ihre fähigteit", ſchrieh er ihm gleichzeitig mit eigener Hand, 
„und ihre einfiht ſambt ihrer redlichteit und hertzen, die ich liche und 
aufrichtig jhäge. eiten fie nicht und benemen fie fich nicht die 
nohtige ſtumden zu ihrer mir jo werthen gejumdheit‘ >>*). 








Nur inſoſern folgte Yaudon nicht der Aufforderung des Haifers, 
als er das ihm abverlangte Gutachten ſchon binnen wenig Wochen 
nad Wien jandte. In den wärmften Ausdrüden dankte ihm Joſeph 
für feine „jo freymürhig, einſichtsvoll und redlich erftattete anfferung“. 
Und eigenhändig fügte er nod hinzu: „Ihre Mapejtät die Kayjerin, 
ber ich ihre fo wohlbedachte meinung borgeleget habe, it ihren auch 
„davor wahrlich verbunden. ich werde mir ſelbe gut zum mugen 
„machen, und jobald als ein endlicher entſchlus erfolget ſeyn wird, jo 
werde id) ſelben ihnen zu wiffen machen. eimftweilen Leben fie wohl 
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„und jorgen fie für die erhaltung eines mans, deſſen hertz von tapfer: 





„mie nie an meiner wahren hochſchähung und ſicheren fie 
„ihr freund Iebenstänglic, Joſeph· 9). 


Der übergroße Umfang der gamen Verhandlung macht cs wohl 
unmöglich, fich mit ihr hier näher zu beſaſſen. Nur über einige der 
wichtigften Punkte, und änsbejondere über den erften aus ihnen, wer 
im der Frage ausgedrüct war, ob es bei dem dermaligen Stande der 
Regimenter und Corps fein Verbleiben haben ſolle, kann nicht ſtill 
fhweigend himveggegangen werden und mag wenigſtens der Meinung 
des Kaiſers und derjenigen feiner Mutter Erwähnung gejehehen. 


Es iſt eine Ericheimung, die insbejondere in der neueſten Zeit 
ebenjo häufig als regelmäßig wiederfehrt, daß wer von vorneherein 
die Vermehrung der Kriegemacht will, die Fage des Staates nad) 
Außen bin als eine ſchwer bedrahte, und die von dorther zu beſorgende 
Gefährdung als eine jehr ernjtliche darfteltt. Auch Joſeph ſchlug dieſen 
Weg cin, auf welchem er feither jo viele Nachtreter fand, und ins 
bejondere war es das unverhältnißmäfige Anwachſen der Macht Ruf 
lands und Preußens jo wie die Schwächung Polens und der Türkei, 
endlich der Üble Zuftand der wmilitärijchen Einrichtungen Frautreichö, 
worauf er den Antrag auf anſehnliche Vermehrung der öfterreichiichen 
Armee ftügte. Dod hätte ſolches mach der Meinung Yacy's nicht 
durch Schaffung neuer Negimenter, fondern durch Exhöhung des 
Diannfchaftsftandes der ſchon vorhandenen zu geſchehen, weil dieß die 
wohlfeilfte umd zugleid) wirtſamſte Wethode jei. Die Koften diejer 
Vermehrung jollten durch Erfparungen jo wie durd) die Eintünfte der 
neu erworbenen polnifchen Yandestheile aufgebracht werden. 








„Ihro Majeftit dem Kayſer bin ich ſehr verbunden“, fo Lie 
ſich Maria Tperefin über die ganze Verhandlung überhaupt und über 
den erften Punft derjeiben insbejondere vernehmen, „daß er diefe Aus 
„arbeitungen veramaffet Jat. In der That iſt im umferem Militari 
„ahen viel Schönes und Grofes gechehen. Wir müffen alfo ſuchen, 
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das Wert vollfommen zu machen, und obzwar das Militare meine 
„Sache nicht if, jo will ich doch bei jeder Frage meine Meimung jagen.“ 


„ad primum. Ich wunſchte zum beften des armen Unterthanen, 
„daß wir unſere Armee ehender vermindern als vermehren Fnnten 
„Da aber unjer Nachbar jo formidable ift, jo bin ich dem Antrag 
„Ihro Majeftät des Kayſers micht entgegen und will mich einer 
„Zruppenvermehrung gern fügen, wenn es nur ohne mehrere Be 
„drücung ver Yünder gejchehen far.“ 





„dd bin alſo mit der wohlfeiten Act, jo Lacy und Ihro Majcftät 
„der Rayfer einrathen, ganz vertenden. Nur gebe ich zu bedenfen, 
„dar die Infanterie Recruten ſich in wenig Wochen genug abrichten 
aſſen, m gegen den Feind gebraucht zu werden. Wir haben nad) 
„den Schlachten bei Prag und Yeuthen die Probe gemacht. Ich ertenne 
„aar wohl, daß es ſich mit der Cavallerie ganz anders verhält, aber 
„eben deßwegen wäre id; der Meinung, daß unfere Truppenvermehrung 
„größten Teils in Cnvallerie beftchen und mit der Jufanterie ge 
artet werden ſolle. Die Confeription ftellt uns ficher, geſchwind 
„und hinlanglih Recruten zu betommen. Ich bin daher auch der 
„Meinung, daß die Gonfeription verbeffert und beſonderd darauf 
„gefehen werben follte, Altes abzufchaffen, was zu umüten und ſchäd 
„lichen Weitläufigfeiten, Nedereien und Plagen der Lander Aulaß gibt.“ 


Mit diefer legteren Betrachtung ſtand aud) der neunte Punkt 
in einem gewiffen Zuſammenhange, der in der Frage Ausdrud gefunden 
hatte, was für cine Bequartierungsart eingeführt werden fönnte? 
„Wem wir was nübliches“, jo lauten die hierauf bezügliden Be 
merkungen der Kaiferin, „dauerhaftes umd groſſes machen wollen, jo 
„müſſen wir uns, jo viel immer thunlih, am das wahr befundene 
„Syſtem des Haugwit feel. feithaleen, daß das Militare vom Civili 
„gänzlich abgeſondert zu Halten ſei. Der Unterthan Fann ſich jonft 
„nimmer erholen noch dem Herrn recht muben. Ihm follte der Soldat, 
„den er unterhalten muß, niemahlen zur Laſt, fondern zum Vortheil 
„lein. Diefer Sa ſollte alfo das Fundament der ganzen Einquar 
„ierung fein, und id halte die großen Koften auf Einguartierungs 
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„gebäude diel beſſer als auf Capitalfejtungen angewendet. Die Yänder 
„werden gem helfen, und cs läßt ſich viel thun, wenn man will. Der 
„Gedanle Ihro Majeftät des Layſers, mehrere Truppen in die grofen 
„Ztädte zu verlegen, iſt unmergleichlich und practiih, wenn das Obige 
„geihieht. Bejonders jollte man in Galizien auf die ſechs Kreioſtadte, 
und daun auch auf die Diftvietsftädte gedenfen. Diefe würden, wenn 
„man Alles zu Hülfe nimmt, bald emportommen und die Koften 
„reichlich einbringen. Ich erwarte hierüber die näheren Borichläge 
„mit Verlangen.“ 











Der letzte der von Hadit erörterten Punkte, deſſen hier Erwäh 
nung geicehen joll, beſtand in der Trage, welde Angelegenheiten der 
Snticheidung des Hoftriegsrathes, ohne Diejenige des Kuiſers ober der 
Kuiferin einzuholen, überlaffen werden töten? Lebhaft ſprach Joſeph 
für Ausdehnung der Befugniffe des Hoftriegorathes, ja ſogar der 
Generalcommanden fid aus, wenn dieſelben nur einmal mit tüdptigen 
Yeuten bejegt wären. Aber freilich müßten die Tepteren Militärbehörden 
beionders genau jein bei Führung ihrer Prototolle, und fie jederzeit 
dem Hoffriegscathe zur Einſicht worlegen, Und die Kaiferin erging 


ich hierüber in folgender harakteriftiiher Betrachtung: 





„Bey und ijt der Hauptfehler, daf die oberen Stellen und 
„hogar wir ſelbſt die Agenda der Umntergebenen am fi) ziehen. Dieſe 
„haben zu wenig Autorität, müffen immer anfragen, Befehl erwarten, 
„Ich habe dem Uebel viel nachgedacht, und es lommt daher, daf wir 
noch feine Grumdjäge noch rechte Inftruction haben und daher Alles 
„arbitrariich iſt. Das Nriegedepartement it am meiſten in Ordnung, 
„daher laun man auch einem jeden Theil mehr Gewalt einräumen. 
„Wir werden viele Zeit, Arbeit und Subalterne eriparen. Wollte 
„Gott, unſere Hof» und Yänderfiellen wären aud in den Umftänden.* 


Joſeph begnügte fich übrigens nicht mit der Erörterung der 
von Hadit geftellien Fragen; über diefelben hinaus brachte er bei 
diefem Antaffe eine Reihe von Punkten zur Sprache, die fih auf 
militärische Dinge bezogen. Der erite derſelben beftand im dem Wunſche, 
all Die Neuerungen und Qualertien abgefieltt zu jehen, welche ſich 
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anf Die Kleidung umd das Aeußere der Offiziere und der Soldaten 
dezogen. Lebhaft tadelt der Kaiſer den Wetteifer, welcher in dieſen 
an amd für fih jo unweſentlichen Dingen immer mehr überhaud— 
nehme und den zumächt Vetheiligten zur Qual werde. Dem zu fteuern, 
gebe es mr zwei Mitte, Man miffe „den falſchen Begriff der 
„Schönheit in den foliden der Gutheit verwandeln“, und auferdem 
den Inhabern und Commandanten begri 
nicht mit der außerlichen Putzſchonheit, wohl aber mit der Abrichtung, 
Berlaßlichteit und dem guten Eiprit, jo wie and) mit der geringeren 
„Defertion ihres Regimentes zu prangen". Maria Therefia aber 
ftimmte der Meinung ihres Sohnes mit den Worten bei: „freuet 
mich unendlich, wie Are Maj. der Kayſer wegen der übertriebenen 
mPugelerepen gedentet. Saubrigteit und Uniformitiet mochen die 
„arößte Schönheit des Militaris, Alles übrige, was dem Dienjt nichts 
iubtt, taugt uichts; wäre mit Eruſt abzuftellen“. 

















Wichtiger noch war die zweite Frage, welche ſich damit be— 
fhäftigte, wie dem Soldaten zur Erleichteruug feiner Exiftenz noch 
amdere Einmahmsquellen als jein überaus Lärglicer und durchaus 
unzulänglicher Sold eröffttet werden fünnten. Joſeph rieth dazu, ihm 
um den gewöhnlichen Taglohn bei den öffentlichen Arbeiten Be 
ihäftigung zu gewähren, und insbejondere den Verheivateten aus ihnen 
allerlei Dienftleiftungen als Aufſeher, Wegmocher und fo weiter zu 
verleihen. Marin Thereſia aber bemerkte hierüber: „Dem armen 
„Zoldaten gönne ich altem Zufluß, wenn 8 nur nicht zum Nachtheil 
„DES noch ärmeren Unterthanen geſchiehet. Der Soldat muß feine 
„Noth leyden, wenn «8 auch dem Ac mehrers fojtet. Um jo 
mehr bin ic) mit den Borjchlägen des Kayfers verftanden. Wann 
„einmal die Cantons recht eingerichtet find, jo wird es viel Leichter 
„hein, dem Soldaten umd feinem Weib Berdienjt zu ſchaffen“. 














Bon dem übrigen Punlten, welche von dem Kaiſer zur Sprache 
gebracht wurden, jei hier nur mod derjenige erwähnt, der fich auf 
die größere Schonung der Mannfchaft und der Pferde bezog. „Alles 
mas Ihrs Maj. der Kayfer hier vorſchlagen“, jo lieh fih Marin 
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Therefia hierüber vernehmen, „iſt unwerbeſſerlich. Beſonders bin ich 
„regen des übertriebenen Exercirens verftanden. Mir tommt vor, 
„das Militare macht ſich mit dem Exereiven die größte Allufion. 
tes was nicht vor dem Feind zu brauchen it, ſollte man als eine 
mühe Plage abſchaffen. Die große Ackurateſſe des Mannes it 
„Ihn, aber wie ic mir vorjtelle, unnutz. Gleich in den erjten 
„Monaten eines Krieges, wenn die Dejertionen, Kranffeiten u. j. w. 
„eineeifen, befommen die Regimenter eine andere Geſtalt. Die Re- 
„ruten tonuen nicht jo gut noch jo gejhwind im Krieg abgerichtet 
„Werden, und die alte Mannſchaft muß ſich nad) dem großen Haufen 
„richten, alsdann hören viele Nümfteleyen vom jelbjt auf. Niemand 
ennt bie Gebredhen befier als der Kahfer; 18 kann alfo aud Niemand 
beffer als Ihro Majeftät ſolche abitelien.“ 






Auch Hinfichtlic der fonftigen, hier nicht näher berührten An— 
träge Joſcphs erflärt Marin Therefin ihre völlige Uebereinftimmung 
mit den Auſchauungen ihres Sohnes. „Was übrigens“, fo lauten ihre 
Worte, „Ihro Maj. der Kayſer noch in Worichlag bringen, find 
„die ftärfften Proben ihrer groſſen Einſicht, Kenntniß und Fleiſſes. 
„Den guten Stand meines Militaris Habe ich vor Allem Ihro Mai. 
In verdanfen, und ich verfprede mir inner kurzem ein voll 
„fonmenes Wert‘ 


In dieſem Stüd bin ich glüdlich und volltommen beruhigt. 
Ih habe aber ein Anliegen, welches mir mod) mehr auf dem Herzen 
lieget. Was hülft die gute Verſaſſung des Militaris, wann das 
„Politieum und der Nahrungsfiand der’ Läuder jchledht beſtellt ift. 
„Die Fehler lann Niemand leugnen, aber wie zu helffen ſey, das 
„verdient umfre gröfte Sorgfalt und Bemühen, Ich halte die Hilfe 
„vor ohmmöglich, wann wir die Deliberationen nad) unjerer Gewohn 
„heit durch alle Stellen laufen laſſen, Berathichlagungen über Berath 
ſchlaaumgen anſtellen, niemol jchlüffig werden oder immer änderen, 
„das Wichtige vernachläffigen umd uns beim feinen Detail auf 
„halten. Hieraus müfjen unendliche Schreibereyen, vergebliche Koften 
„und Mühe enttehen. Inzwiſchen gerathen die Yünder immer mehr 
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„in Verfall, und wir zichen nicht den Nuten, den wir ziehen Tönnten. 
„Niemand fan c$ als der Kahſer; waun man die Sache recht greift, 
von oben anfangt und zuſammenhangende Anftructionen macht, ſo 
„fan was Schönes und Groſſes zu Stande Fommen. Ihro Maj. 
„der Kayſer lann mir aljo feinen gröfferen Gefallen erweiſen, ald wann 
„er diefe Arbeit übernimmt. Ex wird den Nuben und die Ehre davon 
„iehen, umd ich erhalte mod) vor meinem Ende eine vollfonmene 
Gemütheruhe. Um feine Zeit zu verlieren, wäre ich der Meinung, 
„noir ſollten entweder den Hofftellen oder den geſchicteſten Räthen auf 
niwagen, Plone wegen der allgemeinen Verbefferung zu eutwerfen, 
„Diefe mühten bey Ihro Maj des Kayſers Zurücttunft don ihren 
„diehlährigen Reiſen fertig ſeyn, damit Ihro Majestät ſodann nach 
ihrer Einſicht das Befte wählen und anordnen fönnien. Jedoch über: 
laſſe Ihro Mojeftät dieſes und alles Uebrige, wann ſich nur 
„mit diefem grofſen Wert argiren wollen“ So) 











Joſeph verhielt fih zwar micht ablchnend gegen dieſes Begehren 
feiner Mutter, aber zu der won der Yerteren gewünjchten umfafjenden 
Reformarbeit lam es doch nicht. Denn das Lahr 1775 war noch 
nicht an fein Ende gelangt, als die aus jenen Worten der Satferin 
hervorleuchtende Uebereinftimmung der beiderfeitigen Anſichten ſchon 
wieder einem ziemlich weitgehenden Zwicſpalt zwiſchen Mutter und 
Sohn Plag gemacht Hatte, Wie ſchon an fraherer Stelle enwähnt 
worden, drang Joſeph im den Weihnactstagen des eben bezeichneten 
Jahres wiederholt und mit größter Emtjehiedenheit darauf, des Amtes 
eines Mitregenten euthoben zu werden‘). Auch dießmal war es Yach, 
und er empfing hiedurch wohl einen Beweis des höchften Vertrauens 
der Kaiſerin, den fir um Rath bat. So jehr er auch perfönlic dem 
Kaiſer ergeben war, trat doch jagt Lacy entjchieden auf die Seite feiner 
Mutter, Sie jolle ihm antwerten, ſchrieb er an fir, daß er Unmöp 
liches von ihr begehre. Eine jo unerwartete und befremdende Trennung 
würde eine öffentliche Rechtfertigung vor den Augen der Welt um 
ertäßlich erſcheinen laſſen, und auf weſſen Koſſen müfte fie gefchehen ? 
Beide Theile würden gleihmäßig blofgeftellt werden. Und felbft wenn 
den nicht jo wäre, jo würde dod ihre mütterliche Zärtlichteit nicht 
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zulaſſen, daf fie einem feiner und ihrer fo wenig würdigen Bor 
jchlage ihre Zuftimmung gebe, Sie möge hinzufügen, doß ein- für 
allemal Alles beendigt und vergefien jein möge, dak der Kaiſer daran 
denfen ſolle, wie eine Mutter, welche die Faft einer mühevolten Regie 
rung fo viele Jahre hindurch getragen, wenigftens einiges Vertrauen 
don Seite ihres Sohnes und Mitregenten verdiene, und daß, wen 
er fich wirllich für die Ruhe des Reſtes ihrer Febenstage intereffire 
und ihr offenfundige Beweiſe feiner wahren Anhänglichfeit geben wolle, 
dief nur durch die Fortſetzung feines bisherigen Beiſtandes geichehen 
könne >), 





Marin Therefin ſchrieb ganz jo an Joſeph wie ihr Yach ge 
varhen. Dem Feldmarſchall aber theilte fie das Geſchehene mit den 
folgenden Worten mit: 





„Bier iſt das Reſultat eines zärtlichen Billets, welches ich 
ngeftern Abende nach Ihren Rathſchlagen ſchrieb. Nur wenig Habe ich 
„erwiedert: daß ic am feine Worte mid) Halte, daß er Willen und 
„Stärke hat zu geheriamen, und daß ich auf fein Herz baue, er 
„werde mir feinen Rath und feinen Beifiand nicht verweigern. Nun 
aber werde ich nichts mehr jagen; doch jehe ich noch jehr viel Kummer 
„vorher“ ©), 


—— 
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') Handgloffe zu dem Reſerete des Ctantsfanslers vom 

*) Kandgioffe zu dem Keferate des Staatsfanglers vom 28. März 1 

>) Kaunig an Mbani. 1. April 1 

*) Referat vom 9. Jänner 1773, 

*) Referat vom 28. März 1173. 

9 Arneth. Marin Therefio. IV. 129. 518, 

*) Batentini berichtet am 21. März 1750, PMigai am 4. April und 
2. Mai 1750, dann derjelbe aus Madrid am 19. Nugufl und 9. October 1754, 
endlich Grifiani am 13. September 1754 und 30. Mai 1758. 

*) Berzeichniß deren Cardinalen, weiche die mehrefte Hoffnung zum Papfıem 
haben und dem Kayf., auch Kanf. und Kön. Hof folgender Ordnung nach am 
amfänbigfien wären, und zwar unter ber einzigen Hubrit Gratiorus. Beilage zu 
dem Referate des Stantstanzlers vom 23. Diai 1738. 

*) Maria Therefio an Cleriei. 3. Juni 1758. 

+») Maria Therefia an Clerici. 31. Juli 175%, 

31) Referat des Ctantsfanglers vom 16. Zept. 1 

) Referat des Stantsfanziers vom 1. Det. 1758. 

) Vortrag des Grafen Haugwig vom 2, Jänner 175%. Atrchid des Cult 
minifleriume. 

*) Vortrag des Staatsfanplers vom 18. 

13) &o muß man wenigfiens, wie es fheint, ihren einenhändig nieder- 
gefäheiebenen Bejeeib auf den eben eitirien Vortrag des Stantstanzlers verfichen 
„placet nad) dieer nebenfolgenben note“. 

1%) Vortrag des Grafen Haugwitz vom 26. Jünner 175%. A. d. Kult. 

+3) Abani. 23, Woi 1709. „no premura, ne preghiera, ne rappresen- 
„tanza“ 
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»») Boitrag dos Staarefanzlers vom 26, Hp. 1759. 

1») Kaunig an Albani 14, Febr. 1760, 

2°) Saunig an Adani. 14. Juli 1760. 

21) „Nonid passi sunt Augusti Majores Tui, nee si reviviscerent, pate- 
„eentur, qui maximis opibus et potentia, rerumgue pracclare gestarum gloria 
„quantumvis Illustres tamen ex Reverentia. . . ." 

*) Zwei Referate des Staatslanzlers vom 20, März 1704. 

#5) „erde jelbe verfhieben, dam vor fonntag ohmebem felbe ihme nicht 
gegeben. hätte“, 

#4) Kaunig an Albani. 29. Mic; 1764. „Nell' udienza, ch’ esso aveva 
„dimandatn .. © che gli fü aevordata li 25 del corronte, 8. M. sonsihilmente 
„commossa a vedersi rimproverata dal tenore di d” Breve, © quasi prusa di 
„mira per un aflare, che fü trattato senza Ia di Lei saputa, d’ accordo fra 
tutti gli Ambascistori degli Hlettori, e di tro fra questi, che sono Fecle- 
„siästiei, in conformitk ancora al coneluso collegiale del 1745, che in Roma 
„non doveya ensere ignoto, non ne ha dissimulato a Monsign. Boromeo il suo 
„Finereseimento, con apiegarlo con tutta 1 ingenuitk, come emo | avrä gik 
nparkecipnto alla sun Corte,“ 

>) Kaunitz an Albani. 30 April 1764. „Bramerei io stesso per I" onore 
nd" amendue le Corti, © per il bene della reeiproca buona intelligenea dä Esse, 
„ehe certe enpressioni di d’” Brove fossero suscetüibili d’ una spiegazione che 
„mitigasse l offen.“ 

*°) Kaunig an Adani. 29. Mai 1704. „Si & presentato questo Sig: 
„Nunzio per dare una pi congrus interpretazione alli termini duri dell” ultimo 
„Breve Pontifieio, & della risposta di 8 M. nell’ ndienza accordatagli per 
„questo oggetio ad istanza sua, Esso non ha motivo di dolersene, 
„il Breve, non essendosi a quello sostituito altıo, ehe parlasse in te 
„eonvenienti al reciproca decoro, non & state nevettato, ed or ne ceam 
„aflatto 1’ argomento. 

#7) Staunig an Abani. 11. April 1765. 

) Am 16. März 1766 Iegte Kaunit der Raiferin Aban!s Bericht über 
das Begehren bes Fapfits vor, daß. fin Nipote Don Ahhondio Mezronien, ber 
inzwifdien die fehr anfehnlie Würde eines Senatore di Roma erhalten habe, 
mit dem Orden des Goldenen Blicker geziert werde. Maria Therefin antwortete 
Hierauf mit eigener Sand: 

„Per albani ift befant. vor jege ift nichts zu thun, weillen feine promotion 
„vor heuer fein wird, und feinenmegs fih jo weit voraus zu engagirn wäre.” 

Naunig an Albani. 17. März und 17. Nov. 1766. 

**) Brumati an Kaunitz 2. Sept. 1761. 

„Persistendo piü che mai qı Corte a sostenere li Gesuiti (forse sino 
„con eredere di buona fode, che Ia chicsn ‚gustari quasi 
„tütte le Corone. Li Cordioali pi dowi pensano diversamente, ma non sono 
mfüesti che governane, contandossi, © non pesando: roti.t 
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»°) Brunatt an Kaunig. 13. April 1769, „Per la morte, due giorni 
„sono, del Cardinale Spinelli Napolitano, e Decano del S. Colleggio, vaca il 
„nono enpello, @ viono di mancare una delle piü Hluminate menti. Tatti quei 
„lisordini di meno del presente governo, pare che si devine riconoscere dat 
„sar) eonailj del prelodato Porporate, Hi quali, seguitati in’ tıtto, avwrebbero 
„riparato a molti ineonvenienti. La Nentralitä non lo ha aalvato: non emer 
„qui eoi Gesuiti, & 1’ istesso che essere contro di loro. Messo da suoi Nemici 
„in questo punto di vista nello spirito del Papa, nonostante che gli dovense il 
„Pontifieafo, non era quasi pi m# accetto, n# ascoltato.* 

>") Brunon. 10. Juli 1760. 

„La persecnzione del partito deminante de’ Gesuiti in questa Corte & 
‚arrivata a un ecgno, che nissuno Tor eontrario & ‚uro, Incendossi ogni 
'0 pergnisizioni, earcerazioni e sfratti, per i quali inonda Roma dä lihelli.“ 

















Rebe, 

>) Die Mniferliche Berordnung in Kropaticets Geiehfammlung. V. 210. 

9) „hier Ja passt par den reprises par Ia ville de Rome, et jai vn 
„lo Vatican qui est superbe, et tous Ics beanx morceaux de In ville, mann 
„faire compliment au Pape, car le legat ayant elevö le soir d’auparavant, 
„comme nons Vavons propost, quelqne diffenlt“, nous avons dit que nous 
„etions rosolae et que noms pamserions. ponrtant tonte cola ent trös-chognant 
„pour Te Pape, mais HI je mörite, car Ini et tans ses Cardinanx nons font tous 
„les jonrs de nonvelles impertinences.“ 

»*) Mit den Worten geſchah die, welhe Maria THerefia auf das Referat 
des Stantsfanzlers vom 20. Mär; 1768 fhrieb: „placet, und folle dise wichtige 
„lache auch unter denen anbern conforonta ministren eirculien.# 















Renier. 26. Mär; 1768, „quantungue questa Imperatriee Regina 
inatissima alle cow di religiene, © che sin eircondata nen solo da 
"Gesniti, ma anco da altri Feclesiatie, 1 quali adoperano 1a aoliia arte di 
„chiamare cose di religione quelle che veramente e sostanzialmente non sone, 
„ma che tendono bensi all" oggetto predominante in essi, eiod quello di aut- 








oritä e di rirchesza, cib non antante a front 
„pub dire continnate insinnazioni, I" Imperatrice Regina fornita di buon senso 
„e di solida religione « pietä eristinna disapprovd Ia eondotta che tenne il 
„Pontefice con il Duca di Parma, . . .* 

) Auf das Referat des Stantsfnrylers vom 24. Mär; 1768 ſchrieb 
Maria Therefin eigenhändig: „mercy wäre wegen parmın, weldes mir an herzen 
„tigt, zu befragen, wo es dan fih accrochirt. . .* 

) Kauniy an Mercy. 24. März 1768. 

+9) Deren, 24. April 1708. 

1) Racfehrift Merey's vom 24. April 1768. 

+2) Derey 30. Mai. gerin n'y avoit pas de nohlene de „'m- 
„parer d'Avignon ct de Benevent. . . .“ 
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+) Kaunig an Mereh. 27. Mai 1708. 
+4) Kauni an Mercy. 8. Aug. 1768. 
y an Saunik. Ganz eigenhündig. 11, Zul 1768, „Mon Priner, 
i envoy& hier avee les depeches que vons m’avils confil, un 
„postilion, viont de me Io runvoyer et de me mar 











or Is parolon 
„pour Vaffaire de Modene nonseulementque direetni indireete- 
„nment j’y prondrai part, mai« je serois fach& quo le Due von- 
„„droit profiter de ec moment d’aneantissement de Ia cour de 
„Rome pour en tirer A soi un Inmheanz cola marque pen de 
„„göndrositk, et je ne sanrois jamaix lapronver.“ 
‚vous pouris done rgler en consequenee les reponses ä faire an comte 
„do Firmien, Vintention de & M. me paroimant enficrement eanforme a Im 
„votre, adien.“ „Joseph.“ 

Hierauf beziehen füh and die Referate der Staatstanzlers vom 16. Juli, 
dann vom d. und 17. Sept. 1768. 

*°) Vom 28. Juli 1708. 

#7) Referate vom 11, und 15. Sept, 1708. 

+) Denkicheift des Kaifers, für Leopold befimmt, über den Zuftand der 
öfterreichihen Monarchie. März 170%. 

„Defü depuis que ler sicclen sont plus eclairis, In Cor de Rome nn 
„Ding tant a ins les ressorts politiques de NEarope. Quelguex Pontifes 
„räggex ot prudents surent nlanmoins so minager e 
„ration, en nappnyant point sur des chosen iraisonnahles Main le Pape 
„dapresent, quun Nerven sans exprienee, et un Ministre vielent dirigent, ot 
‚uscnt de sa faihlesse, paroit vonloir tout gater, en vonlant sontenir, conte 





ivanten: 






















'ore une cortuine ennsidi- 














„auk coute, Tancienne autorit& abusive dont deja torıt le monde est seven. 
„Potr Ia conservation d’un ordre religienx, proserit par quatre grandes Puis- 
„sances, Rome se met dans le cas, an moment qu’elle ne pent pas plus l’em- 
eher, au lien de lo wtenlariser, comme ces Puissances le desirent, A len 
„engager peut-etre # "en sÄpnrer entierement, ct A la priver encore d pci 
nflnenee quelle ya; 1a libertö de ’Eglise Gallicane, que 1Espagne parcit 
i d’imiter, y etant Io premier pas. Dans los affaires des Dissidens 
In Cour de Rome a envoy& un None 
ins, ne fait qu'animer ct cchanffer les esprits d'un Fans zele, qui 
remede an mal, rend malhenreux quelqnes partieuliers, et a fait 
tres-tomsiderahlen et Incratifs ponr Im 
„Conr de Rome, que Ia Nonciature avoit dans co pnds-liu“ 

„Avce es antres Puisstnces la Cour de Rome ne se eomporte pas moins 
„desagrenhlement. Nous en avons fait loxperienee dans letablissement de 
NEIDIAETS Stener chi les Pretees, dans In trausportation que nous avdons 
ttöe, de toutes les fetes venant dans In semnine, des jours onvriers aux 


limanches, dans Ia distrihntion dos ravenus de In asın enlis en Bohome, dans 



















de restreindre les dh 














1a censuro et de In chaire de thiologie dans nes universitin, 
ws de mariage mi y avons toujours trouve nm 
it de chienne et d’incomplaisance presqne inanpportable. Jusqu'& eotte heure 








no 














var Google EN 


Merntungen. Ir. 10-2. 551 


„nous avons encore tolfr tout cela arec patiener, mais non sans comneitre 
ge In methode Ja plus simple avce la Cour de Rome seroit de Ini demander 
„W’abord, par obedience flinle, son eonsentement sur lea arrangements qu'on 
de Vassurer en meme tema que, si elle ne Vaceorde point, 
„on eroira avoir rempli ce qu’on doit, et qu’on ne warretera pas pour cela, 
„A faire exienter ou mettre en usage ce qu'on anra trouxö eonvenable au 
„bien de 1’Etat. La Cour de Rome est parvenue sons ce foible Regne A se 
„brouiller avec tous les Sourerains sans en excepier un, rnais surtont avec 
„ses volsins, & se rendre presqne möprisahle, et A muire par IA beauconp A 

1e ponplo ost dans Ia pls grande miedre, taut-A- 
„fait tomld, Ics fnancen entibrement deertdities et dölabröes. Das cut Eat 
„des choses toutes les Puissances, pour ne pas fair d’felat, attendent presque 
„d'un commun accord la mort prohahlement pen #loignte de co Saint-Pire, 
„bonr rparer ensite par le choix quon fern d'un nouvenm, tout ce qu'on 
„Ma point pu obtenir jusguä prösent. La nomination des Cardinau des 
„souronnes est aetuellement en pournarler, et on se presse is les nommer pour 
„avoir autant de voix de plus dans le Conclhwe, dont on seit armırd 
„tion de Torire des Fösnites, que les Puissances, qui es ont expuls 
„tant a car quielles ont möme vonlu que nous fassions can 
de Rome, fe 





„reut prendre, mal 


























mmune avce 





süroment une des cond! 





„won 4 Election 
„Potr nous, not n’ävans point yonln nous en möler ni panr ni eontre, 
„wayant peint de raisons snffsanten A vonloir laur destruction, ni tranrunt 


„non plus leur existenee si 

'*) Kaunig an Brunati. 15. Febr. 1760 

**) 8. Febr. 1700. 

#1) „Gananelli, minor eonventuale da Urbino, di anni 64, dotate di 

„talento frateseo. Nelle cantroversie teologiche di qnesti tempi, per guada 
„gnarch ambi i Partiti, si & impegnata, 6 compromesso com tmiti © dme; 200- 
„pertasi Ja di Ini doppierza, © rimasto adioso all" uno e all’ altro; tratio, che 
sunito a molti altri, ha Anito di spargere sopra questo Cardinale una vornice 
„di diseredito, dalla qualo non si saprä purgare. Egli ö in eoncetto di tut, 
„per adlerente alla Spagena, et alla Franeia, e sark fra finti zelanti.“ 
) AM Big. Drunati & un felice pittore mel chiar oncura, ed i suni 
„ritratti convengone in sostanza tanto con quelli del fa Co. Cristiani e del 
„B" St. Odile, fatli nel 1758, ehe del Sig. Co. di Firmian nel 1766, omet- 
„tendo i Cardinali gi morti, © aggiungendo # ercati posteriormente. 

>») Nicht ganz fo wie in dem Deferate des Fürſen Kaunitz vom 7. März 
wurde diefe Angelegenheit von Zperges- beuriheilt, der hierüber die folgenden 
Worte an den Stnntsfanjler fhhrieb: 

„Questo segreto non parmi poter essere anpoggiato a’ Cardinali Milanesi, 
„ehe sarınno troppo vori zelanti. II Card® Roth non «i 
osto, a Roma, cd Ü disgustato della nostra Corte. II Hütten non d, por 
„guanto jo senta, nomo di talento e di maneggio, oltee ch’ egli non ha nü 
„amieizia, nd eonoscenze fra i Cardinali. II giovane Card" Orsini per In sun 
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„oth non pub avere il necenario oredito presse i zelanti, ch’io mmppongo 
„sempre ensero questa volla i piü numerosi ed i pi collegati. II Migazei 
„& sospettato essere parziale de’ Gesuiti, © poco affezionato per i Frances 
„come trappo Imbarnto del slatema antieo. Ma agli si rogala saronda 
„proprio interesse, e questo ora per lui deve essere, se pure Io conosee, il 
„destruggere colla sus comdotta la sinistra prevenzione de’ snoi Sovrani, 
„quali dowrebbe al suo ritorno rendere conto d’ ogni passo.“ 

Kenier 4. Mär; 1769. „Nel mio antecendente ,.. avera significnto 
we che questo Areiveseovo Card. Migazzi non sarebbe andato a Roma, € 
„che ri tenevn da varij giorni nella propria ma casa sotto il Proteste de moi 
„malori. Dopo di aver Egli temtato tutte le vie, aflne che +i 1" Imperatore 
„che I" Imperatrice gli presentassero o di andare a Roma o di restare 
„Vienna, con che I dne Monarchi non vollero farc, 0 vollero che Sun Emi 
„nenza füsse in Hbertä intiern di agire eome a Lui piü placesse, quando Esso 
„Csrdinale seppe che i1 Vereovo di Spirn non voleva avere il suereto della 
„Corte, si present Esso stonso a Sarrani o gli foce di hel nnova In addatia 
„dimanda, cerando di atürari II precetto 0 affirmativo 0 negativo delle 
„Maestä Loro. L’Imperatore che & piü preeiso e piü riswolnte, rispose al 
„predetto Sig. Cardinale le soguenti parole: Noi siamo indiflerentissimi che 
N. E. si porti, 0 nom ei porti a Roma all! elerione del nuoro Pontefice, 
„perch® siamo pure indiferenti =opra qnalungne persons che possa enere 
„elevata al Papal ade. Sapplamo che Io cose di Dogma devono ensor erednte, 
„6 16 erediams. 8 Il nuovo Pomtoßer, qualıngus sin agli por omore, vorrk 
„tentare di offendere I} Nostri diritt, sapremo Noi wstenereeli, come Io 
„abbiamo fatto non solo nelle passate, ma nelle recentissime oseasioni, che 
jamo che ci & indifferente a 






































„devono ensere han mote a lei, perciß gli repii 
dimom.“ 
E. intene tali preeisinsimi sentimenti naeiti_ dalla voce 


iretti alla sun stossa persons, sapendo Ini che erano 


zoun andata o Ian 

„Tosto che 
„dell' Imperator, © 
„gianti alla eognizione di molti di Vienna, prese Is risoluzione di partire 
„volontariamente per Roma, ma prima di eseguire Ia detta partenza, dimandd 
„dalla Corte re cose, Irma Io istensioni, la meconda il necreto 0 In tra 
„Ainarl, come un segvito delle due dimande anteredenti Le due prime ricerche 
„gli fürono apertamente negate, come afatto eontrarie alle rinposte dategli 
„in voce dalli dve Sovrani. Rispeito poi alla terza ehe & il dinaro che Esso 
‚gli state proveduto da quesia Tmporatrice Regina di 
tici che giungono alla rilevante somma di cento mille horini 
biano 

















„anni di rendita, pmd dani che jelielo promeltino, e promesso, che 1 
le che questi Monarchi 





„o in woce 0 melto pik nello seritto, non & pur 
„manchino alle fatte promesae.* 

Am 11. März meldet Renſer, dafi Migezzi den Gedanten, ſich nach Rom 
zu begeben, wieber fen gelaffen habe 

++) Beimati fehreibt über ibn: „Stoppani Milanene, erenaturm di Bene- 
„detto XIV, di anni 74, ha il cuore di tutta Roma, per Ia sun capacitä, 
„fabilitä, bnone maniere, et ilibati costumi. Ha un bel tentro che promette 
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„ancora pi di’ quello, ch’; nelle brighe di questi tempi si & tenute perfetia- 
„mente nentrale, & si & sonpre mostrato afferzionato al bene di questo Stato. 
„Di un Cardinale di questo carattere, 5 facile che nel eonelave se ne abbin 
„ad avor molto eonto, tanto pih, che non ha Eredi, ne stretii Paronti. Egli 
„gode In confidenza, e 1a protezione dell’ Elettoral Casa di Baviera, e in 
„quanto al no mode di pensare verso 1’ angustissima Real Corte, si pm 
„nlevare dalle relazioni del fü Resident Barıne di Ratgeb in tempo, che il 
„eletto Cardinale ern Nunzio in Venezia, e della sum condotta nella Dieta 
„deil” Eitzione di Carlo VIT. Imperatore. Parendo per altro dal presente suo 
„eontegno di essere il medesimo pieno di venerazione verso 1' Anges Real 
„Casa, sombra ce questi Ministri Dorboniei leggano nella di Ivi Anionimin 
„un certo eontegno da difidarsi, e che possa covare massime ben diverse da 
„quelle delle loro Corti. Come pratien delle Corti estere, non rinseendo Paya, 
„anderi forse in predicamanto per segrotario di Stato, © sark fra vori achnti“. 

##) Brunati fagt von ibn: „Serbellani ervatura di Benedetto XIV., Mila- 
„nese di anni 74, onorato Cavaliore, aporto © Franco mel dire, © nel faru cid 
„che erede ginsto, amieo degli Albanl, e confidente del Cardinale Stoppanl. 
„Forse gli farä eccezione al Papato Tessersi in pill oeeasioni mostrato di 
„pirito troppo vehemente, © di camtiere infesshile, che n’ ammette tempera- 
„wenti, come 1' essere soverchlamente interessato, « passare per trascurato negli 
„obblighi del di Ini Vescovato di Albano; non aderente a verun partito, si 
„poträ numerane fra 5 veri zelanti“ 

#7) Referat des Stantsfanzlers vom SL. März 1709. 

#=) Eigenhändige Entfhliefung der Kaiferin auf den Bortrag des Staats 
tanzlere vom 31. Mär; 1769. 

„das befte wäre eine gan gleihfürmige expedition wie an pozzobanelli 
„mod zu derfectigen, bem nahmen in bianco zu laffen, Kayjer fomt rosenberg zu 
„Übertaffen, weldien aus disen enrdinmellen er am tauglicflen darzu findete, das 
„man audı eher fiher wäre, das er e& annehmete.” 

*%) Die Angabe Tfeiners, Histwire dn Pontißcat de Clemens XIV, 
tradı par Paul de Geslin, I, 197, Marin Therefia abe wegen Erfrantung 
Pozpoboneli’s das Soeretum auf den Gardinal Jahann Franz lbani, Protector 
don Deutfefand übertzngen, fheint mir auf einen Arrtkume zu berufen. Bor- 
erft war nicht Johann franz, ſondern deffen Okeim Mezander Abani Protector 
von Peutfctand, dem Letsteren aber wurde in Wien befanntlit gar fein Ber- 
trauen geikentt. Se Ichrieb Für Saunit am 1. April an feinen Sohn Genf: 
„Da . E der Caractere tes Card. Abani ohnehin betannt if, fo finde ich 
hierwegen nur jo vieles beyzuſetzen nöthig, daß gedachter Kardinal wenig Ber- 
trauen bey unfern dof babe, auch bey den Bourbonikhen Höfen in einem fehr 
„fätechten Credit ehe, woraus C. E. von felbfi erlernen werden, daf; dero 
etcag gegen denfelben zwar auf eine anfländige, jedoch in der Chat fetbft 
„frineswegs confibente und überhaupt folhe Met einrichten fen, Daß merer 
„ernannten Gardinal eine Urfade zum Mißvergnügen, noch den Miinifteen der 
„Bourbonifcpen Höfe Gelegenheit ju einem auffchtigen Argwohn gegeben werde, 
„welches legtere cud bie Urſache if, warum mehrermehnten Carbinalen unfer 
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„logenanntes secretsun, ungeachtet es an fid) Betrachtet unbedenttich hätte gefcheben 
„eonnen, nicht anperivaut worden.” Daß aber mit Umgehung des Cordinale 
Aerander deſſen Neffe Johann Aranz Albani, der mit dem Kailerhofe in gar 
feiner näheren Berbinbung fand, deffen Sooretum erhelten hätte, it sben jo 
wenig wahrjcheintich, als fih eine Spur Hievon auffinden läht. 

6%) Bortrag des Stantsfanzlers vom 9. März 1709. „Zufalge der won 
„EM. mie mündlich eröffneten allergnädigften Willensmeinung habe ich an den 
„Carina Pezzebenelli, Erzbifchof zu Diailand, ein nat) felbiger tingerichtetes 
„Refeeipt entwerfen fnffen, woraus er won den die Pipklide Wahl betreffenden 
„Ailechöchften Gefimmungen und reineften Abfihten feiner Souverainin, um deren 
„ungefünftelte Erttärung es dermalen allein zu ttun, und weer von einem 
„Seereto, nod andern geheimen Bearbeitungen die Frage it, genüglich Tann 
beleheet und in ten Stand gefeßer werden, davon ben gehörigen Gobrand zu 
„sachen, wie denn zu hoffen il, ba der Eindruck von einer foldhen im conclavi 
„vielleicht nicht enwarteten Sprache durch die Mitwirtung des großen Credits, 
„when der Gordinal Pozzobaneli in jelbigem hat, und fein beiceidenes Berragen 
„bey ben übrigen befio wirtfamer feyn werde, In der Zuuerfiht, daf der Juhalt 
niefes Schreibens . M. allechöchfter Gefinmung vollfonmen gemäft fee, Iege 
ich dasielbe zur alfergnäbigften Unterkhrift hier in nterthänigteit bey.“ 

Die Aaiferin vollzog die Unterfheift mit den beigefügten Worten: „placet, 
„und mögte eine abihrifit davon haben“, 

#1) Iufteuetion fir Pozgobonelti, 1. Apeit 1 

) Brunati ſchreibt über ihn: 
„dotto XIV, di 67 anni, — 
dosile, che si las 
Für poste in diseredito del 1 




















reglare, ma nom d 
a defonto dal fü Nunzio in Napoli Lnea- 
merche non si opponeva, come Cardinale « eome Areivoseoro di nella 
Fittä direttamente a quella Corte in molte eose eredite progi fin Roma, 
„e che cercasse piü tneto di favorirln, cosi ancora per non esere amicn de 
„Sseswiti. Viene decantate per womc jere tale nie talk, 
.i di Roma con o sri 















ma din 










„che saprehbe combinare 1 int ide Princip 
„fra 1 veri zelanti“ 

2) Brumati fheeibt von ihm: „I Cardinale Negrani, Segretario de 
„Brovi, Romano di anni 50, fu Segretario di State interinn per gli affari delle 
‚R. Case di Borbon, eonta per merito um matnrale dolce, © jlacido; 
„eontroversie de prescnti tampi, abhenche fosse Cardinale Palatino, si Ösempre 
„mantenuto Ändifferente; intrinseeo del Cardinale de Rossi, si uniformerd proha- 
„hilmente in tutto ai di Jul voler 

#*) Nenier. 25. Febr. 1769. „ . . - oltre Ia natnrale passata potenza di 
„tuesto online, ehe ha profonde radich qui in Vienna, vi ö che katti 
„ordini Regolari, i quali, si pnö dire fino a questi momenti, 
„ed inimieissimi della somma Fortuna, autt 
, cominciando Essi a temere che son una 
danno, # nnirono tutti mssierne € 
i, ed adoperare mezzi che 
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in da aento edifiche, 





„poteasero Ancor successivamente rise: 
„non vessano di spargere opportunemente disco 
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„allontanino questa Corie dalla tentasione di unirsi colle tre_corone, afüne 
„ehe non nasca per le ragioni adotie, U’ abolizione sudetta“. 


**) Gleidhtalls vom 1. April 1769. 


6°) Berichte Biscont®s Über feine Aubienzen bei der Kaiferin am 16. März 
und 2. April 1769. Bei Theiner, I. 180. 187. 

97) Renier. LI. März 1709, 

®*) Theiner, I. 187. 188. 

99) Nach den. Berichten des Catdinals Orfini bei Theiner. I. 201. 205. 

79) Zofeph an Marin Terefin. Mom, 29. März 1709. Ihr Briefwehfel. 
1.20. 

?1) Bericht dinbeterre's an Choifeul vom 22. März 1769. Bei Theiner. 
1. 206-208. 

?2) Zofeph an Marin Therefia. Mom, 18. Mir; 1740, 
1.2828. 

#2) 20. März. I. 258. 951. 

9%) Berichte des Runtius Bieconti bei Theiner. I. 209-210. 

32) 26, April 1760. 

7%) An den Grafen Kounit. 15, Mai 1700 

??) Referat vom 27. Juli 176 

9») br Briefwechfel. I. 278. 

9") „Da qnello steseo Sagro Canelave, che fü dalln Mactä Vostra 
„Cosaren della rispettahile Sun Presenza onorato, Ia volute 1’ eterno Pastore, 
„che Ia miserabile min person onen riventita del enrattro di Sno vicarin. 
„Rt volgendosi di prime 
„mano, por darle parte di questo inaspettato avvenimento, le rendiamo vivis- 
„aime grurie di 
„Porzoboneli, ed Alesandro Albani, e del Suo Ambaseiatore Cante di 
„Kannitz. Quindi prendiamo in queste nostre prime vicende ginsto motivo di 
„aperame Ta valida protenrione della eattı ione, ch" Ella rignarda 
„come Ia Ereditä pih preziosa, Iaseiatale da’ nei gloriosi Maggiori, © mlla 
zei Dase & inalzate tatto T’edificio della Iuminosa sun vita. Roma stessa, che 
„in V.M. ha veduto il Maggiore Sovrano non amare altın corredo che delle 
„yore, © sode mus virki, in ci pone In na maggi 
„ineessanti eloggj aceresce Is stesse nostre speranze, ed anche ei lusinga di 
„risentire il ritorno della riepettahiliscima San persona in questa eapitale, in 
„eni risuonano Io voci del commune giubilo, to ch" Ella vi abbin omervato 
1 carattere d’incagnlio. Ch tenghlame per tanto #i verto della 
one, che avrk In enttolicn file, e questa Santa Romana Sede 
„nel genernso patto di V. M., che ingrasiamo Iddio di avorei data por prime 
„Pro — veramente degno di 
„esserlo, tale per Ia Sun Pietä, da potere raccommandarsi egualmente, che al 
„vigor del Suo braccio, alla efficacia delle Suc orazioni. In quelle, ehe ofriremo 








he Briefwechſel. 
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„moi di continuo, © npecialmente dal Sagro Altarc, al Divino Monarca, arrk 
„sempre particolar Inogn la Sa Agusta Persona, e Ia Sua Inclita Casa, 
„afinche sopra di loro, @ sapra i Popali a Loro soggetti, si degni di versare 
„a larga mano Ic Sue Celesti Benchcenze, parte delle quali riconoseiamo nel 
„feliee sgravio di un secondo-genito nella Sna veramente illustre cognata, 
„siceome speriamo, che arerrä della inoenlazione del sempre illustre fratello, 
„che con tanto placore vedessimo nel eonclave- 

„Per quello poi, che sark in poter nostra, vogliame, che V. M. si 
„aspetti sempre «quelle maggiorl, © piü cordiali dimostrazioni del nostro 
„paterno affette, che meritano le Sue virtä, e richiede In nostra stima, inco- 
„minciando a dargliene fra tanto impegno colla Apostolica nostra Benedizione, 
„siecome intendiamo di henedire gli Augnsti fratelli @ cognata di V. M. 
„Datum Romas apud Sanctum Petrum die vigerima Maij anno 1769, Pontifi- 
„eatts Nostri Primo.“ 

s*) Der Brief des Kaiſere am den Papfı iſt abgedrudt in feinen: Brief- 
aa, 

#1) Maria Therefin an Yacr. Ganz eigenhändig. Undatirt (Ende Mai 1769). 
ab. Ach, 

„Jai fnis enpior en seeret par mon pichler ces deux pieces pour vons 
„que vons tiendrois secretsz elles me sont venuts par ’Emperenr. Ia reponse 
„en francois ent encore unique et yous en eunoiterois Nautheur- von pourer 
„garder ces denx piöces. 

*?) Die nachfolgende, wahrfheinlich von Brunati verfaßte Sharatterifit 
des Papfter, weldie in dem Verichte des Grafen Kaunih vom 20, Mai 1709 
enthatten it, wird nicht ohne Interefle gelefen werden. Sie lautet: „Ors passando 
„ad informam IA. V. della Famiglia, e carattere del nnoro Pontifee, ho 


At 























ore di rasseggnarle essere il med“ mato in S. Arcangelo, piecolo pacaetto 
diocesi di Rimini, in oecasione che suo Padre, nativo di Santo Angelo 
„in Vado, ebbe eolä In eondotta di Medico. E assai medioere Ia di Ini eatra- 
„zone, e di tutti i suoi Parenti, de quali ve ne sono aleuni in Roma, impie- 
„gail in mercenari meskieri, € fra 15 altri un sonatore di violino, I} qunle & 
„interrenuto a sonare in tutte le mie accademie di musica, e traeva dal Papa, 
„mentre era Cardinale, wei acndi al more.“ 





el 





„Let del novo Papa # di Gl anni, ma la sna con 
„piü. rohmate, non solo per natara, ma anche por tomperanza, per 1° uniformith 








ieitä del välto, por I esereizio can 
dell’ animo. Egli colla sun dottrina, # col suo merito personale & 
‚glunto ai piü rilevanti posti della sun religione de Franceseani mineri ennven- 
„iwali, in eni In soferto aspri, © lungi contrsti «ui Card’ Albani Annibale, 
„ed Alessandro Protettorl del Collegio di 8. Bonaventura, senzi essersi mal 
„piü. sinceramente rieoneigliati. Avendo in pitı oecasioni manifestato I no 
„eontrugenio al Gemitieme, fü per opera del Cardinale Spinelli, «del Can 
„nale Erha promaso alla Porpora. Sal principio del suo Cardinalato fü molto 
v Tonto Pontefiee, ma volendo poscin 
„teologiche seguite paco dapo tener 1 eqnilibrio fra i dne partiti, endde in 


to, © per 1a 





wamente prati 


















a nccolto dal elle controrersie 











un Google 





Anmerkungen. Wr. SH. 557 





„disgrazia, come suol’ avvenire, © in discredito del’ uno, e del alte, fü 
„abbandonato da tutti, disistimato fin dugli stessi suol prumotori, e da propri 
„frati, fin anche a tacciarlo da Ignorante. F stato Egli perb sempre accotto 
„alla Prancia, e principalmente alla Spagna, con render loro importanfi servig) 
„in tutti li afari tratati nelle eongregazioni, nelle quali Egli intervenivaz 
‚alla morie del Cardinale Galli Ia Spagna gli affidb In ponenza della causa 
„del Beato Pallafox, eredendo non poter trovar soggetto pi idoneo da far 
‚petto ai Gesuiti in un affare di Autio impegno por quel Monarca, Egli si & 
„seimpre mostrato contrario al passato Gaverno, biasimando Ia nociva condotta 
„del Cardinale Torrigiani nelle brighe prose volle Corti Catioliche, « fü Egli 
„ unieo, che si oppose all’ estrazione del denaro fatta dal tesoro di Sisto V 
„in oceasione di carestin e di altre emergenze. Il ano earattere & yariamente 
„erpresso dagli Oservatori. Alenni lo eredono di anima intraprendente, forte 
„uelle sue risolusioni, pieno di artifi) frateschi, « portato alla prepotenza, 
„Altri pol, e questi sono i piü, Io riguardano dotato di molta capacitä, di 
buona mente, © d’ indole versatile, di maniere dolci, ed urbane, fecondo di 
„ripiegh 
„tato nelle presenti cireostanze a sostenere nella spinosa crisi il decoro del 
„sacerdozio, senza urto col Principato.“ 

) Saunig an die Kalferin. Wien, 9. Det. 1769. „Da der jehige Pabſt, 
„8 fen aus Politif oder aus wahrer guter Gefinnung, alle auch geringfie Ge- 
‚„legenheiten zu Hilfe nimmt, fih den Höfen und infonderheit EM. gefälfig 
it bezeigen, fo hat er den von alfechöchfiberofeiben verlangten Ablahbrief für bie 
nbitfige Hoffapelle mit einem eigenbändigen Schreiben an E. M. begleitet. . . ." 

°*) „Depuis que les Pages ont eommenct A se soustraire A la depe 
„dance des Empereurs, sous laquelle ils avolent vecu sans hesiter pendant 
„les sept promiara aibeler de 1a chretionnatd, et A «’arroger de lantorit& anr 
vortes doljets dirangers A leur mänistdre spirituch, il sest Introduit 
jement tant d’abus ruineus A 1a sciett dans les Etats Chrötiens, 
„que les inconvöniens qui en ont rösultd, «tant devem intolörables, les 
„Prinses ont «tE obligls A la fin, non sculoment de Jopposer Ä des attentats 
„ültörieurs, mais meme A rorendiquer leurs droits et & tacher de remettre 
„le clerge dans les justes bornes de eoux de son ministöre. Dez que les 
„Princes Ventrepeirent, la guerne «alluma entre le ancordoce et 1'Em 
„elerg& voulut soutenir ses nsurpations, les Princes user des droits ins'pa- 
„rables du Pouvoir sapröme, et il rösulta de ce confit des dissensions 
„ouvertes, des guerres sanglantes, des scandales, des schismes, enfin les plus 
‚grands malheurs pour la =0 

„Depuis lors les Princes eprouvent A chaque pas des difficnltös sans 
„nombre de In part du ancerdoce aceoutumd ä voir plier aveugliment sous 
„leur joug tous les Souverains de 1a Chretiennet® pendant plusieurs siöcles 
„dignoranee, de füblesse et de superstition.“ 

















amante del travaglio, del” applicazione, della fatiea, ed il pih adat- 
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et la religion möme.“ 
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„aequets de main morte, si confraire ä Tequi 
„maintien de Ina socidtö?“ 
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„Veut-on impuser les biens 
„desejnels, en droit et en raison, leur condition est Ögale A celle de tone les 
„autres anjets et eitoyen« de FEtAt?" 

„Veut-on leur reprundre la part ou Miaflnenee quäls ont usurp® on se 
„se proenrer dans der tems de fiblesse et dignorance, sur des objets de 
„ou senlement en reidresser les abus, comme 
mp. © 0m mettant de justes Lomes A Tinfnence quils ont su se procurer 
„dans la censure des livres, pour empecher quils ne puissent continwer A 
„Droserire tous ceux qui penvent delairer, et favoriser et introduire tous eoux 
unent des doetrines attentatoires A la Puissance souveraine, ai 
sqwäls ont eu Vadresse de faire dans les nid 

„Veut-on employer les moyens nöcessaires ä la diminution du nombre 
„et des richesses exeoseiven des Kxolesinstigues, on senlement en arröter les 
„progrös pour empecher au moins la ruine totale de la sociöt eivile, qui ne 
ırait manguer d’en Etre la suite funeste, Wil n’est pas mis ordre & ces 
„enormes abus?* 

„Veut-on rötablie 1a discipline et Tordro parmi Ica Riguliers?* 

„Le Prinee en vertu de son droit do Protecteur veut-il metire ordre A 
„des abas Wadministration on de manvais emplois de Biens Eeclesiastiques 
„su de Fondation 

„Veutson, en diminuant Ic nombre execwif des füten, empöcher que Ie 
„Pape me continue ä ordonner ü des sujets, qui ne sont pas les siens, de no 
„pas trayailler pendant ... de Vannde et de se mettre par conscunent dans 
„lo «as de ne pas poitvoit soutenir la conenrrenee de main decusre ut 
„moyennant cela du prix de Leur industrie vis-A-vis de tous les Acatholiques?“ 

„Vent-on sopposer Ace que 16 clergb ne sarroge le droit de se möler 
mant h 





mporels des Beeli 
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„des maringen, quion tant quil sont un aucrement, mais nullement 
ous les eifets civils, ainsi que des successions et des testamens, comme il 
vo encore p. e. un Hongrie?" 
„Vent-on abolir Taffrenx trihmnal de Tinauisition on senlement en 
„borner ot regler lo ponvolr?" 
„Enfin Ie Prince entreprend-il d’user des droits attachts & 1a Puissanee 
„Sonveraine sur choses quelconques relativer A des droits pretendus, solt 








„Vindöpendance, soit Wautorid, quo seceseivement s'est arrog6 le derg! 
in entend incessamment erier de toutes parts & Vattentat, & Tinjustice, & 
„impiöt et au ‚saerilöge; quelques erangers que seient au ministlre sacı 
„dotal les chosen dont il peut ütre question, on traue tons los jours Io Pape 
„et le clerg® dans son ehemin en tout ee quon onlonme de juste et de rai 
„sonnable, et en tout ce que Pan veut empecher d’injuste et de deraisonnable, 
Vaigrenr angmente de momens en momens, et quoigue dans co sitelo lchairk 
il seit moins 4 eraindre quo ces jons degenereront vomme par I 
„Pässe dans des guerres ourertes de religion, il nen est pas mol ppe- 
„hender, que si, et möme tröspromptement, on ne füit conser une fols pour 


























Ttonten ces prötendus dauten et Incertitudes sur les Imiten de Ia Sonveraino 
„Puissance et Fantorit‘ du elerg£, sur leaquels se fondent toutes les disputen 


„et toutes les eontradictions, il sensuivra au moins quil s'elevera des 











Digi ITY OF WISCONSIN 





Google UNVERS 


Aumertungen. Ar N.—101 





des Roianmes et nations ontiöres 
an plus grand detriment de In 
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„entholici 


„Ce sont ses eonsiddrations qui mengagent A ne pas diffirer plus 
£rionses röflexions que 





de mettre sous Les yauz de V. M. lea 
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re. Eile les tronvera tröschumb) 
penst du travail Ämmense qu'il m'a fallı 
„fire, pour reduire A si pen de chose une question, qui a dd traitde jusqw'ch, 
„sans Te sucehn dfeird, dans den milliers de volumen par Ten plus habilen gens 
„de Europe, sil a le honhenr de parvitre aux yeus eelnirös de V. M. au 
qwil paroit aux miena, eo que en chretien et en 
onbaite viroment ot 
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„eitoyen pour le bien de In religion et de 'humanitt j 





„Exp 

"3) Referat des Stoatstanzlers vom 5. Rov. 1709. 

) Bom 2. Hug. 1709. 

>’) Referat vom 7. Det. 1769. 

°*) Hanpbillet vom 31. Di. 170%, 

»>) Referate der Haftanlei vom 
d. Eat. 

9») Referat vom 30. Mai 1770. 

H Steferate der Softanzlei vom 27. Mai und 24. uni. Nefolutionen ber 


Koiferin vom 20, Juni und 5. Sept. 1775, Ad. Cult ®. Das Patent ift vom 
5. Sept. 1775 datiet und im 7. Bande der Gefegfommiung von Nrepatfchet, 
S. 957 abgedrudt. 
) Referat des Stantsfanzlers vom 8. Juni 1775. 
3) Referat der Hoflanzlei vom 9. Dez 1775. 
+4) Referat vom 3, Janner 1776. Eult.«M. 
Reſolution, Heradgrfangt am 25, Jänner 1776. Eutt-M. 
>) Dacia Therefin nadı dem Grhfolgeteiege. 36-60. 
+?) Der Vortrag der Koffanzlei in vom 19. März, die Refolution der 
soiferin vom 1. Zuni 1770 datirt. Die bey ıt mit den Worten: „Es hat in 
„Anjehung der beuzubehattenden eyertügen lediglich Key der bisherigen Yusmeffung 
„fein Berbleiben, und ift nur durd) Meine geheime Hef und Staatstan;tey das 
„Anfucen an den pübflihen Stuhl zu machen, daß an denen dispenfirten Feyer- 
„ügen die Schuldigkeit, Meh zu hören, im Meinen gefammten beutih- und 
„hungarifchen Landen gänzeid) aufgehoben werden möge. . . -" 
#>) Dit Referat vom I. Juli 17 
) Das Schreiben der Kaiferin ift vom 16. Juli 1770 datirt, 
100) An Bruuati. 23, Juli 1770, 
301) Brunati. Rom, 8. Juli 1709. 
‚„mamina consolarione del SU Padre 





d. Cult, 
Day. 1709 und 10. Febr. 1770. A. 
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rieevere Ia lottorn di 8. M., avendola 








Google UNIVERSITY OF WISCONSIN 





Digi 





560 Aumertangen. Rx, 102-110, 





„aperta, bacfata, lotta e riletin in mis prenenza. 
„sloni della M, 8. tanto favorevali verso la sun Persona, pratestando di non 
„meritare, € temendo di nom poter giammai eorrispondere alla troppo vantag- 
„giosa opinione, che 8. M. aveva eoneepita de deboli moi talenti, ma che egli 
„bensi tutto confdara nella di lei protezione, unando altee espressione dell" 
„alta stima € vero osscqnio verso la M, S., e coneludendo,che a cosi preziosis- 
„simi caratteri «i trovava in obbligo di dover aranzare i suoi ringrazinmenti 
„di proprio pugno alla Macstä Sun.“ 

102) Vom 21. Aug. 177 

103) Brunati. Rom, 10. Nov. 1770, 

+04) Referat vom 26. Nov. 1770. 

+9) Eemens XIY. an Maria Therefio, 14, Nov. 1770, 

30%) Ganz eigenhändig. 

?) Referat vom 9. Janner 1771. 

10%) Refolution auf das Referat des Staatsfanziers vom 9. März 1771. 

30») Mit Referat vom 4. Dei. 1771. A. d. EultM. 

119) Mit Neferat vom 2. Dez. 1771. Cult-M. 

+11) Sie fügte eigenbändig die Worte hinzu „oder öffentliche Schaufpiele” 
(&ropatjehet VI. 480) und „öffentliche Spaziergänge” (VI. 432). 

933) Gutachten des Stantsfunglers vom 2, Juli 1770. Beilage zu feinem 
Borteage an den Kaifer vom 4. Juli 1770, 

+22) Die Reſelutlon vom 19. Aug. legt Kei dem fteferate tes Staats« 
iamlers vom 19. Oct. 1770, 

*24) Das Patent vom 17, Det, 1770 if abgedruckt bei Kropatfchek VE. 
291-209, 

+12) Brunati an Kaunig. 20. Dez. 1770. 

„La vigilia di Natale ehbi un improvvisa chiamata dal Papa. Mi ci 
„portai immediatamente ; 8, 8 m’ accolse cogli atti della solita sus clemenza 
.e bontä, dieendomi senza preamboli, che atteso qualche oquivoco inaorto xt 
„vafj correnti affari colla R. I, Corte, avrebbe desiderato di non soryirsi ji 
„del so Nunzio, ma d’ intendersela direttamente con V. A.; che a questo 
;e quanto prima incarieato d’ umäliare all’ A. V. una sun leitera 


Ievö con giubilo 1° espres. 

















„fine m’ ayı 





‚in forma di Breve, con 
„appresso 8. M. IT. R. Apostolien; giacche. 
„che di eompiacere ingmanto Ii fusse possil 
„in tutti gli affari aver unicamente la ua fidncin in V. Ar... 

+26) Brunati an Naunit. 20. Febr. 1771. „I Papa mi fece chiamare 
„jeri sera, © mi comegnb |* annessa di Ini lettera da ricapitare con tutta In 
„maggior premura a V. A., incaricandomi di raccomandare eficacmente 
„all" A. V. Vallare, di eui si tratta nella medesima, mentre 1a 8. 8., come si 
„espresse, riponeva tntin In sun fuel © confidenza unicamente nella degnis- 
„sima Person di V. A. Dopo melti elogj de’ superior talenti, « somma 
ma, che fa di V. A. passo a parlarıni dell” afare della ridusione delle 


woleva pregarla d’ easerli il auo mediatore 
non arendo elli altro pih a cuore 
le, ”Augustissimn R. Corte, volea 
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„Teste...“ Das Schreiben des Papftes an Kaunitz ift ebenfalls vom 20. Februar 
Datirt; es muß alfo hierin, oder in der Datirung des Berichtes Brunati's 
Irrthum obwalten, 





413) Ebenfalls vom 20. Febr. 1771. 

119) Referat vom 23. Mai 1771. 

112) „mon etoile n'est pas heurense. depuis Lien des mois je eroyez 
„Avcir trouvde le moment de vous ouvrir mon coeur plns qu’oprimde, et recevoir 
„den vos congeils, dont j'si tant de besoing. dans le moment le plus interes- 
„sant noms sommer Interampn; j'en suis au desespoir. Je tacherois en atten- 
„dant de profiter, antant que cola est possible, dans ma plus quo delicate 
Seitmation, de me deeider plus nr mon propra sentimens. si ja vona avals 
„plus sonvent a port? de me deeider, wut ircit, mais abbandonnde a moi 
„möme, je stis indeeise, ermoissant mon insufsance et rien qu'un wrale et 
„bonne rolontd, mais qu’on peut troubler aisement, et que Tage, mes cha- 
grins rendent chaque journ plus foible 








ai besoing de von eonaeila; je conte 
„ia dessas et vons prie donblier tonte cette petite contestation.“ 

120) Es it ebenfalls vom 2. Mai datiet; fein Inhalt it bei Theiner, 
EI, 12 gan iseig wiedergegeben. 

121) Bom 2%. Non. 1771 bei Theiner, II, 18. 

127) 20. und 29. Febt. 1772. Vepteres bei Theiner, Clementis XIV epis- 
tolas ot bres 911 abgedruct unter dem irrigen Datum vom 4. März 1772. 
»23) Theiner. II. 140. 
124) Referat vom 3. inner 1772. 
125) Gradenige. 15. Aug. 1772, 
„Questa Corte non vuole aequietarsi alle rappresentazioni del Pontefice, 
„e si vnole assolutamente fatto ad ogni coste il Cardinake, ginccht ai & fatto: 
intendere a questo Mir Nunzio (per altro con tuita dolevzza), che 8. M. 1’Impe- 


“ratore potrebhe devenire alla risoluzione di far ellegere un Patriaren separate, 
alla tosta di intti IE Veswori dell Imparo.“ 




















. Dei. 1772, „Earrivata Ia nova della nomina fatta in Chrdi- 
„male del Vereovo di Passavin, senza che queata Corte ne risenta una viva 
rcomoseenza al Pontefice, il quale perde con le proprie lentesne © difficoltä il 
„merito che egli potreble tracre, presiandosi con prontezza a quelle cose che 
„presto 0 tardi devono gih aver Inogo.“ 

+29) staunig an Abani. 11. Juli 1709, 

'?») Handbilfet der Kaiferin an den Furſten aunit vom 2. April 1708. 

„Die ift von Zeiten der Böhnifc-Oefterveichifcen Canztey mehrmalen die 
„Borfiellung gefdiehen, wienacd auf das in Bäheim befiehende fo heiliame Insti- 
„tutum der Caana salis von Zeiten der Congregationis de propnganda file 
‚„arofien Theits felde Anmveifungen eriaffen würden, die der Abficht des Instituti, 
nämlich dee Roctpfang- und Emporbeingung der Beil. catholifchen Religion ent 
„weder nicht gemäß, oder wenigftens auf Die zu Eereihung tiefes Entziuedes am 
„miften nöthige Betweitungen nidjt gerichtet wären. Um hierunter die angemeflene 

Krnetd, Dacia Iperefin. IX. W. 36 
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„Borfehung für das fünftige zu treffen, Habe entfähloffen, dem päbftlichen Hof die 
„Erttörung dahin maden zu laffen: 

„Ic erlennete in voller Dans die durch Werland Inyjer Ferdinand IT. on 
„den päbftichen Stuhl Abertragene Vefugnus, mit den fogenannten Proventil 
„Salis zu disponiren und foldhe auzumeifen. ch wäre aud, weit entfernt, diejer 
„Befugnus in geringfien zu nahe zu tretten. &o wenig jebed dir eigentliche Abficht 
„des feomen Stifter dem päbtlihen Hofe umbetannt fern fnnte, eben fo fehr 
„fände Ich Dich als eine Hrfliche Königin von Vöheim und Scutfrau der 
„Religion im Gewiflen verbunden, auf bie genauefte Erfüllung verertwehnter 
„Intention die eifeigfte Sorgfalt zu verivenden, folglich dem Jari Supremae Adwo- 
„eatine und den bieraus unmittelbar fihffenden fhweren Pflichten ein volktemmenes 
„Senügen zu leiten.“ 

„Die Hauptabfiht der Pundation, und des zu befio gefiderterer Erfühung 
„verfelben an den päbftlichen Siuhl übertragenen Juris Assignandi jey ad con- 
„firmandam, augendam et conservandam in Regno religionem 
„gerichtet. Wie diefe Abficht am würtfomften und ficherften zu erreichen fey, müffe 
mnalürliher Weile Mie und dem Erpbifhofen zu Prag weit zuberläffiger und 
„genauer, als ber fo weit emifernien Congregation de propaganda befannt fein. 
„Die Erfahrung beftättigte diele Wahrheit Teyder mar alljufehr, indem Ach feit 
„verichiedenen Jahren nicht ohne afferfie Befremdung fehen mufe, dafı von er 
„manuter Congregation eben diejenigen Verwendungen, die von Mir und dem 
„Erbifcofen zu Prag fiir die dringendften, und zu Erreichung der heil. Ahfidht der 
„Fündation nothwendigfen anerfannt und in Vorichlag gehradit wurden, nicht 
„assigniret, onbere aber ganz überflüffige und umnöthige bon ben zu Mom befint 
lichen Procuratoren. verfeiedener Vohe im ſchen Hföfter und apitem erfähliden, 
„folgtich derſelben ungleide und nur auf ihr eigenes Intereffe abzielende Iufinue 
nfionen eines mehreren Glaubens, als Meine Borfelfungen jethf gewvirdiget, ja 
nfeit dem Jahre 1758 nicht einmal der uralten Gewohnheit gemüß über die preces 
„der Supplicanten bie qutächtlichen Berichte des Erjbiihofen zu Prag mehr ein 
„gehollet wueden.“ 

„Ich hätte mich hierwegen ſchon zu verſchiedenen Malen an den pübfllihen 
„Stube gewvendet, aber anfatt einer zuverfichtlich gehoften Abfeltung Diejes ordmungs- 
„widrigen Aiicgangs immerhin, und noch ben der (eten Assignation pro anno 
„1766 das grade Gegentkeil erfahren müffen, de in folcher bie allernstfwendigiten 
„Assignationen br Zeite gelaffen, uud dafür andere ganz und gar umöthige 
„3 Boften mit 14000 . angewviefen worden wären.” 

„Da Mein zuries Gemiffen und Peine fo Chaldige als eifrine Borforge 
„für das Befie der Religion feine weitere Nacht gegen ein Berfahren gefiatteten, 
„das der eigentiigen Wbficht der fromen“Stäftung fo fehr entgegengeiegt if, fo 
„wolte Ich Ihro päbſilichen Heitigfeit Mittel in Vorſchlag bringen, weihes 
„eines Theils die von Weil. Saifer Ferdinand IT, an den päbfllicen Stuhl über- 
ttagenen Gerechtfaine nicht im geringften verlegen, andeen theils aber zugteid) 
„alen Mißbrauch) und Gefahr, den Endzwet der Fundation zu verfehlen, gänzlic) 
„bindanhalten würde.“ 

„Diefes Mittel betünde hierinnen, daß Ah duch den Erzbiſcheſen zu Prag 
oltjägetid, eine Speciheation derjenigen Rubrickn, weidie zu Befärterung der 
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„Religion in dem Königreiche Böheim die dringlichften und nothwendigſten, worauf 
nalfo die Provontns enlis vorzüglid) zu widmen wären, dergefialt entwerfen Laffen 
mwolte, daf gebadite Speciileatäon jeberzeit auf dren Nubriden mehr als bie wüärt- 
„liche Anweiſung verfanget wird, geflellet, und ſedann dem päbtl. Hofe ad eli- 
„gendum, approhandum, dispanendum et assignandhm eingeldhidet werben falte.” 

„Ih Könnte Dir von ber nothrlichen Gemürhs-Bitigteit, erhatenen Ein- 
„fcht, und dem twahrbaft apoftolifchen Eifer Seiner pähftl. Heiligkeit für das Befle 
„der Religion nichts anders als alle Wilfährigteit zu Begnehmung dieſes auf das 
„Seelen-Seil Meiner Untertfanen einzig und allein abjielenden Borfhlags ver- 
lprecben, und da Ic) in Liefer Hofnung die Yuszahlung der pro anno 1765 sub- 
„el obreptitie erichlichenen Anweifungen annoch hätte zurüdhalten laſſen. fo wolle 
mI für ebengedadhten, wie aud) das 17874 Jahr die nach erwehntem Borichlage 
„verfaßten Speeificationen © pübflichen Yeiligfeit ju dem Ende vorlegen, damit 
„nad) foldhen von der Congregation de propaganda die gehörige Disposition und 
„Antveifung getrofen tverden mödte. Solte diefer Boriclag gegen alle zuverfihtliche 
„Sofnung das Schidfal Haben, den Verfall und die Begnehmung © pähft. Heilig. 
„feit nicht zu finden und die Congregation niit Befeitigung der deinglichfien An- 
weiſungen nur ganz überflüffige Poften zu assigniren fortfahren, jo Finte und 
mootte ch mit weiteren Verfielhungen Sr päbnlichen Seiligteit nicht mehr be- 
hroertich fallen, fondern Ich würde ein anderes musgiebiges Gegenmittel zu 
„ergreifen nothgebrungen fepn, und von allen den enigen Kioftern, Copitein und went 
„Ämmer fonft, welde ohne Mein und bes Embilcofen zu Prag vormiſſen durch 
„enfeitige Vorfellungen ifrer Procuratoren zu Rom eine Anweilung erfehleihen 
mioerden, die Id nach den Mir am beiten befannten Nothdürften in Sniehung 
„der Religion, der Gottesfnüher und des Cleri für wundtbig und überjlüffg am 
fehen wilde, in instanti Das erfte Mal die närlide Stimme, das zwejtemal das 
„Duplam und das driitemal das Triplum ex aHio titmlo abfordern, Durch Meinen 
„Üniglichen Fisenm unnachfichtlid) einteeiben, unt hiermit diejenigen Bebürf 
„nen, welche von Mir zur Beförderung des Seelen Heils für die nothiwendigften 
mangeiehen, von ber Congregation aber übergangen würden, beftweiten faffen.“ 

„In diefer Gfeichförmigteit alfo wird von Seiten Meiner Hof. und Staats- 
„anzley durch den gewohnlichen Weeg des Cardinal Alhani dem römiſchen Hof 
meine Gefinnung bekannt zu machen feyn, alermaffen auch der Böhm.-Defterreid. 
„Sagen untereinfteng mitgebe, die ungefaumte Berfafung der Specification pro 
„annis 1766 et 1767 auf die vorbemelte Art von den Gezbiichefen zu Vrag zw 
„erfordern und Wir zur, Cinſicht vorzulegen, welche fobann deu päpflichen Hofe 
auch mötzutßeiten jenn werden.“ „Maria Therefia.“ 


129) Kaumig an Albani. 21. Mprit 1768. 
129) An Albani. 25. Di 1709. 

+2) An aAlbani. 1. Fehr, 1770. 

+39) Referat wom 15. Juni 1770. 

123) Referat vom 26. Aug. 1770. 

124) Yon 11. Sept. 1702. 

"25) Theiner. I. 411. 
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564 Anmerkungen. Ir. 186-188. 


#90) Nicht vom Agram, wie Theiner 1. 412 ireiger Weife anführt. 

137) Referat vom 3. Quni 1768, 

+29) Kaunig on Abani. 25. Aug. 1708. 

33%) Sandbillet an Kaunig. d. Mai 1770. 

140) Schreiben der Kaiſerin an den Bapfl. 12. Mai 1770. 

+41) Neferat des Stantstanzlers vom 6. Juli 1770. 

142) Referat des Ctantsfonzlers vom 16, Det, 1770. 

342) Handbilfet an Kauniß- 4. Sept. 1770. 

144) Maria Therefia an den Papft. 5. Nov. 1770. 

#42) Theiner irrt vollfändig, wenn er I. 413 befauptet, der Bapft habe 
erſt nach gejhehener Prüfung der von Maria Therefia überiendeten Berhandlunge 
acten ſich von der Gerechtigkeit der Forderungen der Ruthe nen überzengt und ſo— 
dann das Vegefren ber Saiferin erfüllt. Da er um 12. November, als ex das 
Breve ausfertigte, das Schreiben der Naiferin vom 5. (alias 6.) November nach 
nicht in Händen hatte, wird durch fein fpäteres Breve vom 24. November 1770 
deutlich bewiefen. Dex Papt machte id) im Gegentfeile ein Berbienft darans, das 
Schreiben der Kaiferin gar nicht abgervartet und [hen vor defien Ankunft in ihrem 
Sinne entſchieden zu haben. Referat des Stontstanslers vom 11. Des. 1770. 


) Bericht des Runtius Bisconti über fine Audienz bei der fı 
am 17. Dez. 1770. ei Theiner I. 413, 


341) Darin Therefa an Elmens XIV. 6. Jänner 1771. 


Vergl. (iedter. Deiträge jur Geſchichte der Union der Ruthenen in 
Nordungarn, Sitzungeberichte der faii. Atademſe der Wiſſenſchaften. Bd. XXXIX. 
©. 500, 


309) Neferat vom 22. Mai 1773. 

13) 16, Oct. 1767. Bei Kropatſchet. V. 
481) 23, Sept, 1768. Bei Sropaticiel. V. 376. 

131) 26. und 31. Aug. 1771. Stropaticet. VI. 68-374. 
+93) 31. Aug. ITTL. Sropatichet. VI. —376. 

334) 4. Sept. 1771. Sropaticet. VI. 377-381. 

+29) 20. März 1772. Aropatfchel. VI. 450-453. 


+°) 3.8. die Infiruction ber Kaiferin für ihre Tochier Marie Antoinette. 
Ihr Briefwechiel. ©. 6. 

19%) Brunati. 31. Det. 1772, „... che senaa il eoncorao 
„eattolici non verrä mai all 


























tutti i sovrani 
atto della toiale abolizione, prevedendo che Ia 
„sun bolla non sarehbe acvettata in tutti | Regni. Questo sentimento & uni- 
‚forme a quello dei pi savj di Roma, i quali non prevedono pih d’ una 
„notabile rifomma d' onsa compagnia,“ 

»°°) König Karl II, an Marin Therefia, 6. Dlän, 1775. 

„Depuis six anndes que pour des motifs trös-averris je düs faire sortir 
„de tous mes Etats les Jüuites, Jui toujonrs disirt que set ordre cceldsina- 
„tgne, qui avolt dgenerd de sa premiere institution, püt etre supprime pur 
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‚we autorit@ lgitime; sa conservation donnoit lien kun esprit de parti 
„toujonrs pröndieiable A lEglise et A Etat. Le Pape present, instruit des 
„maximes actuelles du corps des Jömites, et plns eapahle d’en juger que 
„Porsonne, assuroit A plusieurs roprisoo qu'il conveneit pour le bien do In 
„Religion et de 1Eglise de les mmpprimer. Ce tmoignage si respectable et 
‚plus seur qu'auenn autre en fait de ces mäatieres, me confirmoit dans man 
„opinion. Lex Roi de Franco, de Naples et de Portugal pensoient de mime; 
„nous desirames de pressentir V. M. dont le sufrage devroit &tre de Ia plus 
„grande consöquence A Ia Conr de Rome. Quelques dfmarches faites par nos 
‚ambassadenrs à Vienne, celni de V.. M. A Paris, A In suite des mömes insi« 
„nuatione de notre part, 'enpligua Tannde 70 avec Ie Ministöre de France et 
„avec le Comte de Fucnter, que Sa Conr ne s’opposeroit pas A ce que le 
„Pape jugera devoir faire quant ä Vextinetion de la compagnie, pourven que 
„le Saint-Pöre en informe pröslablement Sa susdite Cour. Nous eommuni- 
„qamer au 8. Püre cette röponse du ©. de Mercy. I] paroit que le Pape, 
„malgrö tout cola, a employd depuis beaneoup de tems A examiner Taffhire, 
„et que, comvaineu de In nöcossitd et unanimiti de In demande, il est diter- 
„mind A Texdention. Mais comme il eroit quelle demande A tous Agarda 
„soeret, ei que V.M, doit ötre pröalablement inform&e de tout Ic detail, sur 
„lequel il espire pourtant que V. M. et N Empereur ne tronveront rien qui 
„ne soit raisonnable et ntile, 16 8. Püre set adresse seortement h moi ponr 
„que je Teur fasse parvenir In minute ey-jointe d’un projet de bref, avant que 
„de rien statner. Je me charge volontiers de cette commission pour remplir 
„los iddes du 8. Püre qui visent A oonsorver la seerat par ca mayan, at h 
„marquer In düförenee que le Pape entend demontrer vers Vor Majentön. 
„Jerpere que leurs röponses seront satisfaisantes pour Je 8. Pöre, et qu'elles 
„soneonrront ä none tranquilliser tonts, notre hut dtant d’steindre, moyennant 
„la suppression de cet urdre, cette division d’opinions et.de parti qui troublent 
„ögalement 1a Religion et "Eat. 
„Notre flle de Toscane a fait une fausse eonche, mais ai eu Ia con- 
„solation de Ia #avalr bientät mieus, au point quelle eomptöit sortir Ie 
— de sen dernißres letires. Liantre de Naples avance heureuserment 
„dans sa grossense; que Dieu Ta conserve et V. M. A qui je renouvelle ...* 























#29) Bom 27. März Dis zum 9. April 1775. 


#9) Marin Therefin an den König von Spanien, 4. April 1773, 
"ai recen par la voye de Mercy Ia lettre de V. M. dn 5 de Mars; 
„eelle-ci Iui reviondra par le möme canal. V. M. me rappolle co qu’en 1770 
„Einpereur et moi avons declard A Son Ministre Fuenter, et A celui de a 
„France au sujet des Jösnites. Rien nitant arrivö depuis, qui aureit pn faire 
„changer nos sentiments d’alors, non obstant Nestime que j'ai toujonrs portde 
„& seite compagnie, qu’elle a merit& par son zile ot benne conduite dan 
„mes Pafs, nous ne metiroms auenn ohstache A ler suppression, le 5. Päre 
„ia tronvant juste, eonvenable et utile pour union de notre sainte religion. 
„II n'anroit pu mieux choirir que de nous communiquer ses intention« par 
„YM., mon attachernent et estirne #tant comnus, que Jai pour votre personne, 
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„Stant charmde de ponvoir Ini eomplaire dans une chose qui Ini Uont tant & 
„eur, Sans vouloir Varröter, je dois ponrtant Ini eonfier que je ne saurois 
„aesorder au Pape le droit de disposer des Biens et du Personnel de la 
„socilt£. Nons n’admettrons jamais cette elanse, et eruyona ätre en droit de 
„demander que le Pape nous traite comme cola went fait en Enpagne, 
„France ete-, ot change cet endroit de Ja bulle en conformiti, comptant de 
„potrvoir ä tous les individus qui resteront selon les intentions du Pape 
„VEglise de la nociet4, Mais pour ne pas arrüter la publication de la Bulle, 
„si le Pape ne troure pas A propos de Ia changer selon nos sonhaits, nous 
„serons fachEs de ne pouvoir admettre aueune disposition, contenue A cok 
‚egard dans Io projet de In Bulle, möme si elle sera publife. Sonhaitant 
„Wpargner au Baint-Pöre et ä nous ce demagröment, ji eru devair cı 
„dans co detail vis-heris de V, M. pour pouoir yremedier, ne sonhnitant 
„que d’ötre comprise. De meme en ce qui s’est fait ch&s Elle, nons eomptons 
‚n’employer rien quian bien de notre sainte Religien ct de T’Elat de tous 
„leurs biens. J’espbre que V. M. sera contante de In fagon que nous nos 
" enpliquons, ne Iui Inissant rien A desire, C'est dans cette confiance que je 
„Uni demande la continuation de Son amitit, et mrtont pour nos chers enfante 
„de Naples et de Toscane, et, quoiquindignes, möme pour ccux de Parme ä 
„äson tempe. . ..# 

+9) Mercy. 18. Mai 1773, 

9%) Mercy. 16. Jun KIER 

*03) Kaunig an Mercy, 1. Juli 1773, 

184) Mercy. 17. Juli 1778, 

198) Giemens XIV. an den König von Spanien. $. Juli 1773, 


196) Clemens XIV. an Maria Therefia. Rom, . . . Juli 177: 

U’ ardente desiderio, che il Signore Iddio »° © degnato Ispirarei per 
„1a pace, unione « caritä christiana, e per fl bene della chiesn universale, ci 
„ha. determinato, dopo forvorose orazioni, tempo, o mafııro exame, a prandere 
‚in quanto alla compagnia denominata di Genk In risclusione, che V. M. 
„Imperialo ha vednta, © gli fü antieipatamente communieata per mezzo del 
„nostro earissimo Aglio il RE eattolico delle Sinne. Penetra 
‚voramente patorno, che profossinmo alla Imporiale Porsona di V. N, a 
„weils det‘ Imperatore suo degnissimo Aglio, ed w tutta T augusta Casa, © 
„Famiglia di V. M., nel tempo stesso, che amiriame le ne eroiche wirt, 
jamo in esse una Adncia senza limiti per promeittersi un apogzio, ad na 
‚protsznione efficace, © poderosa, che faccin rirpettare le determinazioni della. 
„sede apostolien, E tanto distante il nostro anime dal yolere nella pi me- 
Igittimi, © 1 antoriti de' Sovrani, & 
‚ quale rignard 



































dall’ amore 



















„nom eosa sminhire, 0 
„molto meno quella di 








Nostro rispetto, e dell’ eatezza, 
questo punto 1 esempin di into, di 


„fin dal prineipio del 
„con eni desider 
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„süccessore. Confidiama, che V. M. I, perstasa dei sentimenti del nostro 
„euore, e di quella fidueia che abbiomo nella notoria sua pietä, contribuirä 
„in tal guisa all’ esecuzione delle nostre buone brame, ed intenzioni, che le 
„ense, college) © beni della Compagnia saranno impiegati conforme V. N. I. 
‚8 degnata spiegare al medeimo R& Cattolico, eiod, in benefleio della 
„Nostra Santa Religione, 0 dello Stats, unendo e eombinande, come eorri- 
„sponde, questi importanti oggetti. Si questa sicurezza ci siumo astenuti nella 
„Apostoliea Nostra deeisione dall' entrare in altra cosa, che nel" insinmare 
„T obbligo di sogtire 1 medesimi opgeti, a che ci Ü parso aggiungern or, 
„ehe in quanto ad esei rispotto di V. MX. riapo 

„sulla sua probitä, © delieata coscienza, siccome sotto li 30 Marzo del 177: 
„nel promovere Monsig" Gerardi alla ehiesa di Gand, fü imposta una pen- 
Ssione perpotun di eingue mille Horini in woccorso delle Parocchio povers del 
„Brabante, ae in alla opern consimilin da erogarsi dalla di Lei somma Pietä, 
„accertandola, che por la di Lei prosperith, © quella di tutta In sua angusta 
„Famiglia eontinuaremo in nostri preghi all’ Onnipotente, dandogli frattanto 
„con affetto cordinlissimo e Paterno Is Nostra Apostolica Boncdizione.“ 























107) Kacl HIT. an Marin Therefin. Eigenhändig. San Jibefonfo, 13. Aug. 
1773. „Dös que je regus Ia rtponse de Y. M. datfe du 4 ayril relative A Textine- 
„ion de Vordre des Jönuites, je ehargeois men ministre A Rome de reprisenter 
Zu Saint-Pöro lo nenl obatacle que V. M. ot 1’Emperour tronvoient dam le 
„Projet du Bref. Je lu ordomnois de s’employer pour le vatnere d’une £agon 
„entitrement satisfisante, 11 ya rlusel, comme V, M, recoansitra par Ia Ietire 
‚que le Pape Lui &erit, et par lex exemplaires du Bref que je eins iei, et 
„aue lo Saint Pöro m desir! de Lni faire parvenir par mon canal, en möme 
„tems que sa lettre. Son intention &toit que je ne dus remettre 1a lettre, que 
„lorsque jo recevrois le Bref qui m’cat parvenm tout A Pheure. Mais ayant 
Zregn In premiöre Io 24 Juillet, et ne vonlant pa que V,M. ignorat rien de 
tout ce quo je sarois de cette aflnirc, je his panser une eupie de ceite lettre 
„au Comte de Merey, de qui V.M. en aura &tE informee. Nespere que V. M. 


St PEmporenr seront satisfnits, ot qu'Elle sera permadie des sentimants 

































+04) Maria Tpevefin an den Papfl. 1. Sept, 177%. „La vonerata lettera 
„Ü V. 8. delle scorso meso di Luglio mi & staia in questi giorni rimessa dal 
„Re Cattolico, © da essa ho riconoseluto con intima compiacenza Ia fulncha, 
Ia ripone nella min dichiarszione, eomunicata dallo stesso RE alla 8. V. 
zulla ia adesioı ei" Ella avesse stimate opportune 0 
mnecessarie rispetto alla compagnia denominata di Ges. Tale mia 


„zone fü eonforme ai sentimenti dell’ animo mio, spiegati a V. 
savienan Ia sorto della © 














alle determinazi 












ra 
quattro 
anni sono, col rimeßere allora alla di L- mpagnia, 
„ulla certerza, ch' Essa non jasserebbe ad alcuna determinazione senza assi- 
„eurare Al bene della Religione e Santa Chiesn. Ho quindi II piacere di rieon- 
„fermare alla $. V. questi mici sensl, e saranno corrispondenti le misure, che 
„prenders in seguito delle di Lei determinazioni, con diriggerne 1° enecuzione 
„sppunto al bene della Religione © dello Stato, unendo © combinando, come 
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„Ella desidern nella venerata ana lettera, questi imporlanti oggetti. Prego il 
„Signore, che yi eoneeda la sun benedizione, © del rimanente piena di rieono 
Sacenan verso V, 8, por gli amorosi, © paterni mei sentimenti a mio riguarde, 
„sono colla magpiore figlinle riverensa . . . +“ 





169) Darin Therefin on Neny. Eigenhänbig. Im Befite eines Nachtommen 
Reny's, des Haupimanns Areiheren von Mülker, Ren erhielt jedoch birfen Brief 
nicht mehr in Brüfe, jondern in Paris, wohin er bereits abgereift war, in der 
Nadıt vom 19. auf den 20. Snptember 1774. 

„Le sort den Kesuites est ddeide anjourd'hul, je Tes plains bien, mais 
‚ln'y a plus de remede, il faut en tirer I6 meillenr partis potr notre ste 


„religion et Tftat“ .... „je ne saurois vous exprimer combien je suis afferrie 
„et oscupfe surtout dans eotte malhonronse mupprosston; jamais je me min 
‚trouvde si albandonnte, Kaunitz, blumegen, rövel, Kolubrat sont absents; 
„je nais que le cardinal et wurm, et vons sarez combien ee dernier qundre 
„peu avec ma fagın de penser.“ 

33) Marin Therefia an die Gräfin Enzenberg. Eigenhändig. Schönbrunn, 
16. Set, 1773, „pour les jesuites je mis desolde et au desespoir: toute ma vie 
‚je lea ala aimte et entimke et ne rien voo que diedifiant d’enx, mais jai 

eomition dont Arösel le 
„eonseiller d’etat est a Ia tete et d’autres encore. ponr vons seule je dirois 
„ie je erains pour eng; om trouye bien des vilainies pour Targent quils ont 
„Adtourndo tant aus pain-han qulici et en bocme murtout. les fonds quils ont, 
„ne sufisent pas pour la moitid de leurs entretiens, et les finanees ne peuvent 
„les prendre sur eux. Nidde de conserver 350 f, pour chaqne individue 
„emploier, et pour lex autrex 200 f, ne peut ae annıtenir. en vondant los remeden 
„et du vin, In maison de ste anne at gagnt 3000 f par mois au detriment den 
„aubergiste et eiseolate macher, car il le vendoit, aussi des habits meme toute 
„fnite au profess baue. mi je pouvois couvrir tout cela, je serois charmke, mai 
je erains parle de 40 million« 
„envoyen en anglettre, holande, leipzi 

171) Gradenigo. 22. Ang. 1773 

) Oradenig, &. Sept. 1778. 

373) Diefer Sat, weiber fih in dem von Binder vorgelegten Entourfe 
eines taiferlichen Sanbfchweibens nit vorfindet, (heint auf Antrieb der Naierin 
in Dasfetbe aufgenommen worden zu fein, 

Geadenigo. 11. Zept. 1773 

'°) Kaunit an Albani, 12, Zept, 1773. „La soppressione della Com- 
„pagnia in quenta eittä # seguita con mon ordine, decenza « umanitä.“ 

"79) ginders Referat vom 13. Sept. 1773. 

377) Das Commiffionsprotstoll vom 30, September 1778 befpricht „die 
„ÄÜngftgin in Gray als audı in King unter dem Volle geußerte Unzufriedenheit 
„über die Auftebung des Ordent“. 

#79) Aaunih an Abani, 8. Sept. 1773. 

*7°) Hrzan an Kaunitz Rom, 23. Aug, 1773. 
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Anmertang 








+20) Am 16. Sept. I 

3°4) ‚1’Emp. vout qı 
«je eroie nous devns encore garder je sccret aux meins un mois; nos pre- 
„eautions seront inntils; ils avoient deja assez de tem.“ 

) Borivag des Fürfen Sauni vom & April 1779, 

) Handbillet der Kaiferin an Krehl. 17. Mai 1773. Cab-Arh. 

) Helfert,. Die Gründung der öfterreichifhen Bottsjhulen unter Maria 
Thereia. &. 230. 

168) Diefe Correfponbenz ber Kaiſerin mit Steiner wurbe veröffenitiht in 
den Sigungsberidjten der Atademie der Wiffenichaften. Vand ANX. S. 307-378. 

1»0) Als Graf Webna am 18. September 1773 die Raiferin um An- 
weifung von 3400 Gulden bat, um ein und dreifig NAustwetenden dieſen Equi— 
virungebeitrag verabfolgen zu fnnen, antwortete Darin Therefin mit eigener 
Hand: „die 3400 f. feind nicht genug; man foll, wie man in publico meldet, 
„umb 700,000 f, wein gehanden haben; die wären alſogleich zu verfauffen oder 
„mit weinhandlern, auch mit dem hoff feibfi zu werfiehen, fie bald werg zu Bringen, 
Die geoffe susgaben beftritten zu Finnen“. Fin.Min. 

+°°) Ofradenige. 11. Sept, 1773. „Si pretende che li Gesiti, 1 quali risie- 
„done sparsi per tutti li Stati appartenenti a questa Sovrana, montino al 

i ‚do Ma roce pübliea si calcola che eu avomero in 





je vous om 





M cos rofexione quil m'at remis. 











„namero 0,0. 
„tutti quattro millioni di rendita annnale che formarehbero un capitale di 
itro cento millioni di horini in circa,“ Die Angabe Sradenigo's über die 
Anzahl der Ordensmitglieder in Defterreich fiimmt auch jo ziemtid mit der bei 
Buß, die Gefelibaft Icfu, S. 1297 enthaltenen Lifte überein. 

'#») Krefl's Gutachten von 34. Febr. 1774 im Gabinetsarchive. 

ESo wir dieje, fo befindet fih im Archive bes Reichs-Ainanzminifieriume 
eine zweite Entiheidung der Naiferin, lettere auf einen Vortrag des Grafen 
veoboid Nolowrat vom 7. März 1774. „dem pater novata zu tyrnan“, fo laitten 
ihre Worte, „Nodblinden jefuiten habe ſchon in Ihre dopelte pension, nemb lich 
„32 fs resolvirt, aifo ſeiben es gleich auszahlen zu faffen. zu ling haben Die ex- 
‚jesuiten nichts als die 100 f. vor ihre Hlehdung befommen, nichts monathlid, 
„welches dan feith oetobris, alfo 6 monath gleih auszuzahlen und Fünfftig alle 
‚monat bie erfen vier tage follen ausbejahlt werden; mir von alfen orihen e& 
„wie Die easen extract vorlegen,“ 

Graff Nolebrat. er mögte eheften dises henljame werd thun, das alle 
„befoldungen und pensionen ve 600 f. monathlih bezahlt werden.“ 

) Brotofoll ber Situng der Soffanlei vom 2. Det. 1773. Die Sof 
lanzlei berichtet: „Was aber die höheren Schulen betrifft, läft ſich nach der aller- 
‚Höcften Gefinnung denen geweften Jefuiten fein Lehrftuht der Moral oder 
„Eihice, det Theologis, der Historiw Saerw und der Metaphieie anvertrauen. 
„Die Gründe hierzu jeind allzubetannt und die Umftände mit dem päpftlichen 
„Ztubte dermalen allsubedenflich, als daß man nur hieran gedenten follte*. 

Die kaiſerliche Entſchliekung beginnt mit den Worten: „Ich begnehmige 
„Das eingerathene Proviforium, doch muſſen ben Ewedirung an die Yänder 
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fellen diejenigen Lehrfiühle genau beftimmt werben, welche den aus der Socie- 
„tet ausgelveitenen Individwis zu benehmen wären, als nemlic; in der Fhilofophie 
„die Logit und Metaphoft, Dann die Ethit, in der Theologie die scholastico- 
„dogmatica, die moralis, die Theologia polemien, weiche fo viel möglich mit 
„der Historia Ecelesinstien von einem Lehrer doeiret werden folle; die seriptura 
„saora, die eloguentia sacra, Die griedifch und hebräifhe Sprache, wobey auch) 
„vorzüglich mod darauf zu feben wäre, daf wo eiwan aufer den Univerfihten 
„noch das Jus eanonieum von den Zefniten docirt worden, hierzu ebenfalls ein 
„anderer Lehrer gewählet würde“. 

391) Mrchiv des Finanzminifteriume 

+») aunig an ibani. 7, Oct, ITS. „In tutii gli siati di 8. M, procede 
„la soppressione de’ (esniti placidamente cola maggior decenza ed umanitä.“ 

175) Gommiffionsprotofoll vom 30. Cept. 1773. Siebenter Puntt. 

194) Commiffionsprotofoll vom 9. Oct. 1773. Exfier Puntt. 

399) Gommiffionsprototofl vom 14. Det. 1773. Cab. Arch 

19%) Kommiffionsprototoll vorm 20. Det. 1778. 

191) Bericht Kolavrals vom 4. Rob. 1773. Cab Arch. 

»»») Eommiffionsprotofoll vom 14. Jänner 1774. 

199) Das Commiffionsprotofoll vom 14. Janner 1774 und bie hierauf 
erlaffene Antwort der Kaiſerin liegen nur mehr in Abſchrift vor. Daher war co 
nicht möglich, die eigenthitmfiche Ortographie der debteren mit Genauigkeit wieder- 
zugeben. 

300) 4. Sept, 1775. Mich. des Fin. Min, 

201) Kaunig an Brunati. 11. Febr. 1774, 

*vs) Brumati. Rom, 2. März 1774. 

209) Bem 17. März 17 

2°) An Brunati. 31. März 1774. 

#"2) Brunati. 17. Apeil 1774. 

#0) Maria Therefia an den Papft. 18. April 1774. 

=°?) Clemens XIV. an Maria Therefin. Rom, 21. Mai 1774, Abgevndt 
bei Theiner. Clementis XIV Epistolm. &. 307. 

209) Dit Vericht vom 29. Sept. 1774. 

20%) Referat vom 19. Det. 1774. 

#19) Inftruction für Migazzi vom 20. Det. 1174 

#44) Sie fauteten für Jeden gleihmäßig: „Caro Ambaseiatore 
ion desidero se non | elezion nte ddegno soggetto per Papa, 
quando il Cardinale ... . vi Trossima, avvertirete 3 
ırdinali del mio parti © mi faranno com grata, Tddio 
„vi prosperi. Vienna, 30" Ottobre 1774°. 

212) Nur fo wird es ſich ertlaten Jaffen, daß deren dreißig von der Kaiferim 
nterfdjrieben wurden, 



















































Aumerkungen. Ir. 213-351, 51 


+72) Beilagen zu dem Referate bes Stanistanzlers vom d. Nov. 1774. 

#14) Am 23. Non. 1778. 

#1) Neferat vom 12. De. 1774. 

*+%) Migazsi und Eorfiri an Kaunig. 2. Dez. 1774. 

HT) Steferat dom 20. Day. 1774. 

239) Am 28. Dez. 1774. 

*1*) Gorfini. 24. De. 1774. 

120) „Brasehi di Corona, Stato Pontifeis, di anni 57, nel Pontificato di 
„Elemente XIII quasi dal niente fü elevato alla Cariea riguardevole di 
„Tesoriere, posto Cardinalizio: onde qnantungque sin stato fatto Cardinale dal 
„Papa defonto, puro egli mark addattisimo al Cardinal Rezzonieo, che non 
„mancark di considerarlo fra i Cardinali Papabili. I suoi costumi sono esatti, 
„il suo zelo pel retto, © per gl interessi della Corte di Roma & eccessivo. Bi 
„agglunge, che ha maniere dure, e disgustevoli, inoguaglianza di umere, ed 
„accencioni di Fantasia.“ 

2) Migazi am Kaunig. Rom, 31. Dez. 1774. 

++) Gorfini. 28. Dei. 1774. 

+23) An Corfini, 9. Jänner 1775, 

24 Kaunig an Migagji. 16. Jänner 1775. 

) Kaunig am Päigazji und an Cerfini, 23. Janner. An Migazjt. 
30, Jänner und 6. Febr. 1775. 

+7) An Kaunig, 28, Jünner 1775. 

+21) An Kaunitz 4. Febr. 1775. 

+29) Kaunig an Migayji. 13. Febr. 1775. 

) Contarini. 25. fer. 1775. „La nuova dell” elezione del Pontefice 
„ giunta in Vienna Mercordi di sera, to che tutto II monde 
‚mobile era raccolto alla Corte a engione di uno di que’ grandiseimi balli, 
„ehe eontinnano di darsi dalla Imporatrien in questa staglone. Roma per 
„ern Ia euriositä dell? universalo per rillevare Hi primi pansi esereitati dal 
„nnovo Papa, ma specialmente per indagare come ne venisse accolta la 
‚muoya da questi Sovrani. Ma non ha tardata la Imperatrier di rivogliorsi 
alli Ministri forastieri eattoliei, e con aris molto ilare disse, che dovevamo 
„tutti consolarsl, che fosse tato eletto il Papa, © caduta la scolta in un 
„soggetto che unisce in se tutte le diffieilissime qualiti ehe si esiggono nel 
istero, © nelle present eirenstanse de’ 
a, che tali fossero Ti sentimenti anche degl’ altri Prine 
„eguale fosse Ta iö tutto per il maggior bene 
„della nosten Reli 

#3) Referat des Stantstanzlers vom 20. Dez. ITTH. 


337) Referat des Staatstanzlers vom 25. April 1775. Berg. Brunner: 
Die teotegifche Dienericaft, S. 22. 
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s12 Aunmertingen, Rt. 22-26. 


+») Kaunig an Maria Therefia. Eigenhandig 
„Condamnd, depnis plus d’un an, par des douleurs rhumatignes repan- 

„dues dans tont mon corps, A devoir passer dans mon lit prasque tonte In 
matinde, pour Paroir, tant bien que mal, Tusage de mes membres le rexte 
„de la journde, il m’est imposeible de ponvoir intervenir & la respeetable 
„eerdmonie du jeudi saint, A laqnelle sans cela certainement je ne manquerois 
„pas. Je me flatte que V,M. en est persundde, mais comme ja sais en meme 
„tems qwElle est bien aise d’etre assrde que Ses serviteurs ont rempli ce 
„deroir sacr6 de la Religion, jo crois pouveir prendre la libertö de lui 
„envoyor le vortifient trös-humblement ey-joint, par lequel Rus vorn que jy 
zai satiofait complötement; quoigue Io billet, apparamment parce que Cost 
‚äinsi Ineage, ne parle que de Ia confession. Je In supplie d’agrder cette 
„trös-humble attention de ma part, et Jai Uhonneur de me mettre A Sen 











„Ce jeudi saint 31° mars I774.* „Kaunitz-Rittberg,“ 








#33) „vous me server trop bien ponr que je puimse douter que vous 
„wen faite de meme a notre maitre comuns en faisant vos devoirs avec autant 
„de fdelits que d’attachement. ’avone, Jaurois souhnitse pour ma eonsolation 
„dan cette grande journde, et ponr le puhlie, que votre santd aurois permis 
„d'y assister comme les aurez annez. je vous sis bon grü de m'avoir envoy& 
„le billiet, et Jespöre, si nous existons encore anne qui vient, nous nous y 
„retronverons.“ 

4) Referat des Siautetangers vom 29. Mär 1770. 

#35) Zofeph an Maria Therefia. Rodefort, 19. Juni 1777. IT. 140. 141. 

#30) goſerh an Marie Therefia. Juni 1777, IT. 141. 142. 

+27) Maria Therefin an Joeph. 5. Juli 1777, 11. 146. 147. 

»29) Zofeph an Maria Therefia. Freiburg, 20. Aufi 1777. IT. 151. 15 

#39) Marin Therefin an Jofeph. Juli 1777. II. 157. 158. 

#00) Am 27. Oct. 1777. 

#+9) Bümegens Referat vom 15, Det, 1777. 0. d. Gut... 

2 anni an Dyan. 10. Nov. 1777. 

#*3) Kaunitz an Digan. 29. Jänner 1778. 

#+4) Hrjans Berichte vom 8, und 18. Juli 1778, 

+5) Bon Swieten an Maria Therefia. 11. Juli 1764. Diefer Brief 
wurde mir mit vielen anderen Muheichnungen van Swietens von dem. gegen 
wärrigen Befiger Major Freiferen von Ztördt bereitwilligft mitgeiheilt. Er in 
abgebrudt bei Fournier, Yan Swielen als Cenſot. S. 71. 72. Die eigenhändige 
Antwort der Kaiferin lautet: 

‚ge ne murois apronver cette eondwite double, mais je air que la one 
„de Rome ait fait tout au monde ponr le faire suprimer en empire. Le livre 
„de Sollar fnis den tres-ggrands dehats et jusqu'asteur on at put venir a bont 
„de faire delibrer la moindre chone, voulant tonjoun avant tote chose satis- 
ziaetion de ce qwil at attaqde tote Ja nation. je ne vondrois pas qu’on 
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„eontinua de donner Wantrw irren encore dehors; il ya encore un sur ler 
„droits des öglisen, et demz enrdz d’iei ayant #td cher Ini, il doit Iemra avoir 
„parlie encore pire contre In nation. envoyes moi deux exemplairen de ce» 
„derniers liyres et fnite en sorte quil nen sortent plus dinutres sans les 
„mettre devant nos yeux, car asteur eela at irritäe le elerg et les grands.“ 

#44) Fournier. Ban Eirieien als Cenſor. Sibungeberichte der faif. Atadernie 
der Wiflenfchaften. 8. LXXXIV. Ceparatabtrud. ©. 50. 

247) Abgedrudt bei Fonrnier. ©. 72. 73. 

*4*) Rounier. 50, öl, 

#4) Orzan. 20. Dez, Brunati 26 

+50) An Brunati. 18. Zänner 1779. 

»°+) Brunati. 30. gannet, 10, 13, 20, 21. gebr. 1778. 

+7) eferat vom 20. März 1779, 

*59) Maria Therefia und der Hoftath von Greiner. Situngsbericte der 
Atademie ber Wiſſenſchaften. XAXX. ©. 416. 

+4) Sigungsberichte. INN, ©. 94 

+9») Situngeberichte, INN. S. 34. 

#9) Auf deven Vorttag vom 16. Febr. 7 

#83) Sie ift mr mehr in einer Abſchrite im den Refolutionsbüchern ber 
Hoftanzlei vorhanden. 

) Maria Therefia. IV. 117-124. 

»%°) „mes eoperances pour ma älle sont de beancoup augmentie ce 
„matin, quoigue nous avant encore bien A summonter, son Etat &lant bien 
„dangereux. ji wue encore hier entre midi et 3 henre ce que lart peut; 
„van suite avec les remedes qui li at dounde, In fait revivre, toutes mes 
„bonnes symptomes qui faioient mon esperancer, #tsient tombie; les furces 
„1a voix, In respiration; je la eroieis voir entrer A tomt moment A Tagonie. 
„tont ooln est ravennt, grfice A Dien.“ Cab. Ark. 

»°») gournier ©. 21. 

+81) Fournier, ©. & 

+9) Kourmier. 3. 23-31. 

+22) „grace a dieu que vous est micux, mais je yous ordonne serieuse- 
„ment de vous mönager et rester au logis et de vous torloter: vos jours me 
„sont trop pretieux et tout mon repus en depens et In canervation de tonte 
„la famigle et du bion public.“ Im Lefige des Mojors Baron Störd, 











29. Dep 1778, 





























34) „je ne sunrois Aasez vos marquor ma reconnoissanee de m'n- 
„former vous möme de Petat ou vous vous trouven. vons con 
„enmbien i1 est eapable d’attachement; Jugez, eombien votre etat m’allarme, 
„et il n'yaque vous qui ponvez me Fassurer. Jespire en Dien que votre 
„sant£ parfaite reviendra, mais il fant heanconp de management. ja vons prie, 
„ne negliges rien et meme Napplication poureit vous etre auisible; penses y 
„serieusement.“. 
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#+5) „voila ma situation jonrnallitre. vons est encore henrens, pri gue 
„je reconois eo que voms faites je mais pas cette donee consolation et deit 
„me süfre A molmöme; c'est une mince eomolation.“ 

„on me mande de vienne que vons avez eut une forte grampe A la 
„Jambe. je vons prie de me marner Ia moindre eirconstaneos de votre santı. 
„tout m’allarme; Dintorest quo jon prons ost trop jaste ponr ne Io sentir acc 
„tote 1a viwneite,“ Im Beige des Majors Baron Störd. 

2+0) Abgedrudt bei Fournier. S. 60. 

#7) Note sur la commission de la censure du 3 de noyemhre 175%, 
Am Befike ds Majors Baron Ctörd. Bergl. Fournier, ©. 3%. 

3°) Fournier. 33. 

#9) Vergl. Konenier. 40. 41 

270) San Swieten an Maria Therrfia. 10. März 1765. Im Befite des 
Freiferen von Stört. 

#71) Abgedrudt bei Fouruiet. S. 49. 

*"2) San Swieten an Moria Tferefla. 10. Mär; 1765 
Freiheren von Störd. 














Im Befige dis 


#72) ‚je naime pas dans mon partienlier tout ce qui et irmnie; cela 
„he corrige jamais, mais aigrit et je le tiens contre la charit du prochain. 
„* quoi bon ee perte da tems pour ceix qui eerivent et läsent? il y tant de 
„bonnen choses qui nous maneuent, aur Ionquellen on po 
„appliguer. 10 volsinage de Vavierre m'est suspeete. notre langue niest pas 
‚msceptible de ces sortes de hadineries legeres, on pouroit Iien se cacher 
„sans Ie volle que cela viens de haviorro et continuer lex historiettes dich 
mans je ne sauroin tolren.“ 

27) Kannig an Maria Thereſia. 31. Da. 179. Abgedrudt bei Rournier 
©. 16. 

*) Abgedruct bei Fournier. &. 63. TI. 

#79) Fan Swieten an Maria Therefin, 1. Mär 1765, Im Befite des 
Baron Störd. „Apris ee qui vient darriver, je pnis pas me charger pins de 
„otte revision, sans m'esposer & In mauvaise Lumenr du Statthalter, et tom 
les muites que la prudener et la tranguilliti dietent d’eviter. de supplie 
„V.M. de m’accorder cette demande et de donner cette commission de revoir 
„les eerits periodiques Anne antre persone.“ 

#17) „jatens que vous me proposerois quelgu'un qui ponroit en etre 
„chargö et que vous ne lui refüseroit point votre secomm, vonlant bien vons 
Sroulager d’une partie de von travans.“ 








et 20 devroit 














') Fournier. 57. 

27%) Abgedruft bei Rournier. S. 59. 60, 

#*9) Maria Therefi. IV. 116-124. 

?°9) Ouladten van Swietens von 14. Aug, 1756. Abgedrudt bei Kit, 
Geicichte der fail, Univerftät in Wien. I. 487 - 490. 
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®*?) Ban Swieten an die Raiferin. 5. Rob. 1757. Abgebrudt bei Kint. 
T. 190. 

3#3) Abgebruckt bei Kit, Statutenbuch der Univerfität. S. 567. 

294) Yan Spieten an Marie Therefic. 3. Nov. 1757. 

) int. 1. 00-198. 

2°0) Mbgebrude bei Kint. T. 405. 

#97) 26. April 1703. Im Befiße des Freiheren won Störd, 

⸗ „IL est tem que In nociltZ seit come telle quelle est et qu’on 
„empeche le mal quelle fait. Les fondations pieuses sont detournez à d’autres 
„usage, qnand ils en ont la direetion. Les universitis, olı il dominent, 
ntombent dans le nöant. Les ordres de V. M. sont möprises ouvertement ct 
„Ämpuninent, et ceux qui doivent veiller A Vexfention, font rien, ferment les 
„yenx et sont qnites ponr nne reprimande.“ 

34%) Note sur les pririlöges de Yuniversitö et co qui est pass depuis 
peu A cet ögard. Im Vefige de Freiheren vom Störd. „. +. pendant qu’Elle 
„Na tir& de Vestat languissant et presque anfanti otı elle estoit, les Ministres 
„de 8. M. tfichent de Vopprimer et de In andre meprisahle.“ 

#°°) „Non obstant de si Teaux succ&s, Lunivers 
„des exactions arbitraires; on prend a tache de I 
„legen. Son unique esperanee so fonde anr la protection puissante de 8. M. 
„Alors elle fleurira sub Palladis segide tuta.“ 

„IT, Febr. 1764. „ran Swieten.“ 

291) „jai ordonnde qu’on Faıse un deeret pour Nuniversitt, pas antant 
„pour ce cas que pour Yayenir. La premiöre capture ent micossnire par In 
„rögenee, mais aprös avoir arrötde les conpables, Al faıt Tes remettre on 
„24 heures h lenra jüges eompötents qui doivent repondre quils nechapent 
„et qne justice soit rende.“ 

392) Am 1. Febr. 1704. A. d. Cult-M. 

#02) Mario Therefio. IV. S. 118. 

*»*) Heder. Gheidichte der neueren SHeilfunde. Berlin, 1839. ©. 376. 
Wunderlich, Gefhichte der Meiein. Stuttgart, 1859. &. 10-181. Hirjcel, San 
pendium wer Gefdjichte der Mediein. Wien, 1962, ©. 279. 

392) Heder. 360. 

#90) Heder. 398. 399. 

297) Wunderlich. 191-183, Hirfchel. 280, 

2°») Wunderlich 189, 184, Hirfchel. 280. 

322) Wunderlich. 181. 185. dirſchel. 281. 

399) Einrichtung der medieinifhen Facultät zu Wien. Wien, 1785 

#91) Ban Swieten an bie Kaiferin. 12, Mai 1765. Im Veſibe des Frei- 
herrn von Störd. 

»02) Heder. 498. 120. 

»°2) Seder. 445. 446. 
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304) Heer. 450. Oeterr. Biedermannscronit. dB. 

#02) Vom 26. Juli 1768. Im Befte des Rreiheren von Ztörd. 

°0%) „logier vient de recevoir le deeret de son congd sans ancune 
„Pension, vous onvez proposer un autre.“ 


) Der Univerfitärsgarien in Wien Bon Frriherrn von Jacauin. Wien, 
1825. ©. 17. 


ser) 3. Mai 1760. Im Befige des Freitherrn von Störd. 





#09) „outre tant d’autres obligations que jo vonn ais et le puhlie dich, 
‚je vous sei parti i etire en train 
„cet onvragn si necessaire, sans perdre plus de tems, wil faloit quelge chose 
„de plus on du pere Frantz, Jai provenut jean chatek sur tout cela pour von 
y adın 















7; vous nlavez quik vor 





310) 15, Qumi 1772. ,je pers var suite done je suis incomsolachl 


sophe chretien In mort d'un saint, grande consolation pour moi.“ 


Anzoinette an Maria Therefia. 13. Jumi 1772. Ahr Brief, 











Wedel. &. 01. 

317) So lautet” wenigftens die Angabe des Wiener Diariums vom 
20. Juni 1772, 

93) Marie Antoinette an Maria Therefio. 17. Juli 1772. 2. 02. 

314) Handbillet der Naiferin vom 29. Nov. 1766, Unterr.-Mi 

319) Riogeaphie der beiden Nitter von Rieger. Bon If. Wander von 
Grinmald, Frag und Wien, 1706. &. 11. 

310) Refolution der Saiferin über das Referat Chotefs vom 1. April 1769. 
M.d.3. „Ich will den Rieger mit Beplaflung der vollen 2000 f. dee Lehr 
„nis bey der Savonifcien aendenmie gänzlid entladen und hat berfeibe Lediglich 
„die direction des Studi juridiei in beuden aeademien benyubehalten, andh denen 
saninibus et Exec  benyumohnen. Er wied demnach 
bem gedochten Rieger Überlegen, und Mir fobann bie Anzeige nebft den 
„Berfchlag herauigeben, ob mict durch zuei) der fauglicflen Professorn die von 
„ihme Rienger bishern beforgte Cathedra mit Deifen guter Anleitung beftitten, 
und mas denenfelben alfenfalls zur Beallung ausgeworfen werden mäge. Im 
„Äbeigen mag er zwar dem ernahnten Riegger von Zeit zu Zeit im wichtiger 
„Zahn, befonders joichen, die in das Jus eclesiasticum einfhlagen, Referenda 
„aütheiten, doch aber trage IA der Zeit ach Bedenden, denfelben mit einem 
„betänbigen Referat zu belaben und ihm bierburd die nöthige Zeit zur Boll 
wendung der angefangenen, für den Staat fo muzlihen Arbeiten, beionders der 

is ecelesinstiei und des cerporis Jurisprudentins eccleniasti 
wu benehmen. Nadı deren ankofenden baldigen Zufandb 
„werde Ich jebod) feinen Maftand nehmen, demſelben aut in Anlekung dieies 
feines dienfteifrigen Begehvens zu willjahten.“ 

Borirag vom 2. Jnner 1377, Unterr.-2iin 





























#1*) Vortrag hotels vom 1. April 1700. WR. d. g. 
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310) Grünwald, Biographie der beiden Mienger. 1799. Nieggeriana. 
Wien, 1792, 

32°) Oefterr. Bieermannachronit. 51-53. De Yuca, Das gelehrte Orfter 
weid). I HBAO, Ueber den Verfaffer diefes Ietsteren Bucher, den Proieffor 
Ignaz de Luca mag Demerft noerden, daß er bei der Kaiferin durchaus nicht in 
Graben fiand. Im Jahre 1780 befahl fir plötlich feine Verſebung von Finz nach 
Graz, wogegen der Profeffor Bursjh von Greiffenbad) aus der lebleren Stadt 
noch Linz gehen folte. Die Hoftanzlei erhob hiegegen mir Bericht vom 19, Auguſ 
1780 berechtigte Einwendung, weil Bureſch als hechoerbienter Mann unmögich 
um des Fehlers eines Anderen willen gefitaft werden fünne. Cie flug vor, de 
Yuca mit dem unverheicateten Profefjor Wütenfeld in Yumebrud zu veruecfeln, 
wodurd) Yeterem fein Unrecht zugefügt, de Yuca aber geichwohl don Yinz entfernt 
würde. Maria Therefia genehmigte diefen Antrag mit den eigenhändig nieber: 
geidriebenen Worten: „placet; correih aber wohl amubefehlen, auff dem de Inca 
„WohL adıt zu haben, Bas er nicht neiie unortnungen alda verursadhe; bey eufer 
„gelegenheit es alfonleich bieher berichten“, Unterr.-Din. 

*) De Luca, Dos gelehrte Orfterreic. II 
#) Deeren vom 11. Non. 1774. Cult-M. 

#23) Mac Rautenfieaude Tode jchrieb Gottſried dan Siieten am 20. De 
tober 1785 über ihn an Kaifer Jojeph II: 

Wenn man auf alles dasjenige zurüctfieht, was der fetige Abt von Braunau 
„geleiftt Hat, wenn man den Biel auf dasjenige richtet, 1was feine Kenniniffe, 
„fein aufgeflärter Eifer noch erwarten liefen, dann erfennt man wohl den Berkuft, 
melden der Staat durch den Tod diejes Mannes erleidet. In vollem Maafe 
„aber erfennt man dieſen Berluft erfi dann, wenn man auf die Erjeung bedacht 
„fein foll, Ohne feine gründliche Gelehriamfeit und unermübete Bernendung zu 
„erwähnen, zeichneten ihm vorzüglich aus: richtiger Verfand, gelunde Beurtheitung, 
„befcheidene, von Boruriheil und Barteigeift freie Denfungs- und Menfcen 
„tenntnif.” Unter. Min. 

»*4) Sonnenfets im dem Bruchftücte feiner Seköfikiograpbie. Abgedrudt 
bei de Yuca. II. 14-17. 

>°°) Wahlberp, Die Keform der Reihtslehrr an der Siener Hochichule ſeu 
deren Umwandlung zu einer Staatsanftalt. ©. 38. 39. 

32%) Maria Therefic, IV. &. 39. 

) Hod, Der oherreichſche Staateraih. S. & 

»"*) Handbillet an Hatfeldt, von Kaunik vorgelegt mit Referat vom 
26. Febr, 1773, 

#29) Sarrafonet, Gefchichte der Gotification des öferreicifchen Civil 
weites, Wien, 1808. ©. 0-42. 

339) Kom 2. Non. 17: 



























d. Ob. Gerichtsh, 
33%) Auf einen Vericht des Präfidenten der Cherften Zufigtelle, Grafen 
Rudolph Korzensty, vom 3. Nov. 1754. A. d. Ob, Gerichteh 


) A. 0. Ob. Gericnab. 
raeth Maria Tierefa IX.8 3 
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939) Johann Peonbard von Pelier und Johann Georg Haan, Sefräthe 
am Oberften Gerichtehefe. 

*>*) Karl Daria Graf Sautau und Johann Düttner, Hofräthe am Oberften 
Gerichtehofe. 

) Graf Raimund Silana-Perias, geheimer Rath und Affeffer am 
Oberſten Gerichtähofe. 

»»9) Dismas von Hoffer und Aranz Anton von Neil, Hofräche am Oberſien 
Gerichtähofe. 

) Jofeph Ferdinand Holger, Sofrath am Oberfen Geridyshofe. 
*) Beridte der Oberften Jufisftelle vom 1. März und 18. Jänner 1706. 
A. 5. Ob. Gerichtsh. 

»29) Rejolution auf den Bericht vom 13. Zänner 1767. A. d. Ob. Gerictsh, 

) Arang Gofeph von Heinte, Yofrath bei der Hoffanzlei. Er ſcheint 
jedoch bei derfetben aid) fortan geblieben und niemals wieftidh zur Oberften 
Iutigktee verſeht worden zu je 

"4, Domin. &. 80. 

) God, Der öflerreichiihe Stontsrath. ©. 12. 83. 

»+3) Handbillet an Andlern. 27. Nov. 1762. 4. d. Fin-M. 

++) Wortrag des Grafen Chotef vom 13. Juni 1787, bei Feil, Sonnenfels 
und Maria Therefin. 2. 13. 14. 

#9) Bom 26, Juli 1767. Bei Feil. S. I. 

»10) Bei Keil. 15. 

+7) NRefonıtion vom 17. Rod. 1767, Ber Fri. ©. 16. 

34%) Refolwtion vom 17. Nov. 1767. Bei feil. &. 20. 

Abgedruct bei de Yurca, IE. 144-170. 

20) 26, März 176%. Abgedrudt bei Kropatichet. IV. d15. 3. Nov. 1770, 
VI. 303. 

351) 15. Quli 1768. V. a1. 

397) 19, Aug. 1769. Vi us 

4) Sandbillet vom 2%. Juli und Refohution vom 13. Aug. 1759. Feil. 
©. 2. 2. 




















Abgedrudt bei Feil. S. 21. 2. 
fit. S. 22. 23. 
Abgedrucht bei Feil. S. HB. 
Grund ſate ber Poli. Drütte Auflage I. & 349. 
) Martini, De jure eivitatis. & 1560, 
35%) Martini, De jure € 
son) „Der Befund der ı bewegt Mic, diefe Inter- 
lar-Tortur gänzlich aufjubeben; ohme nee Nundmachung jedod mufl deje 


„‚Mbänderung lediglich ben Tber-@erichten zu ihrem erhalt bedeutei werden.“ 
„Maria Therefin.“ 
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Armertungen. Ar. 1-3. 9 

>07) „Die mehreren Anfände, dir wegen der Tortur noch immer gereget 
„erben, exjordern allerdings diefen für den Staat fo widtigen Gegenfand einer 
„weiten Betrachtung nach zu unterziehen, damit Ih in Anfehung diefer Criminal 
„Nuermeffung fortan Mich Gerufiget finden möge,“ 


„Es ift daher von den Bandesftellen in Böhmen und Mähren, dem 3. ©. 
„Gubernium und der hiefigen Regierung das Gutachten abjufordern, ob nicht 
„allenfalls die Tortur gänzlich aufheben, oder auf was für Species delieti fir 
„etwa zu befehränden, und mos fir anderweite Borfehung in folcem Fall anzu 
„ordnen und zu substitniren wäre?" 

„Nad) eingelangten Gutahten wird die Obrifte Juftisftelle auch ihrrs Orts 
„diefe Detiberation vornehmen und Mir den Befund der Länder Stellen mit 
„Äbrer Gutmeinung vorlegen.“ Moeria Tberefia.“ 

382) Peototoll vom 2%, September 1775, ZuftMin. „Presentes: Graf 
Singendorff, von Hittner, von Yelfer sen. Seer. vom Hader.“ 

„Dem n. 5. Reg. Rath d. Sonnenfels wird erinneret, es ſeye das von 
„ihme bey Reg. Über die Tortur geführte Votum separatum faft bon Worth 
Vorih, wie er ſeiber bey Reg. (heiftich gegeben, zu zech (Zürich?) genrudt zur 
„eensur gefommen. Ihre May. hätten diejes fehr Leftemdet und zu wifien ner 
wlanget, wie diejes geifiehen feie. Er v. Sonnenfels folle atjo fagen, was ifme 
„von der Sache befannt eye?“ 

„Re: er habe 6 nicht im Drud legen laffen; zum beweif; deffen Dienete die 
„Sorcede, und daß das-rotum jelbft ein und anderer orthen ganz unverständlich 
„fene, weiches dadurch gefchehen, daß jenes, was ex in feinem fahrifftlichen woto 
„al8 marginalien gefetst, bei dem gedructen in den context eingemiſchet werten, 
„wovon ein beyfpiel ag. 22 zu erfehen wäre. &6 feye amd wider feinen willen 
„Än drud geleget worden; eben dahero habe er gleich bey Empfang des Schweibene, 
„initelft welchen ihme die Exemplarien jugefchidet worden, Ihro N. fih zu Fü gen 
„geworfen und vorgeftelt, dafı er daran feinen Theil hab, fyecners jene ihme jehr 
„untieb, daß diefes fin votam- in drud erfäienen. es jene ihme faft ein gleicher 
„init den Noziftpen Briefen begegnet; er empfinde auch ehr fhmerjtich; daß ghro 
M. jezo. weiß nicht auf welche Vorſtellung die Sache ungnädig nehmeten, ale 
‚„welßjes ex über feine gleich bey empfang mündtich gethane Borftellung nicht mehr 
„erwartet hürte. Er wife auch nicht, wer «6 zum Drud beförderet habe, und 
„die Vorrede jene fo grammaticalifd geidrieben, dafı ex deſſen Berfafler midt 
„errathen Finne. Mebrigens fene wahr, dad der Prud feinem jcheiftlicen vote 
„bis auf einige Stteinigeiten gleidhlautend feye, und daß er verichiedenen Per 
„iohnen auf Verlangen fein jöriftlides votum zu leſen gegeben, und einige Da« 
„selbe lingere Zeit bey fihh behalten haben: bey diefer Gelegenheit müfie jemand 
„eine Abfarrift davon genchmen haben. Enbidı aber feye die Fjrage von der Tortur 
„eine quasstio juris, weiche auf allen anzeln ventiliret wide umd woden er 
„felbft ehemahlens als Professor die eben in feinem voto enthaltene general 
„grumdjäge behandlet hätte. Er habe aljo jein votum gutten Areunden Lefen zu 
‚taffen um fo minder bedendlich gefunden, weilen er files bios als eine iedre 
„ifche Ausarbeithung, teineswegs aber als ein seeretum coneili betrachtet. Wenn 
„et 88 als ein weretum eonsilii angefehen hätte, wiirde &r es, ſo wie er andere 
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„ats - Geheimmuffen zu derſchweigen gewohnt ift, verwahret haben, Am aller 
„mindeften aber habe ex vorgefehen, dafı jrmand von feinem woto eine Mbfchrift 
„nehmen und biefen ganz unerwartheten Mifbrand davon machen würde. Ent- 
„dien aber, gleidhvie ex nicht fein eigener Riter feyn Knte, jo wolle er and, 
unmehro nicht behaupten, daß ev hierinfalfe recht geihan habe. Veirrffend aber 
„ten feinem voto beigedrudten Anhang, jo jene diefer ſchon dor einer zeit in 
„dem journal eneielop. in Borfhein gefommen, habe and nicht uefach gehaht, 
„Ravon ein Geheimnuß zu mache n. Zu deme tomme die Frage von der Tortur 
„in feinem lehrbuch vor; er habe alfo dieſe Stelle, wenn er darauf gelommen, 
„wicht. gänzlich übergehen finmen, fondern gemeidet, dafı ihme davon zu ſhweigen 
„aufgetragen worden jete. Bey chen Diefer Gelsgenkeit habe er im Collegio 
„erinnert, wie er bey Ihro Maj. ſich verantworthet habe, und dafı feine Berant 
Worthung in Gaben aufgenohmen worden febe. Schlühlichen hat er ſch fret 
‚mürhig erbotten, Das ihme von dem erleger Deudrnger jugefommene Schreiben 
„auszuhändigen.“ 

„Ben der hierüber abgehaitenen Delibrration hat man ermogen, dafı die 
„von dem v. Sonnenfels befhyehene Mittheilung feines voti nicht aus übler 
„Coficht, wohl aber aus Uebereitung und Ruhmfucht berzurühren fheine, Arrners 
„dafı fein indieinm vorhanden fene, mitelf welchen jener, der den druc veran- 
„laffet, entbectet werden Finmie.“ 

„Conelnsumz Ihro Day. nebfi Torftellung defien einzurathen, dat dem 
„d- Sonnenfels ein Decret von Hieraus zugefertiger werden Tnte folgenden In: 
„halte: ghro May. hätten mihfällin vernohmen, dafı das won ihme über die 
„Torte bey Reg. abgelegte, feiner eigenen Aetänduns mehreren Perfonen mit- 
„geiheitte votum separatmm in Drud erfhienen; wolten zwar bie won ihme 
„beichehene Mittheitung vor diefesmahl blaf, als ein übereilt- und ruhmfhtiges 
„betragen anfehen; jvach hätte berfelbe bie seoreta eonsi bintunft beffer zu 
„verwahren, und bei jchäcferer Anthung ih zu enthalten, fein votmm anderen 
„tefen zu taffen.” 














#43) Decret an Sonneniels vom 9. Det, 1775. Juf.-M. 





4 Pratotoll der Situng vom 2. Dez, 1775. Beilage des Bortrages des 
Staatsfanzlers vom 31. Dei. 1775 


s08) Hod, Der öfterreichifcie Staatsraih. 4217. 
ss) Hof. S. 304 
) Handbitlet vom 21, März 1774. Unterr- Min. 
30%) Rejolution über das Referat vom 29, Dez 1775, Untert. Min. 
»*") Kinf. 1. 496. 

0) Deerete vom 22. 
#37) Diefe Borftelhung der Univerfität üt abgedrudt bei Kint. I 


9:2) Gigenhändiqe Refotution auf die Lorftellung des Erbiichefs, weiche 
Wümegen der Kaiferin mit finem Neferate om 13. Nov. 1778 neuerdings vor- 
geiegt Hatte. An A lümegen fArieb fie gleichfalls eigenhändig: „er wirb exiehen, 
„was aufj des cardinals note rejolvirt, die er ihme zufdiden wird, umd das 
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„Ayploma auffjegen, ihme eher noch zu comunieiren.“ Unert. Win. Die Formula 
pro Acatholicis obserwanda it abgedrudt bei int. II. 587 
>32) Yerabgelangt am 6. Aug. 1773. Unterr.- Win. 

#74) Finanz Minifterium. 

»°») Yeithe, Die I. 1. Univerftätsbibtiothet in Wien. 1877. 

*) Referat der Studienfofeommiffton vom 14. Nov. 1750, Untere. Min. 
) Handbillet an Leopold Nolowrat. 10. Febr. 1774. Finanz-A. 
„Ich bewillige dem Frranz Edel, Migtiede des aufgelöten Zefuiten- Ordens, 
an der monach. 16 eine Penfion von jähstic deypundert Gutden, welche Ihm 
„die Kammer anzuweien haben wird, und Habe zugleich beidploffen, die der Uni 
verfirät zugehörige Miünz-Semmiung, weil fir verihiedenes enthält, das zu 
„mehrerer Zierde des Kaif. Nabinetes geniget werden Fönte, in die ſes überfejen 
‚au laflen, daher aud das nothige zu verantaffen feyn wird, fo 1ie Ich unter, 
„einftens Deinen Oberften Hofmeifter den Auftrag diesfals mache.“ 

„Marie Therefia.“ 

»7°) Vergmann, Pflege der Numismatit im Defterreih im achtzehnen 
Iahehundert. Ziungsberichte der Mademie der Miffenidaften. 1857. NXIV. 
©. 03-301, Kenne, J. 9 v. Gabel. Wien, 1571. 

) De Luca. 1. 1-1. 

) Krehis Vortrag vom 4. Mai 1774. Unterr.. Win. 

) Gommifioneprototoll vom 10. Nav. 1773. 

»»2) Sihungeberichte der Akademie der Wifenfchalten. XXX. 300. 

5 Kelle, Die Sefnitenggmnafien in Deierweid. Prag, 197%. Ebner, 
Beleuchtung der Schrift des Yern Dr. 3. Kelle: Die Jefuttengymnafen. Yinz, 
1874, worauf Dr. Kelle unter dem früheren Titel jeines Wertes im Fahre 157 
fowoht in Zybels hiforifher Zeitfceift, INNV, 230-815, als felbfitändig eine 
Gegenſchrift herausgab. Hierauf bezieht ſch auch das ältere Vuch des Erjehuiten 
‚Ignaz Cornova: Die Jeſuiten als Gumnafialiehrer, Prag, 1804. 

#4) le. 78. 80. 

325) Kelle. OS. 





























’»6) Refolution der Kaiſerin auf das Referat des Stantsfanzlers vom 
3. Febt. 1764. 


37) Johann “Ara Michael von Kienmayer, Heftatt und Kangleiditecior 
Heim Oberfipofmarihallamte, Hatte faft diefer Etellung die Schuldenjade der 
srientalifiren Aademie und des P. Franz zu man 








) Refohution auf den Vortag des Zinatslanzlers vom 8. Der. 1 
Abgedrudt bei Seifert: Die Gründung der öferzeichifhen Voltefhnule. S. 194. 


) Helfer. IL. 195. 
0) Vom 14. April 1775. 
) Helfern. 
#2) Selfert. 283. 
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573) Getfert, 231. Unter dem „seeretario‘ it ohne Zweifel der Yolleeretär 
in der Stnatstanztei, Kopann Meidior Biefentod zu verhieben, der nad dem 
außeröfterseicifcben Peutiihland alyeiendet worden ivar, tm die dortigen niver 
ftangeinrithtungen zu furinen und Männer ausfindig zu machen, weiche jur 
Webernahme von Schrfaneln und zur Werbeffenung bes Unterricptsweiens nach 
Deferreich bewufen werden !öunte 

394) Soliert, 
Selfert, 
Seifen, 
Selfent. 
Selfert. 207. 

>>*) Hetfert, 302 305 Vergleiche hierüber auch die intereffante Nohand- 
tung in der Deutichen Bierteljahwihrift. 3. Heft. 185. &. 69-108. Beiträge 




















zur. Gejchichte des Öflerreidpichen Unterrichtsiwefens. &. 65-83. 
*o) Am 1. Det. 1775. 





) „36 finde nicht für gut einen von den berden von der Siudien-Com- 
„mission Mir vorgelegten Entwürfen des Martini und Kollar über die fünftige 
„Einrichtung der unteren Yateinifdien Schulen in Meinen Erblenden enzufirheen.? 
„3 habe dahero den nebeufindigen — der practischen Aueibung mehr 
„augemeffenen ‘Plon von dem P. Gratiano, Rectore in der Savoyifdhen Academie 
„verfaffen taffen, weichen ich hiemit in allen feinen Haupt -Arundfägen volftändig 
‚nbeguehmige, jomit aud) bie Lehrer fünftigtin in denen dreh eriien Schulen, wie 
„88 Der Entwurf mit fh beingei, nad denen Classen dergefalten angefieilt wifen 
„will, dab Sie mit ihren Schülern forteücen und nadı vollendeter Grammatischer 
„Bahne wiederum von vorne anfangen, jene der zwei leblern Schulen aber oder 
„ter humanktät, da die Wictigfeit der Gegenfäinde in dieſen beeven Classen 
¶ Won eine befontere Verwendung erfordert, inverändert verbleiben jollen.“ 
„Der P. Gration ifl dahero dahin anzumeilen, dah cr in Gemäfheit dirfes 
‚an allen Haupt Grund ſaben von Dir beguehmigten Entwurfs deſen volifttn 
Ndigert Yusarbeitung fogleich und dergeftatten unternehme, auf daß mit der nad) 
„feinem Borfhlag einjwfüheenden neuen Cineihtung in dem näcfl eintretienden 
„Zöi- Jahr mit der erflen Class der Anfang unfehlbar gemadet, folgtid) hierzu 
„das behörige in der wochlen Jeit vorbereitet, und in diefer Met nach umd nad) 
„bis zur Zufiandebeingung der ganzen Berbefferung forigefahren werden möge.” 
„Am foiches mit der erforderlichen Tronung und Jerneven Berläßlicteit 
‚in der Yusibung bewürten zu innen, benenne Ich den P. Gratian zum perpe- 
„tairlichen Assensor dt Rtadien-Sof-Commörsion, ala ihme das Departement 
iu beisef deren Gymnasien jum ordentlichen Referat zu übergeben ft, Ben 
beingter Commission ruied derfelbe all dasienige vorjutragen haben, mas er zur 
„Minvendung und Ausübung feines in den Haupt. Geundfäen durch Meine 
„Approbation jdon auffer Anfiand gejeßten Plans ferner an Handen zu geben 
„vermeinet, und die noch vollfandigere Ansarbeinung betrifft, worüber Dir ſodann 
„die Studien ission Die abfaffende Co eis der aewöhnlidhen Proto- 
„sollen vorzulegen bat. Da mun der P. Gratian zu die er unternehrnenden 
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Anmerkungen. Sr, d2—io. 3 
„Ausarbeitung die ältere und neuere Schulbücher, oder allenfalls anderweite Cr 
„Forberniffen mothwendig daben börfte, fo if von demielben Gierüher die Außer 
rung anzuverlangen, und alleß erforberlihe ihime akfogleid zu verichafen. 

„Im übrigen find demſelben nadftehende Erinnerungen, die als Beyfäze 
„zu mod) mehrerer Berbeferung feines Plans allerdings andienen mögen, zu dem 
„Ente insbefondere miguißeilen, vamit er ſich bey der volfländigen Ausarbeitung 
darnach benehimen möge, umd zwar: 

„I® Hat er wegen Verbindung deren Normal- mit denen lateinifchen 
„Zchuten, und wegen Uebertrettung aus denen erfteren in die lebiete anna) eine 
„bündige Vorſehung an Handen zu Inffen, maffen die Mbfict dahin gebet, denen 
„Dünglingen fürohin nicht den willfüxticen Einteitt in die Gymnasia zu gefiatten, 
„senden die diesfällige Auswahl unter der Aufficht der Scul-Direction und 
„eines Ausihuß der Lehrer zu trefen, auch daben auf die von denen Candidaten 
„erworbene Känntnife in den beutichen Schulen ihre Fühigteiten und Anlage an 
„Geift und Körper, dann auf die Bermögene-Unnftände, Unterftüzung oder Mitteln 
„ar Fortfezung der Studien das Augenmerk ju ridpten.” 

2° Da denen Schüsen zu ihrem weiteen orttommen in der Welt die 
. deut ge Sprache und eine in Folder ächte Schreib-Art gemeinigtich eben jo noıf 
‚wendig als die lateiniſche ift, jo hat er feinem Entwurf beyzuſetzen und die 
„Xehrer dahin anzumveiien, daf fe ihre Füngtinge nicht nur zu einer guten Le 
„baren und eorresten Sundfhrift, fondern au wenigft in den zweh leztern 
„Classen zur Berfagung deutfher Auffäzen in einer Haren, Lurzen und nicht ganz 
„gemeinen Schreibart durch öftere fchriftliche Uebungen jteikig anhalten und 
„darmit biefelbe befähigen foen, nicht te ihre eigene, jondern audh fremde 
„Sedanfen gefchitt zu Papier ju bringen.” 

„3° In dem Verzeichnih jener Gegenfländen, Die allgemein auf allen Gym- 
‚masüs gelehret werben follen, die Hiftorie Meines Eizfaufes benzufezen und nad) 
„denen Classen eingutheilen.“ 

4® If in einem jeden Gymnanio die particular Gefhichte besjenigen 
‚Landes, in welchem das Gymnasium fid befindet, zu lehren, um denen Schülern 
„einen ädten Unterricht in der Hiforie ihres Baterlandea zu geben, und endlichen 

„Dr Hütte er feine Gedanten Aber die tägliche und wecentliche Uebungen 
‚in den Schulen, über die feyerlihe Prüfungen, Praemien, Attestaten, Ferien, 
„Aufnahme in die höhere Classen, Disciplin und andere derien zur Schul-&in 
‚richtung gehörigen Nebendinge annody zu eroefnen.“ „Maria Therefin.” 

492) ZSigungsbericte der Akademie der Wiſſenſchaften. XXX. 

+») Untere. -Rin. 

+) Nicolai, Neifen, IV. 701. 

+03) Helfert, 196-198. 

*°3) Heifern, 200-202. 

+03) Seifert. 

+03) getfert. 

499) Selfert. 232. 
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554 Anmerkungen. Ar. 410-137. 


+9) Agedrudi in der orrefpondenz der Kaiferin mit Greiner, ©. 357, 
jedoch mit der ievigen Japresjaht 1777, währen nadı der Bermuthung Heiferts 
wohl 1774 die richtige ıb in der fonftigen Austegung diefer Zeiten ftimme 
ic der Ertlärung Helfects, &. 313 und 3L4, vollfländig bei. 

si) Helfert, 308-314, 

+12) Das Fatent vom 6. Dejember 1774, welches die Schulordnung für 
die deurfhen Noemat-, Haupt. und Teiviatfhuten enthält, if obgedrudt bei ro 
price. VIL. 116-137. 

13) Seifert, 388-413 

14) Seifert, 561 

#15) Setfert. 563. 

ss") Selfert, 515. 516. 

“17, Maria Therefia und Greiner. Sibungeberichte der Alademie der 
Wifenfchaften. Rxx ©. 300. 307. 
Selfert. 58 
) Selfert. 603. 604. 

429) Helfert. OL. 605. 

#21) Wilhelm Bauer, früher erfter Yehrer und dann Director der Rormal- 
ſchale bei St. Anna, 

+72) Wilhelm Anton Salt, früher Katechet ander Normatjchule zu ©t. Anna, 
im Jahre 1785 zum Pifchofe von Yinz ernannt, wo er 1807 flach. 

23) Marin Thereſia und Greiner. Ligungeberichte der Alademie der 
Wiſſenſchaften. AXX. S. 364. 

*=+) Selfert, 611. 612. 

+29) Maria Therefio und Jofeph. Ihr Briefwechſel. III. 349. 

2°) Vergleiche hieritber den intereffanten Aufiat von 9. Feil im dem 
Jahrbuche für vaterländifche Geichichte. Wien, 1861. &. 321-107. 

+27) Reit, dh 

“2*) gint. 510. 

+29) Reit. 57I. 

430) Abgebrueft bei Fei 

+2) Agebrudt bei Feil. 385. 

+92) 9. M. Richter, Geifiesftrömungen. Berlin, 1875. ©. 194. 199, 

+33) Kichter, Geifeeftrömunge 

#94) Richier. 1 

43%) Hichter. 1 

+20) Wlaffat, Chronit des Hofturgiheaters. Wien, 1676. S. 3-12. 

437) Aufeihmung des Kaifers Jofeph. Bon dem durſten Kaunig eigen: 
Händig mit Lteifift copirt. 

„Pour les spectacles je ne pnie que rütirer que je erois de tonte 
„facon glorienx et eonvenable de dire: Que NEtat les regardant comme des 
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Anmertungen. Ar. 488-4. 585 


„yötilles et les Sonverains n'en fuisant pas füte et me Ies frequentant que 
„eomme un pixaller, que Ton fagon que par les 
Ahlätres et agel , joints aux obl 
ui y sont attachdes, A tout speetacle qui subsistera dans cotte capitale, 
„laissant aux entreprenenrs, A la noblesse et aux amatenrs la pleine libert‘ 
„de tenir speotache quelsomgne qui soit dans les hornes de la bonne police, 
„sans faire Wescen il jusque aux piöces dramatiques der 
„Grecs, et la liberti de Ia langue comme de la musique, et qwil sera ögal 
que Vestris so prösente ou qu'un Marano? sau 
‚Enän, aucune gene; que la Police et les con 
„ponr bien des hagatelles les entrepreneurs avec ancune rötribution quel 
„conque, en acuit, ni privileges portant Prejudi 
„ment, om gagoe pai 
Maria Thereſia fandte dieſes Bidet ihers Sohnes dem Alrften Kaunit 
mit folgenden eigenhindig geiärrichenen geilen: 
„vous me Fonverois tout de suite ee billiet; «ont une reponne a ma 
„demande pour le peetacle fra 
un), 


ne contribuern en aucın 






























ons qu'ont & cette heure 






& quelque autre arrange- 











wis extremement combattu sur Taflaire du theatre; vol sonl 
„pouvez mien üirer. füite moi un article comme vous m’avez 
„ine Foctroi soit nulle, Sl ne tient toute la decence dans Ie spectacle et dans 
„les personnes yattachte, desquelles il doit me repondre. il ya encore un 
„äutre point que vous seul pouvez me levers C'est jue volıs ine assurde de 
„ne point frequenter aucune de es fummes ct flles, de m 
„chez cux.“ 




















„je mis sure de vous, main vet exempe anime les autren, qu 
„Js si honet que vous. Jexige ce sacrifice de vons pour na tranquilid ei 
grio ne paroisse jamais comme direelvur et afapruche jamals 1’Enp. 
1 contrach . .* 








„alors on tremblant je souserie 





+39) „pour vous seule, on mat montrie votre papier hier soir. on at 
quo je n’aie pas vie; quion m’at dit de von 
„eharger de fnir avec equitd et agrement avec afflig 
„arrivera, je ne voudrois pas que vons soyer a la tete des spectac) 
„honet homme d’iei je vondrois avoir qui pouroit mo rassurer sur cette mau 
mraise engence, mais jamais que sel passe sons votre num on eelni de 
„staremberg; vos noms sont trop respectables at cheres jour les unfundre avec 
„ee quil ya des plus vil dans la monarchie.“ 
+49) Maria Therefia an Kaunig. 18. April 1709. 

i recne hier des lettres qu’afliggio doit partir invessamment pour 
„verise et meme pewt-ötre anjourd’hui. je vous prie de Tempecher et vons 
„pouven di ordre. daher 4 
„peut y aller e 





0. ont weg 





un 



























que dent par 
rester tant qwil vent, mais asteur je ne le trours eonve 
, en cas que vous ne voudrois Ini 





om sera partie, il 









auf Dieje Eingabe. 
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E20) AAnmertungen. Nr. Lira. 








ons de v 





„Monsieur le Comte, si vo 





ı eroyon eneoro avoir besoin de mes avis, on ou 
re font A fait A Paise lidlessun, mais je ne j 
„pas m’empecher de vous «lielarer 
1° que je 

„sottise, ct 

„> que, si sous tonte votre diseretion, rien exceptd, II se fit encore 
la moindre close ussentielle sans ma partieipation, jene me melerai plus 
„ds rien du tout, et vous laisserai faire comme vons Nentendez. «+ .* 

#4) Inebejondere die vom 7. und 21. Dei. 1770. 





non? Vous Jonvez vous 





us 


Taisserai point igno 





oje wi aucnne part A cite 




















uegotiation at mal reussit, et jene voudrois jamais passer avec 
horitö sur tout ce quon mat objeetöe. cela est alliu au pint de dire 
et ane 
„des ce moment um ne mettera plus Te pied au theatre, que je lu avoie 
„abbandonnd cette a , qwil erois meriter que je la In Tasse diriger 
‚sans le vouloir confondre. enfin il at price, parlö tres bien, 
inner au runpech, 
stance, ms 
de la peii 
A la charge, mai 








„qw’on ne sanrait plus cument se pre 





jer et parler deevant le puhl 











—— 












ie javono que jo 





I pi 
en ayı . Davon que 
a ne marquer mon emotionz je reriendrais encore 










sommes separez buns 








un je w’en ospero sion de ps. jo 1e fals suulement 
„pour ne pas ceder tout de suite, je conseille, si on vent et peut conserver 
la comerdie, de ponsser Ia souscription, ar de ma part, 
faire en p ‚jamais je le fervis en cachette. jai prise den 
‚ma conversattom, qui mlont h “ 

+4) „A Ma® Doreoy, Comödienne ä Nantex. 2 oetobre 1771, 
mblable, on rengage une trouppe ponr 
1775, je vous reverrai A Vicnne avec jlalsir.“ 

#47) Dentfcheift des Staatstanzlers vom 10. Febr. 

) Die Eingabe Zchmugers In Archive des Reihe Ainanzminifteriums, 

#19) Sandbillet der Koiſerit an den Commerzienbofeath Ohrafen Johann 
Kart Lichnowotn vom =. Juni 1766. „34 habe den anliegenden, mir von dem 
„Nupferftechee Schmutzer in Betreff der Errichtung einer Wertfhute eingereichten 
„Man in alfen jeinen Teilen zu begnehmigen befunden, bahero dann von Zeiten 
„des Commerzienratbes das diesfalls Nöthige zu veranfialten und in Zeit von 
„vier Wohen alles Erfordertiche zu berichtigen if.“ Pin. Min. 

#50) Reſolution der Kaiſerin auf den Vortrag des Hofcommerzienwathes 
vom 15. April 1771. Fin. Min, 

+51) Carl don Lutew, Geſchichte der Fall. Fön. Akadenue der bildenden 
Künfe, Wien, 1877. 2. D 

+#*) „mechle vient de sortir de chez moi se remercier de ma gene- 








jo ne pens Ie 





temoins a 











mais tout etait Im 





, comme il est wrai 




















vons me dirois ce qui en est, et si vous Ini aver donnd une somme 





#3) Zigungeberichte. NIX. &. 37h Ti. 
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+54) Das Haus der Aünien Fo, Grafen von Garpi, führte den Beinamen 
Si Savoie, weil Yurwwig Drrog von Zavoyen den Abreht Pis zur Belohnung 
für die Dienfte, weidie er ihm gegen Arancesce Sforza geietiet, fammı feinem 
Bruder Galeazzo und ihren veuern Parco und Yubwig dem javopifcen Yaufe 
gteichfam aggregirte. Sie und ihre Nadhtommen wurten jedoch hiedurd Ieineotwegs 
Bringen von Savonen, und daraus erflärt fh der Jccihum, daß fogar Karajan 
in feiner Abhandlung: Aus Metoftafio‘s Hofleben (Amanadı) der ai. Akademie 
der Miffenfhaften, Jahrgang 1861) den Kaiferlichen Hofmufitgeafen Fürfien 
Vupwig Pio di Savoia den Prinzen Ludwig Pius von Savoyen nennt. 

+35) Karajan. 96-101. 

+30) Wienerifches Diarium vom 26, Jänner 1765. 

+33) Sarajan. 102. 108. e 





) Karajan. IL. 
+59) Maria Thereſia am Mercy, 11. Nov. 1774. II. Bit. 
11. 





we) Merci an Maria Iherefia. 15. Jänner 1 251. 


+61) Dario Therefia an Mercy. 15. Nov. 1774. IL 








Maria Thereſa an Hexen. 4. Febr. und 4. Mär 1775. II. 203 





Wieneriſches Diartum vom 7. Det, 
Marie Antoinette an Maria Therefia. Ihr Briefwechſel. 15916; 
Schmid, Anton, Ch. W. Ritter von Glud. Yeiyzig, 1854. 

Maria Iherefia an Marie Antoinette. 0. Aug. 1773. &. 9, 

+°2) Wieneriſhes Dierlum vom 15. Zepl. 1775, 

0%) Diefe Uhr gelangte jpäter in den Befig der mit Mojart befreundeten 
Familie Strebt zu Mödling bei Wien, und fie war im Jahre 1856 in den Händen 
des Kunfthändlers Wagner zu Peit. Wurzbad. NIX. 232, 

+09) Labow. 

0) VIL 1-35. 

vu 314-310 

+32) Yen am Joſeph II. Gab Ach, 














‚ce 8 fevrier 176 





Votre trös Saerde Majest‘ Impl, en daignant jetter les yenx wur le 
„eontern de la nute une je prens la tris respeetense liberte die mettre ci- 








„joint 





jed«, aurn Hieu de stelaireir sur tuntes les raisons qui exigent 
„ne Son Prösident de guerre wit en möme tems un des menihres ordinaires 
„de Son Conseil d'Etat, quels sont los avantagen qui cn rsultent pane le 
„bien du service de Votre Majest‘, et quels les jncomväniente qui naitraient 
„An cas contraire au pröndice de Son Servi 
Gigenhändige Antwort des Kaifers 
„ai lu vos raisons; il n'est pas temps d’en faire unge; je les gar- 
„derai pour Woccasion. notre sisteme est Lrop dechird, il faut rapiester, n'ayant 
„point: encore le eournge ni les taillenrs pour le faire a neuf. pin de con- 
„fusion encore eelaircira les esprits; les accabler de desordres, les reduire A 
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588 Aamertaugen Ar. Mist. 
‚ne plus savoir que faire, corrige et convaingue pltis que tous les dilemmer 
„les micus fait. 
479) Dentiheift Jojepbs vom 18. Aug, 1766, 
IV. 176. 
Dentſhrift des Meifers vom 15. 
#39) Joſeph an Yeopold. IN, April 1771. I. 335. 
Undatiete Denticheit Joiephe. 
+2) Marin Thereßa an Joſeph. Rod. IFTL I. 00- 
+79) Hofeph an Maria Thereſic. 27. Nov. 17TL. 1. U 
#9) Neferat vom 10. Juti 17 
Reſerat vom 20. Mai 17 
So fhrieb fir auf Bindera Referat vom 11. Janner 1773: „habe es 
„atfo resolvirt und mit feriden feinen nahmen wider gefehen unterichribnee:“ 
+3) Philipp Gobenzl an Maria Tperefin. Mardi a 7 heures (9 Nav. 
„Comme V. M. puurreit Ötre inquiöte sur In sam! du Barum Binder, 
Janrai Mionnenr de Yinfor wur h Uheure de chez Ini, et que 
je ii ai trouvd asse bon visage; il est frais et tranquile et 1e se plain 
Fagam quiil ya tout. A espirer 
dent dhier wiaura poit de mauvalsen Suiten.“ 





pour vous seul. adien.“ 







































itwort der Naiferi 
-je vous nain bien bon grie de cette attention; jlen sens tout 16 prix 

‚qui je sur votre caraeierre et facım de penser ai vis A vis de mol, 
mais a sun age a un corp und 

de me marquer A Vavonir les suiten 


ut ä faire demander de ves nouvelles 


je veux esperer que le mal nlanra des 








„oola fair plus vraindrs. vons m’cl 
„et si 0m peut envoler dircee‘ 
#0) vu. 13 
Voſeph an Daria Iherefia. 7. Dij. LTTL. 1. 307. 308. 
1. 370. 371. 


1. 383. Doch ficht dort ivriger Weile „Junon* ftatt 











„Ma Lune.t 
“116. 
+») Dentjcheift des Fürften Kaunitz vom 14. April 1773. 
#99) Zofeph an Yeopoıd. 22. April 1773. II. 67. 

) Jofeph II. an Kaunit 20. April 1773, 


x renvoyant 














ee i vun derits, Sy joins, ton comme 
* « 
‚nire. Croyer que Jai fu en 


jne je vous suis trösoblige de me Tavoir com 






Ten tivernes reileaions qwelles miont fait 
td de lire «© grand et penible ouvrage, et 
5 ne prenez 















so prösentent en Kant, et 
seph Cor.“ 


‚sen ritle 
‚que je wai pas eu Te tems de bien mache: 


#92) Unbatiete Denkichrift, etwa vom Dejember 1771 
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Anmerkungen. Sr. 408-507. 539 


+99) Mit Referat vom 23. Iuli 1773, 
#*) Hd. 
VII. 493. 498. 
0) Diefev Brief Rofephs an feine Dukter wurde zuert veröffentlicht von 
Karajan in dem Auffabe: Marin Therefia und Lojeph IL, während der Di 
vegeutchaft. Almanach der kaiß Madenrie der Wiffenfhaften. 1865. &. 101-139 
Er it auferdem abgedrudt in ihrem Briefiwehfel. II. 23 
) Marin Therefia am Joſebh. II. 
N VEIT. a0. 
) Dentehift des Stantöfanzlers vom 20. Aebr. IT. 
") od. 38 
ser) Maria Therefin am Kofeph, 12. März 1 
se”) Hod. 10. 
#02) „Prinen Kaunits. eomme chef du conseil d’etat vons donnerois 
„part au eomte Ionis sinzendorfe qm je Ini accorde co tütre comme a rosemberg 
„et pergen, en quittant eelni du president de Ta chambre des eontes, que je 
remis a Ta chamhre des Annncen comme aux pnis has. Ion hannen services 


36, 















n a2 











„une sinzendh 
„bontes, etant an reste tres delieate at acrarder 
ge de de Ani margner. 





fe mat rendue, et son zele merktent cette marque de men 
. distinetion. YEmp. pensant 
„Marie Therese. 








‚comme moi, je vons « 

) Dienach ift die auf Zinzendorfs vermeintlichen Eintritt in den Staate- 
rat besüigliche, jedoch icrige Behauptung bei doc &. 41 zu berichtigen. Zinzen- 
dorf begab fi im Augaft 1776 nach Zübfrantreich, und fam erft nadı vier Jahren, 
am 29. Auguft 1780 in dem traurigften Gefundheitsjuftande wieder nadı Wien 
Am 16, September wurde er mit den Zterbfacramenten verjehen, amı 20. September 
befuchte ihm Maria Therefin, und am 4. Cetober 170, etmma fieben Wochen vor der 
Kaiferin farb er. Sandithriftlice Biographie im Befite des Deutichen Ordens. 

#22) „Dien vons le rond; vons mavez rundne Ia vie, 
nielle diferener de tout Te este je v 
dans cette affaire pour Navenir, car il fant le mettre a profit et jai 
ie de votre seconra. 








0 ne saurois assez 
sonjure de ne 








„eonduire 
„bien 















.) „voila ia copie de 
„VEmp. je ne vous I 
Uayoz vne. j 
"ai tout dit, je n'ain pas henoing de 
„soler; Jai trop des prenyes de votre attachement, de vos sentimens, je veux 
„bien ecanter vos e + anne ehauch 


anrsit encore Yobligation, aven bien de In reronnolsen 





naler que je vs 
comuniqnfe plutot, pour pi 
Ini dirois que je vans envoli 





dire que vous ne 
1a enpie. je mais rien at ajonter, 








anfer a ıme cn 





















de Nett.“ 
Bil 
„et il at servit a me consoler un pen et me ranimer, quoiqne il fant beau- 
„eonp ponr eela, je sonhaite qu’il operre antant chez mon fils, mais pas n 
van=as, Google ne ONsıN 





500 Anzerfungen, Rn. 0 





et de gont de anfene 
m ohligte de ce 


„animer encare plns, mad a Ini porsmade 

„plntot cos ancetres qulan etranger 

„grand onvrage qui confient des granden chowes, il fm 
von Aa de Hit eomme il. fa osenr 














„demain ine plus tar, mans Tu mon nentinenn.“ 





me tarde de von 





„me peux m 
50%) „par reconnissanee autant que par amitil votre comservation me 

tens b ron campagne von 

„at fait du hi long“ 

est un jour demnin bien cher a mon var, mais ansei d’antant plus 

je dans cos momente ci, plus quil etait brillant si devant. je serois en 

rille depnis onze heure jusgwa 5 henre, Invisible pour les antres. je ne 

„verrois pas meme mes enfants, ainsi propre a vons recevolr, car je me sau- 

— refüser le pialsir de vous revoir,“ 

#10) Som 28. April 1770. 


#11) „je nis bien contente de la fin et promptitude de 1a triste et 





charm&e que votre petit acj 

























„grande affire qui m’at presgme aneantis. Dien en soit lond; elle est Anis; 





„Cost un des plus grands services que le ministere An prince m’at rendn. 
„ans Tui je ne wortois pas, avec Tui jespöre tout ot avec son seconra* 

(Sopie von ber Hand des Fürfen Kaunit. 2%, Rebr. 1771.) 

°1?) Kaunitz an Maria Therefa. Gigenhändig. 1. Nov. 1772 

„A Pendroit marqut d'une erois ronge du Naxbrichtjettel tres-humble- 
„inent ey-joint, V. M, tronvera ce que dest que mon Marras, dans loccasion 
est prösentie, m’at engage A prendre Ia libert“ de ini parler ce 
„matin V. M. pent en voire mu echanillen par Ics Einlons et 12 Juments 
„Ani se tronvent jey. Ai tout Te harras ensemble ponvoit eanvenir AV. M., 
„au lien des ©" f£ amxquels il est &valuö, Elle m’en donnera ce qu’Elle 
t, ainıi que ce qu’Elle penmoit 








„qui 









„rondra, ot tout "Elle fora, sera 

















„tronver bon de ne point fire.” 
Antwort der Kaiferin: 
se ne merchanderois pas avec ch fidel vons me demaerois 
„pour Tes 8000 £ cr gte vous vondrois, rap cuntente dans ceite hagatelle 
„de vons faire voir mon ame reeonnoissante, et mon carur tant & sans, d’abord 








„qui Sagit de vous faire jla 

5%) Dieje beiten Taufnamen werden ihm im allen Ztammbäumen, in 
der Geſchichte der f. f. Regimenter, bei Wißgeili V. 42 u. j.w. beigelegt. Aaunity 
jedod nennt ihn in feiner Eingabe am Die Naiferin vom 27. Auguft 1774, in 
welcher ar fih für ihn am das erledigte Regiment d’Ahnfe beivirbt, „mon file 
Maurieo*, Er jheint alfo auch dieſen legteren Taufnamen beſeſſen zu haben und 
bei ihm in der Aamitie genannt worden zu fein. 

314) Er wurde im Jahre 1760 Hauptmann und Plügelabjutant, 1761 
Major bei dem Anfanterie-Negimente Leopoid Daun, Dberfttientenan und 
Generatadjutont bei dem Aeldmarichall Grafen Taun, 1763 Oberft. 
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Anmerlungen. Rt, 





ss) ne 1a Tettre de PEmp. qui 
„sesprime vaquant, je Ini ais reco- 
„mändöe d’arberg). voila ces propres paroles: quand an rogiment vacant: de 
„deynse, je ne puis eacher a V. M. que pour son service et ponr le reg. j 
1e general elle vont mettre en balance 


reene votre note en meme ten 





(comme le regiment valans «ti 










„les Jongs et grands 
que ponr Ini 


„mangue pas de hanne volontt, pour 





domer une marque de sa hienveillance, son fils, qui ne 
ent otre Tui paroit 
nable, et Jose mens, eomme une favenr pour le perc, mettro de cot® un 
„moment cette Talance qui ne pese ame Ies qnaliter personelles, et Tui 


„recomander Kannitz pour Io regiment. voiln les pnapres mots de ma lottre. 








re lo plns eomve- 












de gran 
1 fant attendre los ordres de 7 
zenruyde ce matin votre note 

#1°) „dem gebatt von 4m f. ben ter flatiscanglen thue ich dem Zohne vor 
„befatten; anftatt deren 2 f. ausfiafirsgeldern habe 10° f. angeidhafit und das 
„Älber extra, weiches wor dem half vor die gelandtichafit. erfaufien die 
meapellspesen extra, wie aud dir briefi porti. glaubte atjo alles erjchü 
haben, mas wor jego geidichen funte.“ 

+) orteng des Fürften Maunik; an die Kaiferin vom 25. Dei. 

„EM. if meine Denfungsart umd die ehateie Tantbarei fr jede 
„von Allerhödft Denenjeiben herrührende Gnade aus Langer Erfahrung fo voll 
„tommen befannt, dafs mir verfpeechen zu Fönnen glaube, Dafı llerhädht diefeib 
„von denen tebbaftepen Riührungen überzeugt zu fenm geruhen werben, weiche mit 
„Worten auszudrücten nicht vermag, und dennoch auf das heitigfte empfunden 
„habe, ats ich Die allerhuiprrichefe Entichtiefungen auf dan allerunterthänigien 
„Vortag erſehen habe, welden meines Sohns Dofeph wegen an E. Di. zu etia ſen 
„die Frevheit gemammen hatte. Ich erfenne daran meine geoffe Kaiferin, welche 
¶ Riemonden als Sid Zelbit verglichen werden fanz, und da, was ich in dieen 
mXugenbtice empfinde, nicht auszuäcücfen vermag, Se bleibt mir nichts anders 
übrig als CM. allerunterthänigi zu bitten, vom der tebhaftenen Tanlbarfeit 
„allergnädigft verfichert ſeyn zu wollen, mit welder id bis an mein Ende mich 
‚zu bejeugen mir eifeigft angelsgen jeyn Iaffen werbe.“ 

¶ Referat vom 17. Zept. 1 


Fapronve tamt co qui pen 


et ae Aa chon 
„angel Jul 






































de Kannien. si vons Te 








er accepter, je vous Vaffe de han 
#9) „le nom de Kaunit me orte partout banlenr et on 
#70) „Quelle satisfaetion, mon Prince, que dire antorie: par S; 
„Majestö 1’Imperatr ni vons fern plais 
„par I marqne non . prix quelle 
„ans vos servi me flatte, que vo 
aste ponr les avoir art 
„diseretion. dans la prom 
hevaliers de Toison d’or, elle a bien vonlı 
de vons sais aseds Plilosophe jour faire pen de cas de vains titres ou hon- 


ur“ 















5 me eroiris ande 
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ancnre, A ila doivent etr 
„ment os accordent, vons en sentit 
«leire, qmand je puis abliger un homme comme vans, et erois bien serwir 
Pötat, en donant un e 








‚ple qui anime tant Io monde A vons imiter- 
zadien.“ Faseph.“ 

#1) van. 206. vo 
22) vi. 204, 
573) IT. BO-aRt. 

»>+) Binders Referat vom 2. Febr. 1776. 

5?) Seferat vom 14, Jünner 1777. 

#70) Steferat vom 4. Juli 1780. 

927) Meferat vom 30. Juni 1763. „weiten E. M. auch das Geheime 
Haufardiv jeiter Kurzem meiner Obforge alleranädigft untergeben‘ haben und 
„diejes mit dem Archiv der Ztaatscanglen gar wohl vereiniget werben fann.“ 

52») Neferat vom 3. Nov. 1770. 























#79) „coteck at &E chez may, eroyant son deplac 
„sinzendorfo et de Kaunitz. comme om peut se tromper! il mat assunie quil 
„vons at parlie 4 henres et que tout eronlera en deux ans; Sesnöre le he 
„raire,“ Cab. Arch. 

9) 22. Jänner 1766, „je suis dans des inqnietndes bien grandes et 
„justes pour le marechal dann. si je perd et confident, je 
„wais plus personne que hlümegen, ei je vois visiblement que Dien me 
„dispose en tout a ma retraite, apren laqnelle je soupire anlament.“ 





ent Tanyrage de 














digne ministre 








°"") „A la fin demain seront declareer hatzfeld premier Stanttsministre; 
„Ulümegen grand chancellier. je fais en In 
„te saerifice pour le bien public de men data. Kolohrat pre 


ir mon repos une grande perte, 
Iont de la 
A la chambre; 
„vice reisach. hinder A 1a place de pengen, et eeliei adjoint an prince 
„trantson comme second landmarichall ou ermeier. erisel et Ichr Raatteräth;“ 











Warm. le comerce restera ar 





„chanbre et Banque, ri 


Iv. 38-41. 
Tiungsberidhte, 
Hod. 68. 

>>*) Handbiller, Min, d. Innern. 


#19) „Gedanfen, wie den von den Schlefijcen Unterthanen, befonders des 
chen und Vieligifchen Aürftenthums führenden Bejdhmerden und hieraus 





. Nr. IT. 





„Teich 
„enttandenen Unruhen und Empörungen durch den Firzeften und dauerhafteften 
„eg ein für aflemaht ftandhaft abgehotfen und allen tünftigen derten unruhen 
„lürgebogen werben fönnte:“ 





#97) „Protosallum der ben 5. Jänner 1768 zwiſchen der Hofeanzlen und 
„Dbriften Fufiigfielle gehaltenen gemeinfcafitihen Zuſammentrettung in Betref 
der zu behebenden Bejanverde deren Schlefiihen Unterthanen.“ 
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) Referat Chotels vom 19, Auni 1709. Min. d, Innern, 
#39) Ehotefs Referat vom 4. Hug. 1709. 


#40) Handbilfet an Rudotyh Chotet vom 15. Sept. 1769. Min, d. Innern. 
„Ta übrigens wicht wohl mögtid if, daß die denen Untertanen wiberfahrende 
Bidrucungen dam Streisimtern werborgen jeun Finnen, mithin diee iedtere 

tmeder durch Gigennm oder menfchlichen Heipect wen der Befolgung bes 
obottpatentes de anno 173% art. 31 abgehalten werben, fo wirbe zu qünglicher 
Behebung aller unterthänigen Preogravationen das ausgiebigfe Mittel fun, 
‚nenn die poona enscationis af die unterlaffung geiset und folche toties quotie« 

die Erfüllung gebracht würde, fo oft Beichwerden, welche Die Kreisämter nicht 
‚abgejtellet, vorfommen und befunden werden, Die fernere Anlage enthält Das 
„Berzeidniß; einiger Dominic, mo derlen Bebrudungen ausgeübet worden. Es 
wird alje möthig feon, da die diehfällige Unterführung veranlaffet, dieſe aber 
‚nicht dem eigenen Kreishaubtmann, fondern einem Guberniatrath mit Zusiehung 
„eines Naths von der Appellation oder auch eines Areishauptmanns aus einem 
„anderen sreife aufgetragen, und wenn die Unterdrudung erhoben wird, fogleid 
‚mit Der Cnssatiom des eigenen Kreichauptmannes fürgegangen werde.“ 


+1) Referat vom 10. Juni 1769. 























+?) Vortrag der Heffanzlei vom 98. Oct. 1769. Min. d. Innern. 
+) Hoc. 00. 
Wein. d. gunern. 
) Handbillet der Kaiſerin vom 6. Oct. 
) Hod. 1-38, 
#47) Bortrag vom 27. Nov. 1 
) Es fcheint aber wicht, da Die auch wirklich gridah. Abt Lambect 
wurde allerdings nicht Jůrſt, aber auch nicht Ritter des Ztephansordene, weuigitens 
ift jeim Name in deren Reihe niht zu finden. Er Rarb 1781, drei Jahre vor er 
Aufhebung feines Stiftes durch Joſeph II. 
Referat vom 19. Mir 
Min. d. Innern. 
) Din, d. Innern. 
=) Ho. 70, 71. 
voa. 
+) Deutjcheift Jofepks vom 23. Aebr. 1774. 
) Stopatichel, Geſetſammluma, VII 28-54. 
) Sort. Ti 





. Min. d. Anmern. 














Min. d. Innern, 





















) „der fürft mögte mir feine meinung überfchreiben oder mündlich mir 
„hiten, dan die gehet zu weit, joe zufam vottivung.“ 





*) uje mais as encore rn m 
ailn co qui vient diarriv 


sur font ces malhennense affaires d 
jange bien In »itnation des alli 










et de meme les moyens a prendre 
Arneth, Maria Tiersfia. I. 9 


triste er ahhaine 
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#39) Eontarini. 11. März 1775. „Qnando meno si ayrehhe dovuto sup- 
„ponere che nella Boemin, eiot dopo sperialmente di aver sofferto le fata- 
„Hisime disayventnre dell’ anno decorso di carestie, 0 diminnzione di piü di 
„un terzo di popolazione, ripullullasse 6 si entonderee in questi wltini masi 





„nella maggior parte di quel Regno 1’ antien veleno dell” eresin di Giovanni 
„Hus da Praga. Non hastd infatti per distruggere intieramente in quello stato 
„un morho cosi orrihile, mb Aa faraa de’ eastigli nd 1 amtorith, nd malto Ia 
tdi cut ee 





jo era de' Sovrani 
imere 1 ingrandimento che in oggi si manifesta, a segno 
„per quello che si diee di aver ardito di far giungere Te loro preteen di 
„libertä di osoreisio con replicate © molte memorke alla Macatä della Impo- 
„ratriee, © minseeiando altrimenti emigrazioni € diffese. Si vogliono anche 
„success dei fatti di ronsistenza € di ammutinamento, specislmente nelle 
„parti Imitrofe alla Slosin Prucsiann, vantandosi forse costoro di prottezione # di 
„asistenza. Varle providenze perö si rilaseiarımo dalla Corte, + di vario 
„genere in nm tale emergente e fra le quali si conta quella di aver sollieitata 
In spedizione in quest 





„paterna e re 
„passat, che a re] 























tesa] giorni di nun Prowidenza oconomiea, eivile # 





a per trattare in una Dieta gl affari di quella Nazione, © apeeislmente 
toma presente soffre il Popolo troppo oppr« 










-rispetto a pe 
„dipendente dall tarj de' Terroni « Fendatarj. Se il piano che si & 
„proporto Ia Corte, poträ aver offette, e ridurre fnalmente quel Regno sul 
„piede della umana distrihutiva, e della «qnitä, il papolo stessa, e singolar- 
‚mente in villico ni 
„6 rispettare Ta mano zoerann che Io vollen... 
+00) Gontarini. 22. Marz 1775. „Vi sono dei soggetti, oltre qneili della 
„Polonin e della Moldavia, che oconpano 1i gelosi riguardi di Casa d’Anstrin 
„rulle el RE di Prosa, ma specialmente quello dell" aasistenan 
„e protezione ehe eonerde alli sndditi Austrinei Roemi infettati dalla Eresin 
0 di eni si anmentano pessimi in effetti. Saranno a quest’ ora terminate 
„le one nella Slesia Prussiana, fahhrierte per rortaro, oltre di malte oltre 
„Faeilitä che 1 eceitano alla emigrazione, la quale si Impedisse, quanto si 
„nd, con la Forza d’ mn eordone di truppa che ne eirconda quel eonfine 
#01) Pichler an Mercer. 











sentirehhe il massimo han efletto, # dovrebhe rieonoscere 
























„Vienne le 1 avril 1775. 
„(Revolte des paysans en Bohöme.) Ce mal est derenu plus nörleux 
„ui navait d’abord parı. Qu ers g’ftant au commeneement refüss 
x orvien son Ie fanz prötexte qne In Con les en avait dispensis, mais 
„que Tor Seigneum cn ent Pexteution, Teur nombre ft 
„augmente par le coneours ıle tant de malhcnrens qni se trouvent dans ce 
„Royaume qui a infiniment sonffert depnis plnsienrs anndes ar les ca 
„de Ia gnerre ei dl 
„les ehäteans et anires Alifiees des Beigneurs, en maltraltant Tours ofleiers 
„Viconomie, en enlevant et ruinant tout ee qui ler tomlw entre les mains, 
Set om Iniasant lonra ch «ton forgant möme Ion 
„mutren 
„et caeı 



























pille 
ös dans les hanıdes 
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Armertangen. Ar. 2-68, 595 


„des mutins, is ont Eh muerage 4 
„den Baints, enler& Ins vasıs monde 
„entrer plnsienrs rögiments en Bohöme pour renforeer cms qui y sont döjh, 
„et on eapöre d’öteindre Liontöt eo fen de röbellion, eependant le dommage 


und par cette rövolte est dfjh annen considerable." 


Ignes öglises, brisd les antels et image 
E par terre les 




















56%) Gontarini, 25. Mär 1775. „Ad onta delle prese misure sino ad 
„ora, © delle ulteriorl diposizioni di questi Sowrani per rimettere I sudaiti 
„della Boemia all’ esereiziv dei proprj doveri si rispetto alla Religione che 
ng!" altri us) di dinendenen, © aubordinawione alli proprietarj di. quelle 











„terre, si acerescuno sempre piü gl effetti del popolare malcontentamento, 
ed egualmente molesti. Da dne con- 








„glunto in oggi a gradi 
tivi enrrieri si seppe im jeri, che ammuti 
„quelle Provincie, ed allegando varj protexti per abandonare qualunque Iavoro 
ampagne, si ayviarono divisi in molte partite verso le eittä e le 
di quel Regno. Commisero costoro tutti gl' eccessi nel loro viagcio, 
do di pretenalere che gli venga concessn In intiera loro indipendenza 
jrj particolari Patroni, tentarono di entram in Konigsgratz ed in 
„Praga ed in 


„u ati IE williei di aleune di 
















olte altre pionze, nelli quali non essendo stati amessi, im- 



























„padronirons inveee di una gran parte delli vasti «richt enstelli de' prin 
„Figneri della 1 ish estendh all 

„di tutti iv " quali i milla se ne contano nni 

„soln yartita. Se esta sorta di gonte In loro deholazıa, 
essendo. afadtı potrebbe confortare questa Bovras 








ad essere Ii merzi onde por termine a qnesta molexta im 
angustino I anime deliente ed «gregio dell” Impe- 
delle muoxe © solle no che ni 





„alenne altre Fiflesei 











„servono por puro pretesto in tal 
„da prondersi in una pupolare 


ineontra, rende pii di 
urrozione. Le protteni 











0 li emigrasione che a 4) 
„testang in vista specialmente della defieienza di popolazione, che soffre quel 
„waste, Regeno dopo I disastri dell” anno passalo, 





„prexionn la preservazione di 4 





Tungue numeı 
„geono con maggior ragione di agire con Ia forzs militare enteo de’ anllevati. 
„U partito de" Nohili e proprietarj de’ terreni sostiene che Ia Corte non m 
„aderire alle pretone de’ will wine nl" aggrav; 
„risenote, e senza di cn colo di vedere distruti affatto 
in quel Regno I" agrieoltura el il eommercio. . . « 


93) Gontarini. 1. April 1775. „Li torbidi della Boomin eontinnareno 
ne argemento di serio rien a quexta Corte. Le providenze della 
sttero nell omi a tatta la truppa ch eniste 

i, di ponersi in movi- 

ro il prugressn degli eeressi ch 
ati eu Ami, € dispordendo 

or. A tale oggetio für 


dit, ed impedi 










ei all! 














„de 
„in quel Regno, ee 
um 














to contru de” wullen 





tavanc, Iagliande I 
ato fon possihite I 











„um mi irn di 





spediti 
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„in aggiunto quattm roggimenti di ravalleria, come In 

ua in tali cerasioni. giacchd la Infanterin rinseirk. trapm tarda el inenpinee 
der wollevati Be perk talk fürono [6 
di qnesti Sovrani, € che si rosassoro di gih poste in 
ons parte di nel Reno tmtte Te fore wilitari, tali anche 
irioni di non offendere I proprj wmelditi, ehe ai volovanc 
„risparmiare, che inntili rinsehvano 1 sforzi della trug, non potenda nsare 
„ehe Te minae wa di werifiearne li efletti, Assienrati I rihelli della 
„estrema elemonza de’ propr Savrani. ne aluısavana sompre pi, ed a sog 
„U commetiere quasi map Ieli cl enmpie contre 
„delle ehiene, de’ Benestanti e di Mutti quelli che si nppunerano. Varie rela- 
„ioni giunsern in questi giomi delle cose aneecase, e che rendono aienri Ti 


i efficaeo opp— 












ovimente 





„erana le pres 













‚einente 























in 1a stragge delle principal 

Na maggior parte di questi Signori, proprietanj di vasti fendi e terreni 

la Boemia .... Vedendo tuttavin Ia Corte che sarchbero sagrificati in 
tutti ge 








fotti de" piü riecht privat, © che sempre j 
niva diffieile di rieondurre alla ubbidienza quelle popolariont, ri 
„tote che si tratfassero come nemiei, eercando di prendere € di ueeidere, 
nanto fanse state possibile, 1i Capi de’ Sollerati.“ 








#0%) Kontarini. 8. April. „Le giernaliere notizie che arivano dalla 
„Boeimia, asienrano che si vanıo seemando quelle molestie, Te quali per se 
„Hanno meritato 1 attivitä di moltissima tmppa per impelirne 15 progress 

’ po 1 attenzione «1a forzu del Sovrano per oppo 
Per quanto si corenva dalla Corte di isparmiane il 
atato hittaria posslhile di attenore Ta nl 
di una quantitä de’ sollevafi, tanta era la reisis 









„nersi al rirsongi 
„aangtie de’ propri and 
„dienen senan II suerinai 
„tonza loro ad onta degl' eempi che vederano eseguirsi. . ..“ 





ven 












3) &o hatte, um nur ein Beifpiel zu erwähnen, das Indieinm dels- 
gatum die beiden Worftenden des fogenannten Racoder Bauernguberniums, 
Anton Rnwelt, Dorfeichter zu Orbina, und Adam Kolista, Bauer zu Sariovit, 
zum Tode duch den Strang verurtheilt. Yaut Erlaf vom 17. Auguft 177 wurde 
die Tovesfirafe bei Nymelt aufer der Amtsentfegung in eine dreijährige Avon 
arbeit zu Gunften der Herrſchaft Rachod, bei Kolistn in zehnjährige Zpinnhaus- 
bafı vermandelt. Das Judieinm delegatum erfielt einen firengen Verweis, deß 
08 die bei Anwelt obwaltenden milbernden IAmftände gar nicht in Betracht zed 
md die Totesfirafe wegen eines Berbrediens ausiprad), auf welches diejelbe gar 
nicht geietst war. Die den anderen Mitfdnubigen dictirten „Narbatftreide” durften 
ebenfalls nicht verabfoigt werden. Min. d. Innern, 

50%) Bortcag dos Grafen Yeopatd Kolonrat vom 5. Wai 177, in Min. 

) Morin Therefa an Meriy. 4. Mai 1775 IT. 

©) Meren an Marin Tperefin. 18. Mai. I. 


NN. 




















Sigungsberichte. N 





Darin Thereña an Mercy. 2. Juni 1775. II. 310, 41, 


#1) Gomtarini. 1. und 8. Juli 1 
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Anınetungen. Re. ar 





an a. 

) 9. Aug. 1 

4 6. Aug. n 

575) Referat des Füirfien Kat 

vod 77. 

Ed iſ abgedrudi bei Aropatiche, VI 4, und füllt dajeibfl, da 
aut) das Patent von 17:8 neuerdings publicitt wurde, nicht weniger als do Zeiten, 

37%) Maria Ierefia an Jojeph. II. 91. 96 

#79) II. 95-98, 

“IL. 9%. 

>) Zojenh an Maria Therefia, 

) a0. Des. IT. I. 102. 

5°3) Referat vom 12. ganner 1 
Iofeph an Leopoid. 20. Mir; 1770. IL. 108, 
385) Sad. 78. 70. 

>°0) Zitungsberichte. AN 

>») Zuerſt auf den Herrichaften Schurz und Schablar im Nöniggräter 
reife. Handbillet an Blümegen. zu. Dätz 1776. Fin, Din. 

) Zitungsberichte, XXX. 335. 

>>) Sibungeberichte. XXX. 339, 
Coniarint. 2. Nov. 1770, 
„riguardanti questa Corte, non Inseln di essere interessante quella h 
‚me proprj Stati, e che rinown In dispineonza a questi Sowrani 
„nella Boemia ripetersi anche in addesso gli effetti di malcontentam 
„loro Sudditi. Quantungue mon si davesse temere dupo I mmone Tegel faru- 
„revoli a Paesani e nuove loru pretese, id non entante eontinnano Ti torhidi 
"es gli ammntinamentt in aluni di que’ circoli, sostenendwsi di pretendere Ia 
„totale indipendenza de’ Fendatarj, ma che 1° universale cambiamento di sist 
„mell' ordine munkeipale di qnel Regno, 
„haraszanti Ii popolari movimenti di quella Nazione, molto magggiormente 
in adensu lo devono essere per questi Sovrani, depo di avere enercitato 
‚tutti I possihili mezzi per conciliare gli uggetti del interesse private de’ 
Proprietar), con li rignardi dell' umanitä vorso die Coloni loro vassalli. Con 


5. 11. 31. 82. 








vom 7. Aug. 1773. 














und 26. Dez. 1775. 1. 100 108, 











su. 











na di notizie erieme 















na 





‘e nell' anno decorse rinseirone im- 











‚tutto nevensith di ressistere nel momento won Ia foran delle armi alla 
„violenza di na gran parte della Nazione, ne rende doloroso 1" alfetto 
‚nell' animo di &. M. In Imperatrice egnalmente che in quello di SM. 
„U Imperatore, convinto emendo piü degli altri che qnanio merita currerione 
modo eserehato da Sudditi, altretanto sarebbe uille agli oggetti di Stat 
„N intiera oppressione fendale nella Boemia, dove se ne spingone 1i diritti 
in troppo rigore dagli Inve 
. Li delicati riguardi che merlta 
„faniglie della Bocınia, e che forman Te pi 

















al Popolo ch 





, © con omsenenze grav 
anche le aumerone mh 


pali di Vienna, sun li soli 
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D98 Amerlungen. Mr. 31-38. 
„ohjetti che si oppongene al totale cambiamente di quel siste 
„suceedere in seguito di tempo, & con 1° esempio ehe In stessa Corte esereita 
„ne' proprj beni allodiali in quel Regno, # nella Moravia, dove egualmente 
se vuolo ne’ Iuoghi al to da qualungue logge Feudale 
3°) Gontorini. 16. Nov. 1776, „Ai torbidi della Boemia continnano a 
„molestare quel Itegno, © a rendere vieppiü diieili li mezzi a quenta Corte 
„di fimettere 1 proprj sudditi nella dovuta obbedienza. Stecessero varj nuovi 
sfati, . . 0 Ni pronostiei che vengono fatti universalmente, sono sempre pil 
„eontrarj all’ interesse economico de’ prineipali Proprietarj di que' terreni. 11 
„peggiore effetto pord che mewede frattanto, egli & quello della emigrazione 
„de Sudditi Anstriaci che passano ne' Stati vieini alla Boemia, accolti essendo 
„ed impiegati wotto var) pretesti nelle dirioni foraatiere. Ni 
ire questo gravissine di 
non essendo possibile di addattare suffieienti opposizioni contro Ta 
ine de’ villici, che si traffugano per le strade le meno pratticabi 
„qualunque altro. Questo importante articolo, units agli altri 
oyrani di sulleeitame 16 


Ciö potrebbe 














‚co libero il Sud 














hastano sino ad 








„ora le precauzioni esercitate per I 





a quel 
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i inobhediensn 





„e di eonfusione in quelle Parti, impegnano questi 
„ulteriori ed effienei providenze.“ 

392) Comtarini, 21. Dj. 1770, „Gl interni atlari della Iyemia conti- 
„anano ad vecupare gravemente gli animi di questi Sovrani, che vorrehlhero 

ars quanto 3 pomsilile Int di que’ Suddii, con il contenta- 
„mento anche de’ Nobili, a quali porb si cerca di diminuire ogni giorne li 
linii Kontall;, snlierande: 1 Popoia: dat peng di. n8 dinerilenns; ‚ebe-ber 
gli abusi ern divennta inwportahile. Cid non natante IE modi di violenz 











„con quil 














„popolare, e di pericolosn condutta, che esereitano tuftarin li sudditi ad unta 
„delle providenze del proprio Sovrano, rendono sempre ji imbarazrante 1A 
„seelta di quelle, che in oggi vecorrono di esereitare a freno di maggiori 
scccasi popolari, «di conforto cd aseistenen all; sudditi Proprietarj. Tal & 
„lo state delieatissiimo di quelle Provineie, che Im meritato in questi giorni 
fi stud) anche del Principe di Kaunitz, chiamato estraordinariamente al 
particolare comsiglio di Bocmia, ed in cni hanno trovato wi 

















Issime in qualche 





e le opiniont di un 
„ehe si pub eonoscnre |" effetta 
„subito Hi due Commissarii Pc 
„Boemi, che 





ante Ministeo. La prima operaaio 





ver, 
> suoi eoneigli, & stata quella di richiamare 
ipotentiarij, che da molti mesi agivano si in 
Morarin alla enceurione de” navi © che comic 
verali abbiano prodotte piuttosto la oceasin 
fermenti e di varie_interpretazioni, per il mode con cı 
17 alten opsrarione cu apparisce sinn ad ora 

quella di un maggiore rinforzo di truppa si in Bocinia, che in Moravia, 
„da eni pub Insingarsi questa Corte di impodire frattanto Ia continazione 
„de' seandali 0 sino a questo giorno. ..“ 


















„supponere ehe questi due Gei 
„di nuori 
—* 















andata, olla ü 














973) „jattens tonjours votre secours dans ler affaines de hoeme et Te 


n. je vons envols eet verit pour vous 








⸗ ‚otre op) 
„seul; persone ne Dat vus que blanc.“ 
vons le pouvez garder tant que vous le vonler.“ 


is du protoeol avı 
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#91) „vous avez relerde mon ewur opprimde en me disant que votre 
@uvrage pour la boeme est finis et que vons en parlerois a TEmp. le tems 
terms aujourd’hui, Näinp- ne sortira pas; vous ponsiez 








‚premse; faisant man 
„ie voir plutot,“ 

#+3) Referat und Patentsentwurf vom 31. Janner 1777. 

#9) Referat des Staatslanglers vom 5. Febt. 1777. 

) Reſerat des Sinatelanglere vom 1. febr, 1777, 

#**) „Mein feer Willen ift, bey dem fundgemachten Roboth-Regulativo 
zu befiehen,“ mit diefen Worten beginnt die Refolution der Kaiferin über das 
Sigungsprototoll vom 15. und 17, ehr, 177 

599) Min, d. Innern 

**°) „il est nöcessaire, d’abord qu’on & commenet, de ne pas warreter 
„en chemin. vous auren done soin que tout cela se fase.“ Min. d Sunern, 

»*1) Vortrag der Yoflanglei vom 20. Aug. 1763. Min. d. Innern, 

) Reſolution vom 3. Zept. 1763. Min. d. Innern, 

>) Eigenhändige Nefolutionen der Natlerin auf die Vorträge der Hof⸗ 
fanzlei vom 17. und =. Sept. 1763. Min. d. Innern. 

Eigenhandige Relolution der Kaifeein auf das Neferat vom 10, Det, 
1766. Din. d. Innern, 

24) Handbillet der Naiferin an Rudoiph Chotet vom 14, Juli 176%. 
Win. d. Innern, 

696) Abgebrudt bei Krobatichef. -IV. 174. 

#97) Arapatfet. VIL. 301. 

»**) Handbilet an Rubalpt; Chotet. 27. Januer 1765, 

>) Im Beſitze des Grafen Seilern. Shtoß Yejchna in Mähren. 

107 Referat des Stantsfanjlers dom 8. 


„m’syiserois de desaprouver qu 




















Zuti 1773. „diieillement je 











„sonmes Änformez, mais ou prendre Tes fonds, qui vont au dela d’un million, 
dans le temps presents, voila linconvenient ot Vemharras, et personne d’en- 
„tendue pour cette besoigne.“ 

°ı1) Relolution der Kaiferin auf Chotets Bortrag vom 29. März 1768, 
Min. d. Junern, 

*12) Deere. Bieermannshronit. S. 183, Berg. auch Brunner, Myierien 
der Auftlacung· &. 60. 

913) Umdatirt. Gleich aflen übrigen bier noch citirten Briefen und Pilleten 
dee Kaiferin an Zeileen im Befige des Grafen Seile auf Schtof Kefhna in Mähren. 

14) Die geht auch aus den Zeilen der Raiferin an Zeilern vom 14. Nov. 
1779 hewwor. Sie lauten: 

„Der cardinal voller trofi und Kolobrat melden mit, das die mir verht au 
„bertsen Ligende affaire er fo chrifilih als noble umd einſehend geemdigt. mir if 
wur 19, das ich zu allen anlas gegeben.“ 
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#13) 18. Sion. 17 
ir ifi wohl herblich Ted, wann aus meiner fchuld zuer) fremde beun 
„Mubigt, und wegen überiaffung st. veit, ivas ihme atszeit preferenter gewuntfchen, 
„Rise untuhe verurfact. wie er ertag oder mithvech bey mir ware, fo habe 
„geglaubi, er meldete mir positive, das es ihme nicht miche convenirte wegen 
„deren depenses jü enzerstorfe, et Mur bedauteie, das er 66 nicht vor 2 jahren 
„gervuft hätte. ich habe ihme nodı geantwwort, mir wäre es Iend, indeme ich älme 
„geene zum nadhtbaheen gefabt hätte; das jego eardinal fprechen wuerde, oder die 
„Nieitatlon, die nicht gerne jehe, werde fort gehen Inflen. eardinal ame donersiag 
an mir; ich meldete ühme, was porhero angeseht, gab «8 Mir zur antwort: ich 
„habe witht mich wollen in enves einlaffen, ehe nicht graff seilern fih, Awelarirt 
‚weiten febe, das ich die Heltation, die an frrätag an vanb. fhonm anbefchlen war, 
„ächt gern hätte, jo welte ihme ranb jchiden, umb fh mit ihme zu verjteben, 
„weiches Die abends gefchehen if. ich mus eardinal dite zeuguus geben. 
19) 16. Ron. 1779, 
‚Je suis aussi edifife de votre morale, que safisfäite de vos sori 
‚de vons envois ce sonvenir qu 
„eirconstances passt, 



























vous ne ferois ver ce moin ch, a cmine di 
qui sont feistes pour mei autant qwils sont gloriens 
„pour vons. mais le je Was anenne difeult?, pomvant ajoıter, 
„das cr 65 ſaonn vor einiger zeit von mir befommen, et la porter comme une 
„näpe non nonyelles, sans Ta montrer partieulierement, mais ne la eacher non 
„plus. je me fais gloire qu’on vo me pont vo 

#12) Eibungeberichte. XXX. 5 

#19) Zigumgsberichte. XXX. 318. 


) Renier. d. März 170°. „Nel Sahbato della sertimana scorsa due 
„ore e mezra dopo la mezzanotte «esta Capitale fü volpita dat 
Srcoeso di terremoto, Io quali spaventaron ggior parte di 
„tanti, ed il giorno appresso. si vidde ad. impruvisumente sel 
„giaccio del Danubio, € dal repentino seioglimento nascere u 
„aeque, spocialmente nel Borgo eliamato Leopolstat, oh impedi In 
„easiome frh In Ciitä ed Al Borgo e che 
mise a pericolo moltiscima quantitä d 
vano. L’ Imperatore personalmente eoncorse a suifragrare quel spaventafi © 
„bieognosi uomini con denari « anon medico 
„pericolo di sun persons nel voler jassare I Alume In una piecola barcheita, 
‚perchö il ponte, che serve di eommunienzione tra il detto horgo, © In cittk, 
ra enduto dal! immens peso delle acqne, « dalle immense moli di quel 
„gi In ara pı 

well’ ordinario suo movimento, e «i & repristinata la eommunicarione, Un 
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grande go 
persone, che in quelle case alloggin- 





‚n provisioni, # ai enpuse an 

















1 hume riten 





:cio, che staccato eorreva von Pace sten 








„analche piceolo danno In taltına delle ensc fece IH om 
„per dir vero, preseindende dalla ganfie 


„danno mäggiore. Non eosi pon 


.detto. terremats, ma 
ywesta eittä non Ficevetie 
i di Nenstwlt, trö puate 
terremoto fü ancor piü violentu, in maniera che coll 
„la maggior parte delle fnbriehe restarono molto pregindiente, © speeinimente 

are di giova Que ediicio fi tal 








za el finme, 





Atlerire della ei 








we 





„da qui distant 
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„dall® urto, eosiccht converrä che qnesta Sovrana exbori molla quantitk di 
„dananı per risareime i dann sofferti, e rimetterlo nello stato di prima.“ 


»20) Foscarini. 26. Qui 1779. „Un inforimio qui aeadıto anesta 
nattina, produsse fatalissime con 





mono, oltre 1 univorsnle apavonte « 
„eostemnazione di tutti questi abitanti. Tre ore prima del mezuoglorn. prese 
füoco ad un magazzino di polvere situato alle linee dalla parte del villageio 
di Nusdorf, pwehi passi distante da aleuni dei aohhorghi della Cajitale, 
Gran numero di ease Ivi adjacentl restaron zoveschite mel momentw, & 











inte maltrattate 0 morte Is persone che in esse dimora- 
„rano, 0 siecome in questo magaztino oltya la polvere vi esistera pure ripusta 
„una quantitä di alle di diversi calibri coli trasportate in questi  ultimi 
„giorni, eosi spinte dall' impeto della polvere, # sparsern per ogni parte, &d 
forindo pure molte persone. E nella cittä fü tale 
„il terribile senotimento, che rimasero danneggiate quasi tutte Is finestre delle 
abitazioni. . .“ 3. Quli, „Li dann prodoti dallo scoppio del Magazrino di 
„polvere, accaduto nel sabhato seorso, pare che non si verifichino di tutta 
„quella importansa che in quei primi istanti erasi generalmente eroduta, com- 
putandusi a poco prersu di 











due vento le case dirncente 0 maltrattate, e 





eno di vento gl’ infeliei che perirone sul momento, wltre a bnon mmero 
he per 0 8. M. 1’ Imporatora fürono sondotti in uno di 
anesti Ospitali, Tale doloros» arrenimento sarä fucile che porti mn salıta 
regolamento, dieendosi che tutti Hi depositi di polverl, sparsi m 
‚torai di questa Capitale, saranno trasportati in altre lontane parti, 
„allontanare per sompre quakungue auova acensione di Amil dingrasia 

















s21) Gontaeini. 11. Nov. 1775. „La viechesn de’ don 
contrasegni di preferenma che 8, M, 1 Imperatrice ha vsercitate 
„tempo del Toro soggiorno werso dell’ Arciduchessa Beatrice ed Arciduea 
Ferdinando, diedero ocensione nella decorsn settimana all! Imperadore 
jedere anch' egli dala Madre qualche regallo, di eui tnsto Imseistane 
„graziosamente ia seielta, «I deeise sul momentu stesso questo Sovrano per 
„rcereare A sollieyo dalle riepettive gravezze trb Class di questi sudditi, ciot 
wche pagano generalmente tutti H domestiei che serrono, © che cansiste in due 
„forini 6 24 carantanı all" ano pot testa, in qella se’ qwestunntd tollerati, ed 
di 15 carantani, © altra de’ Manovali e Facehini di 45 earantani. Appcı 
Jottermto 31 denn, ea ne fc fare il higlietto = Io portd agli atelso, porah& 
„fosse registrato nel Protocollo delle esazioni di tali gravezze, dichiarondole p 
„sempre aholite, € perche se ne jmblieasse In grazia concessagli dalla Impe- 
„rätriee. Is acelaımnzioni populari furono mniversali e direti a benedire egunl- 
suente la providensa delli due Sovrani nom chö ad amirare In quali 
„dono prescelte dal caritatevole animo di 8. M. 1 Imperatore.“ 


#2%) Grabenige, 17, Non. 1 


Komm 
Anti il 























































it 3 prineipj del Re di Prussia quosta 
„Corte ha immaginato di n Case Hi questa Cnpitale, perche ab- 
bias re in seguito lo stesso metodo in tutti I Stat 
„di avoro piüi sienramente il numerw della ppolarione, © coll" idea che questa 
popolazione stessa abbia a serwire al Mil 
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„mei si esoreitano dal Re on 
„Due Consiglieni di questa Reggenza, per © a due ufliziali, ci sono 
„presentati ad ogn' una di queste case por farvi sopraporre Il respen 
„e por prendere in nota con distinzione li dimoranti in eiuscheduna casa; ma 











Ivo mer, 


„ua simile novitk Im in si fatien maniera conturbato tutto questo puhhlico, 
„ehe la prudenan del Governo ha duruto contentarsi por ora della sols zyıpli- 
„eazione del numero, che sola ehbe Inogo, e che tuttavia sussiste. Questo 
„Consiglio Aulieo, © questi Sinti eib non ostante han fatto delle forti rappre- 
„sentazioni, per Te quali & incerto ancora se una tal massima avrk lnogo, 0 se 
‚sa sarä ablandenata, L' esser questa una operazione che fA eomoscere 
ß ia a enore del’ Imperatore speeialmente 1" articolo della Truppa, « 
„® qual grado Egli cerchi in tmtti 5 modi di spingerla, mi pe 
„rassegnarla.“ 

#23) Gradenigo. 22. Kebr. 1772. „Qui intanto tatto questo Publico & occu- 
„pato in preghiere e in processioni per intercedere da Iddio Signore Ia dimi- 
„nuzione di quelle malattie che fanno perire una quantitä estraonlinaria de’ 
„uomini non solo nella Bocmia, nella Moravin 0 nel’ Austria, ma anco im 
„qwesta Capltale, dove il mumero dei morti arriva all estraurdinarka suumma 
„di 37 per giorno. Le malattie per altro nom provengono che da una fehbre 


rin 0 maligna.“ 


24) Gradenigo. 23. Mod, ITTL. .. . . anco qnesta Capitale ha di gid 
„da molti mesi ineomineiato di sentime le dolorose eonsequenze, non solo 
„per 1 alter a grade che 
„in questi giorni per ordine dell’ Imperatore medesimo Furono aperti in questa 
„Cafitale tro Parti, nei quali si vende a sollevo del Popolo, che ominiava 
— tumultnarsi, un Pane nnovamente suttragio dell! ordinaria 
‚speeie che gia mancn. Questo Pane © furmato da due terri di Segala « da 
„un terso di Zucea ordinaria. ;. . fl esaminato da Mediei per ordine del 
„Governo, @ essi I hanno trorato huono e sanissimo, il che viene Yieppit 
„somprovato dal non rilevare alcın male effetto nella quantith estrao 
„di Popolo che si nutrisce del Pane medesimo, € che vi concorre con tanta 
„alftuenza, che ai & downto triplicamente guarnire di guardie i posti medesimi 
„por impedire Ic consequenze di una folla <ontinua cd estraordinaria.“ 


#23) Arch. d. Cut Min. Gradenigo berichtet hierüber am 29. Febr. 1772: 

















unde di 


























ione dei prezei, ma per la mancanzn della np 
























„La carenti 


inano, ba indotto questa Corte a persundere questo Arcı 





„vescovo a dispensare per questo anno dai cibi Qundragesimali, come quelli 
„ehe produeono una maggior consumazlone dei generi che mancano. Fü 
pabblicnta per conscquenan In dispenen che mette utts il mondo nella lihera 
„faeolth di mangiar grasso senza serupulo, eeceituato nei giorni di Merenrdi, 
„Venendi e Sabbato.* 
#29) Lerordnungen vom 
*2%) Kropaiſchet. IIL 1 
”=#) Kropalſchel. 111. I 
#9) Patent vom 5. Nov, 1766. Kropoiſchet. V. 135— 107. 




















und 7, Dej. 1754. Kropatſchet. IL A10—A12, 
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v2") Eontarin 
„di tutti 5 beni Toro, e riguardo alla pena afllätiva corporale sarannı consi- 
„derati come ladri.‘ Am 31. März 1779 wurde das frühere Patent für Böhmen 
neuerdings publiciet. Meopatichet. VIIL. 





„Det. 1775, „II Toro enstige sarl... Ia confiscazion 








#1) Verordnung vom 3. Nav. 1 

#22) om 9. Jänner 1774. 

#23) Beunnet, Dipferien der Aufllärung. &. 3. 

#4) Blümegens Vortrag vom 2. Juli 1776. Min. d. 

»>) Jofeph IE. am Maria Thereſia. Ganz eigenhändig. 

„pour ne pas eacher mon intime eonvietion a V. M. au sujet du raport 
>y joiot, Jai U’honneur de Ini dire que tous ler moyens qu’on omployera pour 
„empecher et gener de pareilles societös, me tourne qu'a les rendre plus 
„interessantes, et par leur inocenee reconue de tontes les personnes senstes et 
„de monde, & ridieuliser les gouvernemens et ccus 4 
„importance par des prohibitions de choses qu'elles eroyent mauraises, unique- 


Kropaticel. VELL 391. 





ern, 








mettent une vertaine 





„ment parce quils les ignorent; ainsi je eroirai tres-humblement de laisser la 
„tut ce raport sans resolution. mais si elle le jugeroit & propos, on pouroit 
itre de bonne facon aux premieres porsonnen de Bruxelles que Yon 
„desireroit qwils ne sammsassent pas de In maconnerle aussi publiguement, 
„mais quils sien eachassent mieux, afın que Tallaire ne fasse pas tant parler. 
„voila mon avis, il plaira & V. di. de deeider ce quelle jugern le plus conve- 
„uable, je suis A ser pi „Joseph Correg.“ 





„fire co 











endosi nmito anche la commissione della sieurtä e castitä al 








%37) An Zeilern. 6. Janner 1777. 

„man ſagt das die offentichen mentfeher man nicht aufhaktet noch arretirt, 
‚aut; die Berdamung noch warberg wenigft cin oder 2 jahre fein folte.” 

93%) An Zeiten, 4, Febr. 1770. 

„vice person in befantz wäre aufuheben, nah warberg zu fhiten, man 
„lafler mehr folhes befantes gejeig herum gehen.“ 

#30) „jai appris que palm deit avoir solicit® une vertan 
„tense du theatre allemand, de se doner a lui avco des promesse tres forte. 
„n’ayant put renssir, qui) en at füit les meme a son maris, en ni prometian 
„de le placer pour le roste de ces jours. fait ehercher vet homme, et sans y 
„eompromettre, tach& d’en savoir In verit6, en Ini prometiant Ia protection. we 
„seroit affrenx de Ia’part de palm, qui jone lippoerite, mais ce seroit aussi 
alrenx, ai on ainsi.t 

.) Gräfin Marie Louiſe Starhemberg, geborne Gräfin Breuner. 

**+) Bericht des Reſidenten Nagel zu Bajel an Kaunig. 8. Sept. 1774. 

⸗ Vortrag des Stantsfanglers vom LT. Sept. i77 4. 

+3) Vortrag des Stantstunjlers vom 13. Det, 1774, 


Rogel am aunit. Ball, 31. Dei. 1774, 
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#4) Vortrag des Stmatöfanzlers vom 8. März 1775. 
2) 1. Mai 1750. Kropatſchet. IE. 115-148, 

#2) 18. Jänner 1756. Krepotichet. EL. 3u5—307. 
919) 6. Febr. 1767. Nropatichet, V. 188. 

=) 9, Mai 1702, Dlin, d, gunern. 


==») Handtilter an Ehotel vom 1, Aug. 1763. Min, d. Innern. „aller 
‚maffen Id nadı fünf Jahren die Trogung des Gcfhmucts volfommen zu wer 
„bieten gemeguet bit“ 


#31) Fobenils an Nönig Feicdeih. 18. Janner 1712. Sibangebe richte. 
v4, 


952) Ediete vom HL. Nov. 1741 und 12. Dez 1752. Kropotſchet 1. 16 
und a1. 

#33) Stropatfchet. II. 3 

34) eopatfchel, III. 397. IV. 519. V. 445, 

55) Lorttag vom 20, Janner 1763. Din, d. Innern. 

9) Mercy's Bericht vom 9. März 1774. 

) Lortrag vom 4. Apeil 1774. 
) Maria Thereſia an Marie Antoinette. 3. April ITTL. 103. 
2) Marie Antoinette an Marla Theteſa. I. Mai 1774. 100. 
) Mario Therefia an Merey. 1. Juni 1774. 11. 138. 
) Maria Therefia an Marie Antoinette. 30. Mat ITTL, II, 
02) Am 10. Des. 1770. 
93) An Leitern. 17, Aug. 1771. 
“31, Mai 1766, Aroparfchel. V. I6. 
u. Juni 1766, aropetſchet. V. 
#36) 39, Aug, 1755. Sxopatfchel, INT. 
697) 4. April 1751. Sropatfcel, IT. 33% 
*) Patent vom 2, März 1776. Aropatfipet, VIIL, 614. 634, 
) 2. Hug. 1715. 
) 3 Mai iner. 
#1) Vortrag vom 21, Sept. 1780. 

) Vortrag des Furten Kaunitz vom #1. Aug, 177 4. 

De Nonne om Marin Tferefii. Wien, 20. Aug. I7TL. 
in meiner Schrift: Yeaumardals und Sonnenfels. Wien, 1868. 2 
y Menu an Maria Tperefin. Eigenhändig. 21. Aug. IFTL. 

„Un frangais nomm& Raunae est von chez moy, pour me faire con“ 
‚naitre quil ftait de la derni ortance qui puisse etre ad 
une andience part VEN. IL a fait entendee qw 
dA Kay de France A Lmi pröscnter 
„Dlir, comme il en prevenait V. M. par Io re 
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wait une 











et une commission seerÖte A reim- 


inenx 
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„ai rofast d’abord de Taceepter, Lai eoneillant de adresser an 
„Chaneellier "Etat; 'y ajontsi qu'en tout cas je ne pomvols me charger de 
„ = en geos de quny AH ot que 
„me repondit que sa commission exigeait quil ne se prodnise quä Ye Ms 
sen onvrir & persone, A moins qu’Elle ne Tor 




















„sende, et qu'il ne pon 
en eonfidenee avec may, nanı 





„donne, comme alore il panrrait sion acqnitl 
„hrnit ei sans niserve 
Fe ne comprens rien, Saerie Majest‘, A cette avantıre, 
„Raunse m’a parn hamme de mise, et Äl m tant insint? 
„rente son billet & VW. M., quiä In An jai eraint 
„arantage. au reste cet homme yient actuelleiment d’Angleterre, ü cr qw 
„dit; il parait extrömement press dtre instruit des instrmetions de V. 
„tür cette premite dimarch esperer de Ini 
„ses ordres, si Elle daignait me les donner.“ 

Darin Therefia antwortete hierauf mit eigener Sand: 

„si cet homme se tronve encore chez vous, vons le falrois conduire 
„tont de suite avec votre domestiques, par ou vons wenez ondinnirement. il 
„a'y ont pas, je Te ferois weni cu sole a 7 heure de meme.t 

„aprös y ayoir penste mmnement, A vant mins que je Tarerse ä 
„seilern. qui en at out tant des choses pareilles dans ces mais, et wen ent 
„tonjonrs aqmiti avoe deeonee et seret. je Ini vai ot si 
„joint, et vons ne previendrais pas eet home que „est neilern; cola pnmis 
„Teponvanter.“ 

Auf der Rücfeite des Briefes, den Neny an De Saiferin gerichtet, Find die 
von ihrer Hand wiebergefcheiebenen Worte zu tefen: 

„renvoyen moi In Iettre de ronae et mon billiet font de site: il y aurn 
inement 











mangner 





et je Ini ai 



















done cerine ec I 

















Ihrement avor In 





°75) 68 lautete: „mr de monae pont desgl 
i Iui remetira ev bier; elle at tante ma confne 
: „Marie Therese.“ 


#24) Rote des Grafen Seilern vom 23, Aug. 1 
*'?) Seilern an Kaunitz 23. Aug. 

) Kamnig an Mercn. 28. Aug. IT7I, 

) Maria Therefin an Deren. 28. Aug. 11. 
0) Wercy am Kauni. 11. Sept. 1774. 

) An Seiten. 18. Sept. 

°r2) An Deren. 20. Sept. II. 200. 

°*3) An Mercn, 12, ehe, 1776, IT. 22. 

Im Jahre 1767 betrug die gefammte Stanteichud 256 Millionen, 
Wworunter die ungari Wittionen begriffen war. Protocollum 
eommisshonis de Into 16.810. 10. 18. April 15 

63) VIL 21. 
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>) Kanig an Maria Thereſa. 2. guti 1767. 
Da €. M. unermidete Sorgfalt für das Wohl und die Erleichterung der 
„mit. jo ſhweren md manigfaltigen Contrilutionsfaften gebrüften Unterihanen 
iedergeit wahrhoft miitterfich beeifert war, vorzüglich aber bei gegemwörtigen glüdt 
jefigen Zeitpunfte, da die ewige Barmberjigfeit Allerhöchndie ſeiben uns wieder 
‚„aeichentet hat, hierauf gerichtet if, fa ermangle ich nicht, zur pflictichuldigfien 
„Befolgung Ders Alergmüdigfien Befehl hiemit den Anfang zu jenen unmafıgebigiten 
„Borfchtägen ... zu machen, mitteift welcher meines . , Ermefiens vorgemete . 
„Abfcht mach und mach erreichet werden dörfte.“ 

9°) Vortag des Furſten Kaunitz vom 28, Juli 1707. 
#*%) Steni EINEE . nelli pamati giorni 
diect mitlont di Horini de’ debiti, e come il banco di 
anco nel merze alle urgent 
© pagati da di 














affranesrons 
most Citth ae 
me 












6 sommo ereilito, je ostanzıe 








„del uliima guerra farono sempre pontualm B 
„quei Capitali, che rieevette, percib mediante I buoni ordini intrdotti dal 
„Conte d’Asfeld, varjj privati di altre Nazioni, e parlicolarmente Olandesi 











„somministrana al giorno d’ oggi quantit 





it mezzun de" quali 






quei cemsi, volenduli ridnre por ra al qnatten 
Affine che questa arvantaggiosn investita attiri Tora furestiere nel 
0, gli servi anche all’ oggetto sovradetio, ein alla diminn- 
deranno costantemente 









o de’ vonei. . . Se in qnonto Impero le case jıru 








introdotto sistenm ed ordine, esso ridurrä In sun economin, qnande 
„non nascano muove guerne, in una costüinaione che da Innglissimi anni non 
„ia fü mai. Ciö fü vodere qnanto pomn 1 quando ad una 


















Kalvolia 1 
i govemi, nom proviee 
ma 0 dal pen talento, o da inerrin, 0 








„perfe 








s®) YIT 211. 


09) In dem Schloffe bes dem beuffcien Ritterorben gehörigen Suter 
Sumpoldstirchen bei Wien befindet fid das Manifcript einer von dem Grafen 
Marl Bingendorf, jlingerem Bruber bes Präfidenten der SHofredinmgstammer, 
Grafen Ludwig Hirendorf herrührenden Wiogeaphie des Lehteren. Der Autor 
arafterifirt ihm folgender Diagen: „Der äufern Seftalt nach war der ruf von 
„einer langen anſehnlichen Statur, er hatte ein länglicht rundes Geſicht, große 
„hervorfichende braune Augen, sine ſchöne Naſe und alte Gefichtögüge angenehn. 
„Yon Temperament ein Colerieo Sangninens. In einem fhönen Nöxper wohnie 
„eine edle Seele, ein vechtidrafienes und menihenfreundlicher Hetz. in tätiger 
„Geift, unermüdete Arbeitfamfeit, eine lebhafte Einbitdungsfraft, Scharifinnigteit 
„und forſchender Verſtand, der geometriſch dachte, feinen Gegenfand im Ganzen fo 
„moht als in allen Teiten fberfahe, ein giatidies Gedäsymif, eine einneimende 
„Beredtfamfeit, eine große Rertigleit, feine egrife mündlich und jdhriftlic auf 
„das umftändlichfie an den Taq zu legen, alles diefes waren Borzüge unferes 
Grafen. Er febte in feinen Sefchäften, vergaß alles andere darüber, behandelte 
olle Gegenftände des Finanz, Nedits- ud Stants Nermungswefen mit einem 
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„Geift der Ordunng, welchen er fih) wicht. die Zeit mahm, feinen häuslichen 
„Gefäften zu wibmen. In feinem äußern Betragen fand man ein wenig Furt 
„faunfeit, und in feinen Peivatangelegenheiten Unentiehloffenbeit, allein weder 
„Zchhwermuth nach Überdeuß. Er mar ein gütiger Ser, ein freundticher Ehe 
mann und Bater, ein vertreflicher Bruder, der Wolthäter aller jeiner Gefahn 
„ein eifeiger und warmer Patriot.” 

su) VI 25. 250. 

#»2) Zimendorfs handiehrifitihe Biographie. ; 

#03) Hol, 89. A. 

#94) Protovollum eommissionis (wie Note 681). 

*>7) Ho. 50. Nach feiner Angabe fand diefe Siyung am 7, nad 
Zingendorfs handieheiftliher Biographie am 2. Aug. 1767 fatt. 

°»°) Die Handfäriftiche Biographie fagt dei Erzuhnung diefer Ereigniffe 
von Zingendorf: „Gr hatte daben ungemein vielen Berdrus, denn behde Sonverains 
„Aaron entgegen“. 

°”;) Hoc, 85 

ser) Kaunit an Maria Therfia. 11. Nov. 1767. 

) Protocollum eommissionis (wie Note GS1). 

) Rab Hot. 86 




















„... contenendo anche Ta proposizione 
sopra tin nnmero Infinite d’nomini, £he populano questo Mi 
— — Vrhe), senza ehe vi si pensasse nei indiento piano di 
„mantener Toro nessun prove 

„tonea, quoato hasth, percht Ia Imporatrice ed il Sig Pri 
„non 1" ahbiane trovato comveniente da verificarsi. Bono tuttaria 
„che gi de settimane sin state riprodotto questo piano al consiglio mede- 
„simo com alenne modificasioni wopra dell’ articole in questione, © qnanto egli 
„ia state ginslißicnte dal Imperatore, altrekanter lo trord nom aulottahile Ia 
„Imperstrice, In quale differenza di opinione si dies ehe ahbia prodotte 








vento ed assegno per Ia Toro maturale susis 
vo di 














„averni nottratto nelle due segnonti senioni dal intervenirei.* 

302) god. 8. W. 

303) Foscarini. 5. Sept. 177%, 

704) Koscarini. 19 Dez. 1778... « presento a V. E. 
„tunto delle vario elassi dimposte comandate da ’questa Corte per sup 
altı gravi dispend) prodotti dalla guerra presente, nö fü por me agevol con 


„il rintraceinrne con esatozn il dettaglio, opo ehe di fale deereto ne fü 
„sospean In stampa, Farm con il pradante rifleso 





il prec 











non rendere solenne una 
„operazione di tal natura, che 
„done, come di gih si 
dipender ne deve il dovnte. adempim 
esta denominata Done gratnito, che dovrä 


„vengono compresi in primo Inogo li possesseri tanto Las 


itiene ognalmente i proposto eflttı, ordinan- 
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Anmerfungen. Ne. PD. 


„dl 





jenorie, Hi qmali anranın aggrasati dalla met di pit di quelle 





iacono un venta, 








edon» Fondi * 
„case non formiti ai kali dlistinte preragative, soggincoeranno nell' aceresci 
„mente della quinta parte dei aggravin ehe soffronn in ade. Tutti 
-Pensionati dalli forink 108 sino alli 009 zaranno aggravati di nn einqne per 
„eento, # queli pol che oltrenassano 15 1000 horn d’ anepnamento, aottosta- 
del diee come gli avı 
ei, moreanti ed altri dovranno pagrare alla puhlica eassa il dieci 
eento, ealeolato sul wtale de Toro pmventi, € Io steno pur anche 
ne stabilite rignardn alle diverse categorie degli artisti. Tali ossendo Io 

modifeate proposisieni di questo Dono gratuito, eredeni che jl no 
apmossina, 















1,c altre elassi pol di person 








ie posen giungere alla somma di 16 mi 





„lioni di Horini* 





) Roscarini. 29. Mai 1779. „Cessnto in ora il motivo di estraordi- 
„narj dispendj, merci ia ristabilita tranguillitä, ha roluto 4nesta Sovrana, 
„sognendo gl’ impulsi dell" animo so elementissimo, confortare 1 universule 
„ii dditi, esentandoli dal restante ehorso della nnova contrilus 
„denominata Dono Gramnito, che deveva per intiero essere corrisposta al 
„termine di tr mesi in tre mesi, per il che avendosi da ognuno supplit 
„In proprin tangente alle due rate li giä sendnte, renteranno per cih 0 
„per I avvonire dalla_corrisponsione dell’ altre die, che mancarehhero jr 
„glungere al termine di quest’ anno.“ 



















#°#) Foscarini. 19. Ju 1. „Una delle eose sin’ ora deliberate da 
„anesto Dipartimento di Finanze, fü quella di sorpendere tanto ne’ Stati di 


„Piandra che in quel 








All Tenlia gl’ impreatiti che por mativo della guerra 
„si erano coli aperti per conte della Corte, e da questa Banen non meno 
„che dalle altre ‚li Boemia e di Ungherin, ehr avevar 
teresei sino al quattro 0 merzo per rento, ande rendere pih afflnente il 
fibawati al tree menao per eente 


Toro, 











„concors del denare, sono 5 
v7) Ad. Fin Mi 
For) 17. Juni 176 





Fin. Min, 





307) Handbillete an Rudolph Chotel und Andler vom 14, Mai 1765; 





) Handbilfet an Rudolph Chotet vom 14, Anni 1765. 
) Renier. 3. April 1700. 


312) Hantbillel Jofephs an Chotel bom 19. April 1766. Rin. Min. „ad 
„dem Ith alles reifftich Äberleget, fo beflätige hiermit ausdrütlich Pie bereits 
„ergangene Berbotsgefets, weiges auch denen Yünderftellen befannt zu machen it. 
»Augleich richte Meine Zorpfeit auf alle mögliche innländifehe Berbeferungen. 
„Und da foldes ohne volländige Käntnif; der Umfäinde nidt geicehen Tan, jo 
„babe befchlofen, einige dem Wera gemachfene im die Yander abjuidiiden, und 
durch diefe alle Wadridten in laco einzishen zu laßen, welche in alle Genen 
fände der StantswirtbiAaft einfchlagen. Es hat alfo die Soffamlen und der 
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„Sommeretenvath mir iht Gutachten bawımöglichft heraufzugeben, nad) welchen 
„Dafregeln umd durch wen dieſe Unterjuchung vorzunehmen jene.” 


729) Raiferliche Entſchliezung vom #1. Dez. 176%. In Zinzendorfs hand» 
Ähriflcher Biographie. 


#40) Sad. 0, 


710) Kaifertiche Entfehließung auf den Porting des Grofen Kolomrat vom 
22. Juni 1772. Fin. Din. „It Ach gegenwärtig zu halten, daß Die Berbstt-An- 
„ordmingen weder zu weit zu treiben, eben fo wenig aber allgemein davon abgu— 
‚„üehen jepe. Die nebenfindige Anmerkungen Können die Leitung geben, wie dirje 
„erbotie, die bisher vielleicht zu weit erfiredet worden, In dem rechten Maß zu 
„beftiunmen. Ich theile folde dem Commereienrath zu dem Ende mit, auf daß 
„selber nad) diefen Grundfätgen alle dermalon einzuführen verbotene Waaren-Capi 
„init Ginvernehmung der betreffenden Yänderiellen beuriheile, und fobann von 
„Zeit zu Zeit in Anfehung einer jeven Wanrengattung die Moftmeinung eröffnen, 
„ob und in wie weit das Berbott aufheben oder beizubehalten jene? Vie dahin 
„äft von der bisherigen Veobachtung nicht abzugeben, folglich if aud über. die 
„ertheifenden Päffe meine Einwilligung, ferners einzuholen.“ 

















316) Bortrag des Hofconmerjienrathes vom 5. Det. 1778. 

#29) Protocollmm über die auferordentfiche Sihungen des Commerjien« 
rates am II. 12. 18. ud 19. Day 1773 wegen Muffebung oder Mähigung 
der Einfuhseverbote fremde Warren in die Rt. Erblande. 

#00) Dentfeheift des Staifers wom 11. Febr. LTT4. 

+9) Erlaß an bie Yandesbefrden vom I, Det, ITTH. 

#20) Neferat des Stantsfanjlers vom 0. März ITTI. 

#21) Bom 7. April 1774, 

H22) Had. 9. 

+29) Jofephs Denticheift für Leopold. 1708. 

124) Seite 397, 

#2) Borntog des Grafen Leopoid Kolowrat vom 27. Juli 1776, FinMin. 

) Handbillet an Rudotpf Cheiet. 19, März 1771. 

#27) Geufau, Geichichte der Stiftungen. 180%. S. 28. 

) Decret ou die ungarifde Hoftummer vom 20. Sept. 1779, 


#29) Roscarini. 13 
„in Vienna por estendere qua 
„tentare qualtnguo strada ch 
„nazioni, rende in adden la Ci 
„ehe riguarduno In 
„ni del Austria come moltu 
„modi perd, cl 
„altre parti del 











Zopt. 1777. „La continuata attenzione, che si presta 









psibile il comme rinco, € por 
runde delle alıre 
nuovi proggetti 
‚© di molti genori 
varie parti dell’ Asia, nei 
possano dar concorrenza a quelli che colä giungono da varie 
Europa. Se tuttawin si riesumscone Iusinghevoli questi vas- 
issimi oggelli, non traseura questa Corte la rillessiome degli impedimenti 
„sich e morali che ei Si oppongenn, © se I primi puirebbero furse vincersl 
Menett, Marla Zierifia. IX. 2. Er} 






possi aereseerlo in be 
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„con grandi e dispendiose operazioni Iungo U finme stesso, le loggi perd che 
„ia Casn d’ Austria si impose a se steasa con il trattato di commercio alla 
„paco di Passarowi namente a quella di Belgrado, 
„Narbitrio di us imbareazioni, senza di ot 
„ner un nuovo e non faeile maneggio alla Porta Ottomana. Atesta per &i 
na, In quale Frat- 






con le propri 





„pretende in oggi enere In Äntensiome della Corte di V 
„tanto eccitta 1} prineipali Negozianti ne’ suoi stati di concorrere uniti con li 
„propr) Capitali all! ineaminamento di questa Navigazione sul Danubio da 
„lungo tempo, © nella mussima parte negletta. Egli & corto che a quest! ora 
0 depositate in questa Publien Banca molte rileranti 
ietä da formarsi, e dipendente da quelle leggi e pre- 
„eotti cho gli vorranno addattaie dirattamente da quest Sovrani.“ 

) Referat vom 21, Juni 1777. 
1) Eontarini. 24, Zept. 1777, 
722) Referat dom 10. April 1764. 

132) Auf das Referat vom 20. Jänner 1705. 

?3+) Referat vom 21. März 1765, 

4) Yofeph an Dacia Thereſa. 17. Mai 1775. 

#36) Gontarini. 29. Zept. 1777. „E giunio a Vienna in questa setli- 
„mana un gross vascello mercantile fabbricato in Cronzia © appartenente 
„alla wobile faniglia Battiani, che si Iusinga di ottenere per proprio conto 
„un diretto. comm ac, e per a via della n discendend 
„e fmantando Nitro fumi sino al Danuhie, © con maggiori faeilitä di quelle 



































„ehe fino ad wra Äncomtrarno queili che ne hanno tentato 
„mento. Ey il maggiore che abbin rimontato 
Al Danıbio fental 
„Nazione, Ma resterk sempre a vedersi se il proffitto roga al confrumto del 
„sommo dispendio, e necesariamente deve soffrire Ia qualiti © Ia Iunghezaa 


„di questo viaggio.“ 


I ep 






‚© questo vaseello 





& formato di merei pih che della 











#7) Boriger Veridt. + 1gono volontieri tutte le secasic 
„brogeifi, ma con la stessa facilitä ne abbandonano Ia eontinunaione dopo 
aserne esperimentato le prova.“ 











#39) Erigp. 19. Dez 1761, „esta Corte 5 gik pentita delle molte 
6 commereiahile, © giä da 
iti e senaa auffieienti pro- 
© quello inoltre che si rende 
avvantaggi 
stcosa, Sovrann 





„apese soerte per ridurre quel porto di Teh 
„molti so ne dispern, 
„dotti e manifattnre 
„pi ill 








oscendosi senza Cap 
onde sostenere 1 camtij, 
mancante di sargetti 








lurre qm 





as 










went, det quali pno ersere anrectüibile, L! Imperstrice 
„Ai una non commune enpachtä, ed attenta, per quante lo © posibile, a 
„migliora volte di aprird, conviene dello 
en mi onord pure di 





te core me, non Iaseiando ale 
auel 7 
soggiungendomi che disgraziatamente 











i In Republican non has 
„merci.“ 





va ray r gelosn di quel so come 
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0) Renier. Dei, ı 
#9) Renier. 11. Jänner 17 


?) Renier. 30. Juli 176%. „Ti fatti bilaneij dalli Direttori del com 
Trieste nontennto in parte dalli nnari della town Imperatrie« 
























12, dieden- a convacere Hi riportati vantaggt dä quelli che voll anzar- 
affine ran de’ mmori Mereanti Capi- 


a il mezxo della stampa puhlieame ; proitti. . .# 
#42) Binzendorfe Selbirbiogeaphie. 
?49) Contarini. 15. Mär 1776. „Li eontinnafi pensieri che si denane 
„wi ag angomemi di commercio el alla scela di soggetti, che pi del’ altrı 
swero rendersi ntili a questo ogsrette, pendncom» sempre delli camıbia- 
menti di massime, di mul ir 
„elfeiti di vantayggio alla Nazione « all Erario. Conseywenza di ei & anche 
„umella della mutazione del Governatore in Trieste, al quale carieo & state 
„destinato in adden il Co. Zinzendrf, Comenlature 7 Hartirä 
„fra poco, nlevando 1 attuale Co. di Lamberg. II sggette che viene apedi 
‚ha vingginto per dieci anni continni tutta U Europa a spese di questa Corte, 
„e si pretende munito di tutte le grandi cognizioni che «A esiszgonu nel vastı 
„dipartimonto del vommereio. (uanto tuttavin possn earere Fi 
zioni 0 di esperlonza To stesso soggeito, a eul & discesa In Imperatriee di 
„aumentarg anche 1i stipendj, A pud non ostante prevedere inte Ia 
„di rendere forido quel Porto, a 
„ri aggiungeno quelle delle movitk addottate © Favorevuli pinttosto al purto 
„di Fiume, per en... © assal animata tutta Ja Nazione Unglarese, di,ren- 
derne meno diffeili le comn oni per approfitiarsi wilmente di quella 
„porzione di Austrineo Litorale. (Qualungue ahbin ad emere il vantaggio della 
„Ungherin, certs wusa Ö che un massimo discapito dovrk sentire il porto di 
possöne, baslare Ta,eopnisiini,o Li. talkali ‚lei‘ insvo.Aorcenskare. 
 impediene prova in primo. logo In imperfezione 
{a au 
nbiamento dieteo ai sonsigli dei eletto Gov 
i truverä nel" esereizio del propriv earieo.“ 




















@ di persone nella Iı li migliorare gli 

























eni oltre le naturali © molide rensintenze vi 

















ansennenze. 





„forse un qualche altro 
„tore, « doppoche eg] 

?°%) Zingendorfs Leibbiographie. 
5) Belgiojofe an Kaunit. 
°) Referat vom 26. Mär; 1776. 
Vortrag vom 2. März 17 
=) Berichte des (efäfteträgers von Yehjelterm in Yiffnbon vom April 
und Di 1770. 


#*>) Referat vom 


#50) Referat vom 


he de! nuoni rogulamenti 



















Yondon, 1. Won. 1774. 











. Mär; IT 
Mär ı 





Ft) Tagebuch der Keiie des faii. ton. Schiife Joſedh und Therefia nach 
den neuen öfterreichiichen Pflanzorten in Aia und Airite. Bon Nicolaus Fontana, 
gewejenen Schiffewundarit, an Hercn Wrambilla, Yeibwundarzt S* Mojefiät des 

a0. 
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Kaifers, und Vrotechiturgue der f. Armeen. Aus dee italiänifhen Sandicrift 
überfegt von Fofeph Eyerel. Deffau und Leipzig, 1782. 
*2) Graf Karl Proli an Kaunig, 18. Det, I 
Therefia, 31. Det. 1776, 
#93) Nach dem „Tagebuche” geſchah die am 6. Sept. 
4) Profi an Saunig. Antwverpen, 10. Mai 1778. 

55) Steferat vom 30. Mai 1778, 

759) Mit den Worten der Kaiferin: „la chaneellerie d’Antriche ne troure 
„rien & ajouter, aprouve le tout“. 

457) Bolts an Naunit. Goa dans 1e golfe de Cambaye co 28 etobre 1777. 

329) Bolts nennt ihn Mofume. 

799) Die in englifder Sprache abgefaßten, auf Pergament geſchriebenen, 
mit Mohaar Capell, Rejah von Zembe, dann mit Chibanzaan Darota, Kajah 
von Mafumo abgefeloffenen und von diefen Negerfürften mit arabifcen Schrift“ 
zeichen unterichriebenen Berträge befinden fi im Stantsardive. Lie liegen bei 
dem Bortrage des Fürften Raunig an bie Kaiferin vom 27. Nov. 1778. 

"00) Referat vom 27. Nov. 1778. 

ver) Keferats des Stanisfanzlers vom 10. Rürz und 5, Mai 1779, 

#92) Referat des Stantsfanzfers vom 1. Juni 1779. 

303) Referate des Staatetanzlers vom 5. Aug. und 18. Not. 1779. 

794) Nota. die Proli ſche Briefe und Borichlüge betrefiend. 20. Mai 1779. 
°) Großherzog Keopoid an Maria Zyerefia. 3. und 15. Juli 1779, 

* 700) Referat des Stantsfanzlers vam 30. Aug. 1779. 

307) Kefolution der Naiferin auf den Bortcag des Gtaatstanzlers vom 
25. Sept. 1779. Und auf das den gleichen Gegenftand betreffende Reierat des 
Führen Saunig vom 6. Jänner 1780 fApeie Maxin Therefia mit eigener Band: 
„Japroure en tout la proposition du prince pour mettre en train cette aflaire 


(qui) si elle reuissit, auroit tant avantages qu’on vous deyra encore, pourvue 
mine de ia cour on ne pense a demander des avances au on argent on 





. Sauniy an Maria 














„mineraux 

76%) Reſolunon ber Ki 
19. Febr. 1780, 

789) Reſerat vom 15, April 1780. 

770) Muffaty des Naifers vom IR. April 1780. 

71) Vortrag vom 22. April 1780. 

#72) „proli ayunt espeiliß sans vetroy un vaisseau a la chine qui en 
„est meme rovem, il peut Sgalement en expedier d’nutres sous les avantagen 
„An pavillon et les lettres de margues usitöes. quant A Nnetroy möme, je 
„ne conte pas Paccorder junqu’ä co que ai des nonvellos de bolts, ou qu'an 
„moins les deux battimens qu’on assure eine en route ponr revenir, soient 
„arzivez, et qu'on aprene par enx quelque chose ıle plus positive des afnires 
„et du de holte.“ 








win auf ben Bortrag des Staatsfanzlers vom 
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779) Bornog des Stantsfanglers vom 19, Det. 1780. 

774) Vortrag vom 22. Det. 1780. 

725) Note des däntichen Geſandten Grafen Bachoff an Kaunit. 6. Dei. 1779. 

77°) Antwort an Bachoff. 9- Dej. 1779. 

177) Beiefiwehjel Joſerhhs mit Leopold. Bd. I. 

'7°) VIL 180. 

?79) vIn 218. 

) „anenne recomendation de la part de ma famille on des gens de 
„la cour vous devex accepter, en döclarant nettement, que vons aver In de- 
„fense do moy, et que sans ma signature vons nloaoz rien necopter nl pro- 
„poser; il faut vous delivrer de ces Importunkten .« 

2 Cab· Arch 

e xieuienaut Baron DAiquebeile: 

) VIL. 180. 

#00) Bom 11. Sept, 1767. Cab.Arch. 

3#2) Huf beffen Bericht vom 17. Jänner 1768. Cab. Abch. 

?#%) Hauptmann von Kitterflin tom Regimente köwenſtein 

»°7) O'Sullivan. 

) Als Antwort auf deffen Bericht vom 5. Jänner 1771. 

%#°) „perlas at #tf ches moi, me deelarant que son Als n’etoit plu 
„Stat de servir; il vent jarge pour 15000 £, co quelle Ini at 
„eoutöe, ou garder sa vie dnrante en pention ler gapes dan jonit non fils. 
— plus le grand-Pöre ont des granden 
„merites devers ma maison, que je conte done leurs faire des graces quand 
„je penx, le leurs devant meme, si e'&toit une occasion.“ 

+90) Bericht Lacy’s vom 16. Sept. Cab.-Arkh. 

*°1) Facy an Marin Therefin. 3. Dez. 1767. CabArd, 

’*+) Wolf, Fürfin Eleonore Tiechtenftein. &. 57. 

+04) „Wir fehr mir die Alechöchfte Ungnede feiner Majeflät der Kanferinn 
‚au gemüte gefet und bie in das Innerfte Betrüber, bin nicht fähig genugfamben. 
„auszudriiden. Nehme derohaiben meine zuflucht zu C. &., Erjuchend mich feiner 
„Majeftäten untertsänigft zu füfen ju (gen und geherfambft. bittend, meinen 
„begangenen fehler gnäbigft zu verzeihen, weldher zwar nicht fo gros als man 
„Zeiben Seinen Majefäten hinterbracht, dennoch aber mich nicht entfAutbiget, 
‚aefehtet zu haben, und umb Gnade ju bitten.“ 

„Dein feith 23 Iahren, fo id in Dienften ehe, fäts gefabte Ehrlice 
‚gedendungsarth und in allen gelegenfeiten geeigtet wahres attachement vor 
„meine gnätigfte Souversinin {ft &. C. genugfamben befannt, damit biefeiben ſh 
„Teibften vorfiellen fönnen, wie fee mich die durd) meinen fehler zugejogene Ungnab 
„lhmerget und mir &$ roprochiro. berohalben nicht zu zweuffein jenn wird, das 
„alles erdendüiche machen werde, umb in zufunfft mir der Gnade wurdig zu 
„machen, dann anfonfien mir nicht möglichen wäre, (ebenstanglid) vor augen feiner 






jänner 177: 


















„vons anves quc Ic viens, mais ci 
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„Wajefiäten zu zeigen, Gewartige olfo von E. E mein Iebenelängliche Glack oder 
„oder merwehrendes Unglüd.“ „Gehorfembfler diener 
Kart fürft zu Ciechtenfiein.« 
Fr) Maria Thereſia an Yacy. Cigenhändig. s. d. 9. Jänner 1771. 
„charles de In meillenre grace «ost sonmis sans plus parlar de papier 
„OR qnätter. je vous ayame, weh me fait grand | dabord dennee 
„part a VEmperenr a la ; danner en part am han Patriarche de Ia 
„famille, Te prince frangol 
#°3) 23. Mg, 1772 
„möme. ce poste est Te s 
„fachlie que Te vier onele ne vit 














Jespire quil agir de 


our cha je suis 





In et ma honno enntense Paar. 





390) 21, Dez. 1770. „In diseretion dans votre place n'est Tas en rege, 
„vous deven panssor et proposer les njets de proferonen aux antren que von 
stronvez les pl 
„car avancer comme dans I ne fait ni bien mi honnenr.“ 

797) Yom 18. Da. 176%. Cab. Arch. 

30°) gacy's Bericht vom 3. Janner 1709, Cab, Ar. 

7%) änine Javoue, le car me saigne qu'on rend tant 
„des personnes par des acrueameurs &) mallıenrenx. Ke weillenr est sa Jubilation 
„areo wes gages entierres et 1000 f. pour son voyage et squalorem careeri 
mgni at dont etoit ces aceusateurs? je sais que ponr votre personne vor 
„nares put le dissimuler.“ Antwort der Kaifecin auf Lach's Bericht vom 
22. Zümer 1773. Cab-Acdı. 

0%) „spatseck est enupable chez meh, ayant one uff de Targent & 
„son chef et faire des accusation d'un autre eotd, je suis toujons pour Celaieir 
des choses, Ia ealomnie ätant asteur le vice qui regne an pls haut degri, 
„si bien que tout chef ent bien expunte ih se voir traveraöe dans ces mei 
„leures operatione. Je eroirois done de comuniquer A harsch totes los griefes 
contre Ini, de Je condamner ou Nabsondre; restunt en doute, c'est hi faire 
aulus de tord, ot est Te aenl moyena dotre servit bien ct de wonserver los 
„homnets gens.“ Antwert der Kaiferin auf Lacns Bericht vom 20. Mai 1767. 


Gb. 





pables et pour mettre Vemukation qui est Fame du metier, 








co pro 






























) Am 29. inner 1700. Cob.Arch, 

2) „je stis malheurense de m'expliquer si mal. faite venir steinmetz 
„ort non, tout ment indiförent. Jai erut par I Faire rÄparation Al commis- 
„sion et sauyer un don offeler; il döpend done de vous entierement de Te 
„faire venir ou rester. harsch ni ancune antre information nientre en rien: je 
„nis vonlne parler ä neny que dema; 
„et le worter Ve mienx ne je puis, ayant des 8 de moi et 
„de feu mon adorahle maitre, qui Wassırent de notre Ötenelle proteation: 
roilä le cas“ 
n’espöre pas quil en avisc, alars vons devrier par regarder votre 
„persorme, mais eelle que vons reprisentt, etant sure de ma facın de penser 
„Hour vous, pourguoi prendre de Thumeur? c'est que von ne me runder 











de Ini, pour le pröparer A son sort 
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Antierhungen, Nr. MIA. 615 


„Justice que je suis votre meilleure amle, et que Je ne peix pas vons domner 
„une marque pls rel que de eontinuer A vous dire ce qui me plait ou mon, 
„ot de vous tenir exactement la condition de vous parler sincerement sur 
„tout ce qui peut me revenir de vous.“ 


"02, 





vons n'arer jamni« hesoing de vons expliguer sur un mangue 





„ou negligenee dans le service virk-vis de moi, mais on peut manguer ausci 
„par top de zele et rigenr en exeentant ces devoirs. I’humanitö exige bean- 
„coup de eondescendanee ; je me suis trowde trsdsion d’en agir ainsi, car 
gene 
„sont contents, ils font 1e double, sils ernignent, ilk ne Font que leur stricte 
„deroir. füite de steinmetz et. de harsch selon les regrles de notre service, je 
ne men mele plus et von röponds qu'on ne me prononcern plus leurs nor 








„tout Io monde at fi 





plus par affeetion que par le »triote devoi 








) Marin Therefio an Lac. Ganz eigenfändig, Undatirt. 
„avant tont ordonnde d’abord Io rappel de steinmetz ponr antisfuetion A 
„la commission, si vons frauyez apris convenir jei de le faire responsable, 
„eela döpendra de vons, je deis vous parler avcc cekte sincdritd et confance 
ne et dont je me anis trouvie tanjonm si bien. je tronve 
; de part eb Wantre et qui angmente tonjours, puisqu'on 








„que jo anis aecamtı 





„une grande animoni 
„ne Wexpligne pas. je nur Jamie sent que Ta comition etoit ordonnde de 
„conduire des omvrages de la fortifie se font comme tonjonrs par 
„Vingönieur aprda les plans resoluc. j (ment pour 

„fnir les demelez entre les vieux et les nonreaux entreprenenrs, et dans oe 
„cas ils ont tord de wütre ngerd dans a batie. I reponse est trop seche, 
mais je conols steinmetz; HH est come et je serois ponrtant fachde de le 





„perdre, n'en ayant pas trop de ce genre.“ 





#98) Eacy an Mario Uhrrefio. Ganz eigenbändig. 20. Nänner 1709. 

„ai wille trösrespectuenser graces A rendre h V.M de la bont avec 
slhquelle Eile a daigne me communiquer les reinarques et ohjections de Ta 
„chaneellerie de Bohtme contre Tonvrage que V. M. mlavoit ordonne de faire 
‚en favenr de Tintrndnetion dies can “ 

„Je nal, dla veritt, encore its que parsonrir cette longue refutation 
„du Comte Choteck, mais je nen al pas meins vn assez distinetement que 
„lex armen, dont il combat mon ouvrage, en tirant möme personnellement sur 
‚moi, sentent heancoup moin les Donnes raisons qu'un envie dicidie de faire 
„echoner un projet, qui A la röriti peut moÄns convenir ä Tintörit priv& de 
„auelgues partien rahles, qu'il ne conviendrn au 
„service de V..M., et il se peut bien, que pour moi je me sols aus! mal 
AM, le Chanceltier, en m’addossant pour 16 bien du service de 
X. M. le soin des affaires dont Etoit chargd M. son fire.“ 

„Enfin une afaire de cette importance pour Is service de V.M,, et si 
„pen A condillier avec la convenance des partieuliers, ne peut ötre dieidee que 
„par son autorit immödite on celle de Son conseil d’Etat, ei ne doit ütre 
anx autres diensthres que por Dexdention. 

„at teste jinurni le bonheur de meitre A Sen pieds ma röponse des 
„Welle sera pröte, et elle ne sera rien moins que difficile. 


militaire 











rs, qui ont des terres con 
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616 Anuieitungen. Mr. 0-07. 


„je ferai de möme A Tegard de In notte du Maal Linden, en prösentant 
„a V. M, mon petit avis lä-desms .. . .“ 
Eigenhändige Antwort der Si . 
„je vons ai envayde ce matin In pidce ame vons m’arez demandke. je 
„vons die elnire man sentiment ur votre representat 
„Adeision. jo vous dis seulement comme je rogarde Ies affaires, ct comme par 
„expörienee ai ve renissir los chases on mänguer en eidant un pen aux 
„Adfants attachez A notre humanitd, en se supportant les ns Tes antres, mais 
ine faut pas mettre lor gen on contradiotien unsernhle; il n'y a que le 
„service qui en soufre. vous qui aver tut pour le gran, ne vons arretia 
„pas A la bagatelle om chicanne, tranchis dans le grand et ne vons Inissce 
Spas oceuper den hagatelles des anbaltornex, qui A Ia Jong accablent ot aigrissent 








eo n'est pie une 














„esprit et Te rendent m 





ble pour le grand. Den pen mienx parler quune 
„autre, ajant faite ceite expörienee. je vondrois vous en epargner Pamertume 
„et oyiter que vons n'y vonez, ponr me eonserver votre scconrs dans Is grand, 
grand heming. Conten done que je mis trla-attenife et mime 

„jalouse sur tout eo qui peut Änluer sur ee point dans les difirentes branches 
„du gouvornement. est la raison ponrquoi je presse le reglement militaire, 
ples cantons, puisque de JA die einzle einguartixung auff dem land deivent fnir 
„ete, et encore W’autres points, qui te ah run pied ferme 
„et solide notse militaire, mais In base en doit otre qwäls vivent pour defendre 
„et comserver les pais, mais pas A los audfaugen om meme incomader; ce 
point ent meme ipline. le Atrinigteiten, neben 
„wiethfchafften, jurilictionen, man fir wicht persönlich find, doivent en etre 
„separces entierement, je Dais deja resolte Tannde ITIKet encore depuis, Das 
in allen feftungen, teätfh, ungavifd, itatien, nieteriand alle gründe, nxeidenzien, 
„jurisdietionen, fie mögten Denen ramendanten, forte 
„aufgehoben fein fellen. alle bite tete haben ihren folb, wie in wi 
sleifen. toutes ces jurisdietions partieuliöres ne font que des procks, de Vani- 
et perdre eo tems por ılen aflaires Impurtanten, et wre 








dont jai 

















nt to 





ro 


























„au desordre. 





la porte 


„je sous demande indulgenee pour tonte cotte seccatur; Jen dtois 
„interompue 3 fin et ma tete n'est pas dans son 
08) „il fant etro viellit dans le ma 


ne ne devourager ou se fache 








er de chieanne comme moy, pour 





1 ya 20 ans Yaurois pas put Io sup- 
„porter non plus“ Antwort auf Yacy's Bericht von #5. April 1707, gleich deu 
übrigen im Cab. Arch 

»03) Lacyan Marie Therefin. Ganz eigenhändig. 5. März 1779. Gar. 

„En remettant les ineluses aux piede de V. M., je ne sanrais mempecher 
„dosor ni avonor nvee antant de c 
„ma pu que m’etre Indniment sen 
„par sa note eijeinte, 

















äanco que de profond ronpeet, quil 
je de voir que Te Comte de Kollowrat 
it pas eraint de donner A entendre ä V. M., que les 
„arrangements que ji ur Wtre A In döte de San 
il de guerre, relntivement ä Pincorporatiom de Som comnissariat, ne 
int ce quil ya de mienx fait panr Is hien de Son anguste su 








Plom 
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„I y a actuellement trente anndes hien complettes que Jai le honhenr de 
„sorwir V.M. et Ditat, soit en gmerre, snit en paix, soit Täpfe, soit In plume 
„A la main. Elle sait rendus dans 
„une et dans Pantre, ne sont pas des plus «ssentiels, et si je ne pouzrais pas, 
„sur ce point, me rapporier ans anffrages mäme et des amis et des ennemis 
„do PEtat. ‚ignore les mörites de M. de Kollowrat, et sfil a rendu den 
„services AV. M, Jignore encore de quelle importance ls penvent bire, mals 
„ee que je sais trös-hien, e'ost quil n’en sanrait citer le m&me nombre d’anndes, 
„et je donte q 





ux que personne, les serricen que 








Fat tontk, quant A lenr qualiti, de rielamer lea mämen 
N’inporte! ct quelque puisse eine son fort, je nen muin pas 
pardonnör, avec la permission de V. DM, dantant plus 
ion, est si Ütrange A ses connais- 
ie Ja meindre sans un mirnelo extra- 

























„enacen, qu 
„ordinaire, Mais eo qui mia fait plus de peine et a dü me eröver le car 
„surteut, dest de veir anjourd'ni m 
nire, 4 








la eritigne humil- 





chef ose hardiment 
abe de V. M. 
panchement naif, mais 
je, anqnel je ne panrais refuser de «0 vorser 








mpr&senter les chuses sons 
„QUENIe me pordonne av 
‚respeetueng de man car u 
„A Bes 











„I ne me reste quinne mös-hunble priöre A faire encore AV. Mi dest 
ner fiir les cases par une so vart, de In 
‚manitre quiälle jugern le mieux convenir an bien de Son service, et d'y 
enjouter por zeule gracr, de ne plus me mettre dans le cas de com- 





weraine dieision 

















„moi, pour le bien de Son ncı 





„ni non plus I 

Eigenhänbige Antwort der Haiferin: 

„les papiers gte Jayois eomnniquer A TEnp, II les at envoyez eirenler 
‚au eonseil diätat, sane qme jen ais sene quelgne chose; les Ini ayant re- 
„demand, voili co a opier a In hate et 
„yoils co que Jai ajo 
„von beyden der Kanfer die befte und niglichfte findet. javois envie de dire 
„autre chose, mais depuis quelqne tems je mis fort sur mes gardes de dire 








1x de 





„mon sentiment le prem: 
mais je suis bien achte de vons avoir ennsde du chagrin par ia 
„eomuniention des papiers ce In chambre, qui doit selons leurs eineicht dire 
„leur 0; 

„etsient une partie 
„ment adopter et p 
„et tout les emploie 













qwune chambro et des Ainancos uxistent, les buhßaltereyen. 
‚ontiel de celle des fnanees, changer un pied generalle- 
itiquez, est une grande entreprise et trouve experience 
x contre. si ce n'etoit vous, jamsis Jaurois soulement 
„penste A ce changement. Kolobrat et wut ses emploier sont done Lrös-excn- 
„sables de n'avoir put yaqtiescer. ils doivent parler selon leurs connaissances ; 
‚rien de personnel n'y entre; om n’attague pas votre eonduite; personne n'y 
„pense #t je me le suflrirois jun, mais om dei 








5 Ie Fenvorsement de {ont Ie 
„systeme de finances et eontrole tenue juagufei, et potvez-vons tronver 
„manyais A des gene jmmbme que de eela et emnfirmie par un usage une 
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„eentaine d’annees, d’autant plus ae Jarges angmentont Jonrnellement? 
„je vous suis obligde de m’ayoir eonfit vos peines, que je sens doublement, 
reconoissant vos fatigue ineroiahlos jour men sorvien, at devant lo: augmanter 
„par den contradie pareilles, ma comfance vons Eant entierement due ei 
„ne finira quiavee mes tristes jours, m 
„plus rien A combattre avee les gens en plaerz tant ar exietera, 
il y am diftsen ens; «est notre foiblesse, notre malico qui cn 
„est enuse, C’est un des grand ennuis et fatigue des chefs de ne se Jaimser 
„eonfondre ni morfondre, de ehoisir selon «a consionen et sans partialit# 
pour Faire du Tien et A Töne ot A som plns qwopprimd chef. i1 faut porter 
„et Faider A ponvoir fahre aller les chusen co us, autrement In chose 
„eloche dans les plus importantes par ce qu’on choisirat, et je ıne 
„Ante que vons vondrais vrage, et ferme dans votre attache- 
‚ment, duquel Jen ais tant der pı 
„Ponvex conter sur ma reconneissanee et anfan 

so) vo. 


s”) Marin Therefin an Yacy. Eigenhändig. 6. d. 2. Rebr. 1771.) 

„vos ponves romettro, ai vons le voules, cat werit & 1'Emp. le raisonne- 
„went est clair et fort et augmente encore plus mon sloignement A m'engager, 
„le trouvant impossihle et misihle; la monarehie ranlie, si non eraste, 
„et PEnrope en fon.“ 

#10) 18, Febr. 1771. Cab. Ned „in 
„matin de panin A gallizin, n'est que pour vous et pomr savoir ce une vams 
„en ponser; „est gallisin Iui-meme qui Tat confid a Kaunig. 1T'Emp- pres 
„les arrangements militaires; les ordres pour Ia marche des rogiments; surtont 
„de Vitalie et des puis-bas il les presse les plns, je erois qu'on pourois attındre 
ople. In disloeation des 
„tronpen en longrie, je preforre cell» qui reste plus vers 
entre Ta teiss pour les maladics, inandations et rien pour virre. 

“21, Macie Therefa an Sach. Cigenländig. ». d. 21 Febr. 1771. Cab.-Ardı. 
les ordres de eomander les reg, mais pas Ietırs march 
yons sarez co que Sen pense. voila Ia reponse quo ä 
Vaie approuvke parec «welle ne dit pa grande chose, que nous Aatons comme 
„eUx ont faite, que nous entrons dans leurs ide de n’exiger de mediation, 
„une Jai toujours ernins; man mägte am beeden feiten anfteffen, fein band Davor 
„haben, wohl aber los honnes offcer wegen ohrescof und andere in fünfitiger 
„negotiation. jespere que gallzin ne gatera rien pour faire bien valolr nor 
„bonnes intentions, et qne ce n’est quä notre grand regret que nous viendrons 
"A prendre des autres mexures. mai ai cala est une foir, ne sera avec les 
„derniers eorts selon wotre opinion. mous contans Fenyoyer en meme tems 
„lobkowitz; dahord il me paroit que ces deux demonstrations daivent convainere 
Ja mussie de nos sinetres intentions. si apri+ tont cela elle veut pousser encore 
„ton choses plus loing Ia campagne qui vient, elle aura A Eine avoc none. je 
„nals ancnne diflenld que Galizin sait que je vons als communigue tout cela, 
„et qui aache mes vrais intentions, que vons jonriez mienx qu’un antre lu 

















ir 





je ne peux vons repondre de m 


human 


























uyes, et sur lequel je eonte, comme vous 














fire que je von ai envayde ce 


















„lem nonvelles de peten 





hour, bealin et constanti 





ei et nullement celni 
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„faire valoir, etant votre amis et ayant toute ma eonflane« et sachant comme 
„30 pense. le secret inviolahle est necemaire pour jci, que galiein tient sur co 
„que vons Inf dirois. sl ne I’dteit enpable, alors il vandroit micux de ne Int 
„dire rien.“ 

+2) @radenigo. 9. Febr. I77L. „1 Imperatore nntrito dai timori 6 dalle 
„massime del Marescial Tacy, Presidente di guerra, ha sepro ostato sin’ ora 
„alla risolnrione della Imperatrice Regina cd al consiglio del Prineipe di Kannitz, 
„portato a dichiarare In gnorra ai Russ, quando ei non vogliane prestarsi 
„alla Pace E 

sn 











nr tont Fhannetetf 






„et droitnre de nos proceden, qui m Wavoir.t 





') „si 1’Emp. vons fait chereher demain, e’est sur mon insinuation; 
il Fagit de sexpliquer elair et premdre un partis. il me coute de partager 
„avee les antres, mais Fl le faut deja, Hn’y a qwen pologne ou cela nous 
eonviens, la moldavie ct valachie, malsains et min eomme ils sont, ne nous 
„eonvient. la serrio ct In hosnie, noms ne ponvons l’ospärer autrement qn’en 
„le prenant par force au ; sehn 












ren, 5 
„west pas A imaginer sunlement.“ 
„seoger anti 
„cur 16 plus on moins dee 
'arolr ie Ta relation, ou me je 
„dem. T henn.“ 
#2) VIII 380, 
30) Kacy an Marin Therrſia. Cigenbändig. 2°. April 1772. Cab.Arch 
„Cijoint retonme anx piedn de V. M. le papier quo jions Uhonnenr de 
„recevoir hier matin de Ser mains. A man retonr ches moi j'y trourai le 
„Be® Binder, venant de la part du Ps Kannitz, arer une carte & Ia main, 
„laqnelle il compte envoyer incessamment Petersbourg. 
„Elle contient trois diff'rentes propositions reculante: pour nous aur le partage 
„de In Pologne, pour en faire nenge au cas que Ia Conr de Russie düt faire 
„diffenltö de souserire A la premidre proposition di faite de notre part A 
„Iadite Cour et & eolle de Berlin. Mon avis Iaderens a &t%, que sl ne nous 
„Ämportait pas absolument d’ayoir dans ce partige une portion &qnivalente ä 
„chacune de celles des deiix autres Puissances, «t quil nous suffit d'y aroir 
„seulement une part queleonque, je n'arais pour Tors rien A dire aux nouvelles 
„propositions qu'on comptait leur faire. M. Binder dans la suite de notre 
„entretien ma dit A peu präs le contenu de la düpäche de Wanswieten; je ne 
„Ani ai pas fait semhlant d’en avoir eonnaissanee; je Navals enpendant dijk 
„la avant son arri importo ensen- 
„tellement au Roy de Prusse non seulement de nous faire averoire que In 
portion que nous avons demandec pour nous de la Pologne, est Ia plus Forte 
„der frois, mais encore de Texagerer le pls quil ponrra, aux yes de In 
„Russie, non que nous fussions effectivement les micux partagfs sur co pled-lä, 
„ni que le Roy de Prusse le eraye nt pnsser 
„pone tals dans Tesprit de la come de Petershaung, son but ost de persnnder 


‚si un gnerre, et A oqni, a notre allif 










{re nous etre ul de le questiöner 
je vous prie de ne pas faire semblant 











‚ar un enurrier 




















je Tni ai seulement fait 





heerver qu’ 
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A cette pissanee, gie nous ne sommer rien meins que dans Ic cas de devoir 
„etre compris dans le partage des eonqnites quelle a füites sur les Turca.* 

„Ce dessein din Roy se desanrre dans la rclstion de Wanswieten & la 
Dage «ne ai marquie d'une oreille, er an passage que Jai somlign® de ronge. 
is ce west pas 1A le tout, il fant remargner encore que le Roy de Pr. 


Ztonrner In Russie de Ti 








„ent fort int Io de none offrir, on de nous 
„faire entrevoir la fa di. rest quil a 
„peur naturellement, que eela ne nous rapproche tellement et de si pris arec 
in catse eommmne avee elle, et que par 





Ad 








de faire des aquisitions de ce e 





la russie, que nons ne fansion en 
„IR Al ne soit panssd hars du jen. je suis bie 
„ceux qui Peindarrasse le pilns, et erst A ce meme poin 
„ersentiellement apligner cette exelamation si sonvent np 
„de Swieten: .y 





kar que co point el un de 









mieten pas degoutt, Messt 
„Pas degontes de la missie sans donte, et die bon apetit, dest A dire que 
‚nous ne demandens pas miens que Waquerir Favantage. Quant & Vartiele de 
„la pacifention de In Pologne ot de Varrangement des affaires din gauverne- 
ment de co Royanrne, ohjets sur Tesquels M. de Binder an'a aussi entretenu, I 
me parait que Sa Maj. prussienne Tex traitie fort egerment, le premier sur- 
„tout, eomme une chose aisio A döeider, solt par des manifestes, soit par 
les armıes. Mais ot je erois qnie ce Prince prend alsolnment le change, «or 
„ne, Faute de eonnaitre Ja fagon de ponser de Votre Majestd, et Jugeant des 
„au tre dans Ia persnasion que Votre Maj. a 
„envie de placor mr lo Trone de Pologne om le Prince Albert, om am archiche. 
nie 
„questions captiensen qwil a fait ä Swieten apı 
mettrait pas ih A 
„ge ne trouye pas, que Te role que nons jouona en gintral dans tout eeci, 
„soit ni brillant ni avantagenx, ot lors möme que entte seine Polonaise sera 
„passde, si elle de Ja paeifieation des Russes et des Tures na pas aussi 
„un denonement hürenx, comme je le erois de honne foy, on en verra naitre 
„alors’ de nouveaux embarras pour nous, et ces embarras seront tels, qu’il 
„importe selon moi de les prevoir A tems, et de songer düs aujourd'hui au 
1 natıs eonviendrn de prendre alora.“ 























s par soimeme, il paroit 








mais je la fonde sur les trois 
ment pomr voir sil ne de 
ner Ja verit‘. Au surplus 


me tromper dans ma conjecture 














var « 




















‚parti a 

*17) „vons aurois rene hier de P’Enp. les ordres de preser nos 
„märches Din vonills que cela me nous entraine dans une vrais guerr 
„mol-meme je trouve que mälheufeusement nons ne ponvons autrement. 
„vous recomande seulement die gutte mannsjugt et de ne rendre encore plus 
„miserable ce pauyre pais, et qui doit faire notre partage, et qu’on tmite les 
„sonfoderex avec humanitö ot m£nagements; qu'on ne los chasse pas do lonrs 
„propre foyers on unique asyle, sans leur fournir un autre,“ 

“13, Mai 1771. Cab. Ne. 

»ı») 3. April 1773. Von Lach felbft werfertigte Abihrift: 

#10) 18. Jänner 1770. Eab.Acch. „e'ost le paurre pire qui naiete nm 
‚Älle et meme 1a nuit; Sen sis aussi inquikte que d’elle. cette insensibilite 
„prötendue ne xe eonfirme pas dans cette oceasion; Tenfant ne me eonois 
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„bresquo pas, je ne peux done Iui serrir de vonsolation. mon fils nime tout 
„ee qui Ini appartient seul pour Ioi, sans partage. je ne Tais voulu trouller 
dans une chose si juste, et depuis Ia direction d’astenr je me suis dloignfe 
entiörement pour ne pas confondre los chosen. je m'y Eraine que denx fvis 
„par jour mon ecsur opprim&e et mes vicnx osses. Pröches AT’ Emp., si vous 
„le voyen, de se mönnger.“ 

921) 1. Der. 1771. Cab. Ach. „je sis plus eontent de I’Emp., le Fond 
„est bon, mais ces alentours sont mauvais, et il est trop peu applique et at 
„pour notre malheur trop de capac 














se. 





. Dez 1770. GabNcch. „ÄL veut ötre impendtrable, point de 
nfaiblesse; „’est ainsi qwil nomme le sentiment ct 1 





Al'Emp. cola fais fremir 
aent et a trös-manvais 





*+3) „vous sanrois döjä Vnecidens arrive hir 
mFautant plus, quil n'y a rien a fire. il aoufre brav. 
visage. je Vadore nonobatant qui me tourmante.“ 





#24) „ich bin erfiaunt über disen trait. je vous avone, cela m’accable. 
il mien at parlö en me montrant le referat, je Ani repond, je ne trouve pas 
„un grand merite que ried at domn& a manger a la famille fürstemberg; ce 


„seroit a elle de le recampenser, ajant son poste en empire, il at mis toute 








„de muite In plume a Im mu 
„sans men parler ni me le faire vo 
„eette eitation, qui est d’autant plus choqnante, que Jai ajoutd pondant quil 
ierivoitz je ne venx pas mettre frain A votre gindrositt, et neroit fachde ai 
re Iui faisoit tord. pas un mot de repons, vons forois trös-bien de fire une 
„nonyelle reprösentation, priant de me la comuniquer, on comine vous Vot- 
Jdrois. oula mo rond plus que jamais eirconspocte ct domtensa.t 

»25) Zofeph IT. an Lac. Eigenhändig. 17. Mai 1772. Cob.-Ardı. 
‚here Marechall. In d’raison prövant. von contrumanderla les 
General Stand, et Te Ropanme de Ia enlotte eomencera par un 
„Föruite Geographe.“ 

„vons ferds en outre con 


et at verit utume »a resolution, 


n je dis etre Frapie de 





















ver font de suite deux pätentes de Marechall 
erai demain & signer, 
eonrier, a mundus, petrus enmrit, 
de mes Eooles; adien.“ 








„pour mon fröre Werdinand, et me les eı 
„lant aprös-deimain Tes It] enyayer par 


„sinamus eum currere; voilla une senten 











Gradenigo berichtet hierüber am 20. Juni 177%. 
„Questa Corte 
„ella destinata, e sicc 





prede mistre eguali nella porzione 
ne in quella ua Truppa non vi& un Ufieiale In- 
„Begnere capaeo di levarc il piano di quells parte che diverrh Austriacn, fü 
„spedito per questo sotto gli ordini del Sig. Generale Hadick il Matematico 
„Lisganich della Compagnia di Gesü con alti quattro padri Gesuiti, einque 
„endetti Ingegneri, tratti dalla Accademia Militare, ed un Uffziale deilo Stato 
„Maggiore. Da questo ordine si pnö dedurre la sicurezaa del progetto.“ 

»26) 21. Nov. 1770. „pour deraer los Tures en Europe et partager 
„lcurs döponilten.“ 
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*7) Marin Therefia an Lay. 18. Janner 1770. 2. . mangner en 
ie fagon aux traitds et des gens qui senl dans Tenrope les ont teime 
vis de moi.“ r 
Jofeph IT, am Lucy. Eigenhändig. 9. Febt. 177 
„Mon chere Marcchall. une reponse verne die Berlin m’engage a vous 
ette question. qye 
„dari ot Walachie, om d 
„en hongrie, qui equivale a 1a Pomerce, Prusse Polnwise et Veveche de 
„Warmie, que le Roi de Prusse veut avoire. toujours notre lot sera mauyals, 
Bis nous ne Jotrrans noir aut cos. 
„et venir demain cr 
‚long. adien; bon soi 
„co 9 fevrier 17 
#29) 15. anner IT7I. Cab. 
„et vous menes In Plume aussi 
























2.6 


Ach, „u nyarien A ajouter A votre lettre 
ien que PEppie. Adien, 





) 3, März 1771, Cab. Ach. „je main ge la Tontenr ment pas Ir 
„dcfaut Dune ame aussi Inboriense et aölke que In vößre.“ 

sr 
„vous faire honneur.“ 

>37) „Monsieur lo Marschall. 8. M. a qui Jah präsent votre leitee, 
„reconaissant von talens et vos merites, veut bien entser en vos pr 
„aecorder le rang de Marechall dn jour de votre nomination A la ehurge de 
dent de guerre. par eonstquent vons vondren bien faire changer votre 
Fpatente ponr Nantidater A celle meme d’Aremberg et de Durlach, ot drena 
„rant nen plus doner A queleongue de vos dev qui soit anterior a 
„Ja votre. pour Ja petit guerre que vous nous füite au sujet des lettres Ferites 
is vons repondre antre chose q ne 
t comme le lien emmjugall: il 'y Aut point de jalnsie, et une 
„trangquillit parfuite sur 1 reeiprogque en duit faire In 
„base. eroyes que je manquorai moins A eenzlä qu’ä Vavengle penchant, et 
0, de 








de 





5 1974, „eoyen mun maitre dans cet art et je tache 





et sous 















wien 





—* 





& Laudhon et Hadig, jene j 











honnetet et sinceri 








„ine vous etes plus sure, quelque ch on puisse par 
„mon amitie, quune femme le seroit de mon eur. adieu; exigesen des 
„breuves, et je suis pret A von en doner en toutte vcension.“ 
Joseph Corr. 
) Bergl. hierüber die von Ebert herausgegebenen Briefe Gelleris — 
ig 1828 — und deren Berwerthung in dem Buche von S. DM. Richter: Geifes 
Rrömumngen burg 185 — ©. 190, 
»»+) Maria Therefin an Yaudon, 7. Dei. 1773. Im Befige des Freiherrn 
Genft von Yaudon. 
>35) Die erfien ſeht intereffanten Dittheitungen hierüber enthält das Wert 
des freiheren D’Born, Zohamı George Chevalier de are. Preeden, 1576. 
2. 139-143, 
») 




















Gab. Arch 
Cab. Ach. 





Gebr, u 
) Hl. Märg 77: 
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#3%) „Iandhon sort de chez moi; il quitte le gonvernement, reste an 
„serrice, NEmp "est venut avec Iui ponr möinformer et prevenir.* Gradenige 
aber berichtet hierüber am 13. März 1773: „TI sig. Generale Laudon, mal 
„eontento delle Sorme che si tengono attualmente in questo servizio, aveva 
„limandato in questi giomi col prettesto della propria salute la permissione 
„di dimettorst da ogni Fmpingo « di ritirarsi dal soreieho. Ta qualiih della 
„pordita ha indotto Le Loro Macstä ad impiegare tutto il passibile por trat 
Stenerlo, eome & riuscito, e le qualiti singolark di questo grande uomo mi 
„persuadono a rimarcarlo.* 

















s.») Marin Thereſia an Lach. 15. Juli 1773. „ai vne Jandhon, il 
„fait peur, lo tronvant si maigres II dit d’avolr ut un mal de gorge.“ 

+9) Zofeph IT. an Lac. Eigenhändig. Cab. Arch. 

„je vous suis trör-oblige, mon‚cher Marechall, pour le 
„üon que vous mards envoy& de Ia bataille de Zenta. co w'etoit pas un Fre- 
„derieque, ce Sultan, et elle etoit pas bien difeille A gagner“. 

„co 5 Inilliet 1767.“ „Joseph.“ 

»+1) 25. März 1769. Cab. Arch. 


>) VII 219. 221, VII. 180. 224. 








lan et In rela- 














*) „je vons suis obligde de Ia comunication. cela m’auzoit fait 
„plaisir de vons avoir remis entierement la cavallerie, ce que je sonhaztoi 
mdepnis longtems, et il mien dit rien du tont, je nis asteur fort trangnille 
tant quo le reste, elle at bu 
.. Si vons apronvez ce grand camp derier miincher 








„et vous reeommande ectte cavalleric in de 
rote direction cr at 
dorfe, je suis eontente, yourvue aue est votre idie et que vous ne cedez 
set von proter, wenlement menagex dans ce eump votre santl. } 
„sensible plaisirz je me suis entretenue long tems de vous avec un vienx 
„soldat, tout ce quil ma dite, quel plaisir d’entendre la verite sans fard, sur- 
ton si wen ton miat rien apris de nouvenu, mais Lien 


iembe ve que je savoln depuis longtemn. Hat servit 38 ans, ainsi HH at 





















6 cs amie. il m 








„rue beaucoup et en juge bien“ 

‚Jaurois souhaitee qui Vantre note il auroit mis un placet tont simple, 
„et souh 
#4) 1. Mai 1769. Cab. Ach. 
ner) Gradenigo, 31. Ang. 1771. „Il 
dente di guerra per a caralleria, ha riu« 
ch 


i, 0 sorpreso quelli che 





te quil tient exactement «a promens 





so esereizio Imaginate da questo 
ito perfottamente ogni volta, 


In 





„Pre 
„e la Pruppa tanto a onvall 








& piedi ha corrisposto in made. cl 





„eontentate | cunose sono del mestiere.“ 





9 Gradenige, 8. Juni. „Aqnesta Infanteria, aceampata a Laxembourg, 
„la terminato in jeri I di ſin esereiz) in faccia di questa Corte e di 8. M. 
„UImperatore, il quale Im dimostrato sempre pi in tutti Hi modi possibili, 
all oeeasione I gradi del d 











Ini Äntereae © punasi r Tarte e per I 


po Diplomatieo « 








„Trapp, con ammirazione © quasi sorpresa di quente 
i questa Nobiltä, elie vi ha assitito ogni giornn“ 
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24 Annertur 


513) Bring Alberis Memoiren. Albertina, „I y cut bientöt ay 
„de cavalerie dans In plaine de Minckendorf jprös de Laxenbourg, qui me ft 
„aller en co dermier endroit. L’objet en etwit Vintroduetion din nouvean 
„syetlme d’organisation et d’exereice que Io Mardchal Lacy avoit propusd de 
„donner aux troupen de eotte armee, qui mahgrt In valcur, par laqnelle elle 
„&oit si soureut distingute, manquoit teulefois de Vinstructivn nicessahre 
„dans Yequitation, et dans les Erolutions jour Ini donner Pagilit‘, la velocht“ 
„et Vintelligenee reequise dans los diffirentes opörntioms. II avoit rnanembld 
„ice effet des deiach 
iüsdite, Cest-laquil ft exceuter & ceux-ei pendant quelques semaines 
„tous les esereiees de detail et toutes il avoit tronve 
„devoir töndre A ce but, ot lost du tems ul demis Iors ce ayetöme fat noli- 
Aement etablä dans notre eavalerie, que Ton duit dater Amon aris le röle 
„brillant quelle a joe en tant d'verasions dans les guerres nostörienres h 
„oette epoque, et qui Int a valnı le juste rilmt des Hoges des ennemis mömer, 


„avec Tesqucls elle west hattue.“ 





&s un camp 






















ns de tous les Regimens le Varmde dans Ia plaine 























#4) Nenier. d Zumi 176%, „un Horentisimo u numerusisim Corpo 
di truppe, che glangono al perfette mumero «li 200m, disciıli 2 
„gnerrite ei apprintate ancora di tutto cib bh sognare all’ ingresso di 
ana guorra, # che onen Core & mantata di cup in arti- 
ieria, con tutti quegli attreeei che sono pur necsmsarij, veduti in gran parte 
„con gli occhi proprij da me medesimo, in maniera che posao dire che Casa 
„WAustrin non fl glamal, ne pre in tempo delle se guerre, ensi ben pro- 
hen preparata some Ia sl truva presenkemonte.# 








he mi 














„reduta c eu 

>49) Finalreintion des Polo Renier. 2%. Dez, 1769. Aeneth. Die Relationen 
der Botſchafer Denedigs über Tefterreid) im achjehnten Jahrpundest. Fontes 
rerum austriacarım. AXIL. ©. 315-517. 











»+°) VEIT, 229. 200, 





#51) 20. Juli 1907, Cab. Mech 


+2) Maria Therefia am Lay. Eigenhändig. Undatiet. Empfangen am 
23. Apeil 1778, 

„Je tig bien enmsulde que vous est mieux, mais vraiement fachde contre 
„vous: a 8 heure assis deja a travailler, c'est vouloie se. detruire. ce n'est 
pas set homme ei nucessaire a Tetat, a som prince, Tami de M, T. quo 
„vous conserv& aim, il vaut mienx le conserver que toute In promotion, les 
„eanpement, Varrangement du genie, le voyage qui ne m'inyuiite une trop 
eo mal, qui mingniete Furt et ne 














net plus ame jumais, 





„lo vorant eonsolidfe comme je Te souhaiterois. Jerpire de mouvean quc In 
„Promotion se faira selon Ja derniöre liste om talselles dw NEmp., mais les 
„dontes sont fonours forts et om me souhaite ae dummer Nr rue. et les 
„„eolonels, et je me fate que mes deux brau ur walis 
„ls pöre qui mat priß Wwismeme il ya un ans et demte pour le rog., iln'en 
„veut rien asteur savoin, aini m n'en dira rien et lo fs aura la promesse 
„en can de mort; il sur que son pr 








ont du num 














idemt Pa prupustz grande & 
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„ponr ini. On vent encore faire une tabelle pour Tayancement des göneraun- 
„wajors qui ne ponroient etre ongeftelt. on vient.“ 

+33) 6, Mat 1774. Eab.-Aich, 

‚avec joie Fai we vos cameterres, mais je les aie In 
oux ne vons Inissez auenn repos 








aree crainte, 
t medeine. en meme 





ne 
„tems que je vons preche, je vous envois ce cabier quil m'ert revenut aprea le 
„depart de I jämais une devant; il nTapartenoit pas 
sau conseil d’etat, vons me dirois, sans vous en ocenper ou encore moins ärgern, 
en penser. je seruin charmde qu'aprs los 10 henre lo mi 





imeme on prei 








„oe que vo in on 
„tient un billiet pret pour I camerbott, meme par renner, tirekheim, hauer 
„on wutre, qui vons vonlez, qui me dit sineerement Nitat de votre santd.“ 
9 Mai 1779, Gab Ach, „jienpöre de saroir tout Ies j 
„nouvelles ot sonhaite de wen rerevoir que des bonnen. 

*>3) Marin Therefie am Yacy. Cigenhändig. Umdattet. Empfangen am 
13. Rai Im 

„ce billiet je Mais tranvde dans mes papiers; il est encore du conseil 
„Wötat. Tor nowvellen quo Jai out tout les jours de von, ne m’ont pas fait 
„beancoup de plaisir. je vous prie de vous menager, «est asteur le plus 
„gründ service que vous ponvez rendre A Pötat, et le plus agröable a votre 
M. T. Mes enfants jei partagent bien ce sentimens avec moi. le pı 
il seroit bon que cola pris un Fois 
1£. Jai receu des nouvelles de bude de Emp., quelquen 
„Ngnes, mais d’ayasıs en at cut de Kotzkemet par une lettre partienliöre. ils 
isent tous qu'ils se portent bien, mais soufrent du froid. Mod) est content 
„wur 1e 

*+9) Yach an Maria Thereſia. Reuwaldegg &. Mai 1773. igenbändig. 

„Pour Vitat de ma santf, elle el tonjours A you prös de möme, et 
‚aujonrd'lmi le erachement de sang est plus et plus fräquent. je erois que je 
„ferai mieux d’abandenner sErieusement les mödieamens et de me tenir au 
„dit soul. 

Antwort der Kaiferin, 
is mllement eontente de votre raport. j'ätois tentde ph 
„Sole de vous envoler störck, 


‚urs de vos 

























„ mais je ne le suis pas de sa sand,“ 




















„je ne 





ars 
int ai von le vonder voir 
set soment. je me chargerois volontier de tout le hlame, pourruc que vous 
„en soyoz sonlagde. Fayous, je erois cos messieurs se trompent dans le prin- 
„eipe de votre mal,“ 





in je none, ne mac) 








) »Diew venille que Franguet reu 





EA tarir ceile pelite vaine qui 
use Virritation. In poudre descargeau est une chose innocente, mais Ie 
„syr0p, je ne Te conois pas, je sonhaite de bien bon cur votre ritablissement.“ 

) Zojeph an Yacy, Umdariet, (regu A Vienme le 24 may ange 
„daire, allis prendre des eans, et ne vons füite pas aussssiner par des aaigndes 
„et des droguen.“ 

) Lac an Maria Therefia, Eigenhändig. 

„Je ne sai coment 8. M. 1’Emperenr est ven A savoir ma saignde 
„Farjourd’hui, qui n’est qu'une suignde de preeaution, mais ce monargue 

Wenett. Maria Tiere. IK. 8 w 
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ayant daign® me venir voir, w'a W'abord em entrant propond le voyage de 
„Pise. jai en Uhonnenr de röpundre AS. M., que ına sante n'etait pas actuel 
„tement en asses manvais #tat pour avoir un besoin pressunt de cette resource, 
„mais qui la vi 
„Forait du bien, que jfavais eonsultd les medecin: 
„que ce changement air ne ponrrait que metre trös-salntaire, mais que 
ncanmoins je ninrals jamais o® en faire la proposition, de erninte quelle 
‚ne püt ätre indiserette, et quelle ne seit hors de snixın pour Io acrrice de 
„Ve 3, que diailleur il metait pas deeidE que je ne pusse pas impundment 
„passer Phyrer ici, mais que, comme 8. M, daignoit me proposer ce vayagt, 
oir faire mienx que d’obeyr et de rewevoir vet 








'avale pons‘ plus d'une foie qu'un elimat doux me 


























ne eropnis pas pi 








„ardre comme une grace »pöcinle de sn part; nur quoi ce monargue 
„ma dit quil vonlait en parler AV, M. Jai röpomdn que je ’en remettais 
avec sonmission Ace qui jugerait A propos de fai in je wai eu 
„garde de songer ni A Ini demander «ette permirsion de miab 
‚senter, ni den dire un mot ä \. M- 

„Copendant si Elle aprouvait cu voyage <omme l’Emporour, st qu'ainsi 
je Füsse sür de powvoir m'absenter avec le double agräment de V. M, et 
„de celni de co monarque, Jen proßterai avec autant de reconnaissance que 
„de souminsion, et tcherai möme de partir le plntot possihle. mais dans ce 
„cas je ne pourrais me dispenser de supplier V. M. de vonloir bien joindre 
A cette gräce eelle d’necorder au Colonel Renner, qui est auprös de moi, In 
„permission de m’secompagner dans ce voyage. ce sera une nonvelle margne 
„de bonte qW'Elle msccorderait, et un nonvean sujet de reconnoissanee que 
„Jaurai à joindre & tant d’antres dont Eile a daign® me combler Jusgwici et 
„ane je nonblierai de ma vi 
































u 20 Thre 1773“ „Maurice Comte de Laey.“ 


2 Eigenl 
Javone, je suis extremement frapde du eontenue de votre billiet par 
„In erninte que von von sonter plus mal, ot alors Fapromve ton ce que je 
sonzeiller ni trauver senlement tolerable. je n'ain jamais rue 





dige Antwort der Kaiferi 








„un bon effet de tout ces voyagen, et le desir n 
„Pexemple de tillier, Koch. niengeant en ont fi; cette Ing 
„est un grand mal, je pense en philosophe sur In samt“ od je mie, 
„et quel mödecin que jaurois pris et choisit, etant en santd, me guerirat ou 
„acherera; si le bon Dien vent me eonserser, il #elairera et fern reuissir 
„les rmedes, si non, ni Ini ni um autre fairont rien, ni Titalie ni auenne 





















„autre are. voila comme je pense et suis iris-tmnguille, arrive ce quil 
„rent; mais il sagit de vons conserver et na philosophie ne ’ttend pas ai 
-loing; je serois mome ineonsolahle d’empucher ee que vous eroyen von 
nvenir. que je aais mauvais gröe A TEmp. par Tantipathie ou plutot 
-Vennuis qui le tourmante toujoure ici, de vons aroir fais venir cette idde! 
„coment se fairont toutes les aflaires? cet ınyrage qui vons at tant coutle des 
„peinen, croulera. de nvivre Ace Toren? que mes jours sont 
zlonge et tristen! faite ce que vous trouvez vous sonvenir, je souseris A tot, 











© encare 
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‚urvn que vous vous conserrez A moi. je ne ferois pas semblant de ce 
Iiet et contrediro “ 


»e1) Marin Therefia am Yacy. ig 
„ülnöele — 
gRes eerit sur votre Voyage, ou je vous mi ropondue, je vous le r'enver- 
pour voir si malhenreusement, sans Tavoir relue, Jai 
„donnde oconaion & won faire ercire que toi d’ancord ur cn voyage qui 
„me canse tant de chagrins.* 
(Son Lary's Hand: empfangen den 14. Octeber 1773.) 


*°9) Lacy an Dacia Therefa. Eigenhändig. Burlersdert, 14. October 1778. 
mille trös-humbles pardons A demander ä V. M. de ne Iui pas 
„svoir remis en main propre, pendant que jitois A Ses pieds, les billets 
„qwENe a fugn de ma port par Madame de Vasques, le trouble of jetais 
„dans un moment aussi aceablant pour moi, que celui de rendre men ham 
„mages de cong*, pour si longtems, A une Sonveraine que Jai servie et 
„adorde depuis tronte ans, et qua jadorerni tonte ma vie, co wouble si 
aaturel et si legitime m’a tent fait onblier, et =i V. M. avolt pu lire dans 
„mon Ame, Elle y anroit vu des mouvemens bien diffirens de ma fisionomie 
„contrainte, et pent.ötre dignes de tontex ler hantla et der gräcen trop ton 
„chantes dont Elle m’honnore dans les termes les plus Antteurs. Je La supplie 
„de eroire que j'en sens vivement tonte Ia force ot toute In fareur, que je 
„ne parts qu/arec un cur qui saigne de doulenr et de reconnaissanee, en 
„m’lloignant duno Sonveraine A qui con sontimens sont al bion dün dans 
„toute leur Ötendue, et qui, si je narais pas ö# de bonne foy persuad6 sur 
„«e que 8. M. ’Emperenr vient me rapporter le londemain de notre premibre 
„conversation de In part de V.M-, qu'Eile agrls 
une absence qui na que ma sant® pour unigne but, il ne me serait jarmais 
„entr& dans Vesprit de Ventreprendre. Voilä la pure et sineire verite, sur 
„Inquelle Jose supplier V.M. de rendre justiee ä mon camır, qui sera toujours 
„portout occupt de Son Ioutös et de Yattachement pur et incorrupüble, que 
je Iui ai vone jusqu’su dernier instant de ma vie 





por cette ernelle id6 


nhandig. 








u avolr le billiet que vous 


























pleinement ot anne risurve 











“+2 si vous etiez saisit en prenant congtz, je ne Netois pas wolm 
„tt je ernis que vous en avez rue des prenves incontestables. Tavoue que 
„je suis bien fachde de votre döpart, et cela ne Avira quien vous revoyant. 
„eoment avez-vons put me rendre si peu de Justice de croire que Jetois 
„Waccord, apres ee billiet que je vons renvois, qui parle elaire que cette idee 
„wetoit goutde de moi. je suis un peu rassurde, Nayant relue plusieurs foi 
„je eroiois d’avoir radotle. vous vondrois lo recavoir avac colul-ei comme une 
„preuve de ma reconnaissanse et amitid inaltörable, revenez pour le 1 de 
„may avec un visage, poitrine comme la mienne et tout sera bien +t je ne 
„penserni plus aux peines que votre döpart me came, et que votre absence 














„ie causera encore.“ 
is Dietrigftein fais des grandes imprudences; il vend vos 
„chevaux, equipagen, il cungedie de vos domestiques, il june et redouble men 
peines et les ineonvenients de toute part. je conte I 





„votre a1 


parler elair un de con 
au” 
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„jours, mais Tamendement n'est pas A espörer, In mauvaise eoutume est trop 
„invitärde. Ne publie est trös-attentif A tout et tirre des consäquencen trin- 
a r pardumes mui get envul ct cn nfoge de 
„eur opprimde et de ma triste situation. Ie retour de cet lomme sera bien 
„agreable ponr moi, puisyne aurois des vos nnvelles; je lex sonhaite bonnen. 
ie ost faite en seoret, morey ei stärenmherg le saront non 








les pour on 





„eat en 
tonjours votre bien alfeetionnde Marie Thrörbee 
„broune est revemmt, je Ini trouve tr Yisage. ne pensez pas 
„beaneoup sur votre =antf et ne consultez ni prenez de ces misdrabler 








mans: 





„medecins de france.“ 
) Zofeph II. an Laen Eigenhänbi 
„Mon chere Marcchall, jai eu le plaisir de voire par ha peine que nous 
„arions mutnellement, 4à nous quitter, ponr quelques mois seulement, 
„une nous dit seite vörite est tellement 
„grayde dans non esprät et dans non cur, ywauenn rafsonmement an monde 


















„je vons envoys eyoint une petite instraction que Jai vite fait eoucher 
„pour celwi que vom ehangerda de Nurnge du chifre. Ay pourra voire tont 
qwil a A feire pour dichifrer et pour chlfre 

„adieu; je ne vons relancerai phns, quelgne cnvie que 5 
moi anssi diesiren die votre retonr que de 
otre vral am Joseph.“ 











aurais. portä 





„yous bien, pensdx & moi et cro3 
„votre sand. je serai tonsjours 
wen A ATI. 

) &raf Bateit Neny an Mercy. „Bruxeller le 5 novembre 1778... 
„jusgw'ich nons ne savons que den chuses assey gönfrales sur Vaffaine de M. 1e 
röchal de Lacy. ai obserst dem il &oit parvonn han 
woir et d’autorit/, qui nadmettsit pas de choc, et Cost li le 
Om ne peut sans injustice m&connaitre en lu 
















„äegrd de p 
„prineipe de ce qui est arm 
„de grande talens, une application incomparable «t des connaissances profandes, 
mais un eistime suivi de despotime ot une tondanee bien di 
„eendre tre die wruten ler allairen de la monarel 
„des innovations fachenses. Depuis trois ans mens #tions 
Mement sur Ia Iröche pomr le mainti 
„notre genvoninenl, ot pour serüror ler vrais intöröte de 8, Mi meets A voir 
„si nous serons desormais plus tranquilles & cet ögand . « « 























nous mettre conti 








=59) Prinz Mberte Memoiren. Albertina. 

HI me ae pasen au reste dans nos pays pondant eos dens Ann&es et 
In suivante de romarquable quun evönemant partienlier. qui a fait grande 
„sensation A Vienne, et surtout dann le militnire antrichien. Cost velni de Ia 
„retraite du Marichal Lacy, qni, ayant eprouve quelques dögonts de 
„Empereur, rösigna #a place de President du Comseil de guerre ..... . La 
„eonnoissanee de la superiorit® des talens de «u General, que ’Emporcnr avo 
„a8 dans Ve cas de faire, ei Vestime distinguee que ka Souveraine Iui acuordoit, 
„non obstant quelle Ini attribuoit en partie les prineipes de dnretd que NEm 
„percur avoit adoptf, ft quils firent extrömement sfleetis de cette rotraite. 
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„On oraignoit möme qu'il se laisseroit aller A &couter les propositions avan- 
„tagensen que Ton entendoit lui avoir &U fnites en cette occasion de la part 
„de ia France. On employa done tous les moyens possibles pour Tengager h 
„rovenir, et il rovint en effet, mais il ne reprit plus In prösidenee du conseil 
„de guerre, qui füt donnde an Mardchal de Ha 

. 4. ꝛod. 1779. Sub. Ach. 

"er, gucy am Jojeph IL. Undatirt. (Montpellier, 30. Rov. 1773. In 
Ziffern.) 

„Je n'etais dejn que trop informe, Kire, du bruit qui sest nipandn, et 
„des propos que Ton tient A Tocension de mon voyage. II parait que cela 
„est unfversel dans tons les &tats de V, M., et pent-etre dans 1'Europe en- 
„töre Une femme de Paris, de In connaissance m&me de V. M. [c'est cette 
„Madt Chaufrin*) qui Eat, il y a quelquer anndes A Vienne] a derit & un de 
„sen amin ich, quon avait regu la nouvelle que j'tais disgracht, ai vu cette 
„lettre, Sire, et Jen ai vn d’autres oli Ton mande de Narmee, que Ton yen- 
„tend tenir A peu präs Io mäme langage avec tonte sorte de raisonnemens et 
„de maurais propom, ions confre mol, comme Ies appärences qui peuvent y 
„aroir donnee lien. En eilet mon döpart precipit® an milieu des röparations 
„qu’on voyait se faire dans mon logement, #tait propre A donner Ten au 
lie de former der eonjecturen A mes döpens; aussi n'en aije pas did sur- 
„pls. Mais V. M. voit que ce serait Amel eumme seule partie souffrante, 
„de chercher A toner un bruit aussi disgracienx sur mon eompte, et si 
„ne Tai pas fait, Sire, e'ost que ma Philosoph 






































„ fondde sur In nettet® de ma 





„eonseienee, et sur la justiee de V. Ma, aa appris depuis longtems A me- 
„prisor les discours hazardis d’une multitude qui ne juge que par les Evöne- 
„ments des eauses quelle ignore, Ciest enmite quil est audessus du pon- 
‚co tout nn public. I n'y a, Sirc, que 
„votre puissance sonveraine qui prisse opfrer eet effet, et e'ftait aussi pour 
„ne pas importuner indiscrötement les bontfs de V. M., que je n’avais pas 
Mais sur er qiEle daigne me marquer du dä- 








„yoir A 





particulier, d’imposer sile 












„Ay wettre fin, Jarome que cr serait ne nouvelle gräce qWElle me ferait, 
„ane d’yemploger un pemvoir que je n’ai point et qui ne niside quentre Ser 
„seulen et augneten mains, si tant est qu'Elle juge digne de Sa bunt? de 
interesser A ce poinlA A une ehose qui ne pent repander qne moi, eur 
“ M. ne anrait y aroir diautres intöröts, Elle, A qui les raisonnemens 
morans du volgaire pen nt moins en imposer, que Ia veritd ii 
est eonane, ainst que ma faron de penser droite et pure, que je seral in- 
able de dissimuler jamais AV. M, An reste je me remets de tonte cette 
Saflaire entiörement h co que Sa tr 














ent A 








hante anpaciti jugera ätre om ne pas 





“a6. Det. d 





ale eomseill de guerre et deveme eine ſchweré 
„Gavallerie; Yon In porte, mais avee peine; votre tele et esprit manque Ay 
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„doner Yimpnleion; pourvus qulil roste en equilibre et qu'il ne tombe pas, je 
„wexigersi point qu'il danse avant votre retour. 





“19) 20, No. 1778. „les nouvelles de votre samt? font plaisir A tous 
„Ccux qui vous aiment et qui en meme temps aiment le bien de Fetat, juges 
„par mon entousiasme pour son bien-ötre, et par Namonr-propre qui en ent 
„presque insöparable, quollo joie que ai de vous suroire bien portant. .... 
„adien; A revolr, la plume A la main, car je suis sure de 1Epee. 





71) Undatiet. In Ziffern. „Fe ne vous parle pas du conseil de guerre, 
„mais jattends votre retour avec la plus grande impatienee. les choses ne 
„vont pas et il vous fant ndeessairement pour me dilivrer de toutes lea 
„Kowizindes qui me pbuont h mourir. A votre rotour, mon cher ami, tontes 
‚les choses Sarrangeront mieux qu’auparavant, eroy&e-le moi.“ 


+72) 10, Dez. 1773. „je me sus pas content que vous ayds encore eu 
„un rensentiment de erachement de sang, qucigue ei vor mouvelles et celles du 
„Mödeein soient entiärement rassurantes, et que cela n'a eu ancune manraie 
„suite, mönages-vous bien ei jouisses bien du bon elimat, car nous aurons 
„grand besoin de vots, ei que votre poitrine nemmpeche pas votre tete ä 
„travailler, comme tousjours, au bien de Nötat. ‚je continue ma triste vie; 
„les odioss ne me manquent pas, ils pareissent saccroitre mime A chaque 
„jour. revends, mon chere Marcchall et ami, et vons les diminneris.“ 


*’9) Marin Thereña an Lacy. Eigenhändig 





ge 20 Abre (177) 
„marechal Iacy. vous (votre) Tettre du 27 miat fait plakir et peine de 
„vous savoir encore incomodt et necessiteun de recwurir a la faculte, votre 
‚even qui at pris eonge, m’assure quo des leitre⸗ du 30 assurent votre pür- 
„fait retablissement. personne ne le souhaite plus que moi, et si vous revonez 
„seuloment gras et coulear des rose, je venx bien attendre In saison de mpaa. 
„je ne vous dis plus rien sur le smjet de votre voyage qui m’at coutde cher, 
„et je m'en ressens tout les jours de plus, combien vons me manquez, auel- 
„auun oü je puisse epaucher mon car et demander eonseil. jai recus ce 
„billiet il y a quelques jours; jugez de mon embaras. jai rejettde ia chose 
„a la pais, vonlant Tignorer absolument. on s'est pretes des deux cotez, mais 
„post que platroe; Tas choses sont vennta trop loing. par qui remplacor Kaum; 
„dans ma confance persunve, mals bien comme chanvellier staremberg auroit 
„etö le plus convenable, mais &iant dötest‘ par le maitre, il ne faut Vexposer. 
„mercy ne Nacceptera pas, et il est anx moins si minntienx sur u sant? et 
„eomodite ee que vous me mandf sur les protocols qu'on 
„envois apres vous, je le trouve tre«natnrel, et quelle depense que cela 
„entraine, sil vous fire dans votre poste et vous tient au faite, rien n'est de 
strop. le puhlie at oxtromement parldo aur votre düpart; vons n'est pas un 
„personäge indiferent; a cela west joints les dispositions dans votre mai 
„on vous tenoit pour perdus; on eomenee astenr A penser autrement, la nomi- 
„nation de votre neven, Venvois des papiers ont fait changer le tout, 1’Emp. 
„parle partout arec une certaine considkration et amiti® de vous, et je le vois 
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„vraiement convainen dn heaoingr quil at de vona; je ne Nail jamais tranvi 
„si bien sur ce point, mais je ne röpond pas du retonr; en attendant il ne 
„laisse rien dösirer sur ce point.” 

„ma situation ext de henmconp empirde; elle est a an grade quelle 
„ne peut se sontenir all. en 19 jours les gouvernement de galizie et la 
„Aireetion iei de transplvanie, peut ötre du hanat et de frieste seront donnde, 
„ne eroger pas que le hilliet est anr la direction de Ia pologne; ealle-ei est 
„Ada accordee, mais C'est wur tout le reste des departements de Kaum; je 
„Yais tenter encore un demiere tentatife pour faire trasailler I’Emp. en ordre; 
il dit tonjours et ne w plain que trop sonvent de sa eritigne sitmation et 
„qwil souhaiterois de fire le premier ministre. je no demande pas micux et 
„Jerigerois que Ini-meme range les affaires enment et avec qui il vondr 
„nous verrons ce qui en rösultern. je n’espere pas grande chose, mäis je ten- 
mieroie encore; Äl ne me reste que de me mettre et ranger alors avec vous 
„deux de bon soeur, si je n’almols mer ötats et ne erolois de devoir tenter 
„tont avant que de prendre ce partis,“ 

„on parle publiquement du v 
„ayoit grand envie, il en at eerit A Mercy; je ne sais ce qui en sera. jaronc, 
„ce voyage est celni qui me döplait Te plus.“ 


























ge en France de Empereur; il en 





„enfermte dans mon cuing, je voin persnne pour von donner des 
„nowvelles, ma sante est meillenr que Tanne passe, tonte la famille se porte 
„de meme. Jattens a tout moment In delivrance de In grande-duchesse, et Ir 
„couple eontant de presburg se portent anssi bien, voila tout nos nonvellen; 
„eonoissant votre attachement, je vous le margne, en vons assurant tonjonrs 
„de mon amitit, reconoisanee et estime.“ „Marie Thörbse.“ 


#74) Marin Tberefia an Laen. 





„Vienne le 3 Janvier 1774. 

„Marechal de Lacy.*) ai regu par Pichler la lettre que vous m'avds 
„serite le 30 de Nov. de Tanne passe, et Je voms Ia renvoye avec toutes 
„les piöces qui en faiwient partie, pour vons trangqnilliser entiörement sur 
tous ler cas qui ponrroient en fahre tranapi 
„gl vons sera gard inviolahlement. Ie meillenr seroit de bruler 
„le tont et toute ma correspondaner, cela me mettera plus 
za mon aixe de parler elair et me deborder a mon vrain amin.#*) 
„Au este Je ls sensible, om ne sauroit plus, A ceite nonvelle marque 
„de votre eonfiance, qui ne me fait que trop connotre var sentimens, dont 
„Pestiine tant In droitnre. Fe soroix senlument fachde si In corruspondance 
‚de NEmpereur, urtout en chiffres, vo 
„que Je suis bien aiso de la eonfiance quil vons tömeigne, et de Tembarras 
„auil fait paroitre, de remplir Ini-meme Ie v a hissh 
sie ne Pai jamais tzouvd si comsiqnent que dans Ses upfrations rolatires 
A Yotre absenee. II ne ent se permettre auenn ehangement dans Yos 








le secret; vous pouves eompter 











donnsit trop d’occnpation, quoi- 





que votre absen 











=) Der erfe Theil di · Beier ik don Bihler Hand. 
Bon der Katjerim eigenhändig eingefalteter Sulak 
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„arranzemens, et comme (Je vons avonc) Je Iui ai derniörement propoak 
‚par un trait de petite malice, de faire cosser une fois dans les rapports 
du conseil de guerre ce loco Mülburg, il a reparti avec chaleur, que jus- 
„awä votre retour il ne falloit toucher rien de ee que vons avids ordonnd. 
„Vous saurils bien imaginer, sombien Je mis eontente de ce+ sontiments 
„de mon fils, surtout parce que Je erois en ponvoir bien angurer pour 
„Tarenir, ce que Je souhaite vivement, aus 
„aus pour votre «atisfaction personelle. Pour lo prösent Je wexige de vom 
„que Tattention la plus serupuleuse A tout co qui eoneerne votre santd: co 
„iera le serriee le plus important que vous sauriis me rendre dans ce 
„moment.“ *) arie Thöröse.‘ 











bien pour le bien de mon service 





„au roste ma eituation est des plus tristes en font genre, Kant. isole 
„de mes meillours hanblanger. hadich restera contre Topinion de I’Emp- en 
„galizzie, il vouloit Vavoir absolnment ici, ce que je n'ais trouvd convenahle. 
„wurm, qu’il vonloit avoir IA, faira in besoigne iei ad Interim, gardant sa 
„rice-prösidenee. WEmp. eompte partir die la semaine de paques avec 
„nostiz, josepl colorede, et cobenzel poue Ärybourg, uaney A paris; je ne 
„donte pas quil vous lo marquera Ini-meme et quil vous citera a pa 
„Cost sur co point seul que je ni porte envie, et mullement sur les beantes 
ou folie de cotte capitale. je prie de nen rien dire & personne, ni de 
„faire semblant que vous le savez de moi. ’Emp. fais consister la renissite 
„de co plan au grand secret, et il seroit capable de ne Wentreprendre, sl 
„senoit d'&clater positivoment sur Io te 




















a ct In anite, car en gendral Hl nen 
„at que trop parl£. est la nomyelle de la ville, et 1 at meme demandE a 
‚roban (Javone cela n'est pas conscguent) des conseils, vous avez vne le plan 
„ans VEmp. wat Inissio en partant, qui me mettait en curatel, mi 
„haitant la retraite entitre, « ü m'e. 
„traire cela me mine tont doncement A celte but, je erois qu/on ponrra 
„encore ranger quelgne chose d’annalogue ect hyver, et peutetre un change- 
„ment aa conseil d’ötat. Is urkaires en boeme ne sont pas encore en train, 
„ie gouverneur en transylvanie non plus, eelni de trieste non plusz tomt cela 
„doit etre Vonrrage du carneval pour moi, vomme calenberg sort de chez 
„mon Als, qui entreprendra cos voyages vers le 20 avril, come 
„pais-bas, je ne souhalte pas quils so retronvent, ler deux frire 
„je vondrois le placer, culemberg, dans son mnötier; je nlais pi 
„plus convenable que de Vadjoindre an vi 











te euratelle mat rien qu 





ouche, au con- 











ant par les 





en chemins, 
tronvie de 
ux leiizen*) ou en moravie, si 








„elrichshausen seroit plackz ailleurs, mais je erois le premier plus conrenabl 
„Jen sis parlde A TEmp.; A son ordinaire eela etoit rejettd entierement; je 
„ne conte pas demordre, si vons nen est eontraire. je nis obligde de le 
„placer couvenablement, Tayant tirde de an curriire quil at tant aime ; vous 
„ine dirois done sinceroment co que vuns en pensez. en hongrie cela ne ui pent 
„eonvenir, ni aux pals has.“ 














®) Bio Hieher von Yinler® Hand; die Unterfärift und als Nacfolgende von der 
Heninen der Raiferin 
#*) Beldsengmeiter Freiberr von Ficken. 
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„los russes ont Anis la campagne en repassant Ie danıhe, prendre lenrs 
„quartiers d’hyver. On at fait marcher A la plus grande hate 3 reg. de 
„pologne pour mettre ordre m une rovolutions des eosayuer a canan. I y en 
„a pres de 80" ensemble, qui pillent et devastent les contrdes 1es plus voisins 
„et ont tuez plusienrs comandant et pelites detachements des tronpes. un 
yoflcher wongäil ost A Ten tete ot a0 dit pierre 3. il n'y a que lo manque 
„der wronpes qui rendent ces incursions essentiellen; on est fort allarınd A 
„petersboung. vous sanrcis dija Io präsent que le favorit Orlow at ond faire A 
„mp. le jour de st. eatherine de ee grand 


mais Tal et top cher. il 


















Iamant de hallande quelle 
at ent Minper- 
„tinenge de Vacheter pour 400" rubles et Io li at present en don, on Tat 
„secaptö et on cn fait un sujet ndmiration et d’inprobation. Jarone mon 
„premier mouvement m’at faia jetter la lettre sous Ia table en la linant, ayant 
„honte de notre humanitö et de Ia fülblesse de notre soxe. vous vons mequerois. 
„de ma Seretö; elle m’at bien sersit dans ma jeunesse, et astenr, le pied dans. 
Konse, 5 





„avoit soubaitte depmis Iongtı 











* du bien-ötre et de ma reconn 
„pour mes amls et mer Adels servitenrs, minkstres ou mörne martyre.“ 

„Je bavarde et voms prened des maments pretienx, mals ces moments 
„etoient ponr moi, pour parler le thon du pais on vons vons tronvez, delieieux; 
wgutt. teltfch, vergnügte funds.“ 

„tout lo monde souhaite la paix; personne he vent parler e pre 
„Je ernins que nous Faurone pas encore cette Annde; tant pis. le pauvre mil 
„wire me par ins; Jai form ma porte et Neiner want; tant 
„pis. trauen und glauben ift doch Das einige was in ter weit Hatı und wergnügt 
„madıt. Havone, depuis que je possede galizien, Indomerien, ai honte de 


ne sie amseeptible 4 











ier, 











comme orph 














„je vous envois des billieis de notre situation et vous en informerois 
toujonrs en consequencen des suites. le courier qui vous portera les papiers 
immenses, vous ponvez le garder 8 on 10 jmirs welon votre comodite; il 





„portera surement vos depeches m bruzellen ci de lä sancmborg me Ica faire 
„avoir, il ext ponrtant entierement a votre 

„aprös que eek at At nomme pour frire le vorage avec maximilien 
„selon votre choix, 1’Emp. lat change tout d'un coup, en dien 


















pas faieable 
javoue, on nest pas mon choi 
* 
„et ne le sera que qusnd je me resoudercis str Ies autnes ouvrages. je 
„vondrois savoir de vos nouvelles de mars Favorahles qua los 
„demiöres de Montpellier. je vous recomande Ia moıleration dans vos exer- 
set meme ä la lecture on expeditions. le grand point est votre «ante; 
eelui-ei tout le reste doit eeder, et le swing que vons en aumis, 








fait copier deux billiet=, vous ler joindra 

















me con 
„Yainccera de votre attachement, votre bien ale Marie Therise,“ 





=») Joleph an Yacy. 18, Janner 1771. 


#30) Zofeph an Yacn. IR, 22, 36. Jänner 177 
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*7) gofeph an Facy. Eigenhändig. 4. Watz 1771. vous me 
‚nomes des meaux que vons eroyds ineurable ; heurensement quils ne sont 
„pas dangerenx et qnäls ne peuvant etre que muisäble ü In charge que vous 
„gend n juger, et tont fible que pon- 
„vent #tre vos yenx, vous en verrös moralement tousjours plus plus elaire 
„gu'ancnn aufre. Crest tont ce quil me fat ponr m’aider, pour me con- 
„seiller et pour me former. Je lirai pour vons, #il le faut, et quant Ale 
„memoire, nous aurons des bans repertoira, des protocolls, des Registrainres, 
des raportenrs qui auront foullids dans les priora, et nous jugerons ensemble 
„Isa chosen, vollla sincerement ma punsde st mon dösir: vous ätna nis pour 
„oetie place et ende pour moi; ni pour Mune ni pour Nautre on peut trouver, 
„ni Von doit meme chercher A tronrer um semblable. ains vivons, tant que 
„now aurons A rester sr Im terre, ensemble, A nous entre-aider mutnelle- 
voille ma decision que mon eomr diete et que ma raison apronve. 
„je n'ai jamais variß et je ne varierai pas; en partant done de ce point, pre- 
„nons alors tous les arrangemens possibles pour proportioner alors les choses 
„et Pouvrage A nos forees; que je sols votre aide et votre sontien. vous serids 
„ineapable au milien d’une attaque projett® ei condnite par vous contre Ven- 
„nemi, au moment que Tafaire seroit le plus en train, de la qnitier et de Ia 
„laisser achever par d’autres qui ne sauroient ni von idddes, ni qui auroient 
„vos talens. Il en estde möme dans tous les beaux arrangemens et dans tout 
„le bon ordre que vons ards #tabli, et le relief que vons avds seull par IA 
„done A notre armde et par consöquent A Ia monarchie, 
„particuli€ particip&, quoigue sans merite, de la riputation, tout tombe ei 
„west pas encore assfs comsolidd, si vous ne continues A mener la barque. 
„vous aim&s trop 1tat, ceux qui sont A sa fäte, et votre propre räpatation, 
„pour ne pas senfir que vous devs, quelque difäcille et dösngröable que cela 
„Pitlise etre, continner dans cette earriöre, et an molns asnls de temps Jus- 
„awä ce que les choses soient eonsolidds, on que vons ayds form quelquun 
ia mon dernier mot.“ 








‚&s moi le sein, mon chere ami, # 





























„ui puisse vons remplacerz vi 
»7») Facn an Maria Therefia. Paris, 17. Aprit 1774. 


#79) Mario Thereſia an Yacn. Cigenhändig. Undatirt (1. Mai 1774). 

„Marechal Iacy. c'est votre amie plutot que la souvraine qui tache 
‚dentrer dans vos raisont en votis Accordant le repos que vous venen de 
„demander a sa Majest? ’Emp. vos n’aver put ignorer notre confiance et 
„notre amitid ponr vous; juger combien nous en rommes affecten. il n'y a 
„ame votre conservation senle qui nons determine Ä vous denner cotte preuve 
„de notre complaisance, de vons dispenser de tout travail Iaborieux; mais 
„vous ne saurois refsor que votre personne nous roit d’autant pls attnchd 
„en vous nomant notre ministre d’#tat et de confirence, sans exiger que vons 
„en remplissiez les charge, mais que vous vos conservez pour mon cher fs 
une oceassion gloriense, et A moi de tems en tms un Ädel et attach“ 
„eonseiller dans mes tristes jours, angel vous ne snuriez vous refüser. je 
‚eomte sur vos sentimens et suis votre afleetionnee 














Marie Thörise.“ 
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“Maria Therefia an Laer. Bon Pichler Hand, von der Kaiferin 


unterzeichnet, 
„Vienne le 2 may 1774.* 


„Marechal Comte de Lacy. II seroit inntil de vons detniller Teffet que 
„votre letire du 17 du passt & fait sur mon esprit; vous en naurier mieus 
„süger par les sentimens que vous me connoissön A votre ögard. Si je tiens 
ä la parole que je vons ai donnde A votre dipart diey, de ne pas miopposer 
votre projet de retraite, si vons en trouvids Yoxeention indispensable, co 
„n'est que parce que Jo prefere votre tranguillitd et satisfaction A Ia mienne 
„propre, mais Je n’en sents pas moins Ia perte, que l’Etat et moi en parti- 
„eulier fora par votre retraite. Soyda persuade que Je regrette plus encore 
„le Comte de Lacy quo Ie President de guerre. Test dejä le destin de mes 
„!ristes vienx jour, dötre en bute aux eontre-tems, mais rien ne pourra jamais 
„me faire changer de sentimens pour conx que Jestime et aime. Je n'entre 
„point dans ce que ’Empereur vos cerira sur le parti que vons vonds de 
„prendre, (vous trouverois aussi nne letire.de moi quil at exigel®), 
„et Je ne pretends pas möme d’en &tre informte, mais „Vespire que vous 
„rondrds tonjour justio & mm fagon de ponser, Je auis charmee de tout ce 
„que rons me marquis sur Vaccueil que ma Alle vous a fait. Je ne me suis 
„jamais doutfe quElle partagera les sentiments quElle me eonnoit ponr vons, 
„tet que je nouris dans mes enfanta). ils seront invariahles, dans quel- 
vous tronverds, et @est A cet eel que Je vous 























„que situation que vo 
„assure avec bien du plaisir de na eonstante aflection, nom obstant votre 
„abandon.“ „Marie Thdröse.* 

s) Dario Therefin an Mercy. 2. Mai 1774, II. 130. 

) Jofeph an Lach. Eigenhändig. 

„Le contenu de votre lettre que je viens de recevoire par Te conrier 
„mensuelle, mon chere Marochall, etoit d'une importanee qui exigeoit d’etro 
„soumise aux yaux de Sa Majestk. C'est elle seule qui dans le point de 
„votre retraite de Ia direction dn Conseill de guerre peut et doit guider 
„ma Teponse. tolites mes armes sont cmouss 6, mes sentimens 
sh votre dgard, In convietion du bien de Witat onts #5 omployds en valnz 
„ce ne peut done pas etre A ces fröles moyens A idder de nouveaux argt- 
„mens. rons vous declards absolument incapable de reprendre, vue Tafoiblis- 
„sement de votre sante, les fonetions de Präsident du conseill de guerre. 
„Sa Majest#, qui conait votre zele, doit vous en croire, et sans une impossi- 
„bilite röellement physique il ne seroit pas possible quil se tronva changöe 
„em ralontie au point d’abandonner lex grands omvragen que vous av 














„eommencs en tout gente, «t que votre retraite expose A Nabandın. von 
„verrer done par sa Iettre ey-jointe, quelle vous accorde votre demande 
„aussi pen attendue que ce changement est pour moi, et autant de peine 





me fait A me voir noi 





* ir ma vie par les plus einguliers guignons, je 


„me borne neameins & sonhaiter, desja que je n'ai plus le meilleur president 


=) Die drei dartſaoſenen Stellen find non ber Reiferin eigenhändig eingefcheltet, 
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„de guerre, quau moins Te rögime et la vie tranquille me conserve lontue · 
„anndes un ami utile, et qui, voulant bien m’ofrir ın vie pour m’aider dans 
„une journde A neqnerir de Ia gloire, m’nide aussi de ses bons eonseills et 
‚de ses talons A em acquorir dans los tristes jaurndes, qu'exeid® de ma charge, 
passe a trayailler ponr le bien-ötre göndrall, wailla, mon chere Marcchall, 
„on je votis sommerai sonvent de votre parole, ei c'est tout ce que je puis 
qnoiqne cells soit hien Änfirieur A ce que je sen, S, M, a 

e venir dans quelque tems Hadig iei; il faudra tacher de 
„Sarranger comme on ponmra.“ 

„je na vos envoys plax de protocolls; A qmoi han vons tonrmenter de 
„Neurs fatens?* 

„yotre voyage en Hollande ei aux Pays-Bas ne soufre ancıne difient4“ 

„se souhaite ame Te afjour de Paris von plaise; vons y plaisda fort, 
süco que miderit ma sanure, votre novan Braun, le endet, a F& nom eollonell 
„en pied dans le Regiment de Stein ol blonquet a quittd. adien; menages 
„votre sante, et quoigue votre retour ne sit plus si pressant ni si ntile, 
„eropde qwil no m’en sera pas moins chäne, tank sincorement de vos amis 
„ei desirens de vons revoire,“ 

„adien, erop&s-moi tonjours votre affeetäond ami 

„ee 1 May 17H Ioroph.t 











„trouyi Dan de fi 








„Je compte tonjonrs sur volts potir les camps, et vous y tronveris 
„des chevanx.“ 


»°2) VEIT, 118, 419, 


2) „gieder Feipzeugmeifer Laupon? Das bilige Zutrauen, fo Ich dur 
„fo viele Proben in ihre perfönliche Kreumbihaft und Einficht hake, veranlaffet 
„mich Ihnen zu vertrauen und zu benadrichtigen, dah der Reldmarjdall Yacy 
‚wegen feiner gefehwächten Sefundheit fi feit mehreren Monaten um bie En 

„hebung der Führung des Kriegs Prasidii fehnlidhft und öftermalen gemeidet 
„bat; endfichen hat Ahro Man. die Sanferin ihme jebe anieho ertheilet. Diefe 
‚wichtige Veränderung wird Sie ohne Zweifel jo wie mid verwundern, und da 
„die Vefegung diefes Departements einen Berzug leider, und Zir, fo ermändtid 
„a8 e8 gewefen wäre, einmal für allemal allen Dieasterialführungen entiaget 
„haben, jo wuſe ich feinen ®befferen Ahro Mah. vorzufchlagen als den Benerat 
dadit den Sie audı dazu beynehmiger und ihme davon einige vorläufige Rach 
„richt zu geben gerubet hat. Zie tennen am beften die Worhwendigfeit und Wit; 
„tigfeit, unfere Armee in allen denjenigen Theilen, wo fie wahrlich nad) zurnd 
„if, zu verbeffern und fie bergefiaiten herzuſlellen, daß fie unjeren mächtigen und 
„gefährlihen Radpbarn mit Bortheil Wireriand zu leften im flande ehr. Ih 
„verhofie alfo und begehre aufrichtigft van Ahnen, die fo Billig das Bertrauen 
" 5 füh zugezogen haten, daß Zie mir mit Roth und 
„Ihat eifeigft an die hand gehen, damit ein tabiles und ſolides Zyfiem ſoweht 
„in den Fändern bey denen Generalcommandis als ben der Hoffelle jebit fe 

„gefeget werde, beionders aber auf die Formation der untericieblichen Truppen, 
„Mannvrirungen , Abrichtung ver Offigiere und Generals, fo wie Meiner Tell 
„in das große, das Hauptabiehen einmal mit wahren Grundiägen genommen und 
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„awegeitbet werde. Ich will Sie Herzlich gerne mit den Cummissariaticis, Oveuno- 
muiche und Monticungs Sachen nicht plagen. Da mir eigentich nicht befant if 
„die Zeit, man General Hadit hier eintrefien una dieſes neue Amt übernehmen 
‚werde, jo fan Ich ihnen noch nicht die Zeit beftimmen, wann Ih Sie bieher 
„wünfcpete zu biefern pwifhen ums Drehen zu treffenden Werathungen. Da die 
„lsagers aber gegen Anfangs Augusti angeben und Sie einmal für allemal dazu 
„eingeladen find, fo werde ich wohl im Julio ihre Gegentwart mir ausbitten. 
„Leben Sie einfiweiten wohl, und da die Sache nicht und ift, fo mögen Zie 
„diefe Nachricht nach vor fich behalten, Meine Freundibait und Adıtung füc Sie 
‚it aufrichtig und beftändig.” 

Wienn den 5. Man 1774." „Qojenh Gore.“ 

Im Befige des Freiberen von Yaudon, 

+2) Maria Therefio an Meren, 30, Juni 1774. II. 180. 

8 Gradenigo berichtet Bierüber am 4. Jum 1774, „Fü erento da questa 
„Corte il Sig. Marcsciallo Lacy Ministro di Stato « di Conferenza, # 8. M. 
U Emporstrice seoprito avendo, che il Rig. Marereisilo atareo voleva far 
„laequisto di una Casa, che appartenendo a quest Corte, star attnalmente 
„in vendita per il valore di 10000 forini, gliela ha regalata. Da tutto questo 
„V- VE. E. dedurranno il som 
„non menocchö dei servis) «I 


) gofeph an Yacy. 31 


”**) Jofeph an Yaudon, 
Yaudon. 
Laudon 



























che questi Sovrani Fanno del soggetto, 
gli poträ prestar ancora allo Stato.“ 

. Mai 1771. Cab. Arch. 

Febr, 1775, Im Befie des Fteiheren von 

















) Jofepb an Yauon. 16, März 1775. 





Defige des Freiberen von 


Copie mit der Aufiheiit: Obsersationer Augustissimae. 3. Febt. 1770. 
=") Zeite 370-374. 

>>2) Yacy am Mario Therefia. 

„Je suis an desespoir des chagrins ame je vois que V. M. continne 





oir. 11 me semble que dans la röpunee quiil Wagit de faire 
"A impereur, Y, AM, devralt Jul dire tut: anime I que or — aennnde. 
est ne chose absclument imposciil aussi Ötrange et an 
„pen attendue exigerait Indispensahls 
„les yenz de tont Uunivers, et au depens Angel des deu? Ce serait com- 
„promettre ögalement Yun et antre; d’nilleur quand eela ne seroit püs, In 
jamais eonsentir A une chose aussi peu digne 











ne ee publique devant 








„tendrense maternelle ne nur 





„ie touts deux. Ajontex enanite, 
„uontes, et qwil pense q/une möre qui a porti de poids dune pänille rögence 
„depuis tant d’anndes, mirite au moins quelque confiane 
„et de won Als, qwenfn „il voulait bien asadı -intirenser & In tra 
„reste de In vie de V. M., et Iui donner des preuves manifestes 
Sattachement, «'etnit de Ini continuer les soins soulagrans come 








de son eorrigent 

















„Veilä, je pense & peu prös, ce qme V. M. ponrrait röpondre sur le billet qui 





etwurne 





conp mienx que je ne Vai griflont 





joint. Elle le dira bei 
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„ei aprön vela on venait encore A 





ister sur Ja möme chose, je croirois que 
„pour lors il a'y aurit plus d’autre parti A prendre que celmi de me plus 
„röpondre, poar finir Ia correspindance, et Iaisser le reste an tem.“ 

„oe 26 Xbre 1775,% 

) „woila Io rosultat Mun billiet tondre que j'ai erite hier soir aolon 
„votre conseil. je n'ais repondue que pen des paroles: que je me tens a ces 
„paroles, das ev willen und ftörde het zu gehorfamen, et sur son cwur, de ne 
„me refüser son conseil et seconrs, et astenr jene dirois plus rien, mais je 
„provois bien d’amertume.“ 

„vous m rienverrois par cet homme le billiet de votre conseil“ 

(Regu le 26 Xhre 1775 
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